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Präsident der Republik Mexico^ 
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Blick das heutige ^lesico seine phänotiieiiulti 
knltureUe Entwickelong zu verdanicen hat. 
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Vorwort* 



Es giebt kein Land der westlieheo H«niiiqpldlre, dn durch »ebe Eigenart nnd täm gegm- 

wärJige rapide volkswiHtCkftfUirli«» KntwickluiiR so sehr die Augeu der ^iC^iiiiUt-u civilisierten 
Welt, und speziell Europas und Deutschlands auf sich ffericlifft hiltt»'. als das licjitifff Mexico. 
Eilt Laud) li&s ücUuu von Alexauder von Hunibiddt als eines der lienliohsteu in der Welt be- 
iwslineA warde^ dem die Nntnr in weäaer geographis<-heu Lage^ aeiaea KUinat«n ood dem Reichtum 
seiner Bodenenengniflw in wunderbarer Weise die grtesten YonOgB verlieben, galt Ifexioo doeh 
noch bis vor wenigen Jahizenten aUgemein als eine terra inc^^gnita, die mit ihren vielen Kuinen 
an Tempeln, Pyramiden, vei-sunkerieii Stri'lteii nriil iiiii-r KiiHtir vicli^ lintultTf. ja t.'iii-;iMif1 .Trthre 
zttJ-Qok versetzt naeh Griechenland uu*l Ägypten unti den grossten Kontrast zu nirtderm u \\ l Uen 
bildet Die wilderten Parteikiiwpfe und blutigsten Kevolutionen, welche bis über die erste iialfte 
diese» Jahihuiderts liinaiu die nngltckUche Heimat KeocieM waren, vermochten wenig IhtereaM 
im AoBlande (Dr da« einatnalige AzteIcen-lMaerreich n erweekenf und MldMrwow blieb Hezico 
bis zum KegieningKantritt des jetzigen Präsidenten General Porflrio Diu ein bedaneniswwrtea 
Land, welches d^r l^hauplatz st^tifr'T Stantsumwiilzungen war. 

In wdich kurzer Zeit es aber dem jetzigen Priu^ideiiteu, Geueral PoiHrio Diaz, möglich ge- 
worden, Hcadeo einen permanenten Frieden zn aieh^, die immeneen natiilichen HO&iinellen des 
Landes xn heben nnd es anf allen Gebieten niMuchlicher Erwerbstfafttigkeit za einer rapiden 
kulturellen Kntwiekinng und gesnnder Finanzlage zn verhelfen, das alles Stscheint so phänomenal 
nnd li'rrf solch beredtes Zeugnis von den glänzenden staat.sniännisehen Eigenschaften von Pmfivio 
Diaz ab, dass üie ihn m dm bedtiUt«ud«teu >Staat«mäutiei-u der Walt zähleu lassen, wie er denn 
anch nicht mit Unncbt d«r „BiBmarek" Vezioos genannt wird. 

Leider ist die Litteratnr, namentlich in deotseber Spradi^ die wir üb«' das modme Mexico 
! tzen. sehr gering nnd zum Teil auch vei-altet. Wohl haben ab und zu deutsche Reisende nnd 
I'Oisrli. r Wfrkc tihrr Mi^xico heran.**geirpti,.ii. aber nur ein kleiner Bru' liti il dieiier VerOffcntlichnngen 
vermag von dem heutigen Mexico ein liditiges Vei>tftndnis zn geben. 

Die Herausgabe meines Buchen über Mexico eutspiicJit dei$halb einem wirklichen bediii-fnisse, 
zamal num in Enropa nnd vorangsweise m Deutsdiland, sich immer mehr fflr Mexico sni interessieren 
und die gegenseitigen TolkBwiTtoehaltliehen biteresasn an fördern snehi. 

Gnnz unmiielicti wiire es mir gewesen, mein rnternfhinfii in to ausgedehntev nnd ci-schöpfender 
AVeise zn Ende zn itihipn. wenn ich nicht üelteos der mcxicauiücben Üegiening dabei die that- 
kräftigste Unterstützung gefunden hätte. 




VIII 



Vorwort. 



\m Aitffrns'f f^'s Präsidenten, (4f'iK'r«l roi-firio Di«/, und von d'-m Miitister de F<init»nt() mit 
fciiiluliiungsselireiben au alle Uuuvenieuie üei' Eiiizelstaal«-n vtrsehen, habe idi lauge Zeit ganz 
M«zifiO von Ost nach Süd, von Nord nach Wcct beneist and mehr «k 25000 KUometer mrBck- 
gelegt; ftberaU hftbe ich nüch bemüh^ die eitigehendat» EenutoiaM von Land und Lenten m ge- 
winnen, nnrt seitens de»; Ministei-s de P'i>niento, Softer I><>ii Femandez Lea!, int mir das amfeanDdete 
Mateiial für mr-iiu- Arh*nten in liebens\vllr(li^.'f-t(T Weis*' zur V'crfiliriinir «rfN-tnüt wonlen. 

Überall habe ich am dem reinen friiicben Horn scliöpfen kbunen niid nur ganz wenige der 
bereite ther IteioD eraddeoenem Werke mitbenatzt) ond diese war^ einxig and allein „Mexico 
und dieMezIeaaer* von C. Sartoriu^ nPietareeqae Mexico" von U. R Wiigbt and ^Oeogmpbical 
and Statistical Notes ou Mexico'* von Matias I{oineo. 

Somit in^fri* denn ineinlkif h, (la< aufCJrund meiner eigenen Ki-fahningen und Brfibirhfimren 
ein vollstnndifres Bild von dem lieutigeu Mexico zu geben sucht, mit Ulttck seine Aufgabe lösen 
und überall freundliche Aufnahme finden. 



Mexico, tan Angwt 1899. 



HetDifeh Lemeke. 
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Lage, Grenzen und Linim, 



Uexico (£»t«doi9 uiiidoK de MejicoX Bnndeüreimblik ini sQdUclust«!! IVil von Noixl* 
Rmerik«, U«gt swischeii 30'— 32* 42' nOrdl. Breit« und 86« 4€'— 117* 7' we!»tUi:li«r Um 

\(>ii Grwiiwicli. i's ist zur Hülftf in <l«'r luM^sfii Zoiif. zur Hiilfte in dii- }r< iiiä.ssi>rtL'ii Zt>in.* ct'li'ffi'ii uii<l 
(rreiizl gfjfeii NokU'11 nu <his (jt'Uici der Wrciiiiirtfii SijkiIvii, «ri'L'rti O-fcn tü t!cn Molf vnii 
Mfxicn, das AutilifiimctT und Uritijicb Hundunis, gi*geu Wf.sk-n un<i Siim-n an di-n stilii-n Ocw»« 
und Goatemala. E» hat mit Meinen Lufeln (1052 qkui) ein ßeniuntareal von 1,083,282 qkm, die 
nch auf folgende einzelne Staaten Meziooe, deren 27 vorluuiden »ind, nebttt zwd IVrritvrieu 
verteilen: 



Bnndi!.s-1>istriki: l.ioo qkm Staat Jaliitco s2..j()3 qkm 
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Vor dcu Jahrcu 1H48 r('.sj). 185:i gt'litultii auch die zu di-u Vfreiiujrtt'U Slaaku abfjt- 
tretenen 8taa.ten Kalifornien, l^exas^ Nen-SEeidro, Oklaliama, Arisona, Nevada, Utah, (-olorado und 
ein Tea des Staates Kansas, mit ürafettimt 930,530 etigrl QuadratmeUen, abo frrösiter al» da» 

jptziff Mexico, zu dieser Ht-puMik. Diese vorbi-naniilen «Jebieie Imi Mexico jeildcli durch den 
VertrafT von GiifKlHlnpe-Hidalpi am 2. Kehniar 1848 un<l th'n (iad^ilen- Veitrag vom 6*), Dezem- 
ber 1853 au die Vereinigten Staaten von Amerika abgegeben. 
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Mexico hat die lle«>t<Ul fiwn fiiUhüViu-, uud <ai Hclteiul UaUuicli e>3'iubuUM-h aiiüeiiii'U zu 
wo)l«D, d«at üdiie aiiBwrordeDtlich ndchen mtliTlidieii Hilbqiiellea im «tmule «nd, sowold di« 
Vfiraiuigt«!! Staaten ah aueli Bntwiia mit den uebitou tropüiclieiii Pinodiikl«ii, als: Kaffee^ Tabak, 
ZiK-ker. (.;iiiiimi Q.«. w. zn venoigra, voan es in den Wtzfam Jabrai bereit« eueigiiscbe Schritt« 
getliaa hat. 



Meiioo bildet eine vrai Xoi-dw«i$t nadt Sidoeit v«rlaiif«iidt>, allinMilicli «rhiniler w«iiende 
Uindenif:«, Wf JcIh* an dem klhaitw von TebuaiitriKse ihre g«ritig>tle Br^te becdtat und die dcb nar h 

Sjulcn biu wiftliT tiwritiTt. Im Noniwotfii iiiul Siiildsttii sind je i'iiu' pnVst'n- H«lhiiiMl 
( I 'iiti'i-K)ilif'i<r(H<ii und \'U("jil:in ;ili<;-z\M iirt IVr SletTliuscii von Kalifoniift» i.Mar veiniejo; 
trennt die Haihinsel ruter-Kalit<nnien v<>n büiiora; au der Wtiütküsle der Halbiusid litfgeu die 
Bai von San SebaKtiano Vidcaina^ die JBahia de BaUeius und die Bai de la Magdalena, slkdlidier 
die Baien von Sau Bhu nnd von Telopan und der Golf von Tebnantepec; am Uexieanisdien 
Meerbusen der (Jolf viMi Compeche. Der grosse Voiieil Mexieos. /iiffleich von awei Weltmeervn 
hespiilt zu Werden, wird zum Teil wciiiim!»'!! ilurcli unininsHtfe B^-schiiAVtiheit tmuulier seiner 
Küstenjrejrendeii. Dafür iuit jed<i«-li die niexieaiiLscln! liegierung in dem Uttzteu Jahrzehnt Für- 
siirge geti-offeii, daae durch kuät spiel ige, ausgedehnte Hafenhanten in Vera Croa nnd Tampieo 
diene beiden, am Oolf von Mexico gdegenen Meeresbltfcn den gr68st«ii Seeaehilfen oiehere Bin- 
fiahrtea nnd Ankerplfttsie mit allen FaeilitiUen /um raschen Loschen der Fah)-zenp:e gewähr- 
leisten. Die neue eiserne Landungsbriieke ini Hafen von Veni f 'rnz i^t 180 m lan^' und 22'/, ni 
breit. Im Hafen von Coatjuieoalctis am Isthmus von Teliuantepec ist die Barre dnn ti einen 
8'/f u> tiet'eu Kuiuil dui elischuitttfU wurden, und ist derselbe breit genug, damit ihn die 
grumten Oeeandampfer punkr»! kOnn^ Der Welloibrecher im Hafen von Santa Boealia bat 
Hchon «.-ine liiinge von 400 m erreicht In die Bnehten Progreao, C^mpeche, Alvarado, Toxpan, 
Stt<i la Marina uii>! MntiimoMs k"miif'ii ;illerding>4 nur flacligebende Fahrzeuge einlaufen, l'nter 
den zHlilreicben Hafenbuchten an iln KiKi,- t|fi« Stilliii fVrtnns sind zwar die Keeden von San 
Ikuiio. I'uertu -Vugeleti, TieüanH|ia u, s. w. dem Seegang taM völlig olleu zugelegen, dwJi tsiiid 
biet' die HUten von Acapniooii Hansanill«, San Kaa Mamtlan, UaaynuM, S^ntan^ja and SaUna 
Cn» immerhin von Bedeutung nnd werden es noch in hftheram Maaaae sein, wenn ent daa 
iMsenbahnennetz in Alexieo sieb naeh den Küsten des Stillen Oceans erwcitem wird,, da bislang 
nur der Isthmus von TehuantepeL' die r'a(-ilii-Kil*;t>- mit «l- r atlantischen Küste diirrh eiiu» Eisen- 
bahn verbindet. Die wicJiUgbten Voi^gebirge sind dius Kap von 8ajii Lucat» iu Uuter-Kalifoinieii, 
da« ('«bo Gonientea an der Kfiste vrai Jalisco und daa Kap von (Mocfae an der Kllate von 
Yncatan. Die grBBseren Inedn sind Angel de la Onardia nnd Tiburon hn Kalifoimiwben Meer« 
buseii, (inadalupe, ( Vdnis. die Kevilla (Tigetlo-Qnti^ und die drei Harinenioseln im Stülen 
0<-»'Hn. Crynmf l an der Outkfiste Yncataus, Carmen nml einige andere Tj^pmaninaftln im Mexi- 
canischen Meerbusjeu. 
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Erforschungsgeschichte. 

Ubjricirli .Mexico schon lauge vor rinisti (ii lmil von i imiti linliainTvolke mit zu dainaligi-r 
Zeit kuher Kultur bewohnt war, so ist duch Leutzutugt* weui^ von der äJlf^l«u üe.scliiclite 
Mexicos bekMoit g«bli«ben, weO m ist Zeit der ßrolMriing die«» htnAt» durch die . 8p»ni«r 
aUe und jede biatorigche Beminiwenzen an die rreinwohner Mexicos auf Ordre Am spanischen 
Bischofs /uuiarrsifra verbrannt werden nmssten. Nach den besten authentischen t^uellen ist 
erwiesen, d!t<<s die 'l'i«lTfkt'M im Jahre 04!^ ihr KrM'lieinen in Jfexico inachten, ihnen fululen <lie 
('liickiiueken iui .iuhre 1170. I'ie Nahualtekeu üieUeIku tüch iui .lahie 1178 dort an; wäluend 
die AcoOnern und Axteken erst im Jahre 1196 Tom Norden h«- in Mexico dnwandertcD. Dieeei- 
letstere Indiauentamin verdringte die biaherigen Einwohner, die Toltelcai, naeh den Inseln nnd 
( 'entral-Anierikn und jrrihnlete 1:^25 auf I*fiihlen inniittten von Se^'n. wo jetzt die Bundeshaupt- 
stadt Mexico stfht. ihre ll!Ui|ttst!«.!t 'IVisnchtitlan. Ftf> Hmute mit licn Alcollmcni tiiid 'IV^kukaneni 
(mit der Hauptstadt TeJMmu am (»Stüter der Seen) dehnten sie ihre Hen-sciiaft vom Atlantischen 
bifl xnn StQlen Ocean aoB. An ihrer Spitxe stand ein KQnig mit onbeschrilnkter Gewalt, ihm 
xnr Seite knei^i-isclier QebnrtsadeL Das zahlreiche Volk wohnte iu Städten und D&rfeiii 
nnd hatt«! einen hohen tJra<l von Kultur erreicht, wovon n<i<-h jetzt die Ruinen von 'i'eunielu 
und Prtliisten, sowie (i«g«U8tände des Xoust- und GewerbefleLsses damaliger Zeiten glinxeiide« 
Zetii^iis ablegen. 

Ein mexieanmdur GnchiditafiHaiAn', Lndoro Sojaa ni Zaeatecas, aagt in einer Denkschrift 
' ttber die Oesnndheitalehren and Sitten der ilteaten Bewohner der Hochebene Mexicos folgende«: 

I. l»ie liassen der ( entralebenen vermehrten «ich stetig. IM« Geburten ttberstiügen die 

Tudasfälle. und l,.iii!xli'lii<rk»*it wht- nlliri'iiu'in. 

II. Seit der Kioberung hat die .^^Sterblichkeit jeuer I{a.sseii zugeuoiunien, wa.s be^tätig^ wird 
durdt die Statistik und die Mediciner. 

Herr Bojas schreibt die« folgenden Ursachen xn; 

Die Tonrnteas lieffdgten die grOsste Nfichteniheit. Das Kind wurde wahrend »einer zwei 
ersten .lahi-e «jesäufrt. vom zweiten bis zum dritten .lahre bekam es bei jeder .Mahlzeit nur eine 
]m]hp Tniiilb, VI it diesen! bis zum funfti-n -lahre eine, und von dann bis zum zwölften Jalir«* 
Huderthalh, umi bis zum dreizeluiten zwei Turtillas. 

Die Besdiiftigung der Kinder war ^ue andauernde; dmn ^iele waren Tänzen, Balhviel 
und kriegeri du» Übungen. 

Die Tonuxras sihliefen {retrennt von einander, idiiie ir<;end eine Bedeckung; aolches war 
der (iebriturli sowohl bei drtt AniH'ii v.'}-' ili-it HciHti-ti nnd KdfNtcn. V 

Iii. I'ie Speiüeu der Krwachsenen waren r4'ichhaiiig und nahrliatt. Dieselbell bestanden 
gewOhnlidi ans IVuthalin, FMlcbten nnd Geoittsen. Alle Arixdt hürte mit Honiienuntergang auf, 
xn weldMr Zeit in den Wohnungen gebadet ward& 

Mit giiisster Sti-eiiite war alles Trinkeu bei ihnen verboten, und snlr hcs nur dem .Mtnr er- 
laubt. Betrank sielt der (,'ewrdinliche Mann, wutd»« fr dnnli stixkpriit"«! L'^ iuL t; den Kdd- 
leut«u wurden in .solchem Falle die Haare abKesehnitleii, als /.l icheu der Sdiunde, und deren 
Wohumigen ztitwtdrt. 

1* 
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Der lifbrauili >h^s Neutie (imlquej wai- verboten, uiitl eine TUatsaclif verbiiiTJri «lies. Uer 
Prinz Netxkhmlcftjotl sah eine Frau den Pulqnesait »tiit einer Magnej-pflaiuEe heransaang«!, 
worauf er dieiwlbe mit eigner Huid tßtete. 

Hei Uiinketieii wiinU'ii niemalf bcransclieude (i'eirüiike. stuuleru nur üacau getniiik«-'ii. Nur 
hfi den Malilxt-iten der Alten war l'n!<iiie zuliissi<r. nin! <l.\s meist in ffroneD Mengen. Wenn 
tfliyiii;^ Akte es «U'laubteu, duiitt-u aucli jimg« LttüW l'tiliiue geiiie»seu. 

Vme (jebriliiclH; wurden von d«ii Kn>1)ereiii gelockert, md die Trankenbeit riditete furcht- 
bare Verheenuigieii an in jenen Kassen, die vordem ro krlftig ood bildnngaflUug geweMi watm 

Die Kinder worden allerorten nnd m allen JahrewEeiten in kaltem Waster gewaacben. Die 

ErWaelxeneii h«i|e<en in Trirlieii. 

l>er Historiker Meu«liet4» er/iilill, iluss die huliaiier ihre Kinder in den Klüsseu, (Quellen 
und Bächen badeten, sogar in den Provinzen, wo es kalt Wird, wie iu Toluca. Priesrter, beim 
Verlaaseo des Klottem, fanden in der Morgend&nunemng die Indianer» auf dem Wege snr HetM, 
ihre Kinder badend. Kiner derselben schreibt dar&ber wie folgt: Ab ich da« El« im Wuner 
sah, «ar ich entsetzt, ihi ich {glaubte, dass stiUhes sie uiubrin^rfn nillsse. 

Die Klie \v:n- rei^niliert. Die F.ltern von 20 2'2jiilii i)jen Söhnen sueliten eine Krau lur die- 
selben. Die .Madciieii verheiruleleu .sieb zwischen dem lö. und 18. Jahie. Die V erheiraluug 
awiwlien Blutsverwandten war bi» xnm selben Orade verboten, wie «s heute in zivilisierten 
Lindem der Fall isL 

Ehebruch wurde aiif« »trengstp bestraft, aber die .\nscliuldi<runjr des einen tnler audeivn 
Teiles w;ir nicht ir'''uii>-''cnd, s«dclt-n 7» iicm rniilm D» i vuliste BeweiH musKte geliflert werden, 
wuiaut der schuldige Teil iiu tietilngnisse ertrankt wurde. 

Rltemmord, Blntachanda und Kindesmord wnrdoi mit dem Tode bestraft. 

Das Leben der allen Azteken schildert C^l Nebehay in ewer Skime folgendermasBen: 

Ks ist noch frUh am Mi>iyen. hauirsani be^riunt sieh der Horixuut ZU nrbOtt; auch die 
beiden Herjn'iesi-n. welrli»- i!ic ITnu|'t-1;i.|t Me.vic«» srleieli Sehnt /L'.'ift, in hHs.birmen. erlicben sich 
aus Uuem .Sdilal. \\ährend der l'iii»ücatei«'Ü (eine KHUcliwiilkcheu gen Hiwmel sendet, begnügt 
sich der IxtudhnatI, sein aehneegekrßntes Haupt in der eb» lieranfkommend» Sonne enttttblot 
zu lassen. Nodi ist es ziemlich still in der groKsen Stadt. Reim K6nlg»iialaste, weldier von 
dem achisaelien und wankelmiitiyren Monte/nma bewtdint wird, wenlen eben die \\'a<hiK».sten 
«bt'elrtst, als ein Tmpp .lünfrlinge. •^rliü;, i d - Telpuchealli, eines biiiyerlit lien tnler weltlichen 
Eraüehunjiv-Institutes — ( ahnecac war das relifriöse, eine Art l'riesterseniinar — vorüber nuu- 
adiieit, uiu unter Leitung ünv& Vorstelieiis kör^jerliche und kriegerische Übungen vorzunehmen. 
Ks sind berriich gewachaaie Jünglinge, die schon hn zartesten Kindeeslter diesem Staats-Institnte 
flbetu;el)eii wurden, wo sie bei ffUgaler Kost von Jahr zu Jahr an harte Arbät gei^'ihnt wei-den 
und duifb Leibesiibiiufren aller Art ihren KöriH-r nusbiblen. Durch die barli.nrivfb strenge Zucht, 
die dort herrscht, hat sich ilnvn Ziisren -ivh»» der Cliarakler des niitnnlicheu Mutes pinErepräjjt. 
l'nd e» .sind meistejis .Sohiie von Tatriciern inid «elb*it Küi-steu, welche in dem lastitut zu Krie- 
gern und Kichtvm au«gebadet werden — der Stüh dei< Azteken. 

Wie sie so stramm-mültlrisch an dem Tentpd des gefttrchteten Kriegsgottes HuitzilopochtU 
(Mexitly) und dem des Windirotfes. des an.« Tnia stammenden (^netzalcoatl, vorüber nach ihrem 
i bunirsplatze mai>icbievt"ii. Iniftf sich wohl keiner von ihnen IriUnn«^!! Im^m-ti. diis!- rlic >refürehtete 
l'ru|>liezeiuu>i; QuetzalioatI s Md»a|d einlretteii und die .Scharen eines Hernan ( oi1ez ihre .Stadt 
embeni würden. Denn nur die Zaghaft ij^'keit Munt^zunuis liat es vrrnrjtncht, das« ein Volk, da« 




an Mut unil Tiipff rkcit kt'iueiii umlf tvu imclutUiiHl uiiil «les.^eu .Seiu uur d«r Kiifg war, vi>ii eiueiu 
Hanfldn Abentcoref besicigt nnd anteijodit wiiid& 

LandnAuner mit Omsn SOJuieii nnd SUaven »eli«i ans der Stadt, nm dis Habfelder au 

bestellen, im Vürüber^^ehen eiiuT der vi*-1eii in ganz Mexico rerehrteu Maisgiltt innen eine kleine 
Gnlir (iiifi-Mid. fit r M.\\s -jiielte unil spielt ja auch lietitc tidrh »-iiif triDssi- R.illc he] ilcn Vrilki-rn 
des Plateaus von Aualiuae. er bildete ancli danmls das HanprimliniUKsnütK-i; und aus den Blilttern 
Wai'den Matt^^n und KövIm geduchteu, wälueud der junge Mais ziu' Bereitung berau;»ckender (ie- 
trKnk« T«rwandt ward. 

Weiter seln-eitend gdangea wir zu einem Hanse, ans dem ans fr<&hlich«r Geaang nnd Vnaik 
entgegenschullt. Ks ist das Haus eines Hürifei-s, \vi> man s< liün seit drei Tagen ununterlnodien 
den THUfscInnan-^ rn Khmi iles Krsttreborenen feiert. Nai li «l>u übliehen langen rt remaniellen 
Glückwüiistchen und Aiu>|irHchen wmdeu »eiteas der Verwandten, Freunde und Bekannten iles 
Hanaes Geschenke alkr Art wie: Hbib, Metl (Pnlque)^ Mattoi, Gesdundde aus Knpfer, Amnlette 
ans Peneivtein nnd Obaidian, Bogen und Pfeile Bberreieht; die Oflate wurden mit Haukuchen, 
gei'üsteteii Fischen, Honigbrot und l'nhjne reichlichst bewirtet. Mancher von den (lästen hat 
si hon den zweiten oder (Ii ittt ii Hansell im Fn nulenzimnier ausgeschlafen, um sirli iiheniials dem 
Genüsse des Agavu^aftes, des .seit Uriteiten iKdiebtcn Natiuualgüträiiks, liiuzugebcn. Bei .M)lckeu 
FestgelAgM fehUm andi mauala die Vorsteher der beiden erwUmten Instibite, denn sdMMi d«^ 
zeit wurde aber das Sehieksal des Kindes entaeUeden. Starb die jonge Fran an den Folgen der 
(Geburt, so nannte man sie Macihuaiiuez(|ue (tapfere, heldenmütige Frau), nnd sie wui-de der Zahl 
der Göttinnen Cihuapipiltin, die im iins.sei-sfen \\'esten hausten, um die Sniiin' In iiii t'nters'Hng zu 
eiuyfiUigen, b«4gexählt. Die Taufe seilet war eine ebenso sinnreiche als ceremuniöse Handlung. 
Unto- Ansprachen und Sprachen wurde da« Haupt des ICiude» oiit Wasser begossen, die guten 
Gottheiten nm Verleihang tod Schata nnd Tngmden, die bOsen nnd gefOrchteten dnrch Flehen 
nnd OpfergHlwD gebeten, dem Kinde kein T^id zumfögen. 

Wir tn t( n nun in das Haus t-ines kleinen Bürgers, dci' sich, seine Frau und seine beiden 
Kinder j-eiht nnd .schlecht fortbringt; der \ ater lehrt dem Sohne eben Fischnetze .stricken, in- 
dessen die achtjährige Tochter schon schi- schöne Arbeiten auf der 5>iiindel (.Malacati) zu verfer- 
tigen verst^t nnd anch in der Kache Beseheid Die Kinder werden von der Geburt auf 
tjlgUch mehrere Male in kaltem Wasser gebadet, hatten ab laiger nnr die Matte anf dem Boden, 
aber die Heiidichkeit der Azteken war so gross und allgemein, dass man sie mit keinem anderen 
\dlke virirlfii lt( 11 kann. Als Nahnnig erhiellen Kinder Maiskuchen; liie Klteni assen das- 
selbe, dann gerostete FisM.he, Bi-ot, Ilouig uud tranken dazu aus selbstgefertigteu Thungefüjwen 
den Pnlqne, wdcbea Getränk jedoch nnr iea Erwachsenen gestattet war. Alles, was das Hans 
Wrgt, ist Ransindostiie, die das Volk, obwold es das Bisen niemals kannte, in mannigfaltigiN' 
WVise produzierte. Die Strafen für die Kinder waren streng; Hiebe mit dem spitzen Teil eines 
.^gavenblattes anf Händi uud Füsse. Liegen auf li;u ti uL I,:i'/i r, . ti ; KHiren der Ga.ssc als 
Strafai-b«it wuide bewmders bei Mädchen augewaudt. Ulr Lügner gab es eine der raftiuiert 
gransamsten Sti-afen; wurde jemand Oftem des LOgens aberwie^en, so Kp«lt«te man ibu die Zunge, 
dn lUttel welebes niemals sdneu Zweck T«f«blt baboi soD. 

Auf die Erziehung der Mädchen wuixle die gröaste Stugfalt verwandt; im Allgemeinen 
Inrrschte .Siile und ^fornl iilu i ilt. Vielweii»erei wurde nnr Königen und Fürsten geiibt und 
aucli da in bescheidenen (Jrenzen. da jeder Hermber »Nlcr Kdle eine legitime Frau besitzen 
musste, deren Naclikommen allein die bemhi igten Krben von Stand uud W ürde waren. Sehr 
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stieuge wui'de Kliei>ni< li l>i>ti'aft, auf weldifs \ erlM<'< ln-ii iiiimei die TodeMütrale slaud. War 
der Verbnwlier ein ßdler, tw wurde «r im Kerker enlrowelt^ der gemeine 3fauD dafegen «itf 
Oiratlicliem Platice gesteinigt» Miimer, welche Krauentracbt anlegten, oder Frauen, die Minner- 

kltiilfi- tniK«'". wurdt-ii ^t-lK'iikl. Dt-i Kii|t|iliTiii wiiixU-ii üfTüiillioh die llaaif bis auf die ilaut 
vei-seiii^t und der Kopf ilanit mit Perh «'inireriet>eii. Der dScbAnder wurde gelienkt; war er aber 
nü Fiiestei-, so wuidi' k'b« iid veibtHiiut. 

Für Ehescheiduiigen nnd eheliche Zwiatigkeiten gab «h einen dgenen Geridittdiof. Konnte 
troti Intervention der Hicht^ zwischen deii Kh<>gatt«n kebie AuwiBhnang atattflnden, ao wurden 
ai« !dri-n(rt' behandelt nnd die Si liriduiig autigeKprocben. Obglei«h di«M nicht schriftlich befähigt 
wnrdf. fikaiiiitL' sif dn< \ "lk iI m h ^tt-ts au. 

Wir Ltfgeben uns nun nadi eiui-m TauJiliaus«- ( Hicoyan: ({irussf l^'i-fudt*, Unterlialtuug der 
Franea], wo nuui juni,'i-n Mädchen Tknz nnd Gesang lehrte. Eh waren meiiit allegwutdie Tinae. 
die liier geübt wurden, um bei den vielen rdigiitaen und bürgerlichen Festen aul^Ohrt zu werden. 
Die SdiOleriunen dicst.s Insiiiutes tMireuten si< li nicht des Ixsten Kufea, allein m rekrutierten 
sicli zumt'ist aus «imi F.unilii'U bcsiir ti r und nnlt-ijoilittT Viilker. Ks vvar»*n diese Tuuzliätlser 
fiur Alt Tiugl-Tuugl uud die jjudclien uictu- ab leiclit bekli-idut; die B<-vveguu;,'cu de:^ Tanzes 
müssen dem titocan nicht unihnUcli gewesen «eÜL I)ifjeiii»;eu Münner aber, wdche mit diesen 
H&dchen, von denen jede» ein« alte Frau al» IHigifiMlhttterin liatte, fiffentlicb Umgang pflegten, 
wurden ihrer Stellunjr und Würden entset/t, das M'i lrli. n hinjfe^en aus^jewiesrii, Hei all dieser 
StrenffO, sairr »-in ciii^'.'lMH-f ncr Siln'iflvirllrc. -.iIi «-s aber iIim Ii . mi- Uiiiii iiliiii Dir ■^^;■il]l•hell 
wurden in die Woüuuug der llenen {jebrachl; aber, bemerkt er weiter, „nachts kauieii sie und 
naclitji giugen siel" 

Tnzwischen ist die Sonne hoher geati^n, und wir bi^egnen den SduieUlünfern Montexumaa, 

die täf,'lich für die kaiserlithe Tafel frisehe Seelische VdU der (lulfkiiste braditeu. Die Leute, 
welche sieh natürlicli ant iliiMin W'-ire i»ft abw>-i li>< ItiMi, lefTten dit= stifckc vnn iln (»stküste bis 
Mexio» in dreizehn Stunden /urück. Dieses Mal waren sie noch schneller jreiaufen, denn ausser 
den Fischen brachten sue uudi die Kunde, dass weisse ilämier gelandet seieu. iJb Moutezuma 
nach dieser Nachricht noch tieachmack an de» Sediachen geltandai, oh der Pulqne gemtuidet und 
ihn noch die glühenden Liebesblicke einer seiner schOnen TIaxcanerinnen erbauten, mStdite ich 
beatweifeln. 

Zuei-st landete der Spanier .luan de (irijalva am 1'.'. duni 151H an der Küste vt>n .Mexicu 
auf eiuer vom titattlialter von Cubn, Vclaz<iue7., ausgi-siindten Kuldeckuugsfahrt. Ein Jalu- si>äter 
beauftxagte Velaiqucz den kühnen Femandez Corte* damit, Hoüco ttr »{«nien in Besitz zu 
ndunen. Dieser landete am 20. April desselben Jahres bei Vera CVuz, wurde von den Aztdien 

freundlich eniidanij:en un«l auch viin deiu Könifr Montezinua von Mexico mit fürstlichen (ie- 
selienkeu befj^iüsst. Am lt>. Ausrast brach ( Virtfz mi» seinen Kriepern von iler Kiist«- auf und 
zog. uaclidem er die Tlaxcjilaiier besiegt und ihie ilauptliiige zu einem ßilndnissit bewogen Latte, 
{n die Stadt Mexico ein, wo er sich des K5niga hemitchiigte nnd ihn und ^e angesehensten 
Ffirst^i (Kaxiken) zwang, dem qwf^heii König als ihrem Oberfaerm zu huldigen. Durch dnen 
furchfban'u Aufstand der in ihrem reli<.ni<s4 ii Cefiilil emptindlicli beh i(iii,'ten Azteken wurde ("«irtez 
genötigt, in der noche triste (1. Juli lö2<)) Mexico m niumen. begann abet . uachdeui er mit 
Hilfe der- Tlaxiuihiuer die Azteken bei ( »lumba be^siegt halte, die, regelrecJite IJeLig» i ung der Stadl, 

welche im August 1521 mit der Rinnahme nnd Zeivtiirung denwibttn endete, (lortex ward zum 
oberaten Statthalter «ingesetzt und rollendete bis I52ü in kurzer Frist die Unterwerfung des 
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i«nifii'> lidcni it (iH'>i> M.illn.ii lit. li- trimii n .Ipii Wiwici-aufban ilt i iriniptst.nlt. \ . ihreiti't«- 
«las ('liiisteutum Ulid trug dun li iieut? Aiisif«lluugeii, .sowie Kiiifülu'iUig .sUatli<-lu'r iiud gesetzlitUer 
OrdniuigeD fttr die Wwi«1ielelnmg fnedlkhar Kaltm* Sorge. Aber nicht Inge NUte dies« Anf- 
blQbea deti Landes danem, deim, nacbdau Mexico in ein Viee-Kttttigreich Neu -Spanien ver- 
wandelt worden war, wurde das ri-irlic T,j»iid in iiicksirhtslosost<'r AWiso znm auprenblicklidifn 
Vmit'il <1hs Muttfrlamles aiis^t^lMUitet. die Kiiivvcilii:«-! L^ kii- rlit< t uml zu L'.'tiizlirhtT ru\visseiili> ii 
und Cnniiindi^^keit in slaatii< lM>r und kintlilit ln i Ü /ii hung vonim iit; dii? Spanier waren im 
fi«sitze aller Äin(«r; den Handel uiit Europa besorgten vom Hafen vou Vera Cruz aus einige 
von der Regiemnjjf privilegierte aogenannt« Registernchife. Erst 1778 gestattete Spanien mehreren 
«einer Häfen freien VOTkebr mit Mexico. Die mexicanischen Kreolen durften weder WeinsUkske 
n<H'li Olivenbiliime pflanzen. n<M-li Hanf. Klaelis und Safran baiien, das Land keine Mlde^n enrO- 
päisrben Ki^puciiisse als die »l«-; MuttcrliMTl--; verbniuehen. 

Da» ist in lioskuh l'inrisseti die KrtiMü^ lninsDijre.Mhielite Mexicos. Wie üicli da.s Laad, de.^^■e^ 
Bewohner Im Jahre 1808 dne EmpCmng gegen Spanien in Soene setzten, apKter weiter entwickelt 
nnd zu seiner hentigen vonüglichen politiwhen Stellung gelangte, ist in dem Kapitel der Ge- 
schichte Mexiooe niher beschrieben. 



Das Keliüf daa Landes. 

Mexico iat «in gebirgigeH Tafelland, das durch die Lamleuge von THiiianteper von den 
zentralamerikanischen Kordilkreo geschieden wird nnd sich steil nach dem Golf von Hezicn 

sowie /um Stillen Ocean abstuft. Zwei niaolitifre nr»lienzii<re fa.^sen die Rander dieses Tafellandes 
rill. Die östlirb'' Ki rdillerenpruitpe, dir Siena Madif Oriental. wird vot» texHnisHien Teil des 
FelsfUgebirges duit-li daü enge Thal de» Eit> Grande del Xürte getieuut und zerfallt in eine Menge 
von Ketten, die im Nocden, wo altkiTStallinische Gesteine nnd Kreideaedim^te hemehen, 3000 m 
kaum Übersteigen, im Sttden aber, wo auch paläozoische, mcflosoische nnd tertiäre Sedimente sowie 
Poqdiyre sieh beteiliy:en. ininiei mehr ansteifi^t. bis sie im l'ik vm Orizaba .'»28.'» ni erreii ht. IHe 
westliclic, wciCTiflifh :iit< .!i rliJÜsi li- ii Scbtffrni. paliinzoischen .Schiebten und alten Eniptiv^^'-t. inen 
»lUfgebaufe Kdidiileii' sihliesst sieh auf das engste an die Gebii-ge vim Ai'izuna au, vitru- 
lierein vnn bedentender Hdhe (über 8000 m) nnd ebenfalls ansteigend gegen Süden, wo der 
Ixtaoeamatl zu S286 und der Vnlkan iNipoeatepetI zu 5452 m aufsteigt Sttdlich von der breiten, 
vom Vulkan 'l'iixtla im (hu-u bis zur Bufa de Mawtita im Westen sich eretreckenden Vulkansohe 
senkt sN-b <h-h\rii'. 'Ii" Ii i-rhebf .sieh hier nm-b <li r Zembrallepetl •/m :(:Wi ui 1>hs vnn den 
bi-idt-n Ketten einfreseiilosseut- 'l'afelland, wi-klies neben vulkani.sehen <iesteinen (.\ndesit nnd 
Trach,vti auch kry.stulliniü^jhe und palllnzoische Scliiefer nnd Konglomerate, sowie mesuüoische 
Schiefer and Sandsteine nnd micbtige, vermutlich kretacische Kalke enthUt, steigt gleichfalls von 
Norden nadi Sikkm; in sdnem breiten nördlichen Teil liegt Chlhuühna 1412 m IL IL, in 5<-inem 
sehmäleren, sndTidieren Teil dii- KTauptsfadt Mexim 2l240 m ii. .M. Losfrelöst Vi>n den niexieani- 
srhen Kordilleren ist die unt< rkalifnn>isrbe Sierra, die in den Tres Virsrines Jl.VJ ni encithf: sie 
ist wesentlich aus Granit, krystjUlinisehen Schiefern und vulkani^>dien Uesteiiieu, iiu Südwe.sitn 
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TiJifb (!i^m offpri»'!! Otfan hin 8us Ifitiärfii Sainlst»'iin'!) Hiifjrfbaiit. IM»' Kn-ti ii'^tinrlu- am (iolf 
von Mexico mui, wi*« jciw längs dws .Stillfii Oceaus, elwn; ilie erslereu l»^l«-kt vou »»audiftm 
Allnvioneii, amniillg; und ongMud, die letiten steiler, docb luftig«]! StUmflii ancigesetst. Die 
Hslbiiisd Jucfttan i«t ein wuaennm, vvn riiiigvu HObeakett«» durclisngeneii Tiefland. 



Wennsldeb noch vor i4nig«m Jahmhnten die geolfigiacben Kenntofeti« von Ueiico keiues- 
«■egs ToilsUlndig genannt werden koniiti-ii, s»» ist «loch in Iftzteici Zeit, dHuk der uiiaiisi;i>«etzten 
unenniidlicheii TliiitiKkeit des jet/i>reii Ministei-^ de Fi in- nto, S«-fior 1km Feniandez Lea), «lein die 
fjeoiojfisclieii Kiforscliiinpsarbeit'!! iiiitersteh«'ii, darin 'ITichtifres «releistet witnien. so da^s hen-its 
auf der Tariser WeluiiUsstcUiiiig nn .fahre IKHy eim? genlugische Karte vou Meiico, 50 rroxeni 
des Reliefs de» Landes daratellend, sowie eine Karte, wekhe den Hineralreiebtttnt des Lande« 
Teranaehanlicbt, mit der goldenen Medaille pitmüol wnrden. Auf der 'Weltauastellnng in Chicago 
befanden «ich derartige Karlen, wehhe 7'» Prozent di-s Reliefs Von Mexico verauschanlichen. 

Ks ist ii;\uncli iTwii'-.<ii. lin^'s Mvxi.-n i-ines der uners<-li'"i|-.fliclist.-n. iVv wichtipsteii mitzharen 
Materialien eiitiialtenden 1-iinder in der Welt iüt. Der geologisdie Anthaii, iu welchem diese 
Uineraiien lagern, ist adir Tenchiedenaitig. Eb würde jedoch den Bahmen dieses Weikcs Aber- 
schreiten, wenn wir hier eine avafnbrUclie Beschreibnng des geologischen Aufbaues dee Landes 
geben wollten. Solchen I.fseni. denen daran Kelcpt-n, einirelu-nde Kenntnisse darüber zu eriangeD, 
wii-d das .Ministerium de FomeuU) in Mexico^ D. h\ jedmeit auf dieslH»Bglivbe Anfragen ge- 
wünschte Au»küufte geben. 

Oher die Natibarmadinng der Uineraiien euth&lt das Kapitel tkber den Bergbau nähere 
Angaben. 



Es giebt wohl kein Land in der Welt, in «lfm die vnlkaniM'lien Kräfte solrh g:rosse Revo- 
lutionen her\-orgerulen haben als in Mexico. Zeugnis davon geben die vielen \ ulkanc in diesem 
Lande, deren baiptslcblichste nacMolgeude sind: 



Der geologische Aufbau. 



Die Vulkane. 



1. Aktive Vulkane: 



r«p<Matei)etl, in den Staaten Mexico nnd Puebla, 5210 m 

Orbcaba, im Staate Vera (Tma, 5395 in 

Ixtlaelhva:tl, Jn den Staaten Mexico und Tnebla, 4800 m 

.Tonillo. in dem Staate Michoacan, 1300 ni 

Tnxtia de San Martin, im Staate Vera Cruz, 1500 ni 

Cüliiua, iiu Staate Jali^c», MSi m 



hoch 



n 
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B/ingmpUe. 

II. Krloschene Vnlkane: 

Tolnea» im Staat« Uexko, 4576 m lioeh 

Cofit' tli- Pcrotf, im Staati" V. ra CrWt, I0^:0 iii 

MaliiidM', im Staat*- Tlaxrala, 4107 m „ 

Ajuücu, iui Uiuitlfs-Distiikt, 41<>o lu ^ 

Cerro ('Kldem, im Bund«S'Iri6trilLt und Staate Piebk, 

Collif im Staate Jolinco, 

San Andres <l<' 'l'iixtla, im Staate Vera diu, 

Uiueo, im Staate Michoacan. 



Hydrograplüe, 



per {:«'t>l(>rriMlit' Aiifitaii •li'> Laiiilfs ist lU-r Bilduiur pri<i>sf|- (»ewasscr iiml scliilYhari-r 
Slrömp niid FIüsm' in Mcxim sein- liiiidcrlicli tri'We.seii. si> ilass »•> nur Hciiifr«- FÜism- doit jrii'l>l, 
die »1» TraUfiiRUl wt'ge bfuutzl wfnli'ii küiiiK-ii, Ua Samlbiiuke luitl eiu .^tlir iiieilriger Waxsi-r- 
stand den Verkehr von Dampfbooteii mid tiefgebenden Segelfalmeiigeh auf den meisten FUl&<eD 
beeiatrlditigeD. 

Die KauptflQitite An» Laude« sind folgeude: 

Stuteo, d«Kh wckbe der Fliw Muft: 'jjjgg^" 

(liilinahaii) Coabuila und TamauliiHU 229t> km 

Taiiiaiili|>a»i &03 kiu 

Vfi-a I iiiz oijo km 

Vera Cruz ;!t>,'» km 

('iiiapa« und Tabaso» hoi km 

Citiaiittt nnd Tabasoo 551 km 

SoiKira i'tiJO km 

SotKtru ;U0 km 

SüHüiÄ 41(> kui 



Bravo 

PilliUn) 
Alvaratlo 
Cimtzacoalcus 
Grijatva 
Usnmaeüita 
Vaiiui 
May«. 

Fnwie 
Culiacan 

Sinalna 

Mt'jKiuilal 
Naau 



HlBilaig 4n Flneiw: 
Golf von Mexico 



Golf von Kalifmnien 



An der Grenze von i^mora and Sinaloa 545 km 



iSinaloa 351 km 

8jnaloH IIG km 

CuiTHTd >n lioaiiiii \iiid Mexico Oö7 kiii 

lJiiiaii»:u uikI ■laU.H.i) 482 km 

Dniaiig» 33fi km 

Jaliaco — 

Lema M. xii'-' mi'i Mii'hoacan — 

Tololotlan (iiiaimjiiatu um! .Talind S72 km 

Laml-SiM'ii sind in Mt'xicn Zit!il! ' ii Ii \ i ili.npli n. --if >itid aUcr in iln> i 

Waifser, die kt'iut;u Abäut» liabeu uud lUiullg mit bak\\ii>^<-r angefüllt ^iud. 

Lea«ke, Hwi«, 4k« UM und «ilM tNt». 



raütic-Ocean 

n 

See P!iirniji 
FkdlicpOcean 

l'a<ifli-( )i('an. 

MRbrzabl Lagunen- 
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I>i«' lit'dtMili'iiilslfU Kaiid-Sieii Niinl: 

Ckajiala, Kwischvu deu .Staaten .)aliM;u und 3Uchuacun, ilHiiualüo, Kl Muerto und 
Purrait im Staate CoabuOa, Lagnna Hadre im Staate Tamanlipis, Gnzmaii, El Tajo, Santa 
Uaria, Patos, Castillo und EncinilU«, im Staate CbibiMlna, Lagana de Tirminos, im 

Staate ('aiiiinH'lic. f'nitzt'o und Pätzcnaro im Staal<_' Mii liuaoaii. ("haU n, XtH-|iiiiiilri<, Lerma, 
Ziinipsii-r'*. Xrt)f<K;iii, 'l'rxrdco und Sau Cristohal. im Staate M«'xii-.<. M«'tztitlan, im 
Staatf liidalgo, 'l anialtua. im ät-aate Vem (.'niz, iuferior ae& und Su[ieriur See am Lstii- 
miu Toa Tehnattteii«c San Franci«eo, c'oQckas nnd Andere in Staate Knevo Leen, Bamos 
and Ismate, im Staate Tabasco, Tepancnapan und Islotes, im Staate CliiaiMu;, GnatimapS, 
im Staate DuranL- 1 Turiria. im Staate (<uanajuatu. 

5f i»f riil - i^U' 1 !<;n sitwic aufli ln'i^sc C^uelk-U ffit'lit (•< in \ 'rfü- n T-unic-, uii'l 
niaiulie St;l«lte, ais Aguas C'alieut« u. ». w., habeu eitten wcilgi-Ueudeii Kuf duiiU die Heilkraft 
ihrer Quellen erlangt 

Eines der gi-ilaaten Katiwwnnder Meiicw wt der berttbmte Jaanacatlan-\Va»aerfall, der 
Niat^ara diest-s handi's, dt r im Staate .lalisco, etliche Kilometer von dessen Hauptstadt Guadala- 
jara entfernt, sich befindet. Der Fluss lluazeazaloya Idlilet liiei iu einer 2:') ni lifdien Felsen- 
seldui-hi einen 14<j m breiten und 17 ui Lulieo \Vj»i»!»eriali, der eine :khen;>wüi'di^lLeit jenet« 
.Stallten» ist. 



Die klimatisctien VerlUltDUne de» Laodis sind in drei Zonen eingeteilt^ das sind: die 
heis»e Region (tlerra ealienle). welelie die beiden Ktttdenlerrassen einnimmt, mit tr(»|iiHch«>r Vege- 
tation; dif j,'em:issi jrte Ift uicu f1it>ni teni|dada). vun 10<'<) bis 2Ü(M» ui, mit einer mittleren 
Wärme vmu 2U uud2I^l{. und ewiger KriihUngsmilde j di« kuitu Uegiuu ttierrafda) von 2000 m 
auCwirt« mit einer. Mittelwirme von ie*R. in d«u nuten» Teilen nnd mit leichtem Frovte in 
den bSher gelegenen, namentlich nördlichen Teilen dea Landes. Der Sommer ist regenneieh, der 
Winter trocken. 

Reyenuienfri-n : Die l(an|il>tadt Mexieo i2.:>«'J in) »U mi ( i:!!> Heg'*"*;'-'" Pu' l l i (2170 nii 
94 cm, Mirador (lü97 ui) 243 cm, Liirduba m) 281 < iii, \ eia « luz 4»> i iii Ke^jen. Das 

Küstenland de» MezicsniMhen (Solfett bat eine hohe Souiuierwäiiuu, der (iulf :«elbül zeigt eine 
ObeHUcbentemperntnr von 88<>R. Temperatur: Hauptstadt Mexico Jahr 16,4* R, mittlere 
Jahresextreme 20,4 und 1,1*' 1{.; Mirador Jabr 20.1» K., mitUeiv Kxlreine :(5 und 5,8* R.; Vera 
Cruz .lalii' 25.4° K.. mittlere Kxtreme 37 und <'-<V\m.\ Jahr 20.1*1! !Uir..rk.'n''wert 

sind die «rntssen WiuuieH^hwaukuugen im Winter: oft drintren die berüchtijjten Ni>rdwinde 
bits über deu Liult hinau« sildwSrta vor. (obgleich Mexieu im (^iebietc de^; Xordi>ülpa.s*ats liegt, so 
wird dieaer doch dureb die ungleiche Erwftnnnng des Landes gextört. An der Weatkeste Mexicos 
benischen Nordwestwinde vor. Die ewige Scbneegreue betrigt in Keiico 4440 m. 

Iii dem mittleren Mexiro i.st der liiiifrste Taff 1-3. der kürzeste 11 Stunden lang. Zweimal 
im Jalire lim Mai und .luli) steht die Snniie im Zenifli. und im Mai kuluiiuiert das .seliöue Stern- 
bild des Kieuises, weleles ü Muualc lauy deu südlii heu Himmel s<:luuü*.kU In der hei»ücu llegiuu, 



Dti.s Kliiim. 
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ilfi) l iopt'ii, giebt e» nur zwfi .laliix'sztnteu, Uie dw Kf^ftiii- und die der TixKki'nxcit. V«m .iiiiii 
bis NoTonber ist die Znt tropiscber Begen; es ist die herrlidute Zeit der JcrUügsten Tegetation, 
wo alles grflat and Mftht und geüSet und geemtet wird. Wenn im Uai bis zur Mitte Jnni die 

Miukste Hitzt' allt's auspfdnKkiu't liat, wenn die AtniKSiilinri' «luiistijf niid dicJc, »bi-r wnlkpiilns 
ist. dit- Quellen vfitr t ktif t. t]\>- lilätJtrlos sind, dann veikündt't Donner von den (lehiifjeii 

her, daiis die \\ itsser des Hinunels ei>ciiloäi!«u werden iH>llt!H. Dit! Ii«gt'uzeit begiiuit mit starken 
elektrischen Entlndiuigen, Blit« folgt anf Blitz, nnd die Domnenchlflge hallen fnrdithor, zumal in 
den Oehirgen. Heftige natzregen entatUrzen d^ Wolken; man unteraebeidet keine Tropfen, 
Sirtidern nur Strahlen; aUer in meistens einei' halben Stunde ist nlle.s vnrüber. < -i w "linlieb sind 
die.se (tewitter «ret'eti .\l>eiul, inler je iia' !i ilfi i irtlii liki it ;ni" li Mit ieniacht (ider jri <;i ti liie 
-Morfrendäniuiening. IK*nn stets sannneln sn li die Wolken um die lirM |i.->(en (ieliirfrskninien, ver- 
dichteu sich dort und «»eukeu .sich nach den Thälem nud Ebenen herab. Die ei-iiteu liegeiigQtitte 
sangt d«r dnrstige Boden gierig anf nnd weekt damit die schlnnunemden Keime ond Pflanzen. 
Nach wenigen Tagen ist die E^rde mit zartem Grhn bedeckt, die Bilnme treiben mit unglaoblicher 
.Schnellijrlieit, iler liandwirt kann den erweirhfeii Buden jidusjen nnd die Sninunersaat bestellen. 
In d*n TTsti n 14 Tagen dfr T?Ptri ir/» i( '<'m\ <]if» Kegenfrüsse rprrflmSssifr v<m elektrischen Er- 
scheinungen l)egleitet, Huchher regnet es zwar iuinier zur bestiiiniiteii Stunde, aber es veigeheu 
Öfter mehnere Tage, ohne dass man den Donner hOit. Die Luft ist in dieser Zeit Inüsent rein 
nnd weich, der Himmel an d«« Morgen tief Man, der Horizont scharf b^srenxt Die unter- 
irdischen A\'as,«i4rbehiilter fiillen sich nun. überall hmheii Quellen hervor; die friiher trockenen 
Klus-sbette wiilzfMi •ri waltiife Wasseniiassen dnliin, in den Kb^'nen rnt-^t.licn Seen, und die vielen 
künstlichen \Va.sser-i<eservüirs füllen sieh. Man hat niiudieh an viehni wasserHiiuen Stellen dei 
Hochebenen mfisaig breite ThSler mit geringem GeHÜle dnrch grosse ErddBmme ahgednclit, nnd 
dadurch künstliche Seen gebildet, ttSi» zur Bevi««f>4iing ant^ehnter LAnderaien, teils mm 
Tii'lnken der gi-ostu-n Viehherden. Kleinere Teiche findet man überall in den Ho<-lielienen. Wah- 
rend der s>»<r»>iirn)nten Hund<t:i'je verliert die Befrenzeil iliie Hejfelmiissiffkeii. kurze |{ep'US4 haner 
treten oft jdutzlicli uitU m jeiler 'I ngeszeit ein, oder e» vergehen njeluere Tage, ohne liiat» ein 
1Voi>fen Bt^gen ftllt Mit dem Knde der Hundstage bredten wieder heftige Gewitter los, folgen 
sich regelmllsrig und erreichen ihre grOeste Stirke gegen Mitte September «der das Herbtit- 
ai|nin<M'tinni. Von da ab venninderu sie si< h allmählich, setzen öfter aus und vei>ehwinden fre<^en 
Kn<le Oktober jränzliih. IUeses ist die siliönste Zeil des .Tahres; die I.nft ist frisch und klar 
und 'l'aö: nnd Naehl vidlij,' wolkenhis. die \'e<retation ist ni>ch in krilftiKeui Wueh.«. die Waiden 
.sind grün, die Henku wohl genährt und ulierall strömt noch reichlicli das belebende Kleuienl 
des Wassers. 

Das fiid« der Regenzeit «nrd gewöhnlich durch die Zngvfigel verkündet^ weldie ym nfird^ 

Weheren Regrionen herabkommen. Wenn man eine Kibitzart (tnau un<l wei.ss mit schwarzem 
Halsband» in den Näclitrn uff if. ii'l voriiber/.iehen hört, und Strandlänfer an den Riinili i n d. r 
Lnehen und «S^en si<:h einlniden, dann ist e^ vorbei mit dem liegen. In dichten Scharen kouniien 
nun anf den Seen der Hochebenen die Wasservitgel an, Knten aller Arten, Watwerhtthnei', Beiher, 
Tantalns nnd Strandlftnfer. Gänse nnd Kraniche halten Hieb btther nOrdlich, jedoch hherschreiten 
sie den Wendekreis. Die Wanderfalken sind .schon Kmle Se|(tember aiiirelantrt. die Sehwalben 
«InL'efeit im (»kfolicr ;ilt:.''-zii'_'cn. ibirl' ii h iliiiHi ilii- Nahruu}; nicht fehlt. Kine frische I.uft be- 
zeichnet den .Xovemlier; selbst in den Küstengejjenden ist die Hitze ertrUglieli; die bösartigen 
Klimafieber in den Kiedernng«>n n<rKKhwinden nnd der Verkehr dnrch dnü ganze liand bc^nnt 
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frieder. Denn ir&lnvBd (1er Rt^nzeit Mod oiaik-Iu' Cic^«-u(!en ganx anzuKüngliili, tfil« weil die 
aiig«>m]iirnllf«iim FlOstu', tAm Brücken unil KAtiTni, nicht zn piuitäereji sind, tefl» weil die enivm 
W'alil- und Gebiiiroirfade gmndloH werden. Auf il<K'li)'))eneii s^woltl. wii* auf ilcr traiimi 
WfStkriM»' itjnii't *'s mm tii'lit nwhw ;int ler Ostst'itc tlat'ftr»'» '»»'{ritiiit die Zeil der N'onl- 
wiiide. in fri össereii oiler klfiiicivn /.wisctifiiiiiiinitii (von H. 14 i»is 20 Tatren) kounwii plüiz- 
licb liefti^'t' stürme von Nuiiien, weklM". den tJulf bis zur 'Jufc aufiülufn, oft nur 24 Stunden, 
oft aber ancb aclit hiu zebn Tage andauern. Der des Wettm icnndige LandnianD oder Hbte 
Weiss in <ler IJesrel vorticr, w«un ein NordMun» im Aiizujre ist. Die Spinnen befestitren dann' 
ihre Netze, die kleinen mten Ameisen tra^'eu iliiv Larven ins Tnickene. die Wandi i .iiin isen 
ssidien aus dem 'l'lial auf die Holieii. der Vaciueru (eine rostbnuiiie Weihe) schn-il, und die Kinder 
vemnigen sit:U in der Naeiit auf iler \\'i>ide und briilleii ujiriiUi^. Sicbereä Auseichen ist, wenn 
nadi grwMer Hits« pltttidich Wmdstille eintritt und gleich darauf tSfldwind folgte dcmi alsdann ist 
dei- Ntirdsturiii in innij^en Stunden da. Auch eine weisüblOhende, vuhlriecbende Comelinu. weh-Jie 
WiKlien laiii: stellen kann. <dine ihre Knuspeii zu «"»fliien, zei>jt den Nordsturm durcli Kntfaltuufr 
ihrer IJliiten an. .\l»er es ist nicht der \\ ind. welehei- auf die T'Hanze einwirkt, stmdern die 
Feuchtigkeit. Deun der Nurdstiuiu, weleher auf dem Meere fuht, tieibt diehte Widlieu gt^en 
dafi G«birg«, welche rieh houdensi^i and tA» Nebel mit Staubregen die HShen von 700 m bis 
Htm Kamm bedecken. Dar Temperatnrwechwl ist binnen wenigMi StimdMi «ngewIlhalMi gross, 
das Thermometer füllt hilulip in \'erat 'ruz von 21 auf 12" K.; wer im Freien zu tlnin liat, hüllt 
sich in einen Mantel, um! kaum Lst es möi^lich. <re<reii den W'iml voranzukommen. Landeinwilrts 
mplindet nmn iiiilit^ von dem Sturm, wuUl aber Utt; AbkühluHR der I^uft, luid bei 700 u Höhe 
lügern die Wolken anf dem Boden. Von hier an bis auf den GipM der (jebirge trinkt tm Umwr 
Begen den Buden, mi lange der Stvm auf dem Keere tobt, nnd gerade dicHer Umstand macht 

die mittleren Hidien der Ostküste so fruchtbar und für den .\nbau so y;eeif,niet, weil durch die 
Natur hier •ri-treben wini, was in andei-<n Teilen de- T.mtdes durch künstliche llewa-ssernup «;e- 
i^ lii^lien mu.s.s. W'euit auch die Wiikungeii der verminderten Tempei^tur beim Nurdi-turin «ich 
V» auf die Hochebene mtm'ken, «o midien die Wolken »tark Abgewhnitten nnr bis zur WaMer» 
aclieide des (Jebirgei«, und man tritt aus klarer, MMmenbdcBcbteter Landschaft in den dichten 
•grauen Vorliantr dei- Nebel. Wenn dar Sturm anfffeliRrt hat. Weibt da.s (Jewolk oft uocli eiui<re 
Tape nm (iebiij^e und vei-s< h\vindet <retti'dinlicli in lier N;i( !it: riiie au.sserordentlii lif Reinheit und 
FiiMche in der Luft ist die Fulge, luul stets erblii kt man aiüdiiuii das ganze (iebii-ge bis zu 
S400 m herab mit Scluiee bedeckt. Ghtgen EVtthlings- 'lag- nnd Kachtgleiche hüren die Nord- 
atßrme auf, alsdann treten in der Regel einig« starke Gewitter auf, weldie bis In den April 
wähnMi und nicht selten von Hügel begleitet simi. .\uch iliese sind nur am (iebip/e anziitreiTen 
inid komnii'Tt in ,l,n Kbenen unter üoO m iiiclit mehr vor. Nur die L'ecren ilen <iolf von Mexico 
liin gelichtete Seite eiupfängt tlimu Wiiitenegen, all« übrigen Teile haben m dersellHiu Zeit 
IVockenbeit. Die eigentlichen Wintermonat^, Ton Dezember Inx Mftni, «ind auf den Hochebenen 
recht frisch nnd in den nördlichen Gebieten kalt, Reif nnd Nachtfi^te sind nicht nngewfthnlicli, 
die Hilume verlieren ihre Hlatter. (Jras und Krauler vertni<kneu. l»ie .Moi<renlntt ist in diesei' 
Zeil sehr durchdriinrend «n<l s< liarf, und der Heisende thut wohl, sich gut einzuhüllen iiiu! den 
liund zu verbinden, teil;^ damit ihm die Li[ipeu nieht autspriiigvn, teils um da« Kinatiuen der 
kalten Luft ssu vermeiden. Sobald aber die Sonne liSliei' konmrt, »-wftrmt sii^h die untere Luft- 
scliicbt, «0 duM gpgPH Mittag ein« dradcMide Hitae belgittigen kann, namentlich da, m-o ataabig« 
Wege nnd weiMwM, niler AVgetatioii b«ra«bt«ji Ciestein den Beflex der Soimenstralilen rennehim 
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Au den Wf&tlicliou AbliiUigfii der Gebirge ist die Hitze iu Utr gaimni 'rn>clitii/.eil swUi" 
gesteigert, der Boden trocknet auR nnd bekommt tiefe Ritow^ die Bimne Teriieren das Laub, die 
Sayaimen werden gran und nur Iii» and wieder bezeidmeii grflne Strafen durch die TiialffHtoide 

<leii Lj*uf der (ie\V!Ls.M'r. In tU-n li-tztvn Monaten vor der btsriniieiiden Ui'Sit nzeit stcipit si<li 
Dflrn' und Wäinn' mit jedem Tiifre und in den Kiisten>rev:enden am Sfill»»n Oif.ni. -jnwip in den 
uuUe gelej^eueu Ihaleru und EWnfU Ut die ilHtiigslüt/.e fast uueHrä^licli. die Niieliie sind <iann 
i»chwlU und diUckend. Aul den bSlieren GebirgszQgen und Hochebenen idnd wenigstens die Kielite 
kohl und andi die TageewArme ist kaum der Üommerwftnne in Deatscfaland gleich. Kenüdun 
nnd Tieie hoflen auf die nalieiide Kejfeii/i it. und dei- ersti' I><tnner wird wie eine lieldii lie MuHlk 
bfjnü.sst. Bei den Kiu<leni, die auf andere Weiden versetzt wairn, ciwn 'lit mii diese '/.,A\ ein 
HeiuiHuU UiU:h iluer {lüUeren ileiiuat, und »i« gelangen häutig mi de» grossti-n L ni wegen, naeli 
Mirscben \'on mebreren Tagen, zu den Weiden» wo sie geboren wurden. 

Als Geeamt-Besuitat der klimatiwhea Verk&)tniiwe in Mexico «teht fest, da» dieses Land 
alle Klimale lK*silzt, wo für jeden Kultmzvv. Il' :inf ili t Knie die geeig^nete H"ilii iiliiire vorhanden 
i.st. so dass Mexico alle IrnnliN iit<r-li;if!li(l:,i, l'nMlukle A-< 'j<"<\m\\v\\ Kidltalls iu reit^lllidier 
Fülle etaeugen kann und von keineuk anderen Laude ablüuigig zu sein biam-lit. 

Die <ife»uudheits-Verhältitigae in Mexico mttssen im groe^eu und ganzen, abgmechnet 
einige Ktlstmplfttse an der Ost- und Westmte des Lande«, wo das gett» Fieber sporadisch auf- 
tritt, und ifrosse Flussuiederuu<ren. welelie das Auftreten von Malaria nnd WecliaeJlielier ver- 
ni-sadien. als silit i^uu-rii' Iw /Ht lmi f wi nb-n. Hie I'ncken oder sehwarzen Blattern treten i tf- 
nials unter den Indianern liaituäcki^ und e{)i<leuiiseh auf und selinielzeii sobhe sinik zusanuiien. 
Die primitive, unge^iunde Lebensweise der Indianer nnd deren Abneigung gegen die ge.selzlich vor- 
gcMliriebene Impfung begOnittiiven den epideminclien l^ainkt««- dieser Kranklieit in jenen Volks- 
Kdiichten. Auch die 8jpkiliti, durch EninpKer hei den Indianeiti eingeschleppt, dedmiert ganne 
Stilninie dei-selben nml ist am b bei den ersteren iu Mexieo sehr baufiir vertreten. Ks biinjrt dieses 
mit einer laxen Monil zusiinuueii, die vi")e in dem wonni^reu Klima sieb zu etLi n rii;i< li> ii 
den (ie^uudlieitsKUsütud in den Tnnien anbelangt, su wäie es weit gefehlt, aus den Selm ksalen 
mancher Abenteurer in den Tiv»pen trflbe SchlOi»« riehen zu wollen. Körperliche. .Strapazen, 
nnr^Imllraige Lebensweise^ maiigellisfte Verplfa>tning nnd scMechtes IVinkwaxKer, all diesen ver- 
einten '<! !i;i(liL'niiL'en kann ilie <iesundheit eines |)eutsrhen in den Tropen nieht Stand hallen. 
l)«wb ihiH ii liianeht man si(!i mir niiht niKziisct/in. Wi-nu iVnl-ilie in den Tiüih ii mii.s.si<; 
und urtlentli<-h lebt, alle Kx(-es.s4' und Ausseliweifimgeu \eruieidet und sich nicht der Sonne aus- 
Kütxt, dann drohen seiner UeMundhelt in den Tniprn kdne besoirieren Gefahren. 9!:w«r auf rer> 
einsdte FAlle von Malariafieber mnss sich ein jeder gefaüst ntaelien, doch sind sie ohne Bedeutung 
und werden von Leuten mit normaler Körperkonstitntion leieht überwunden. 8o)ange das gelbe 
Fieber nielit ejiidemisdi auftritt, prtejrt man ihm W4'nifr Beaclilun^' zu /.»dien; man findet anfallen 
jenen Plätzen IteUtM'he. die irol/. des s|H»radiselien Auftretens des Dellien Fiebers dreissi«r bis 
vierzig .Uihre dawlbst zugebracht luibi^ und die die wenigen, dureli ^(•illes Fieber herbeigeführten 
Todesfälle iu der dentiwhen Kohmie auf irgend eine lTnviin«i<;|ittgkeit, eine anstrengend« «Tagd> 
liartif. eine Insiijre N'aehf. ein Itad während der lieiiisen Stunden znrBek (Uhren künnen. 

Manehe der narh Mexini übersresiedi-lfni jimtreii Kaufleule, die d<irt info|;;e nn|)as.sen(]er 
Lebensweis*" aus eiu'ener Sehuhl krank geworden sind und dmin über An» doilige Klima klagen, 
giebt ein alter dort anges»'SAener Ih-nlseber narhfolgende Warnung: 

Als ich vor langen Jahren mich entM'Jilueoten hatte, nach dem sonnigen Mexico anszuwsn- 
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dern, betiudite inelirtii'B PamOk«, wi'Idic Verwandt« dort liAtten oder axuk xXbst dort geweden 
wuren, um mir «o viel al« mfiglicb ein IMld von dem Luide atetner Zukunft ta bilden. Vei ftuA 
siimtliclieD fieaudien \Km auch dasGeitprlchstlii-iim auf <liis Klimn. uiul so st hön wie fs vi>n d<-n 

D u ifpwt's«'!!»'!! iiiu-li immer {rejicliiMf-rt wnnlc iiitni'-r mv\ innin r \i. inli ilmlii' si. Ii 'Iii' Aiisiclit. 
pilas Klima ist bei all seiner Krüliliug.s.scliüiilt*-it <itK-ii heiiutiickiscli." im ^russeti niui pin/eii. t;H 
war kein eniaicIdicheK Bild, wdch«K vor niciiu-m j;4'isli<,'i'n Au^e aufstieg. J«'tzt nach langen 
Jahren, in denen icb in Hexioö alt und gran gewoiden, in denen ich so manchen Landsmann 
habe Icommen nnd Kälten sehfii. in denen ich so manclien liehen i<'reuiid und <iefälii'ten früherer 
.I;»!tre ■/.w letzten Hulieslätle j^eleitete. koniiuen mir allrilnun! l?i-t rächt nn>(en und Sell)sl^''i'strui<l- 
nisse. Aurh an das so „lieimtiickisch" sein sollende Klima habe ich oft denken niiissen. 
Wie viele vun ueiuuu Fieuuden und Hekuuuteu sind begütert heimwftrts gewaudeil, den Beutd 
Toll Geld, den KSrper voll Krankh^t Wie viele rnhen hier in fremder ßrde, viel zu Mli 
von hier sreschieden. War es wirklich das heinitnckiscUe Klima oder ? 

\\ ir Deutschen der älteren Jahiyänffe wollen nicht antwoiten auf diese Fnise. aber Sdbst- 
erkeuutnis wollen wir üben und diese auch aitsspi-echen; es könnte, sich doch der Eine oder 
Andere de^ jungen Nachwuch-ses ein Kxenipel durun nehmen. 

Lamen wir den Tascslanf eines tfichtiir und fleis^inr rabeitenden jungen deutschen Kantoanna 
an uns vorfilMfgehen. Tüchtig gearbeitet wird hier fcevim in den detititclien Ge«cbftft«n im 
!.;m<!<'; das kann am besten der Ladentisch einer I-Vrreleria oder i]:i< li die Pult er/:ili)eul Wer 
nicht lüchti«.' arln-iten kann «Mh-r will, hat auch noch keine Zuknntt in Mexico «refnnden. Das 
G«'jii;häft wild um 7'/, Ihi um Mor{,'en geijfiuet; demzufolge .steht unser junge Freund um 7 Ihr 
(vielleiebt aucb etwas spiter) auf. Auf seinem Kachttiselicben befindet «leb obne Fehl der letste 
Zigarrenstummel, mit dem er »ich leaend in den (kthUt ranelite. Sdn Magen tfit gerade nidit in 
bester Stiinmnnjr; es ist nicht gerade .Tannner zu m-niien. sa^en wir eiinnal. ein klein weiiifr 
ennlo. .ledenfalls hat er keinen .\ppelit. eine 'lasse starken, vielleicht schwarzen KatTees thut 
ihm gut; gegi-Scsen wird nichl.s, höckslens ein Stückchen \\eis.shrut, und fort .siinv.t er ins (»«•- 
adiift, denn e» ist uunmebr die briehfde Zeit 1>i« Arbeit bt^nnt und iRwut ilm alles ve>gei«en, 
an^nommen die Ztgaire oder die Zigarrette (Kanchen ist fast allgemein in den Geschiften ge- 
stattet). So wird es 10 bis II l'hr. zu welcher Zeit nach alter (lewidinheit, wie es jrerade 
• »'«■sclirift niitt Kiinf'er L'' st;if tcn. di«- Iteutschen. I'rin/i[i;tl" n.lcr Kommis. nach und nach mit einem 
nlionia vueivo den Hut nelunen, um in der niiehsten Kantine einen hinter die Binde zu gie.s,sen. 
Unser junger Freund tritt denn aucli, die inneren Handdäclien fe»t anfpjnandejreibend, an die 
Bar vor den Cbntinero: jSo, PanclK»" — oder Luis, wie er fceraile lieisst, — „nun machen Sie 
mir mal einen Cocktail, aber fein." .Armer Matfcn. erlndt lia.st du <licli seit gestern abend, 
wenifTstens hast du .HKifHi-uht. aufnehmen mochtest du etwas zinu Wtdil des KöipeiN. dem du 
dienst, wäre e.s docli wenigstens zuei.st eine Ta.ss«; Klei.sehbrühe oiler Kakiu>. „Ali, das hat gut 
getlmnt* Ein waruiee Gefitbl durclirieiielt Mund, Rdilund und Magvn, der kalte Oodttall fdtit 
Nun schnell einen kleinen »Sandwicli, jetzt tritt so «in angenehmes dumtiges Gefttbl auf, scbnell 
noch einen Vermoutb mit Soda oder ein kh'iiies Cla^ r.ier und fort znriick ins (ieschäft. 

Es ist „ein riir!" (ii'^t li.nft^-rlihi--- bis ■2':^: selbst Tlithi n tmd Sdianfenster sind wie am 
Feieltage fest vei^chiossenl /.clt des nihschoiipeiis! Am lunden Ti.-ich sind schon veiv^chiedeue 
Kollegen ventammelt^ der WttrfeJbecber beginnt mi kreisen, fröhlich gehen Sdiei'xiroite von Mund 
zu Mund, ein ecliteü BiUl „Uentscben Lebens." — ^August «der welclien Kamen sie dem bedie- 
nenden Uozo immer gegeben, für mich einen kleinen J^lHnzanlUu, fUr utidi einen kleinen Ajetgo, 
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für niicli t'incn kk-iiu-n Kiiinmfl. für mirli , hmi klfiiicu Tiii -, fiii iiii. li i iiim kl ini ii l'i-." Das 
Beiwoit „kleiu" feWt uie. Auch dk' iiblitUcu „Saudwiiljs-. (iR-lt-^i,' Jluitt-rluoie), nn'istt-ns ein 
kliipHcbes Prodiikt der kuliiuiiüchcii Kuut wbA so klein «ie H«c>tivn, Mtku iiie iu di:it Forde- 
rangen, anch niekt xu vei-gesoen der „4\wkUiP. 

Si'hoii \vji uii> 1<«-i dii-si-in ZL'itiibscIinitt Ucs Ta^rs] anfett miseiie» Jvngien Freaude» dock ein- 
mal die (jclhüike. «Iii« f)i t!»t'i KaiitiiiiMi }rt'f*'nN'it wcrdi-ii. imr iMwas nfllii-r au. Xnniirlist tU-i\ 
berühmten. vi<lp'iiri»'>eii'ii und bt-lit-btiii ..< Vuktail". Zur Itelchrunir drr Leser in l>ents<hiaud, 
die dies beiuluuk' Getränk uocli nicht ktnaieu .sollleu, i-vi iK-uicrkt, di^^.s der ( ucktail, zu deu».>>ih 
„Hii]in«Ui*(1i«'«nz'', irgrnd einm LikSr, meii^teu» Giii-Wkittkey oder Cognac bei^tdit, mit Zu- 
satz von Bitter .\n;.'«stnm, Bitter Orange, Cnracan, Zneker, SSitroneiiMft und etwas geiiebener 
Zitnnieu.-( liale. Kin ( niklail ans «.'uten feinen Tnjrn-dieiizien lMrtre>telli, d. h. au.-* feinem alten 
Ct'^nw fHlef Whiskey, k;<iiii dns feitisiv, a|)petitn iz(*n Nf»- ( lelriink sein und ist vor einem feinen 
itiner nieiit ZU veiacditeu. In neunzig Malcu unter hundert ist e;* hier aber der gemeüible 
Sehnaps in anständigem Kleidft IMe gegebene BvMlireibuug d«^ ZnMauuneiutetxun^ ttcblleaast mdit 
auti, datits jeder C^antinero aein eigene» Geheimiu» der Uiwlning mw» Coektaib hat, und aolche 
];>dle spielt dies scheinbar ninvisenlliihe Dinpr, das» der Ruf des raiitinents wesentlich davon 
abliiinpt. oh er s*'in»'it r... ktails einen W ii]il}fes< liuiaek zu {feln-n veisteht, der alleenn-inen An- 
klang lindet. Dei' ( iH klail wi»l meistens mit kleiutu Eisi.tiu keheu lu einem UDpiiellieeher ge- 
tiekilttelt und eijtkalt serviert, die Kälte des GetrAiikc« und die gewarzreickeit beigegebeiien LikOre 
deeken gftmdidi den Uesvlimack de» Hanptbniliuidteilt!«. Un>»er juiupn- Freund nimmt also mit 
je<lem t 'ix ktail fast aOKnablusliis den freineinsten Fus( I in M inen Majjen auf. denn der verwendete 
Likör ist fast immer afruardiente del pai.s, j^efarbt und fresi liniiert nai li alli i: IN ni In der Kunst. 
I'tt.s)«ierte e» niii' de«h eiuiiiul^ da>!i ich eim-m Caiitinein eine Flasche feinen < uiimt- znriickj^ab, 
«-eil sie stark nacli dm Kork sichuieekte, AU ich i» bedauerte, sag^tu mir dei jiuige Mann 
lächelnd: „ilacbt uichb«, ^«bt alies mit iu die Codctaik." 

Feiner spielen die (ietranke aus N'ermoutb, Anis und Ingwer eine posise Kolle, als da »od 
V.Trnniitli Vernmuth 'ri>iiii«>. Anizadt», un<l la.sl not lea.st Absinth. Alsdann kommen die 

Bitter reginiejil weise: Hitter curaeao, J'aris Bitler. Hilter .seciestal, .\lpenkriluteimav;enbitler etc., etc. 
Ich will uiclit «rniadeu, dciiii bei den Kümmel- und Koru-, Whiskey- und < ognaesiurteu bin ich 
nocli nidit «innial angebingt. ^Hinunter AieMt'« dje Kelile, etviuicket Hera mid Seele!'' 

Wa»i alle^ iu dner Kautin« venwiifl wird, welche Geti'äuke uuiserm jm^feu, vielleieht noch 
unerfahrenen Freunde alle winken, ist uii<jlaublich und das jetzt zwischen ein und zwei l'hi- mit la^'s, 
nachdem er seit tresterii abend, also fast aclitzelni Sttini!r;i. nichts oder jedenfalls sehr wenijr 
und ungeuügejid gegcNscu haL Es ist zwei l'hr, Frühsi liopiieu ex e>t; e> gehl zum Mittage&seu. 
Unser junger Fueond nimmt sein MitUgsiiMhl in einer Fonda. oder in einem mit zwei oder drei 
KoUege» gegrDndeten Juuggettellenheim. Uie Suppe kommt, scihmeckt aber iiielit; die weiteren 
Gerichtr — " gemeiner Fra.vi!" vom Braten als letztes wird noih ein Schuippelelien heinnter- 
gevvlirpl. Kein Mittaj! vr'. lit. ohne da>s nicht zu hören ist: ..Ihmnn w. tt. r, bin i< h scldechl 
ab uiil meinem Magen, lialie «jit vierzehn 'J'iigeu whou keinen ApiKtit mehr." Endlich eine 
Tasse starken Kaffees und die nietete Zigarre — ut er ittshon länger im Lande, die viel gefähr- 
Ikliere Zigarrette — trßatet ihn audi jetaL 

l'in J'i, riir beginnt die .\rbeit anfs neue; «resren Abtmd, vielleicht sreten .sedi^. > im; kurze 
ruiisi' ji) (Jcr Kiintine zum Versdinanfen wie am .Morfreu; um acht I hr tie.vliafl.sschlu.ss, Vt>r- 
abeudbi-ut-Kueii^e wie am Mittag, Zigarre «der Zigaj-rclle ist kaum wieder ausgegaugeu. Des 
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Abeii(ll>i-«i( sohiiM'ikt im anfr»m»Mi»«"n <\\\a> li.>-n lunl die »inzitr»' M;ili!/'(ir. ili.' mit «•imVpi- 
tna^ii A|ii)etit vUigfUuuum^ii w ird. Aui Abt-tKl viw kU-um Skal uiil iiier umt laliak, i-iu IkMirli 
TOT lidwbeu Femrter oder doe PrdineMHie «af d<Y PIsai hei Musik, hier imd da »neb mdil 
einmal eine inproviBEierte Kiimin', and iwIiliei^Ueh er xirh mit einem Rurti in der Hand, ein« 
Zigarre im Miincl<-. ins licii. ditscHH' ZiK-an»'. tl<-sen ^Hummel am iuirli>tfii Jltup»-!! udch Minen 
N;i< littiM-li zict t. s> (Tflil linen mci (> i!rn T;»;:. haJw i< h das Ia-Wu von viflon an mir 
vornluTgt'lit'u sclitn, »o luibe icl» e.s sAln-i Rcuacht luid gelricbeul Lud Uif <^uiiitt»>»«fius vou 
der Gescliicht*: 

Zur nnrichUgen Zeit and infolge dessen nu w«niig g>i<gvMi«en; 
Znr anrichtigen Zeit nnd m Srhltfcliffs (.'t-inmkrn. 

Armer Maßr>-u. uiibtati ilass man dir i-in w<dil>4')i « kend«» (.^ehctil TerabreJcht, wmt da 

durcli Alkidiol nnd Nikotin in sli in IVtruilmutr iri'lmtl*-n. 

üeiwrt uuu uuM-r juiigir Krtund uocU zu duu jiuiK<^'» I>:ut<-u, die bi« zu rim-m gewissen 
Gnde ein wenig leiclit«« Blnt baben, nnd welcber lebenKfrobe junge Hann, der weiäas, da» er 
etwas leiKten kann, mlll« nicht dazu gehören, w knappt er aach noch zwA «der drei Bündchen 
von M'iner Nacht rulif ab. — 

„Wenn man in !'irtts<liland scrlis Stunden Schlaf L'^-tnaii'-ht . m> muss man in der dimn«*i! 
Luit Mexitil acht haiieii" - ila,s ist der (irundsatz enie.« un^ier iüle^teu und eilahrensten 
deutschen Änte. 80 ixt «n denn kein Wunder, wenn wir nn:«eni jungen Frennd nach und nach 
in aemer Geauudhdt inrflckgehen xeben. Kommen uocb Krankbeitt»n, rielleirkt Fieber oder solche 
etwa« ditkreti^r Natnr hinzu, tanto pt-in. Kr bleibt hei M-iner LelN'nswei>e unli»> einer gewisser- 
massen (H-intatJctifm nnd Infiir^ameM AlV'dnd- und Nik"titivt ririftuns;. ht er in einem seiner 
OigaJie, vudleicht auf der liUnjre, nicht ganz satleilVid, .mi versijft dita^e zunächst deu Diüu^it, iidei' 
irgend einen der and«m Organ«, oder waa hlulig vorkommt, tu treten Nierf»- nnd Leberkrank-, 
beite» etc. auf. Ick «iU hier kein tranrigai Bild anfroll««, wie wb* ältei-en Itentacben ea leider 

oft Qtid zu deullii li i^eseheii haben. 

Wie i>' l'-in inin abzuhelfen? Keine \[ n.il ki im ■retuperenz will ich iiiediffcii An- h ich 
halle es tiir eine Klire. elu tnuikfet>ter .Mann zu sein, und ein lideler AU'ud Ist mit einem lüch- 
ligeu Katzfujauiflicr nicht XU tener erkaufu * 

Vor allen Dingen wll vaaec Freund Dich b«H]uemen, das Kant-bpn mit leerem Magen des 
Moi^ena und nach dem Abendeiwn an beecbrlinken. Ih-i dem schweren mexicaniM heu Tabak Ist 
damit schon viel pewonnen. Al^dnnn v.iH pt- vf iu-i li n . den leeren .Marren mit alkoh<dt eichen 
» Jetränken zu belauben. .Ms erster .Mnrp-nirank diene liim kein < oirnac, W hiskey iwier < (M ktail; 
eiu leichter Jerez uder i'oiiwein thut bes.sere l)ieu.ste. Weuu er e.s irgeud eimichten kauu, m 
nehme er am Vormittag «in Tlsachen Flei«chbrilhe und ein gutes deutachea Butterbrot. Die 
EmverhlltniaiN! aind für den Deutm^ien im allgemeinen noch nkht berflhmt In der Bepublik 
SIexico, jediM'li wenn die junpeu unverheirateten neut.schen nur f.n upijenweise etwas zusamnien- 
halieit. s!i Ifls^t sich inimerliin sr-linn ein l'UN t nahrhafter Tisch versclmffi vi (Jjfbf v- (m .iiisser- 
dem auch s4 hou eiue Iteihe deutscher Hotei.s und Kikbthäu»er und manciie deut.sclie Frau ver- 
sdiiflt sich ibien Ldienawiterbalt in dietwr Broncho. 

Eine vollkommene Umkelir fKr da« Leben des« I)eab<chen wird er!«t eintreten, woin wir 
ttberall ein pesnudes, <nif al»{,'ela>rertes Lairerbier haben wenh n. His heute haben w ir es mitsdir 
weiiif^en Airsuahnien no<h nicht. Das können wir unseru IJrauherni dreist ins »4esicht sfljrt'ii: 
aber e& äclieüit, als weuu iliv^v Zvil lUL'ht lern i>eiii wüd. W'cuu wk e« diuiii UitM^ni t'autiuei\n> 
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beibrüigi'ii, im;« nichr tiir AmciikaniT m lialtcii imd mn tla.s liiw ki'llei'fib«ti, «1. k iiiil 0— 10 
Grad Btonmnr, zn wrviei'en wtil nictit «islutit mit 4 «der & flrad wie heute, dann wird die Zeil 
kommen, dMS wir nacb dentocber Art dann trinken dHrfon, wann es nns beliebt, ohne am Kftrper 
dafiir gestraft /ii wmlcn. Hhiiii wird iiiirli die ZHt koinnit-n. dass «'in solider Mann triiik' U darf, 
so%ifl wie er verträfft, idiiie dudiinh fiin l N ii /n branclien. «Iw« er krauk wird, ein Kraukweitlent 
mit dem er uur zu leicht deu Todeskeiiu in auii aiifiiiiuiut. 

ALidano werden aodi unsere Xiieben in der Heimat das Klima MexieiM nicjit m^ für ge- 
fxhriidi und heimtQckiacb baltenl 



Pflan^senreich. 

IMm Vi r;.' hicdiMii'ii kliniatisrlii-ii mul ^rcnliifrisi lieii Wrliiiltnissc. welche .Me.vin» «iifzuweiven 
hat. haben seinem Plianzenreii ii einen nnennesslichen Heidilnni und eine V'ielseitisrkeii pepehen. 
die Mtaimeuerregeud iül. Und deiuiwh giebt es iu ilexiwi uolU lieiitzutage grosse Laiidgebiete, 
die noeh voNsUfndig uerfomiit und neeb biemala von Botanikern dttrchdtreift wmden «ind, so 
dasa noch gegenwlrtig ein gressei* Teil der Flora Mexieoa nnbekannt ist. 

In Mexiio waeliseii alle Pnidukle siinitlieher Kliniate, von der ewijren S<lineegTenze Iiis 
hinab zu der lirennenden Sonne des Ä<iuat"i-s. und es würde ganze Hämli' f'illen, wenn wir eine 
voUistaudige Üochieibuiig :>eijie:> ge.sauit4fii I'Uauzeiueich«.'« hier bringen wollten. 

£f> i»t «inäebsi der immenM Reichtmi seiner Urwnldoi^n, welche die kootbaren Holaarten 
der Tropen and die wotvollen BaohSher der kalten Zone enthalten. Über 114-ArteD CBr Kunst- 
und Gewerbezwecke Warbsen in diesen ^\ .ili!iiu:.'rii 1!> >■ ii n davon hervi>r<;ehoben: Kbenholz, 
Mahagoni. U 'senholz. Nussbauniholz, \ eilehenhulz, Zapote, Mai hinilla. lOiehcn. 
Cederu, i''ii-htt;u, Lärcht^u, Kastanien, 'l aiuarindtu, 12 Arten i<'arbhülzer, 8 Arten 
Gnmmibiume, Caeaoblnme, « oiialbäume, Amberbftnme, Kamphorbolz, Terpentin* 
bänme, Meaqnite, Drafoubtume, Almaci^o Mier ('allitriit quadvalvit«, von dem daa 
Siuidanu- gewonnen wird. Zn den (»I liefernden Itäunien iiinl Pflanzen, deren es 17 Allen 
gielit. z^ilileli der OliVfiitiaUMi, die Kok<iv|,;i I luv , lirv M .i ii 'I <■ 1 Ii .unii , Si iui>i i)'-'' P. iii- 
viauische Balsanibaiini. Ks giebl in .Mexii o hi» kiassiiizieite Arten vtui iMediziiial|illanzea und 
Tide solcher Pflauzeu, vvcUdic duu BotauÜieru ^war Wkaiuit, aber von der \Vi!««eiu«cliafi bislang 
noch nicht UassUlKieit worden sind. 

Am aller» ppi giften gestallet sich natiitiieh die Vegetation iu den 'rinjH'n und deren Vr- 
wüldeni. wo (Ici TN i -lilnii) .iii vt>r«i'biedenailigen B&iunen, Palmen, ächlinggewächseu, Kletter- 
pllaiizen und Blumen seiner utieiidliih ei-seheinl. 

Diese trüi»ischeu WiUder mit Uiix'm I'fluiuceuiiiecie gewiihrt'ti dem Eiudiiugliiig ein eigen- 
artiges Scbanapid und eine Quelle vielfachen (jemisees. Die abwecJii«lnugn'eiehen Uiii|»|uerungen 
der vencbiedenen V^etalionHhilder sowie die Pracht und die ^cbflnheit der ^metaum Oewiehse 
bieten stets neue Oelegeuheit . die Bewunderung des >\ andeiei-s zu erregen, rml in der That, 
was ist ein Palinengju-teii Kiiropas für ein armseliges L>iiig gegeniU«'? diesen natürlichen Palmeii- 
liainen, welche hier den Wald dutrhsetzcu! Vor allem lenkt hier die kräftige, Pontzojiahue, deren 
10 bis 13 m lange, llederfifrmige BJUtter sidt lioch Aber eine Uniabl kleiner Palmen wölben, stet4< 
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aufo nene die AifDwrksMiikät «nf «ctL Dum kommt die majestäünclie Stille uiter diesen berr- 
licben Bl&tterdome, welcher nur dimli des UMuebige Baiudieii des Wiades imd einaeliie 
Ti^Tinff nDtwbrocben nitä. Die mens<henlefie Kinsamkt'it und die tiefe Rnhe des l'rwaldes 

i'iln'U t iu' ii niK'Minltiire!) und inäditigen Einiliu.-k auf das Gomrit ilr- AX amlrti iT« nii« nnd erfüllen 
es mit einer Art von heiliger ];^irfaixbt, so da&s man sich schliesslich scheut, die erhabene N'atui- 
dareb Gefumg oder leite« Bafen is 9iren tarimnoiedien Schlftfe ta atOreiL 

In der heiasen Zone bi» xtt 1000 m H5he bilden MimoKB, AkaneD, Caeselpiiiioideeii, deinnter 
der ('iniijiri li.diauni (Hnenintoxylon cainiK'chiaiiuni), ferner die morikaniedie Fr'^i'r Ficos emeri* 
caiia), rii -ii^i Bfnnbusen. baumartige Wolfsmilrliiu ten, liananen. Helikonieii luiU Ararep« von 
letzteren besondei-s aatfaUeud der fast bauiuförniige 31uku (Aruni arborescens), dits Hanptforroen 
der Vegetation, Ktww bfiber trelm in den Wildern FhlmeDgruppen auf, mit denen baomartidre 
Bignonien, Swietenieiit die das Uabagonihote liefern, nnd Lorbeeren im reichen Wechsel tdch 
mifldien. Weiter höh« i liiii;iuf fiii'ii ( man .Tu<ca nnd Ajrave bäufifrer, Kakleen ei-scheinen, 
von den Zweipen der Ficu> ^nin i icana hüngt die Hiesenblnme der Solaiinr. ,- S<il;uidrH 
herab, während Convidvnlnsarteii die Häiuue umranken; auch wächst hier eine dei- sehon.steQ 
I'flauzeugestttlteu Mexicv^i, die Sterkuliacee Hontezuma speciosUsima. Di« sweite, itnbtropische 
resp. fenchtwarme Segion, bis so 2000 n «teigeod, iet die pflanxenreiclwt«. In den Gebügs» 
Wftldem dominieren Kichen. ^^emisi lit mit lernen, die nom Teil als ScblinfffrewAchse jene um- 
wiiif<pn Die Anbrdien mit ihren S4'itenpehän(ren werden von Kichen bi staiulen und in den Nie- 
derungen hat sich ein dicht«s (iemisch von ilyrtcn (Eugenia), Lorbeeren, Mimosen, Robinien, 
Azalien, Sapiudaceen. Terebinthaceeu, Kassien, alberweiflsen Cnitonarten. bchildblätteiigeu Ceom- 
pien, wolligra Linden und breitelimniigen Ulmen angesiedelt^ xwiwhen wichen die Zwergpalme 
Clianiaedorea. }rn»ssblätt«rige Scitamineeo, Agaren, htx-hstiimmifre .Inccas und zahllose Uanen ver- 
teilt sind, die nberall das \«twerk nmschlin tTfn mi'i dio Felsen mit Gnirlamldi U'kb iilcn. Hmrak- 
teristisch für diese Hefrion sind ferner die Ijaumarlipeu Farne und die zahlivic heii, wunderbar 
gestalteten Orchideenformeu. Über 2000 m hinaus liegiuut ilic dritti', kalte Zone, Die unteren 
Grenzen dendben bilden in grOseerea Waldbeatlnden Eichen neben Ulmen nnd EUem, der Eri- 
kacee Clethra und Terschicdenc Araliaceen mit Unterholz aus Vibnmnm, Rnbil>i> Omn imd 
Tiinttiff ifa . mit Lianen iVitis. J|iiimoci und ( [.iphyliMdien Karnkräuteni nnd Orchideen. Die 
otYenen l'lächen .sind mit Ca.'^sia- und ,Miiitiis:i[:« liiisrh bestanden, und (»twns linlicr werden Va<-ci- 
uium, (laultlicria und Andrumeda häufiger, auch ein baumartigei Arlmtus und l' uchsia microphylla 
treten auf. Den Eichen fdgen die Koniferen. Unter dienen zeiehiiet eidi aun durch prlchtigen 
Stamm Pinns Monteanma, mit Usneen nnd Tdlandaien bedeckt, sowie Abiea religiom. Mit den 
TV'adelbölzern misilien si. Ii Krlen nnd Kicben, nitd von (Tivfriiuchen Hhamnaceen. I^ui^aceen. 
Vibnrnuni. Cornus und .salixarten. Bei 3600 m beginnt eine Hegion niedriger KonijMtsifen. der 
StevicugiirteJ, die Ehodo^lewlien der europäischeu -Upen vertretend, welche »uf den Hohen der 
vulkanischen Berge abgelöst wird von einer artenimheu Orasvegetation, in der noch vereinzelt 
Mahonia und Jimtpotbi anftreteiu neben Krttntem tiefer gelegener Zon«L Bis 4000 m findet 
man die Fels<'n noch mit Mnsen nnd Flediten bedeckt, damntei> Leridea geographica, Pamnlia 
elegans und Cenomyce pjxidata. 
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Tierwelt 

Uleichwit; die vei-schiedeiieri Kliiiiiite Mt'XK'os si'jiitjr l'rtanz«;ii\vell eilifii (fiüsseii Kficliiuni 
d«r vewchieito M teM Arten gKigeben haben, m ist aadi die Tierwelt HiexioM^ welche die Wildtr 
und SaTimneii, die FMiitte nnd Seen, Mwie die Ifexieo begrennendeo beiden Oceane berAlIcern, 

eine ♦'bfiiso «rtenieulie und glficbwie die rtl;ui/« nwdt^ SO lässt sich auch die 'l ieiwelt nach hf- 
.stimintvii Zonen gliedfi'n, \\i>M j«'<!t«ch in I'>>-1i,irht tr»*;^*»?»'" wi iilni nmss, ihi-v ilie Kamm aii dev 
Pacitic-Kttste eineu guuz audcifn « hanikter trägt, als die KUsten-Ht'jfiun am (jolf von Mexico. 
Schon die FiMhaiten nnd Mtdlndten in diesen beiden Ooennen nnterscheiden aich w««^tlich %'on 
eittander. 

Ks giebt in Mexico drei Arten grosse Kaubtici i ' i- i * Iii ■ -hie der felidae frehÖJ'ig. 
uämlieh: der um erik n n is r]i Lravc. ilcr TMüuar und da;* Ocelo(. An kh'ineren Arten dieser 
Spcizit»» Ist die Wildkatze vorhanden. Vei-scliitideuH Fuchä- und Wulf-Ait^n, darunter die 
coyotte jünd saUitlch in den nardllchen Staaten mtreteo, ebeneo der eehwarse BAr, da- 
wilde Eber und das Bisam-Tier. Die Tropenwilder im Süden des Landes belierlietfai fftnf 
Arten nenweltlicher Affen. Andere Arten wibler Tiere .sind Hast-n. Kaninchen. Eich- 
hnriK li.'ii. il i - i S'iH /.ies Hirsche, Tai»ir. (i örtelti< r, T?iber. Ottern. Maulwürfe. Marder. 
Uie Küsten -Ströme, Biuueulaud->Seen und Gebirgswasser beJitrbergeu zalillos« Arten 
Fische, unter denen man anch die Oebirgs-Forelle wd den dentschen Karpfen TorlbideL 
Letalerer worde dntib den Minister de Fooiento nach Mexico «ingefBbrt Die Reptilien und 
repräsentieit durch die giftige Krusteneidechse (Ifeloderma), die Oham&Ieunfid «-chse iChamae» 
|n,|isi>i. litt 'l'apayoxin (Phrjmwomai, die K l-ipiM-rschlmii^e (Cnttalus) und die Siltillo- 
i'nlehra- und (Vntoatl -Schlangen. Der .Mligafor (lagarto.s) ist zahlreich in den Suiupf- 
läiidereieu im südlichen Mexico vurliaudeu. ScIiilUkröten sind sowohl an der KDsle des Golfe 
ab anch an der Facifle-KfiMte vorhanden nnd in den Staaten Jocatan and Ouerrero ist der Handel 
mit SchüdkrOteS'Sehalen von henron-ngender BedeatttDg. Auch die Perlen-Au.stern. deren 
Fischerei an der Küste von rut«'r-falifornien in grossem Ma.<s.sfal)« betriel)en wird. <itiilit man 
an der Pacilic-Kilste in bedeutenden (Quantitäten. Von .Vmphihien seien mxh Ix-sundei-s lier- 
vorgehuben die Nasenkrölc (RUiiioplujnu.s) und die Fi-oschgattuug Nototrema, bei welcher da» 
Weibchen eine Bftekentasche beaitict, nnd der dnrch seine gescfalecbtsreife liarrenform an^feseicb- 
n«te beikannte Axolotl (Amblystoma mexicannm), dessen Fteiaeih mr ZeH der firobemng Me.\i(<is 

dnrch t'ortes von dessen Snlilaten sehr gerne geges.ven wurde. Unter den fnst'kteM .Mexicos ist 
die wichtigste die auf Opuntia lebemle eclite Kochenille-Schildlaus (< 'occus cacti L.). Fliegen. 
Mosquitys, Taranteln, grosse Syiuueu ii. w. sind namentlich in den troj[iiM;hen und .sub- 
tropiüchen Gegenden Mexieos sahlreidi vorhanden. Aach zwei Arten Skorpione (alaeran) (ladet 
man in vielen Teilen des Kindes. In der Stadt IJurango sind solche so zaiilreich vorhanden, 

da.ss dort jedes Jahr viele Kinder uu den Folgen des Stiches dieses sehr giftigen Insektes sterlM'ii, 
infolgeilessen die Stadtbehörde Prämien auf das Ki!if:ui!r<'n nnd Töten dieser Tiere au.sgeset/.t 
liat. - Uieuen sind so zaiilreich, dnüs die lluuig- und Wachs -Produktion der.selben einen 
Export-Artikel Mexicoa bOdeL Anch der Seidenwnrm ge«>ilut dem Lande einen stetinf ku- 
nehmenden Nut»m in der Seidf^winnnng und Verarbcitant; drr«ielbni in ivr Textiliiidmttiic, Die 
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Vogelwelt Veueni ithU aber 200 Arten, von doien bier enrUint seien Adler, Habichte, 
Raben, Zopilotes (Aati-GeierX Wild-Enten, Papageien, Fasanen, Trntb&hoer, Fiach- 

Hi'ilHT, Kolibris n. s. w. Viele Ui^-ser Vöjj*-!, Ih'SdiuU'i-s »ier Vnnot -, Huiiiiuiu^- und TrasrlHl- 
\■<^l^el sind Vdii ' iiM I wiiii'lfibaien Fati»Mn»rmbt ilitcs Gelieilei-s. w iln- ii I tf Vögel, diirunter be« 
sonib'i^i der Zeiizontle (Mu4iUtu-Uiid resp. aittfrUiai)ij«L-lie SiioUdntssei au«b geimuiU) «ich duicb 
ihren Ue.saug aiu^eichucu. 

Aueb die Sehuetterlinire and Kifer HexiooH haben Tide Varietäten aufinweiseUt die 
dem Sammler eine reiche P'midtn ube t.'«*w:ibivn. Kiii V(>r inelneren .Tnhren in Mexico gestorbener 
I>eu<s(lier, Namens Aufnist Flulir, der .lahr/elnit«- l-.iwj. -uh mit iL in Kinfan>reii niiil Piäparieren 
von niexieaniselieii Käfern bes< liiiftig(e und dessen SaianiluuK: dieser Tiere als UMQbeili-efflicli ;fiU, 
hatte .sicL duiili diesi-U Sauuueleifer .schon bti Lebzeiten den lieiuameu „ KÄff t^Flohr* verschafft. 

I)a8 National-Uniteiin der Repnblilc in der Hauptstadt Mexicu entfattt reichhaltige Saunlnngeu 
ana da* gesamten Faona IfexicoSb 



Bevölkerung. 

Die heutige Bevölkerung Mexicos besteht ans vier Arten, das Mod: Weisse (Enrop&er aud spa- 
nisclie Creolen, welche in Jfexioo geboren worden nind); Indianer, Neger nnd Mestizen (IßsehUnge 
von Weissen and Indianerinnen stanunendX Die Indianer hMfu d^n HaoptbestandteO der He- 

\idliernns". Kinstniuls liensirhte der Indianer hier nnbesiliriinkt und hatte ein niiiehtiges Reich: 
die auf einer luilif-ri ii Stufe der Kultur stehenden Kuropiler emberten f ^^. ninl niaihten die Freien 
7.U Sklaven, l ui diese, welche zu 'i'uuseudeii in der sdivvereu Arbeit ilin^turbeu, vor der Ver- 
tilgung zu retten, wurde der aehwarze Afrikaner eingefübit. Drei Jahrhunderte gingen hiUt in 
An-ekhen der Indianer auitdaaerte^ weil er I^ndmann war und blieb, ohne in eine neue Lebensart 
dngeswKngt zu wnilrii .Iii ibin die Kxistenz VCTkBmm«*rt hätte, wie dem nordauierikanischen 
JSger. der in fesiin \\ uhii^t;,!!. n liin-ieelite und unten/uig wie ein I/»we in di r 'ii fanireusehaft. 
Als tJortez Mexico er(d»erte, war der herrwchMide Stamm der der Azteken, welcher a\» Ein- 
diiiigliiig vom Norden her, aht Eroberer, die friedlichen Natümen d^ mdianuichfiD Ankefbauer 
unterworfen und mit grower Beute bereichert, die Sitten der Beaiegten adoptiert hatte. In dem 
Kampfe mit den Spaniern fielen die Edelsten der A/teken. ihre Güter kamen in die Hftude der 
Sieger, mit ihnen die Fiiiiiüicii (icr < H'fall»'iien; der rauhe Krieger '„'rfir! sirli in ilmi l>. sit/.i- uinl 
veriiiäWte »ich mit der brauiicu Tochter des Laude«), weldie duich die Taufe ihm ebenbürtig 
gemacht wnrde. Oiortez aeliwt verheivatete sich mit der scbBnen Warina od^ Malintzia. Es 
dnrite deshalb auch niemanden wandern, wenn Cortei^ Kampfgenosaen, sowie viele Abenteurer, 
welche der Ruf von Jlexicos Scliiltzen nacli dei- Krolterung auz Europa hinflberzog. mit der Hand 
einer cilli'!! Azt.-Vin . in Ki-i ntinn. l iii i.imli tifi's Besitztum zu fv\v<-rlK'n traditeten. l>amals hielt 
dies niemand für eine Misslieirat. nmn kannte in tler ersten Zeit ilen Ausdruck Mestizen nicht, 
und die edlen Qrtichlei;hter der Azteken wurden wlbst als J-Älle Spaniens angesehen. Die Sökue 
von Hontesuma, welche in Spanien erzogen wurden, eriiiekeu den Grafentitel, und viele oniirltaif' 
lieh iudhuiimhe Familien in Mexico, die heute noch existieren, wui^eii von jeher den Spaniern 
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gldcU geaditeL Muu darf wmeluiifii, (liu-v> ilk- iiuliaiiiMlu' Aristukialit- tiiiweder im Kampfe 
mit den Spaniern unterging, i>der es fOr geraten kielt^ zu den Spaniern überzugi-hin und dadnrch 
ibre nateriellen I])t«r«8Mn «idiemistellni. Si« iuibin«Q ätm Chiiatimtiiin an tand gingen anf in 
<ier iitnieii Bevölkenug. Niehl so di»' Hma- Khi^-r. w. li lie ^ahm vnn Allen» her in einem Hörig- 
k«ntsverliältni.s ztir iiuliftiiix in n \H>t.iknitit sCaiid. also ilmrli lüi Krol«'ruii>r um den Hcmi 
wucLsflte. Diese letzten- Klasse .sah der Spanier iiirht für i-boiibnitiK an. und wenn sie auch lüeht 
Sklaven vnren, ao worden aiedodi al» Minilerjähiige, selbitt vuui Gesetze, qualifiziert als die Parias 
der Gesellschaft Das liinderte jedocli nicht die Bnseugimg aoKäliligei- Blendlinge, tefls in förm- 
licher Elle, teils iier nefas; tiitd der Priester und MSnch, der Soldat nnd der jmijre Treole uiiter- 
liessen im Traufe von di-ei .T8liihundeil< ii nicht, da.s kaukasische Hei.s.s auf den iiidiüiii-rli.'ii W'iU- 
stauiui zu yfroijfen. Dadurch bildete .sith die starke MesfizenbevrdkernniB:, welche teilweise die 
branne Farbe der Hntter ei-erbt hat, aku auch die giössere Euei-gic und den lellmfteu Geist 
des Täte». Die AhstnfnngeD der Flu-be richten sieh nänlieli naeh dem Grade der Verwandt- 
schaft; Verbindong von Uestiien mit Weissen bringt eme heUere^ die mit Indianeiii wieder dne 
dunkleie Farbe hervor. 

Gehen wir zur ('hniiikteri>itik der einzelnen Bevölkerungaaiten über: 

Die Creolen. 

Das Wort f'n i Ii- i i iisllo) bedeutet im all;j:euieinen -Kinj^oborone", und so gebmudit man 
ej> auch iu Mexiai; im eugereu &»iune verbindet mau damit deit BegiiS: Eingeborener weisser uder 
curopliaclier Abkunft. 

Der weisfle Mexicaner l«tstei-er Art repriteentiert die Intelligvns des Landes und bildet dem« 
nach tbat^adiliih den .Adel der Bevtilkerung. Di« iasiiere Enwhetnnng nthut sieb der de» 

Spaniei-s, doch j^t » iti eijrener Tyims unverkennbar. Männer nnd Kranen haben selten melir als 
Mittftgi-uiiKi^, .sclilanken Wu<hs. dunkles Haar, lebhaft dunkle Auifcii, kleine Hilnde nwl Fiisse. 
Man findet viele Ge.sidiler uadi orientalisdum .Sdiuitl, mit gebitgener Nase und feinem Mun<l. 
Die Geaicbtsfiarbe ist gea-Ohnlich nicht sehr frisch, xnmal in den wärmeren Qi«enden; in den 
kiltercn dag«-pen si. ht man ruHige Wangen nnd dOIM. blvnde K«pfe nicht selten. Beide Gtt- 
scbledifer n ifen früh, der .linifi-linff ist im siebenzehuten, die Junjfliau im vierzehnten Jahi-e völlig 
entwickelt. Eine jncs.s«' Ldihaftisikeit i.st denH 'iwden ei<:en; er lenit mit Leicht ijrkeit, ist körper- 
lich gewandt, ein flinker Tänzer, ein geübter Heiter, aber nicht .sehr mujjkuli«, nicht aus- 
dauond in schwerer Arbeit Seine Sprache int rasch und von »^r h^dialtem Gebirdeiispiel 
begleitet Ist dieses auch eine Eigentamlichkelt aller «lidUclien NaUonen, so hat xie doch dei' 
Mexioaner jranz Wscndei-s au,s|^'ebiUlet, und der .Vonlländer, der seine Jfede kaum mit leichter Hand- 
bewegung^ etgänzt >» wundert die tansend üewegUDgen, die ab Zeiclieniq>rAche bald die Bede 
verstärken, haltl kommentieren. 

Im aUgenuranen ist der Oreole leicht zn. elektri^eren und leidenschaftlicii, aber w 
tm» Aläite an beherrwhen. Jeder Creole, selbat der Ungebildete, liat im Umgänge einen 
natürlichen Anstand, eine gewisse Crbanitilt iin<l rnbefangenheii ; (•!• ist ehrgeizig und eitel 

Die Creole»! hil<!"u den Hauiitbestandteil der Bevölkerung dei' Städte; sie sind Beamte. Arzte 
und Recbt4»nwaite, Kaufkute, Fabrikanten, Ik-t^werksbesitxer uud Handwerker. Auch gehören 
die grossen Gutabesitier (HaxendadM) und Kanfleute auf dem Lande, sowie die höhere Geistlich- 
keit der Klaue der Creolen an. 
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BOTHdkeraiitr. 



Dif ('mil»'u habt'ii liervorrntrcnili* ' hiiiriktt'i-züfre. t!,(^ sind: Alf Ai liMiiL'' 'l' i Kiuder >i;eg<'ii 
die Klt4TU; die Lieb« uud Aniiauiflirlikfii der Faiuili*'nmilgliiMlcr uiiten'inander und tiu aui>- 
geprigter Wohltbfttigkeitssiniu Der mexicaniselie Creole ist für den Fortschritt; er kt freisinmg 
nnd totM«nt mlbst in religiüBeii IHngeD; er erwirbt mit LeicMl^dt, aber ebenw leicht gleilet 
fn diiich die Fin^i ; er aocht denGenoHM iln4 Augenblick» KoeriiMclien und llDüt für die Zukunft 
(l«n lieben Uott walten. 



Die Indianer. 

Die (icsaiiit/ tili iKr ir>'genwSrtig in Vexk-o lebenden Indianer wird auf 4247606 oder 

43 Prozent der (resumilM V ilk-Mtitttr ^ftxici.s <r''^' 'i^Hzt. 

Als im .Taille 151!» dt-i' SiMiiici » mit'/, seiiieii Ki-ulteiuiiy>zuK iin<"U Mexia> untt-ruahiii, fand 
dentelbt^ iu)i:lt8teliend<j drfiuuddit^iKäi); Iiulianci -Xationen und StÄniine dort vor: 



Otomi, 


Aijadif, 


Tarall uiiiuro, 


diiehimec. 


Irritila«, 


l'tepchuan, 


Butxtfc» 


TanmulioeeM, 


»abaibos, 


Tutuliar, 


Zacol«««, 


Aiax»'c. 


Mixtei', 




Xixiiiu. 


/,ai>otfC, 


ZiiHUc, 


< Diii-ho, 


Mahnatv 


OiMla, 


ManutiHletna, 


Toltec, 


(innicuii 


l'unumchr^ 


OlllICCH, 


JH<(Ui, 


Cuai'hicliU«, 


Xicalanea, 


-Mayo, 


Tara.-«-«*, 


Till«. 


S'ii. 


Mix*, 



welche wiederum iii nailifolffemle KainilieusUimiiit* eingeteili waivii. 

Mezieaniache Familie, Tbtonaca-FanQie, Kunui-a Upata — Piuia-Fanilie, Hixteco Zapoteiia- 
Familie, Unaicura nnd tkKsbimi Laimon-FaniUie. Matialainga- oder Hirinda-Fandlie. Seri-Familie. 
Maya-Qnielie- Familie. Tarasca-Fainiile, <1u>ntal- Familie, Zutine-Hiz^-Familie, Hnave- Familie, 

ApHeli''-FaiiiiIii'. Otumi- 

Siml aiicli im i,aiile siei- .lahrliuiiderle iiiatwlie diese r liidiaiieniatioiien und Stämme ansife- 
aterben oder aber mit eiiigewuiiderteii Kiu'ü|iu4'I ii vermiselit worden, s»» eximieivii doch iiücIi heut- 
zutage die mdatoi demelben« 

Von den jetxiften IndianentARnnen aeien herrorgeluiben: Der eingeborene Mexicaner 
oder Indianerstamui. Dieser Stamm ist verbreitet in den Staaten Sinahta, .Talisco. .San Luis 
Piitixsi, Coliina. Mt<-1)<mean. tJnerrer«». Morelos. >fpfic«. l'm-lda. Foderat l'i-tH'-t. Hidalfr". TIaxeala, 
Vera Cruz, Afnia-scalieeiitcs. Taltased. Oaxaen uinl «'liiapas und belrilpl M ine /.alil 1,849.000. 

Der Sonora-Opata-l'ima-Stamm. DiesM-r besteht au-s Oimta-s Liuuus, l'apagus, Jumaf^ 
JaqaiR, Majroa, Tarahttmaraa, CV>rna, Hi|^ehal«fl, Tepehniuiea nnd Acaxeex und iat m Anden fai den 
•Staaten Sonora, Chihualina, Dnrang<o, Sinaloa, JaliNco und Zaeatecaa. f^eine Zahl betrügt 85000. 

Der (luaieura- und <'< < liiiin-liaimon-Stamra. Ders4'll)e ist in l iili ; v alifomien ansiüaig 
nnd ist, ubwohl noch vor einem .lahrhundert 20000 betnisjeiid, zu 2ÖO0 heialij^esunken. 

Der .Seri-Stamm. Man findet dii-sen Indianerstamni, auf di-r Insel Tiburon und an d>*r 
Küste am l'acüic--Oi:ean, Itaht* deiu Maate .Suiiura. Seine Zahl beträgt heulicutaj^e kaum 200 luehr. 
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Der TsrascH-Stamm. Derselbe «xwtiert I» dem Staate Hidioacan und in einigen StAdten 
von Jalisco ond Gnerrero. Einst ein grosser mlchtiger Indiauerstamm ist er durch Vennisdiiiiig 

mit Riiilt-r<>n K»ss«>ii auf 275O0O 1ierRbp«-suiiki-n. 

Der Zu<|iie-Mixe-St!uinn Di>>sen Stamm äudet man in deu Staaten Oaxaca, CliiatM» 
niul l'aliascw. üviiw Zahl bei l ägt 6*) 000. 

Der Totonaca-Stamm. Er iat verbreitet in der Sierm de HutniAiinngo Ins nm nörd- 
lichen Teile des Staates Puebla und in der Gegend von HiiaKtecos, swisdien den Flflwen Ch*- 
dudacas uiu) ( azoin's, im Siaal«- Wra <'ni/. >^-'m- Zahl schätzt man auf 90000. 

I^f-r ixt erii-Za !' <<f pi'H -St ;t in III. V.v fiiit-r lifr ^rriWsttMi und aitiri"irlii'!istcn IniliantT- 
>tHiniii«' .Mt'xiro» und existiert in fUm Staute Oaxac«, Mjwie in Teilen der Slaateu Gucrrero 
und l'uebla. Seine Zahl beträgt 0770b«. 

Der WatlalzingB' oder Pirindaatamm. Dlem' Stamm iat der Grfinder der Stadt l^lnea 
nnd fbdet man ihn in den dudnen Idtdneii Ortschaften des Thal«« von Tdnca Im Staate Uexiro. 
Die Zahl diese s Stamines hetrSpt 5000. 

Der Mayo-Quinelie-S( ainni. Die Zahl di(»«» Stamme», weküer iu vielen i:>taateu de» 
Jjunde.s verbreitet ifit, Ix-Irägt iöt>283. 

Der Chontal'Stamm. Derselbe ist iu den Staaten Tahatico, Guenvro und Oaxaca ver- 
breitet und aeine Zahl betiigt SlOO«. 

Der Hnave-stanini. s>-iiie Zuhl betrügt :I800, Kr ivt in den Dinlrikten Jurliitan und 
TehUHniei»ec. sowie in dem Staate t liiapas aiisässi? 

D^r Ainiehe-Stainm. 1 >ie Atmelie-hidianer liudeu siih iu der Mehrzahl in den Vei-eiuigten 
f^taati^ kommen jedorii iiäulig flbo- dl« Orense nach Uexieo und aiud vom ihnen ca. 8000 in den 
Staaten Cbibuahna nnd Sounra ansiasig. 

Der Ot iini Sfaiiiii^ DeiH-lbe ist in den Staaten GuaAajualo, Qneretaiio, Hidalgo, Micho- 
acan. S;ni Lmii- Pi4<»i. .Mi xim uml in ilrm I-'r-K'i iiUlistrikf, 

In der HanptMadl jMexien geiiiMen lireinertel sftintliiber dort lebenden ludiiiiici' zu den 
Otoiui». Ihre Gesamtxalil in der i{e|iublik Mexieu betiii^ 704734. 

Faat «Amtliche Indiauemtimme und Familien haben ihre eigenen 8|irarhen and ziUdt man 
noch heutxntage hber 150 verschiedeiit* Indiaiienf^chen und DiAl(>kte in llexico. 

IMe haiii»f.MiebIi( hst»-n Idienie der liidiani-r. dif ue<:eii\\äi tij: in .Mexini fresppM-lien werden, sind: 
Nahuatl. 'I'aiasro. Maya, Oli nii. i' ira Huis|iei, Taralmtuara. Tiina Tzeinlitl lui'l 'r:'t"t!;un 

Diese vergeh iedenen Jlniniarieu der Indianer sind ein iibcrinäclilig^es Hindernis in der Kr- 
ziehmig der Letzteren an dvilisierten llenschen. 

Der mexicaniache Indianer besitzt ein leichtes FasanngMvennOgi», sowie ebi gutes Naturell 
und hat trrosse k'iirjwi'kräfte. Aber um ihn zur Bildung heranzuziehen und zu einem wertvollen 
Biirp'r des Laiuii-^ 711 tiuicIu 11, i-f es unbedingt notwendig, ihn iu seim-j' Spraelie zu niit^»rti<ii»en 
und ibiu uiit väteili<-iieui \\ tdd\\ oilcu eutgegenzutivtea, was bislang nur in sein- geringem Miuimm.' 

geschdim katüite. 

Ganz aiide» würde idch die (ivili«at«>n der Indianer geatalteii, wenn eine Haasraieinwan- 

dennip von intelligenten Kiiropäern iiaeh .Mexico statt f iiiitt . welche bildend Und veredelnd atlf 
die ItMÜ.ini 1 . iiiwirkt-n könnten, wählend sie so dem vollständigen I nt^ rcrMiürf ircwcilit sind, denn 
obgleich sirii tlie uiexit«ni.s(;he Regierung alle Jliihe giebt. die Indianer diin ir N linlen und Heran- 
ziehong zum ililiUrdieuHt und zu Arbeitern in modernen luduKtrieu zu L'i\ ilii«ierteu Meiix-hen zu 
nadieD, so ist sie ihrer Aufgabe dedi nicht gewachsen iu V^liMiuis zu der grossen Anzahl der 
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IndniMr, deren Mehmhl norh iKtitzutag« f«ni«1i vnu der modoueu CivilbatioD in eigeucn ge- 
acbloBseiien Ansiedlunfifeu oder aber in der "Wildnie lebt 

Apiisfiii Hunty ('ttitt^s, fin AiiitTikan*'!- vi>n (iel»uii. «Icr wit 2ö .laliivn in Mi-xico nis katlm- 
ÜM-lier XisMioiiar iiiiicr tlt'ii liKliant-m Iclit und Vf>n iliiicTi iiif^ iTinisr^te jrvli«'!«! winl. 1n?ii hl*t. 
da^ iluti virgiiiiiit ^eweseu, Uu'«^u iuyi>tei'iiMeu Uiteu beizuwoluifii luiil iu denni lieili^e HüUi^u 
eimmdriiigeii; er hat entdeckt, d«s8 manclie Indiauer noch lieatz«t«f e lebend« Kinder in die Seen 
wafen, um mlchenirt von ihrem Gotte reielwn FiücMHnHr m «i'Iuigen; er weii«, Aus» Gfttsen- 
anbetung m ili nitlit panz ans Mi-xim vn-Mliwumlcu ist; dass dt-r \u.\]\r Kiiltii'-. mir di-ui katlio- 
li^clivii Vi liiiiMlzni. iiitIi Mii-irciÜif ^\ir'1_ Kt' wcis-'i, dass iIcu^.'Dm u ilo.-ii altru il^Uvrn 
Hoch Opfer dargebracht wt;rdeu, uud hat di-n-n Mvsterieu beigewulml, die er als „Etwas dem 
Hypnirtinninü Xhnliehes, ahn- ab noch scUimmer«, beiödHiet 

Die Umaclten an dem Verfalle der Indianer in Mexico aünd den Spaniern zoiuiwbyeiben, 
Vidclte in den drei Jabrhnnderleii ihrer Herrschaft in diesem Lande (1520 — 1820) alle» gotban 
hal)en, die vordem zu 1ir<her Ktiltiir L-i ki'Unm in ii Iinli iini-^tiinün«' in »\h-f mir cti'nkHfm-n Weise 
der Fortsclirillt; in der C'ivilisativii und Kultur verlustig zu inacheu uud zu gewühulicheu Sklaveu 
zu erarben. 

Der Indianer igt der Urbewohuer den Landen, ramn: VoUblnt, originell in GeetaH» Leben 

uud Sitte. I!t i den l'rl»e wohnern Amerika» int eine Gmndfom der Gesicht sziipe bemerkbar, von 
Canada an /.n den <iehirj:en der Aiaukaneu. wehli«- naeh Laire und Klima. I/eben»wei«e Und 
Slauimessitte vielfacli abgeändert ist, aber überall <len t^nindtypus diin hl)litken lasst. 

Auch der L'rbewoLuer Mexicos, \«iewuhl er iu viele, dureh völlig vei>t:lüedene Spraeheu 
getrennte Stamme zetlMlt, zeigt anf den et«ten Blick die Eigentamlichkeit einer Bawe. 

Die Kaibe i^t rotbrann, die Bant ranmetartig und weich, eine Folge den dickeren Zdl' 
jrewebes. web ln-s ilit- starke AuspräKunir <Ier Jluskeln wie das Pnrr hsihimmern dei' Adern ver- 
binden. Nur bei der weiblichen Jutrend siebt man bisweilen ß;cir>tel4' Wanst-n. 

l>a.s Jlaai- i.<>l gläuzeud M^livvar/, dicht und .schlicht, die Siirne niedrig uud nicht vur^priiigeud, 
der Hinterkopf ütark, etwas in die H5he gedruckt. Und Getjcbt bildet ein gettlliges Oval, die 
Backenknochen tini xiendleh breit, die Ai^scn grw» und dnnkd, und stehen, wie bei der kanka- 
siselien Hasse, wagcrei bt inicht jienriL't wie Ini den Mo:i;r<ilHn'). I)as Wei^^se de> Angres i>( gelb- 
lich gt-fürbt nnil gielit einen eigenen Ansdnnk von Wildheil. zumal in iler Leidenschaft. Die 
Na.se ist .suifl gebogen, an ib-u Flügeln breit, der Mund giiwf«, iu der Kegel mit vollen Lippen, 
wiewohl nicht aufgeworfen wie die der Afrikaner. Zwei Keihen kleiner blendend weisDer ZShne 
idnd beneidenBwerte Zierden deK Indianens. 

Das Kinn i.st rund und voll, bei dem Mann dünn mit Hart hewachsen. der nin- hier und 
an der Oberlippe .spärlieli vt»rkonnnt. »'ir l.uige niilit anf jeilem hodeii üecleiht. Der Hals ist 
kurz, der Nacken breit und «tark, der Hnistkasteii luHligewölbf. Abweichend vou der kaukai:>i- 
itchen Baase, ist die Brust der Fnuien, nicht «pbiriich, «ondeni paraboliiiK^i, ftwt koniiMsh. Die 
Hnflii<i«t kräftig, d«t> Bein munknlQs und stark, mehr als die Arme; HAnde und Ffts»e «nd klein, 
bei dem weibliehen (tpsehlerbt meist rund und zierlich. Die (lOitalt der MAnner htt gedivngen 
uud selten über Mitlelgrö.sse. die Weiber sind klein und fett. 

Mau höil. oit: die Kindi-r der Indianer würden weLs»; gektreu und wunlen erst brann mit 
der Zeit; das {»t aber fnlncL Die Neugeborenen sind freilirli heller ab die alten, aber nicht 
wtm. Mindern etwas aiigerancbt gelb; nnr Handililclien nnd FusMohlen »ind weit« and bleiben 
e« auch bei den Erwaclmenen. Man nebt viele schöne Kinder mit groiKRin, lebhaften Augen «nd 
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langen Wimpern, aber sie bleiben niclit lange schön, die Zflge weiilen hart nnd stnpid. Im all- 
gemeinen hat der Indianer einen eipentrimli<-hen, schwennlltigen Blick, inn die .Mundwinkel einen 
melaiu'liolisclien Zug, wenigstens erscheint er uns so. Aber er ist es gewiss nicht. Nie sieht 
man ein fröhlichen'« Volk als dies«- Indianer unter sich; sie plaudeni und .scherzen bis tief in 
die Xacht, ergötzen sich an Witzen und Wortsidclen, .schäkcm und ladicn. Freilich den Creolen 
nnd Me«itizen gegenüber sind sie kalt und ziuiickhaltend , sie trauen ihnen nicht, sie verstehen 
auch schon die Sprache nicht so, nm sich bequem anszudnicken; denn unter sich sprechen sie 
stets ihre indianische Spniche. In dem ganzen körperlichen liabitus spricht sich weniger die 
feinere Oi-ganisation des Ner^'cnmenschen aus als eine vorheiTschende Entwicklung de» vege- 
tativen l<el)ens. 

Mit dichtem Haarwuchs winl das Kind ge- 
boren und bis zum höchsten Alter wird der 
Scheitel nicht kahl; nur selten ergi-aut die dicht« 
Decke des Hauptes. Auch die Zähne bleilM>n 
unversehrt bis in die spätesten .Talii-e, und oft 
sieht man Schädel die einige Jahrzehnte iit der 
Erde gelegen hatten, vollkommen erhalten nnd 
mit der vollen Zahl ihrer Zähne. Die Haut des 
Indianers scheint unempfindlicher gegen Hitze 
und Kälte; äus.sei-e Verletzungen, ja tiefe Flei.sch- 
wunden heilen mit unglaublicher Schnelligkeit 
und oinie Wundfieber. Ich sage diiwes nicht 
nach einer oberflächlichen Beobachtung, sondern 
ich habe viele Fälle der Art gesehen und die 
Meinung denkender Ärzt« gehört, welche an 
Ort und Stelle unzählige Beobachtungen ge- 
macht haben. Vor meinem Augen sah icli einen 
Indianer in einem Streit den Schädel zit- 

schmetteiTi, so dass er bewitsstlos lag und fort- ^ . „ „ 

ludianer vom bunora-Op«ttt-Piiim-Stauiiii im .Stuto 
währendas Erbrechen die Ei-schüttening des Chihuabu». 

Gehirns vermuten lie,ss, und trotzdem dass 

»eine Genossen ihi- gewöhnliche.s Mittel, Wa."^-liungeu mit Branntwein, anwandten, genas er. 
Eine schwere Hiebwunde in <len Kopf, welche den Kn<N;hen dun-hschnitt, so dass man das Ge- 
hini .sah, mehrere Stichwnndt-n durch die Lungen mit Ei-giessung des Blutes nach innen, eine 
Schniffwunde, wodur<-h die halbe Milz hervortrat, und weil sie sich nicht zurückbringen lies*, 
abgeschnitten Wirde, nnd viele andere heilten i'asch ohne alles \\'undfleber. Die gräuliclisten 
\'erletzungen der Exti-emitÄten, z. B. Quetschungen der l''inger und Hände in den Zuckermühlen, 
erzeugen bei den Indianern nie den Starrkrampf, er lässt sich die zermalmten Gliedmassen mit 
einer Kaltblütigkeit abschneiden, als ob er keinen Schmerz empfände, und in der Kegel heilen 
diese Wunden in kurzer Zeit. Zeigt sich hierin schon eine geringere Sensibilität der Nerven, so 
tritt sie noch mehr heiTor in der Wirkung des übennäKsigen (ieiiusses des Branntweins oder 
Pultjues. Kein Indianer bekommt das delirinm trenieii-s, und doch sind viele dei-selben habituelle 
Trinker, ja man kann sagen, ihr halbes Leben lang narkotisiert, während Trinker kaukasischer 
Baisse in kurzer Zeit durch das Gift des Alkohols unrettbar verloren sind. Umgekehrt 

L«aick», Mczioo. dM Lud tiBd Miw Lruta, 4 
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iat es aber ItA nerrSuii Fiebeni; diana eriugt der IndkiMr viel klditer «b der WeüM; 
er pliantamert Hiebt, toU nicht, Bondem alle Energio tOäi, ud knftln stiitit er lUMSh wenigen 

Tagen hm. 

Man kann den Indianeni Bildungsfähigkeit nicht ab^predtcn, we lernen leicht, und schon 
die kletnen Kinder zeigen viele AnsteUigkeit and praktiadieii Sinn. Gejatigea flcbaffm ist aiebi 
die Oabe ibrer Raase, «ie baben maiäg Phaataale, aber Fldw und Amdaoer. Die gebfldetea 

Indianer, und e» ^iebt nianclie. welche sich der Jnrispmdenz and Theologif^ widmen, lernen ihre 
Wis<f»tis<-liH{t, aber tn li- n nicistciis iiii ht weiter als ihr Kompendium. Mmi findet W\ ibnen das 
Talent der Nacbahmnnj; und \ ci-gleic-hunp, auch Humor und Witz, aber keine Poesie. 

Waü ihren Charakter betrifft, so i&i dieser im allgemeinen bei den Völkerschaften oidil 
(ret nad offen, aondem ▼mddoeaen, mieetnuiiaoh, berechnend. Nickt etwa gegen Henaeben 
andern Slamnies, nicht pcf^en die Enkel «eittCii Unterdrückers, umgiebt flieh der Indianer mit 
d' iii Bitlhvi i k ilt i Vorsicht, denn das wäi-e natürlich; ndn. i r /.i i?t <re?en die Seinen, es liegt 
in üciuer Hprache, seinen Manieren und seiner Geschichte. .So /. B. sind die BeRTÜssunpen der 
Indianer untereinander, uamentlich der Frauen, eine lauge Litanei von Wünschen und Erkun- 
digungen nadi don Beflnden, welche v5lUg nonoiU» und teilnalindoe ven beiden TeOen angleieh 
bergeleiert werden, cft ohne atdi auanaehen, oder bei einander stellen zn bleiben. 

IH-r Iti'lirtitfT, welcher einen andern um etwa.* anspricht, tlnit dies nicht iHnkt und ohne 
rnisch weife; er macht «r8t ein kleines üescbenk, lobt dieateü und jenes, bi« zuletzt dei* Wunsch 
vorgetragen wii-d. 

Wenn ein Indianer bei dem Richter oder BBrgenneister adnes Dorfes, der ein Indianer 

wie er, vielleicht nein Verwudter ist, Irgend ein Oemich hat, so wird er. auch wenn alles Recht 
auf seiner Seite wäjt, erst einen gnten Freund voraus.s4'hi<'ken mit einer Flasche Branntwein 
oder einem fettnii TfMiin 'man nennt das den Blumenstraoss twnden), am dem Anliegen «inen 
guten Eingang zu veix lialten. 

Spricht Bich in dieser Art ihre» Veikehni gehini ilu* Charakter aoa, so tritt dies noch 
deatlicber in vielen Ideineo ZBgen herm. Selten ihre l^racfae ist QberreiGh an doppelsinnigen 
Ausili ücken, die sie anwenden, um sich nicht Iclnr HUsziLspr' i ht ii. Ti h h<"rt<' von <if istlic ln ii. 
welche die aztekisclie .Spinche selir f»'rtig s(ii ;i( lim. Air« «.ip hiiulig den Ninn einer Beichte nicht 
Tei>teheu könnten, weil sich die BeicUttnideu in iiausclu und Metaphern aussprächen. £iu lu- 
dmner verateht och niclit leicht dasn, Lenten, die ihn nicht kennen, aeinen Namen an sagen; er 
gleht tn der Regel einen falsdiai an, nm aidi nicht m lumproniittieren. Ebensowenig gehoi ine 
.\H.<^kunft über Dritte, nach welchen man sie fragt, z. B. ob sie deaselben anf dem Wege be- 
gi'trnet seien; sie werden gewohnlif Ii -^agen, sie liiitten nicni iml getiehen. Im Handel und Wandel 
sind sie mi.sstrauiMJj und fürchten stets, übervorteilt zu wenleii. 

Ibra Idetnoi Pflaninngen legen sie gerne mitten in den WAldem oder in ?erborgenen 
Schlachten an, tun mit niemand in Berührung zn kommen; sie g^en anf Umw«g«n dahin, damit 
die S|iur nicht gefunden werde, und kommt irgend ein .Täger nach der einsamen Siedlung, so 
gehen sie es liüchst unprfni Ks simi Ziiiri\ wclrlip in der .Ausprägung des Charakters an Ana- 
Ic^ien mit dem der stamm verwandt tu .)Hgei>taiiiiiie erinnern. K» i«t da.s SclUeichen de.s Uanb- 
tien im Waldeednnkel, das nnmhig spähende Auge, die Siuienseliftrfe, Spmngfertigkeit, aber 
auch die Fdg^t Ifan kg» anC dies«i Teri^eich kein zu groeeea Gewicht, es konnte leldit m 
Trngschliisst'n führen. l)er jetzige Indianer Mexicos ist nicht tigerartig und wild, aher seine 
Vorfahren mi^gen es gewesen sein, und d^r Apache und Uomanche im Norden de» Laudtat ist es 
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noch beute. Alle christlichen Indianer sind ontorwürfig und schmicig^am, durch kng« Hemchaft 
der Spanier dai'au gewöhnt. 

Sie UMm die IMmwIiI im TmO», etwa der BevtHItemiig, und auui kOnmte wolü 
füiditain, dB« na erwaebaD ItfiimteD zum Bewnasladn, ein nnterdiOckter Stamm m aaln. Dodi 

das ist nicht möglich, deuii die Kunde von der Geschichte ihrer Väter ist erloschen bei ihnen, 
kaum eine und die and^r*" spärliche Tradition ist greblit lu n. Si«* sind Iccini' T'ntfrdrückten mehr. 

geoiessen gleiche Bechte mit allen übrigen ikwohncra des Landes, sind Bürger mit freiem 
B^gentma md Tenraltan ibr GemeianraaBD aellwt, Sie Uiw abo keinen Chnmd rar UmaMedea- 
heit IS» fehlt Urnen aber «oeh die Einheit, mlebe sehon vor der spaniachen Herrschaft fehlte, 
Vml ^ üfaache war, dass viele kleinere Stämme dem Schwerte der Azteken erlaben. Diese 
StammesverschiedcubL-it besttht iiocli. ludn als \ ii»runddreisaig verschiedene inJiaiiiscIir Spra<:heu 
werden gerochen, die untereinander soviel Ähnlichkeit haben ah» daa Ölavische und iJeutächei 
der Azteke vttsMit nieht den Otomiten, der Maya nicht den Migo, der Taradn nkkt den Toto- 
Bakea a a. ja nondie Sttmme Itaaaen aich. Anaaerdem iat das YoUc dine Mdmff und 
Enei:gie, brutali^iert durch Völlerei, und befangen in dm engen Ivj-eLse dnaa etereotypen Trebens 
und Denken». Es ist liiemaf'h kein (InuuJ mr ]). frin'litiiii2' voHiiUulini: was sji'h .'Uiiii ♦>rwiesen 
hat bei einigen AuLständen, welciie durch streitigen (innidbesitx veranhisst und dui'ch Mestizen 
im Lutareaae politischer Parteiiuig geuähi-t wai^eu, aber nie den Charakter einiar. nalionaleD 
ScUldotebung «rbieltea, adbat in Yncntao nicht, wo der AaCndir nar die (Mlicben DSrfer dea 
StUimes der .Mayis durchdrang. wiUirend die westlichen ilire Staniinesgeiios.sen bekämpften. 

In den (lictitlirvolkfitfii Tr-i1in Mcxin.s, zwisrlun .liiii IH. und 20. (Ii ad nörd), Hr.. dem 
alten Anahuak, »iuti die Indianer durch die turtwiihn'Ude ßerUliruug mit Kreuleu und Mestizen 
zugänglicher ge wurden und ihr duir&kter i^t weniger starr. 

Sie bceebiftigeD aieh ab Ti^Obner auf den grOaMren Otttem, aind fleiasig und fragal and 
in der Begel ihren Herren ergeben nnd tren. Aber die Indolenz bleibt daa Erbteil ihrer Rasaei 
dor ilflif i is( he Funkt' der Krkt'niifTti«! erwäniif iiiclit Ah- Inkrnrtation ihres geistigen ^^'es^*T1s. sie 
sind ui di-iLMdln ii Idtt nki ris ^'i baniit wie vor dreihundert Jahieu. iit^r mehr verdumuit dui'ch den 
Hang zuui Brauntweiu und den Fuiiuelkram einer unverstandenen Keligiüu. 

So weit die Slage nnd Oeadiichte Mexicoa von frAheren Zeiten Kunde giebt, war daa Land 
von einen adcertmatreibeiideii VoBm bewolint, das in festen Wuhnsi^tten lebte nnd den Bau 
des Maises nni der Apavc. drr TJanmwolle und des Indigo betrieb. Das wainhnnfc Volk der 
Azteken k nu n n Ii langer irrfahit im zwölften .lahrlinndeit von Niirden her liinzu, gi iind< {c 
Tenüchtiüaii, und wurde durch eiue eigene Veikeiiiing der Umstände das heiTschende iu Annliuuk. 
Die Sieger verlkesen die LelmMart ihrer V&ter nnd nahmen die der Besiegten an, die Fächer 
nnd Jlger wurden Landbuer. 

Nwh heute sind alle Indianer Mexicos Landbaner und tiärtner. wcirlie in Gemeinden v«-r- 
einigt wnliTu ii. ft ils in I>r«-fern. teils auch in den .StiUlten. wo sie gesonderte (/iitirtiere bilden, z. B. 
in der Hauptsta«it da» t^uarlier Santiago Tialtelola», .Sau Antonio und andere. 

iat eine BigentnmBclikmt der Indianer, daa» al<di ihre Oemeindoi eo fest «isammen- 
ludteB. Die Altan dulden ukdit, daaa aich die Gemeind^ieder zeiatreuen oder nadk and«m 
Dörfern übersiedeln, und wenn sie anch während des .'Kummers zum Srhiit?: ihtev Saaten nach 
einsam lieginiden Fcldcin ziehen, so müssen an gewis.*ten Ft stcn sich jiiie im Dorfe vereinigen 
und nach der Enite dort wohueu. Nicht m die Ureoleii und .Mestizen, welche vielfach in eiu- 
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Die indianer sind alli' Bi"ir<ri r der Republik nnd wah!e.u ihre Kommunalbehönleii nach Aer 
geüetzlicheD Vonschrift, Daneben aber bestellt uu\'ei-keuubai- in dea rein iudiüdieu l->6rteru die 
Autaiitlt «ner Aiistakntie gcwüBer Familien, lerai AmAm. durdi Onraliiilieit geheiligt i.st, 
«od deren Anaq^ch In allen AnfdegeDbdteii de* Dorfw geltend geneeht wird, meee lialtien 
die Herde zoisanunai, verwalten das Gemeinde vermögen, zttctitigen die Jugend und stiften die 
eheliehen Verbindungen. Alle Indiaticr sind katli.ilisi lic (lirisft'ii, die Kirchen geli5i<ii dem 
Dürfe, und viele der Priester sind indianisches Vollblut, weil sie die .Sprache vei-stehen müssen. 

In gr{)S0em jndiMiiiielieii Dürfem soi^gt die Oemeinde dafftr, da« stets ein Qemeindekind 
Theologie stodiert, am einen der Ihrigen als Pfarrer zu h&ben. Der Pfarrer um» mit den Adel 
des Dorfes hamouieren, wenn er Anaehen haben nill; gei-ät er in Widerstreit, so zielit er in 
der Keg>'l deu Kilraeren und wird utisi^-his'W'n. Auf die kitvhliehf Veifa.>-hun<r iii-sbesüudere werde 
ich später zurückkommen, und erwaliiie hier nur, da».s die Indianei geringere Gebühren bezaiilen 
als alle ilbiigeu Bewohner des Landes, dafür aber dem Pfarm- einen Knecht und eine Magd 
ateUeo» nnd BeteOt ao oft er sie bedail Anch haben aie das Pri?Uegivni, an viden Feiertagen 
Ton dem Besuch der Messe entbunden Vd seto Ond anl ihren Feldeni arbeiten SU dürfen. Die 
meisten iiidiiinischen Gemeinden lintten Kftmmitnnlvem^^q-en. TiHüdb'-sit/. waivn aTier nielit za 
bewegen, die Ländereien zu verteilen, was der Kuitui liochst nuchteilig war, so ia&s in dieser 
Beiüehung .die Nutionah'egieruug hat energisch voi'geheu müssen. 

Der Indianer ist einiaeh in seiner iusseroi Etsebeinnng, «r bllt etm» daranf » sSdi nach 
seiner T&ter Sitte zu kleiden. Der Mann hat kone, nnr Ins an die Knie reichende, weite Bein- 
kleider V(in Hirsehledei idi i srrobem Banmwollenzeug; eine Art lauge ,Tarkp oder kurzer Kittel 
ohne Kragen um die Ilulte gegürtet, deckt den Oberkörper; er kennt nicht Hemde, nicht Weste^ 
noch sonst ein Luxu.-!iätück. An den Füssen trägt er Sandalen, einen kleinen Strohhut oder 
groben aehwamn Filihnt mit niederem E«pf anf dem schwanen, Üppigen Haarwoehs, der hei 
vielen bis auf die Schaltern herahhängL 

Der Stjimi» d< r riiinanfetos in Oaxaca geht immer b;uhatij»t. .Schuhe und .Stiefel zu tnigen 
gilt dem Indi.iner m n ei litein Seluot für verderbliche Neuerung, und ein Pferd zu besteigen für 
sträflichen liuchmut. Auiii wenn sie viele Pferde besitzen, reiten sie das bescheidene Eseleiu, 
«der hüehsteps em Ibnltier. Eine grob wollene Decke, zarap^ ebifai''hig oder gestreift, ist die 
toga virlii« des Indianers, bei Tage der Schirm gegen KUte und Begen, des Nachts seine ein- 
zige Decke, 

Die KleidTiTtfr der Fi auen ist eine Alt Sack oder Stück Zeug^. um die Hüften mit einem 
(iürtel befestigt iät und bis zu den Füssen reicht; der Überküi-per wird mit einem weiten Über- 
warf gedeckt Oi^oiidleX der «iat Olbinng tat den Kopf hat nnd swei Amlflehcr für die Arme^ 
ohne IrmeL Dies Kleid ist meist m Wolle nnd in einigen Gegenden knnsbreicli hnnt geatiekt 

An manchen Orten wiitl an Festtjigen von reichen Indianerinnen ein weisses gesticktes 
f'heikleid mit vielett Bündeni g»»trflcren. an andern kleiden sieh alle Mädchen weiss. Die dichten 
HatttHeohlen mit buntem Bande daiciillochteu hangen entweder über die Schultern herab, oder 
sind nm den Kopf gewunden. Grosse Ohrringe und brate Hslsblnder von Glasperlen vollenden 
die Toilette» Schöbe nnd Koptbedeeknng tragen sie ni<^ hSchstens legen sie bei ataiker . Sonne 
einen Srliawl (lehozo) auf den Kopf. Kin kleiner Rosenkranz mit Skapulier daran, und der 
Starke Dorn einer Kaktu>art als Zalni-^ledier Lrmfrt niti den ItrnnneTi Hals beider (iiselilechter. 

Die ludiauer wissen nichts von den tausend .•«ciionen .Nictieii, weldie Uiuges4 liiiürt und um- 
geschnallt ond wugebnnden werden mfiBsea, nm der Henschengegtalt erst dne Gestalt zu geben. 
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und dodi sieht die kleine Indianerin in ilii-em weissen, fast g^riechisdien Gewand, unter welchem 
die zail4'n Formen wie Bronze^jusfl erscheinen, so reizend aus wie ir^^eud eine moderne Lady. 
Der von der Schulter an schfin gefonnte Arm ist entblAsst, das weiche kleine Händchen hält 
einen Fächer von Federn, in das dnnkle Haar sind die weis.sen Blüten der Blumeria (c^u-alua 
ntsehil, Lieblingsblunie^ der Indianer), gfeflucliten; sie iSchelt und zeif^ Zähne wie Perlen, und 
das presse dnnkle Anjre ist feurip wie die Sonne des Südens. Ks finden sich viele solche Ge- 
stalten, auf welchen das Aug-e «les ilalers mit \\'uhljrefallen nibcn würde. — Öfter erblickt 
man das Indianer- Weib, das In-i allen 
rohen Vßlkeni das Lasttier des Mannes 
ist, in der Arbeit verkümmert, in das 
Hans verbannt. 

Die Wohnung solch eines India- 
ners ent.si»richt de8.«(en einfacher Per- 
sönlichkeit. In den wärmeren, holz- 
reichen Gegenden baut der Indianer 
seine Hütte von Holz; unbehauene 
Pfosten sind in den Boden gerammt und 
tragen Gebiilke und Dach, alles statt 
der Zimmerung mit Schlingiiflanzen fest 
zusammengebunden. Stroh oder Palm- 
blätter bilden die Bedachung, die Wände 
sind von Bambusstäl)en oder dünnen 
Stangen gemacht, und la.ssen Licht und 
Luft iiLS Innere dringen, (iewöhnlich 
ist das Dach auf einer Seite verlängert 
zu einer Vorhalle, welche auf Pfosteii 
ruht. Dieses Hauptgebäude ist in der 
Regel 2.'i Fuss lang und 15 Fuss breit, 
ohne alle Abteilung im Innern. Oft steht 
ein kleineres dicht danel»en, um als 
Küche benutzt, zu werden. 

Auf den kälteren Hochebenen sind I 
die Hütten von ungebrannten Ijehm- ' 

Indianer Tum Totunat-a-Stainm Im Staate Puebla. 

steinen (auch Stein und Lehm) gebaut, 

und haben ein platte-s DjuIi von dirlitgelegteii Balken mit einer Decke von feinge.schläinmtem 
Tlion, welche mit vieler Voixicht aufgestampft wird. Im (Jebirge sieht man häufig Hütten von 
Schindeln, und in den agavereichen Klienen von den Blüfeiistengeln um! Blättern der .\gHve 
mit Wänden von Steinen ohne .Mürtel, so>:enaiinte trockene .Mauern. 

In der Mitte der Hütte brennt auf dem Bmlen der Knie, wie sie die Natur schuf, l>ei Tag 
und Nacht das heilige Feuer des Herdes, daneben steht der Metate und Metlapile. ein flacher 
und ein walzenfömiitrer Stein zum Zerknirschen des .Mai.ses, und die inleiie Ifanne (t'omale» zum 
Backen des Maisbrotes. Kinige unglasierte inlene Töj»fe iiiul Schüsseln, ein gros.<er Wa.s.serkrug, 
einige Trink- und Scliöpfgefä.s.se aus Kflrbisschalen sind der ganze Heichtiiin des Indianers, 
einige Holzschnitte oder geschnitzte Hölzer, Heilige darstellend, der Schmuck der Hütte. 
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Wfldir Ttadi nodi Bmk verengt den BaaM; Uftttan Ton BioMNb oder Fülnlillttcn dinm 
alfl Site «ad Tiacili mglödi, de Bind dM Bett für die Neehtndie md der 8iig fikr die ewige 
Relie im Grab«. 

Kine Axt, Haue niul Hacke, t^itii^'t^ Stricke und Netze li.liigeii als Geräte des Mannes an 
der Wand, und daneben die Webegeräte der Frauen, das nur aus einigen i>täb«D besteht. Eine 
ganze Anzahl Köiiichen, Ton FetanUitteni gefloehten, an Bindlkden an den Bdken aufgehängt, 
entbalten die geringen Vonrite «Der Art, Sala, Behnen, BelSi ESer, Baonindle, Seife o. a. v. Denn 
diese Körbchen (tombiatl i repräsentieren Kii^ten Und Sdilink^ und lilagWI bocb, am den Ildialt 
den Kindern, Hunden nnd Ameisen zu eiilzielicn. 

An einem lAngem Strick ist ein grüssert^ Ding aufgehängt, von Htäben zusammengebunden, 
etwa drei Fuss lang nnd zwei ¥im breit, und von der Koostmlitien wie die Fallen, worin die 
Knaben die Meisen feagen. ISSa Stück Matte kleidet da* Innere ana, und der Zweck soll um 
nidit lange verborgen bleiben, denn ein halbnackter Indianerspnissling lässt seine Stimme er* 
t<'inni. ^onuif ein .<^ti ss den Kasten wie eine Schenkel schwingt und den kleinen Äroatatea 
wieder in äcliluuimt'r briiiKt- 

Wir treten in die Hütte mit dem gewöhnlichen tirusse „Ave Maria!" „En gracia conoe- 
Mdk" ist die Antwort de» Indieaeta, der aaf einem KtOtacben eitst vnd Mais abkSmt, tos 
einigen Htthnem umgeben, welche jedea ahapringende Korn begierig aufpicken, und die er bis- 
weilen mit ♦•iiietn l?ein ver^i beiK lit. wenn sie ihm zu nahe kommen. Einige Kinder, die auf d»»ni 
Boden spielen, in der schlichten Ljüiuna de» P»r»die«e.s, retirieren sich hinter ihre Mutter, welche 
neben dem Feuer, auf plattem Buden sitzend, mit der Spindel »{ünnt und bisweilen mit einem 
StikJcehen in dnem Tofte rührt Einige düire Hmde, welche in der Aaebe liegen, recken die 
KSpife in die Hübe und fangen ein gewaltiges OebeUe an, das der Biaiisherr mit dem derben 
NVnrfe eines .MHisk<dbeu in Geheul venvandelt, und die unberufenen Srhreiii in eine Kcke der 
Hütte jagt, wo sie mit einem brütenden Huhn in Konflikt geraten, das spreizend und kreischend 
sein Nest vertfidigt. 

Der Adamite in der Qondil «wacht von dem Linn vnd liest idch TemehweiL Die Mutter 
steht anf, neigt eich über das FVihneng nnd giebt dem Kleinen die volle Brnst, was die Bebe 

herstellt. 

„Könnt ihr uns etwas Mais verkaufen?-' fragen wir den Indiitnei, Jiir uiisere Ifenle, die 
«lort unter dem üauni angebunden sind, und für uns selbst etwas zu e.sr<t-u .>ciiailen'i"' Kine lange 
Verhandlong entrtdit awiacben ITann nnd Fran in indianisdier Sprache; de ttann ungern diese 
Dienste nnd erwidern oft: sie hUten nichf». Aber wir Terhogen ja nur einige ESer und Bohnen 
mit Tortilla.^ (MHisbrot), und la-sseii die Kei.sefla.sche .sehen, aus der wir dem Indianer einen 
Schhuk !Teb<*n. und .'«o etwii;* hilft zum A1»<ehlnsse des (Jesrlirifts. Der kleine Schreihals, der 
nicht wieder schlafen will, winl wie ein Ättchen aut den Itücken gebunden; mit dieser Bürde 
kniet mch die lintter vor den Stein« wüacht diesen nnd sich Binde und Arme und begiuut nun 
die Arbeit des Zermalmena des balbgekocbten Maises, nad des Formens in Hache Knctken. Eine 
junge, stämmige Indi»nerin, welche mit einer schweren Bürde trockenen Holzes aus dem Walde 
gekommen ist, hilft bei der Bereitung des fnignN^n Mitliles. das als Ziiirahe zerriebenen, grOnen 
spanischen Pfeflei- enthält, eine hollische Brilhe, welche den Unkuudigen zum Verzweifeln brennt, 
aber von dem ^aner und HeBtiaen au jeder Malilseit reichlich genossen wird. Nur nit dem 
Hanne kOnaen wir etwas in schleditem Spanisch ymkehren. Die Frauen and Snder bedienen 
sieb nur ihrer indianischen Sprache^ die recht weidi und angenehm ana ihrem Munde tünt 
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Die Lente sind, wie alle Indianfr, Landbauer, sie hab<?n ihr kleine» Maiüfeld uuten im Thal, 
und pflanzen nur so viel, als sie das Jahi- liindurch isrebrauchen. 

Auch ihre Bohnen, Kürbisse, spaniscli«'n Pfeffer, Toniates (Phj'salis und Solanum), Bataten 
und Baumwolle pflanzen sie, aber alles für ihren eigenen Gebrauch. Jedes* Jalir werden einijp:e 
Sehweine aufierezogeu und verkauft, und auch die Hühner wandern auf den Markt, um mit dem 
baren Gelde die Abgaben für die Gemeinde und Kirche zu entrichten. — Die meisten Indianer haben 
reichlich zu leben, bei ihren höchst geringen Bedüi-fnissen; in der Kepel pflanzen sie viele Obst- 
baume um ihre Hütten und erlösen \iel von dem Verkauf der Früchte; sie sanuneln manche 




Zapotera-TodiaDeriDDcii im SonntSKfikoFtttm in TfhnxDtfprr im Suuile Onxai'a. 



Rohprodukte der Wälder für den Handel, Rewinnen Pita und Ixtle (die Faser einer Bromelie und 
der Agave), arbeiten im Tagelohn, kurz, haben vielfache Mittel, um sich das I,4!ben bequemer zu 
machen; aber sie verlas-^wn ihre alte Lebensweise nicht, die Männer vi'ilrinken das Geld an ihren 
Festen oder vergralwu es, um es sicher zu haben. Die anue l-'rau hat das schwei-ste Los, sie 
arbeitet am meisten und bekommt nicht.s vom Gewinn. Morgens um vier Uhr stehen die Weiber 
auf, fachen das Feuer an und mahlen Mais für die Frühsuppe, während die Männer, wie Mumien 
in ihre Decken gewickelt, schlafen. 

Nach einer Stunde ist der Brei (atolli) gekwht, die Männer trinken eine Schale und strecken 
sich viieder hin, während die Arbeit an dem Mahlstein fortgeht, um das Brot für das Frülistück 
vorzubereiten. 

So geht es den ganzen Tag; die Frauen holen das Wasser und Holz, besorgen die Kinder, 
bereiten dreimal täglich das Brot, spinneji die Baumwolle und weben die Zeuge für die ganze 
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Familie. Du VHbea. der KMiar, Waschen, dw FirtwM Iwgt ikaen ancb ob; oft siebt mm 
die gava» FmniK« am Bncli, du Kleid nacb dem ftwi«!« wird gew«aclien, trUireiid der Trtger, 

in eine iH^ckf Rewickclf, wiurtet W^- *'s Rftrorknet ist. Am Sfttujfag nui^s dii.- ame I^sttier die 
Fritriiti' auf ileu Markt tr!i?»>Ji. das ir<li*iif (.% >< liiri. wrli hts aiii h Maiuifaktur der Finiipn 
ist; einen .Säugling au der Kru.<t, eine s«bwere liürde auf dem Kücken tiud oft ein ^'ruv>. n-g 
Kiiid ol>«uauf. So Kieht man sie vieliual» auf dea Weguu uacb dou Dörfern. Auf deiu Rückweg 
haben aie mit tmendlicber Gednld den betnukeneii Hann m fQliren, und wo er mrettbar xa Fall 
kommt» titsen sie nt'l)en ihm in \\'ind und Wetter, bis die schweren Nebel j^irli verzogen haben. 

Avmr Wto ii! k.nni iitmi es iliiicii vt'i itciik> ii. diis-* sIp f^irli lifbci- mit den Me-stizen ver- 
binden, liei w«'lclien sie ein wenifrer uiülievolles Leben zu erwarten haben, oivr auch, da«8 sie 
eine flOchtige I-'reud« haschen, wenn üie :»lch ain Ersatz für die Durneu bietet? 

Wir nmen tm Grünen vor der Hütte, well vat» die Unzahl hfipfeoder Bewohner de« Innern, 
die steten (ieni»si'n indianiseber Wolinunjren. v« i-triebeii hatten. „Wie kommt es," »Rfrtc mein tie- 
fälirte. ,(l;i-;s Ktn l-r. :ib'_'f»!irirti't wie sie sind, und bei der einfachsten Kn>\. rinliOir niivfrlialt- 
nisniässi^'e Bäuche uud düuue lieincben liabeus"^ „Das ist^" erwiederte ich, „die Folge der 
Nabruii|i.- 

Das Kind bekommt die Bi-nst, bm Mngi^ laufen kann. Die Matter geniesst» wlhroid de 

sAugt, jede 8{if Lse, auch wenn sie weisis, dass sie dem Süngling meht taugt ; denn sie neutralirierk 
jlie si bädliche Wirkung dadurch, dass <\<' il< m Kiinlc mich otwA^ iliivon » inflövst, 

Isst sie Orangen, so drückt sie dem Kimie auch etwas Salt in dea Mund; trinkt sie Ibauut- 
weiu, SU bekommt diis Kleine auch sein Teil l-üne sdclie Diät versauert uud verdirbt nalüilicb 
die VerdannngMMpme. Werden die Kinder entwOhnt» ao ist ihre einzige Kalinmg Maisbrei, Vata- 
brot und Bohnen, welche de den ganzen Tag ttber ohne Ordnung geniessen, und dadurch diese 
skrojdiuliisen Ansi ltw-fünngen des riitcHfitis bekommen. G'-wiilmlirh \> rzi liti ii .-ii- F.nlc mid Kalk 
instinktmüssig, um die Säure zu dsimpieu, und wenn dieses die Kitern bemerken, geben sie iluien 
Blei weiss ein, ihr einzige» Mittel gegen das Ki^fiesseu. Darf es aus wunderu, wenn bei einer 
solchen Dill die meieten Kinder «terben, bevor aie da» vierte Jahr errekben? Nimmt man das«, 
dass die Ehen sehr friilie geschlossen werden, rla.ss durch die Verbindungen in demselben Dof^ 
in dei>elben Faitiilu' nMirhf Vhi-] stets tiefer einwurzeln, dass ein.' fnst au<s>blir'vs]ich vege- 
tabilische .Nahrung die Säfte wenig verbes.sert. nnd dass die Trunksucht der Männer den >stamm 
entuervt: so wird es uicht bi;fu>mden, das» sich die indiauLscbe Bevölkerung fast nicht mehrt, 
nnd bri jeder groseen Epidemie, wie schwane Blatteni u. bedeutende RlidEBchritte macht. 

Hier sei auch der Heilmittel der Indianer besondere Ilrwflhniuig gethan. Dem gebildeten 
Arzfc si li, nlc(>n sie nie Zutrauen; in jedem Dorfe sind einige alte Weiber, gegen welche Ae!<(ithp 
selbst nicht anfkomnien könnte. Sie kennen die Heilkräfte vieler Pflanzen, .schmieren und reiben 
mit vei^iiedeuen Öleu ein, wissen, waim e>s nötig ist, dem Eieberkraulicu ein schwarzes Huhu 
aof die FOase mi Betzen^ oder ein halbes Hahn anf den Untm'ldb za legen, damit sich dia SÜbb 
daliin ziehe, nnd venttehen es, den Hagoi an seine Stelle zu bringen. Letzteres ist dne hSdvt 
gewaltsame Operation bei dem .sehr häufigen Miigenknnijif ['i r Ki nik» li irt sicli niif eine Matte, 
die alte Sibylle kniet auf seinen Leib und knetet und bearlieitet mit den Fäu.«*iten die Magen- 
gegend, vou der Hei-zgrube abwärts uud seitwiüLs, dass der I..azai'us »tölmt und lienit» Zuletzt 
wird ein breiter Oiirtd nnter die Bmst gem;hn9rt, damit der Hag«! nidit wieder in die HAfae 
schnappe. Eine Hanptrolle bei den Knien fast aller Kraukhdten apidt der Temaacale oder das 
Schwitxliad, desaen Gebnineb andt bd den Indianern ist 
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Mau denke sich auf gleicher Ei'de cüi kJeiue« Gewölbt* von d«!r ürikiäe viimH Uackoteus, iiu 
Immra ao hoch, d«e «ine Pecwn darin ätien kuDn. Diese HöUe bat auf d«T «inen $dte einen 
niedeni Eingang, dnrcik wehdien man anf allen Vieren hineinkriechen maaa, anf der «ntgegen- 

$fes4>tztfii .Stätc. oder uucli .seitwärts, SdbMMh, weldies nach innen ZU mit i^^n ttaclieu 
Steinen zuffi'si't/t isl, liii' mcht im ]-Viif»r springen. Anf df-r Aiws, iisrit*> winl in «)ies»'ni H«'rde 
titark gdi'ueil, so dass sicli die .steine zuiu CiliUiui erhitzen. Der badende sclilliitft nun in die 
HUidnog und hgt mch «nl eine Matte, gieüät Wasser gegen die heissen Steine, das sich in Dampf 
Terwandelt, den er mit einem Beiaerbilndel gegen seinen KSiper scUftgt. Gewöhnlich sind swei 
Penonen im Bade, so dass die eine von tler andern bedient wird. 

Alle Pnron <"iffnf»it akh. ns finden i'lHTj,ne-s.suns:en mit kalti in ^\■ns~:l'r «tatr. Ifi-ihtsiürfii. kurz, 
alle Operationen eines tusäischeu Hades. Beide Geschlechter wen(ien diese Bilder sehr oft 
nur Eriiolmig nach starker Arbeit uud zur Ueiuiguug (man findet deshalb fa^t bei jedem 
^nse einen Tenascale), aber anch als UniTeisalmittel bei allen Krankheitai an. Jede 
Wöchnerin wird am dritten Tape nach der Niederkanft in das Dampfbad ^'esteckt; bei Tjrphns 
und Entzündungen, bei Hautkrankli' it< ii und Zahnweh inuss der Krankf si liwitzm, und wenn 
dati Bfisultat auch offeubai- ein venleri)licbti« int, wenn auch Hunderte uadi dem liade sterben, V3i 
bleibt doeh in seinem alteu Ansehen. 

HinHf ist die Erkiltong nach dem Bade schlimmer, als das Bad selbst, indem die Temas- 
cales nie iu den Wohnnngen selbst, sondern nnr in dei- Nahe derselben stehen. 

[)iis> Ii, i riiii iii Volk so niederer Kultui-stnfe ein tieftrewur/elter Aberglanbe auch in medi* 
ziai-scheu l)ingeu eine IJolle spielt, versteht si»h wob! von S4>lbst. 

Der Indianer glaubt au Uexeu (Naualii; und Krankheiten, die sie amichteu, welchen mit 
BesehwOrangen entgegengetreten werden mu», an das hOse Ange, den Schreck bei kleinen 
Kindern (es ist gewöhnlich die Folge von MagensUnre), wogegen das Lesen des Evangeliiuns 
durch iltn MfLstlichen hilft. Er fürchtet den bösen Wind (Kliecatl). einen boshaften Klenientar- 
geist, der iu tlfii \\ ;issoni haiust. Wenn näiulidi ein rndianer irpeud einen S hiaeiz jilötzlicli 
bekommt, Rheumalismus, Kolik «Hier dergicicheu, .so hat es der Ehecatl gethau; ei- »iiuit nun uach, 
WO « znletst Ober ein Wasser geschritten ist, denn dort bat sich der Gnom fsstgesetst Au dieses 
Wasser nbH vor Tegeaanbmcli ein neuer Waaserkmg gebracht, frisches Maislwot in einem 
neuen Teiche, eine Schale mit Maisbrei und eine mit Scliokolii<le. Der Name des Kranken winl 
<ii-eimal in <len leeren Kniff gerufen, die MiltuliuiL' nnch di in Wasser «rekehrt was den Klifcatl 
bewegt, /.u kummeu uud diu Geschenk iu Knipfuu^ zu aelimen. W'tdil au» deiu.selben *Ti Linde 
achtet der fitdinner anf die Kinder, warn sie Iber eine Brttcke gehen, und fällt eins hin, so 
peitscht er die Stelle, damit der ikbatten nicht liegen bleibe nnd von den Wataergeiatem geholt 
werde. Es ist Überhaupt hficbst merkwilrdig. wie der »ilaube au die \Vas.<e.mixen dein der gmua- 
nischen Völker und di-r Lniei hisf u Mvth- sü huIjc k mint. In der Tiefe der Flüssi'. wo .sie am 
rahigsten tUeäsen und mit hohem Baum wuchs niieiscliattet siud, wohnt diu Atlautäehaua, eiue kleine 
liehliebe Qestnlt, welehe in der DHmmemng, in einer honten Schale anf dem Wasser schwimmend, 
sanbttliaft sbigt, nnd alle, wdcbe, Ton im Qesang angesogen, sich dem Flusse nibern, in die 
Hefe zieht. 

Tti dPTi Quellen der (^ewiLsser wohnt der Viit>'r di r Flüsse, der nachts an dem l'fer watsd^-lf 
und seine Herde, die Fische, hütet. So auch iicliten die Iiidiauer Bitten an ilie Wassennutler, 
wenn die Begeuzdt zu lange ausbleibt, damit ne Begenwdken sende, nnd hängen auf de» Spitzen 
der Beige VotiTgeschenke an£ 

I.«ai«k*,1lfikq,dialMdin«HfMiMHK & 
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•Selbst au die Quellen wenleH in fiiiigfji Gegeiicicn aii bi'ütiuiuiteu Tageu Opfer von allerlei 
Easwaren gebnuibt und den Nixen ans Ufer gestellt, damit sie nie die Fülle des WaiMis den 
Anwoliiieni entaehün tnü^eit 

Man kann nur S4hwer diese Beske ilt>.s (Tlaiibfns der Xor/At erfahren, denn aie tieiben thr 
\\'«'s«'n für sicli. und verhiM-*r»'H »"« (JorL^iittit.' mü- iilli-ii. ili>- niilil ihn»« stMniines shul. — Dodl 
kehren wir jctsrf zit df-r Hiitri /miii'k. in \v<-lrhfr laiiL'st das hut.'alr Mahl fertip ist. 

Kin frisch gt'sf huittenes l'isangblatt dient aU Ti(*rhtu< b, auf zwei TcUeni aiai die üchwarz^u 
Bolinen aogeriehtet nnd oben darauf ebi gebackenes Ei; in dem Moleachete, eiDer irdenen HeilK 
schale, et^t Tschflnolp. oder Brth« von siianiacheiQ Pfeffer, and da Boy mn Maiakueben 
in einer Srhikale i.S<-linsscl aus Kalabmeo) anfsretischt. \\'er ln-i den Indianeni speisen will, 
verlaiis't ?i;r1it Löffel. Me.vwi- nml tJafid, di>-»'<,^n I,iuii> kennt man nicht. >ori,if^rTi nimmt in ji'dc 
ilaud ein NtUckcheu Maisbrol, das dlinu l.^t nie i'faiiiikuihen, warm, tmckeu, ohne ^^alz und 
ScHjuaIz, schanfelt mit dem der rechte« Hand mi hilft mit dem der linken nach. 

Bei «niger Cbiinf geht das vortieHlidi, oline rieb die Finger an besdimvtaen, leert man 
den Tellei> and isat bei jedem Bissen den Laifel mit — Die Mertixeb Mm» Uehmld itadi 
ebenso, nur haben sie niebr Manii r und s|n\Hli<'n Iwss^r >iianiseb. Sie werden stets bi'ini Hin- 
stt'lli'ii <U*r f i-ifpii Srhils«;)! sjijren: ..(ieiobt und t'elH'nHeit M'i das lieili^ste Sakrament", worauf 
nian antwiniei: ..In Kwijrkeit." Kn>t Uierant wünwht der Will, duss es gutbekownte, und wenn 
er mitisst, wird «■ stetn erat mit dem ersten Stiickdien Tortilla. das er abrewt, ei» Kreux über 
sdnen Teller maehen. Das gehSrt nm guten Tbn, nnd anterscbeidet den Christen von dem Hnnd, 
wie er zu sajren ptlejrt. Ajuopos. die diliren Köter, weldie bei unsi'rer Ankunft m» unsanft zur 
Ruhe viTwit'sen worden waren, stan<len mit einfrezufTPiu n S( Invini/i ii int Halbkivise imi nti>, und 
bijgleiteten mit den Au^eii jeden Bij^seu von dem ieller nach di-ni .Munde, erhielten aber nudi 
bisweilen einen Brocken, den sie kunstgerecht anfsehnappten. Daa führte jedoch zu unserm Ter« 
druss noch einige sehwangelockte Sdiweine herbei, welche gar nicht Obel Lnat so haben schienen, 
einen Stunn auf unsere \' innte zu wahren, und wiinlen es am li vielleicht ausgeführt haben, wenn 
nicht ilie Adaniilen. die sieh jetzt nicht mehr im l'jmiiücscv^ir^-Witnde. s^iisd'«™ mit einiger I'ni- 
hüllung piiLsentierten bei einem war sie etwa« kui-/er als notig — die laxtigeu GSa&Xe mit 
Stangen nnd Stecken Tojagt httttep. Die tetxte TorUlla, die wir aufnahmen, diente als Serviette 
nnd flog dann den Hunde» zur Beute dabin, die im Wettbnf danach in bittem Hader gerieten 
nnd die Zopilntes (Geyer) aufschenchten, die als letzte Exspeklanten bescheiden im Hintergründe 
gßharrt hatten. 

Die. junge Indianerin, welche uns die warmen Tortillas gebraciit hatte, bat ich in iiirer 
Spraclie um Wasser: ^NeUjchnwke* tepizaü". „Kema Tatziu" {j<i, Väteit'hen), antwortete sie 
nnd llclielte w Mshalkhi^, als sie das Wasser dareichte, als woUte sie sagen: nun, da bin ich, 
trage nur, und ich antworte gem. Aber davor hfitet«n vir uns, denn so wdt waren unsere 
sitrachstndt' 11 nicht gediehen, nnd wir wichen dem Kiunpromiss aus), indem wir doi Wirt nach 
der Zwhe (engten. 

Kt'dinen geht den ludianeru nicht leicht ab, und ich linde dn.s ^M'hr natüriicb, weil sie du 
anderes Zahlensystem haben als wir. Wlhrend »narre ZihlweisB nach den sehn Fingern gebildet 
«ntrde, liat der Azteke sie eiuhSndjg nach FQnfen konstruiert Er zUiH also: 

12345 0 7 8 9 10 

j<K (mie. ycH, iiaui, maknilii. tschiknaat!, tschikouie, tsehikuyei, tschikimani, matlactü, 
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11 12 18 14 16 16 

luatlai'tlioii st>, niallai-tliuuiome, iiiatlartliuuiyei, iimtluctliimnani, ka^ditalli, ka.si-litiillii>n se, 

17 1» 19 90 21 22 

kasrhtiiUiom ome, ka.s(>htn11iom yei, kas4-1itnlli<>n iiaui. .«4'iiipoani. sfni|MN)11i .m'. s(>iu|M»aIli oini> 

iinil si» weiter Iiis zu u*'iinmul/wanzi<r. iiml l)il<l*-t ilnini <lmssig:: soiniMiiilliiniiniatlartli (xler zwaiiziff 
«ml zehn. Nun zählt man fort bis zwaiizigr und ncuiizclm uml iicinit \ ierziir: oniimalli iHltr zwei- 
mal zwanzi)?. Die Zwaiizitrei- bilden nun die fn'»>>f<en «irui»|>en, siM-hziir ist lireimal zwanzig:, yej- 
Iinalli, humlert fünfmal zwanzig, maeui- 
poalli. zweihundert pleicli zelninial zwan- 
zifi. mallacpoalli. Man sieht also, wie 
sich die (irundzahlen von ein Iiis vier 
in jetler Keihe wi«-derhi>len un<l tiir di n 
Absrliluss der Fünfe vienuul ein eigenes 
Wort gebildet ist. 

Zwanzig: ist dem Indianer eini* 
nnbepreifliehe MeUfre. e.s ist talLsend 
für ihn, was schon manche Znsamnu-n- 
sefzun^'en beweisen, z. H. Seni|M>af«>hut- 
schil: eine sehr gefüllte 'rotentilnmi'. 
Sfni|Mtaltepatl: ein (lebirge mit vielen 
(Jipfeln. Sidl nun der Indianer etwas 
im Koi)fe rechnen, so thut er es gewis.»- 
nach seiner Zählweise, und kann das 
Resultat nicht schnell im Dezinmisystem 
fibersehen, zumal wenn es über zwanzig 
pellt. Kr weiss, dass er »ich oft zu 
seinem Nachteil täuscht, und L'cbnuichl 
deshalb bei seinen arithnietis<-hen Kxer- 
eitien mechanische Hilfsmittel, z. H. 
jraiskönier «Mler B<dinen Auf diese 
Weise wurde nun die Heclinung al>ge- 
s4-hl(»ssen. niul wir sc hieden als jnite 
Freimde. 

l)ie,sen Andeutungen ülwr da« 
häiLsliche Leben der Indianer sci^n n<ii;h einzelne Züge hinzugefügt. 

Hs giebt sehr wohlhabende I,<'ute nnter den Indianern, aber ihre Leliensweise ändern sie 
darum doch nicht. Man sieht es au der gri'is-seren \\'ohnung. die mit Matten la|icziert ist. an 
dem Hausaltar, der mehr Heiligenliilder, auch einige 'riionleuchter hat. an einer .Menge bunter 
Teller. Töpfe und lackierter «'alabassen. welche auf einem (jestell von Stangen autgestellt sind, 
da.ss hier ein Reicher wohnt. I)ie.sc haben immer ihre Küche in einem be.sondei-en Hause, luid da 
schläft auch die ganze Familie auf eiiM-r einfachen Matte auf dem H^Hlcn. ohne K(ipfki.s.s«'n. etwa 
ein Stück leichten Holzes ausgenommen, ohne Ifühl oder n«'tttuch. .Mle legen sich in der 
kühleren Jahreszeit mit den Füssen gegen djis Feuer, in der wanueii schlafen alle vor den 
Häuseru. 
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IXe Xahrnng der Indi«»«' 1)«tit«bt, wie aclun enrf hnt, xuneut «u Tegetabilien; Hu», in 
\'ei-wliieden«r Bereitung, Bobiwn, Klrbimen, iremshtedennt WamelgewleliMn nnd 6«n(teeii, die 

sip sich in (l<^n Feldern micIu-ii, z. B. Portulak, l'liytolai h. l actus, Palnx-nkobl u, s. w. E>it' Fruciitp 
lielifii Hif st'lu- luul pUatizeu sit* fl- i^^i^r üii Ilfj ilu-eu Malilz«-iteii Milni -,11.11 Fifu lit. . -i. 
i-<i!) »^sfii. Dit' Fiuuilii* vt'rzuliit ilirc Mahlzeit gtsiiieiuscliaftlich; ilie Ui'il)«^ sitzen mit untn- 
^'t-s( lilH».'<-ueu Beinen, die Mäuuer bocken auf den Fersen und werden zuerst bedient. Wasser, 
»vf den Hnehebenen Pnlqti ist ihr gevfibnlidMB Getrlnk vlhrend und nach dem Ensen. 
Sit' hraui'U aber Bn<-h inaiulM"ilel gegohrene.GetrKDk«'. wclclie sie trinken, wenn sie v<ia dw 
Arbeit koinuK-n. In «li-n T\ii-ti turt^nenden ist i-^ iler Paliinv. in. r li-r Tuba, nml Ti iiat.s<thf oder 
»'astile. Iiereitel aus dem ri»iieii .saft «le.s Zuckerrohrs mit Aiiana.«' oder Hanauen. iiml dnreli die 
Wiirzel t'iner Miuiase etwas bitter fremacht; auf dem Hichliyide^ au.s.ser dem I'ttl<iue, der ( olonche, 
oder gegohiene Soft der Tnna (Frücht einer Kaktnüart), Hiich«, »SeiitetiHsbo und Chilote, welelie 
lebet«K ta» Hals md QenXm getirant werden, also eine Art indianiacbea Bier. Alle ^ese Ge- 
tränke sind alkoliolreieb und berauschen. An Ke^ttaaren sammeln sich die Männer nm eine« Tojif 
iliir- (lettnUits und jubeln Iiis tief in die Nacht. Dieses ist ihre irrüssft" l.nst. denn sie sjdelen 
iiiclit wie die Kreole« luid Mestizen, .sondern lieben die üesellijikeit, und am h di« Weiber nehmen 
teil «nd ventehen der im Kreise vauderDden $c1iale xmcospreeliea. 

Sind sie einmal ertütiet, so endet die Soirfe in der Segd mit einer totalen Niederlage. 
Die Kinder bleiben in der väterlichen (iewalt. so lan«re sie keine eijrene p'aniilie inninii ii. 
.sind frehoi-sim und «n-ben ihien \'eidien'^t ilcn Klt«-rn. Sobald sich dei- Sohn verbeiratet, bezielit 
er ein eigeuc^s H<iik>, und der Vater hat nicht mehr tür ihn m sorgen. 

Im ganzen scheint die Anhinglidikeit der Kinder an die KItem bieht Melir staric xn seiiit 
mehr die Gewolinheit ab mn inni|^ Oefllil bilt sie lusammenf was znm gnesea Teil dem 
St4»npfsinn, der ans jeileni Manjn-l an Pildung hervorjreht, beizumessen i.st. 

Die iutellektnelle Ausbildung: 'h'-^ Indianers steht «itf \h'V nifHhiirsten SfritV, i liej-b-icb die 
Mationaliegieriuij,; alles aufbietet, nn« die Indianer zu civilisieTteu .Menschen heranzubildeu. 

Es iflt durch die Gesetzgebung angeordnet, dass jedes indianische Dorf eme oder einige 
EaetneDtarachulen habe; da aber di« Gemeinde den odei* die Lehrer anziutellen hat, so aueht sie 
die billigsten, und jjewidtnlich sind es l^-ute, die nicht orthofpaphisch s4-hreiben können. Ihre 
ganze ThiHisrkf'it tusclirfinkt sich darauf, etwns b-vin i.l. 1 buchstabieren zu lehren, und den 
JCatechismus durch täglicbtö Vursageu alluiählich den halten Ki>[»feu eiuzublaueu. Nebenbei ii>t 
dieser Schnllebi'er gewChnlicb der Oemeindewbreiber, Ja der Einzige^ der im Dorfe ecbretben kann, 
wodurch die Zaiü der Unteiricbtsstimden noch «ehr vem&idett wird. 

Die Indolenz der Indianer ist In -ein Punkt so stark wie muf,'lich, und die (leistliehkeit, 
wi ldii- sich um das Schulwe.sen nicht zu kiimmeni lisii, unti "sliitzt >ir lifinfiL' n.i< Ii. weil es i1ii-em 
Intt-resäc mehr eutäpricht, die L'uwiüäenbeit zu erhalten, um ihr Kegimoni nicht ge.schmälei-t zu sehen. 

Der Mebrzalil nach sind die Indianer Ackerbauer und Gftrtner, welche ihr Gewerbe noch 
gerade ho betreiben wie ihre Vorfehren vor 3U0 .Tahren, nnr, da» «ie auf den Hochebenen viel- 
fach den Pflng anwenden. Im Gebirge und den Kiisten<re^endeQ machen sie ihre kleinen An- 
pflanzungen ohne PflUL,'; sie ha iicti Wnld »nier Buschwerk nied*'i . Wimen ev n'i. wenn e« cHrT^ckuet 
ist, uinl pflanzen dann <len .Mais in kleine Löcher, die sie mit einem spil/eu Plalile stechen, ohne 
il&as der Uudeu geimkert wird. Mit der Hacke werden iui Laufe des$ Sommers zwei Bearbei- 
tunjjfen gegeben. An den Rindern des Feldes pdaiuet der Indianer Bohnen, KlIrbiaBe, ■spanischen 
PfdüM- und ParadiesUpfeL Sobald die Maiskolben halbreit sind^ wird schon davon gezehrt; ge- 
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braten um! pckncht «ind sie di<^ läehliiijfsspeise des Indinnei-s. und kleine Km lun, die daraun 
J>ei-«ikt werdeil, Klotlaschcal, !<iud iluieu ciu Konfekt. Die Erute im Dezember und .lauuar ist 
ein Fwt) an dem «It nnd Juni; telliumint, und tot der Vomt gUldtlieh im Haine» so wird aidi einig« 
Wochoi dam ddoe für niente bingagabeu, bis wieder die Vorbereitung znr kommenden Saat ihre 
Thätij^ki'it in Ansiirucli nitnuit. 

Niclit alle india»)«h' n T>fM-fei- haboii prossen (Jnindhcsitz, weil die Eroberer uacli drui Kechte 
der h>ieger die Ländereien unter aivh verteilten, und die alt«ii Bet>it/er als Leibeigeue die Felder 
bebaaen mnasten, wobei ihnen nur so viel Land gelaaMn wurde, als gerade für ESrverbnng ibre« 
Unterhalts n5% var. 

In der Nahe der Hauptstadt und auf den aiiprenzeu<l<'n Kbenen war dieses rorzugsweue 
der Kall, und nur di» StruiiiiK . \v. 1; Ii» drti Vp.,)ii»*ni Hundesprennssen bei l'nlerjo fhuiijr ilii-er 
ßriider geliulfeu hatten, blieben im ruhigen Ik'sitze. Dasselbe war der Fall mit den Bcwohiieru 
ientx Gdarge und nngenmder Kltotenatridie, weil aieb die .Sieger »dienten, lieh Termnielt unter 
den BesiegteD anzuaiedelD. Dtx Uimbraucb der Gewalt Ober die Leibetgenen rief Im Laufe der 
Zeiten verschiedene VerfiiKUii;^' ii Ii i -iianisehen Kßnige zu tJuusten der Indianer hervor; sie 
duiften iti'iit !ü' lir als I.rilieifrene Itehandelt WcrrlHi. ini'l ein (lesetj! gebet, (!:i^> jnlem Dorfe ein 
freies Ki^eniuiii >.'iL)reben wiinie, welches von <ler Kirche 60U vara« oder 500 m nach allen vier 
Witiden belrug;eu .sollte, alHO ein (joadrat vou lOOO m Gmndtinie. Dieses Eig^mtom haben alle 
INMer, welche frOlieT ihre» Gebiete« beraubt wurden, und da dieses gewöhnlich nicht fflr ihren 
Xiundbau liinivielit, so bearhnten aia pachtweise ideinere Stielte der gngrenxenden Güter, welche 
äe gegen einen .«-ehr niiis?,ipen Zins i ihalten. 

Viele Indianer der Hochebenen /ieben es vor. als 'ratrelöhner auf den >ri-ossen l^fitt tn zu 
arbeiten; denn sie erhalten da eine Widmung, du bestimmte*! Mas* Mals, je nach der Zahl ihrer 
Faniilienglieder und ebioi TSgetohn in barem Gehle filr jedes arbeitende IndiTiduum ihrer 
Familie. Da sie aimerdem den Vorteil geniesaen, weder für Gemeindekoeten noch Unterhalt der 
Kirche beitrapen zu miissen. so sollte ihn- Latr»- lie<|uemer sein, als die der 1 )oif bewohner. Das ist 
aber im ail>reuieinen nicht der Fall. Denn y^erade die Indiatret w flrli.- die (^uadrillas {Tafrelöhner) 
der Haciendtt» bilden, gehören zu dem aruiseligsteu Teile der indianischen ik'vülkeruug, welche 
nie zn emer Selbständi^eit gelangen werden. Sfe sind thataUddich eine Art glebae adscripti, 
nicht w^ rie mSMen, sondern weg] sie wolle». Nur sehr wenige von ihnen Nihren einen geord- 
neten Haushalt, nur das Allemotwend irrste .scliafTeu sie sich an. und was sie an barem (lelde 
Imhbaft %verder» können, wird vertrunken. Konwnt nun ir^rend i iiif !)■ s inlrr- \usü':i1»' \iif. eine 
KJiidtaufe, Müchzeit oder Beerdigung, oder macht Krankheit den \'erdiens( unmöglich, so mu.<« 
der Herr Vorscfaoas leiat» auf Rechnung' des Tageluhns. Veranlassung fehlt nie «ua Schulden- 
maeben, denn diese Bfenscheu sbid nieht fähig, so viel an aparra, um aich das ILnnlichste Klei- 
duuL'^->iiii k anzuschaflen ; der HeiT muss es ihnen auf Boi-fr «reben und den Betrasr wöchentltcb 
vom ;itiz'. iiiMi Auf ili. W. im nli iti i m< Ii jeder Tat'elöhner in Schulden; die .Ttnijren, 

sobald sie arbeiten können, uitiv^en Mkm an lier .N Ii nid abvenlieiien helfen, welche zum Teil für 
sie koutiahiert wurde, und der .^olui mu.ss für den Vater einstehen, wenn er sterl>cu sollte oder 
arhdtsunfUiig würde. Man glaube ja nicht, daas dieses dn Vorteil für die Gntabeeitasr sei; es 
ist im Gegenteil eine grosse Last und fortwührend mit Verlust verbunden. Bst dem Hangel an 
Häii'len i>t nuin gezwungen, auf iliese Weise furtzuarbeiten; es steht ein bedeutendes Ka|iital in 
den Bürlum. l;i> keine Ziitaeu trflgt, und mau kann unnütze Leute nicht wegschicken, ohne ihre 
Schuld mit zu veriierei». 
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Deu Leuten steht es frei, hinzugehen, wohin sie wollen, sobald sie ihre SrhuW bezahlt haben, 
la numchen Gegeaden wird jlbrlidi eimutd, »vf Osteni, ein PUaptrechnimgsabschluss gemacht, in 
«ndereo Orten Tiertd» oder halbjihiilch. Es steht dann den Arbeitem frei, ntcb «ndem Oflt«rn 

zu erehen. wenn deren Kipentnmcr fiii lio Siliuld liafteii. (Tewöhnlirh ist dieses Umziehen peptn- 
<>'\ivj. unil "4 tin<1»t ein Tausch der Arbeiter sUtt, SO d««8 ihre Conto» abertragen und dieDife- 

renzt'ii lu i ;iiisL''/,ahil «enien. 

Kiniije iiieiseschiifWleller, welche dieses Wrhftitnis inelit genau keuiieii, nicht «selbst uiit 
dieser Klasse von Menschen in Bcsrthmng jveitomnieti «od, haben die Beb«iiptnnir «ufgestellt, die 
ungtOekliche Nation der Indianer werde in Hexini fiaktisch in S1(l»Tend erhalten, man suche das 

(Jesi't/. welilH's die Sklaverei verbiete zu nni(reli* n. man niisshandle ilie Tn<lianer i'l< . Das ist 
aber pnmdfalseh. tiic l>ii'ii>tb:trl<i'it ist fiviwilliv und Ko1>m' eines \'ertratres. einer übenioniuieufn 
\ ei-|>tlichtuug. Am iiantigsten linitet sich «lie.ses \'erliiiltniä auf den Hiicbebenen, wu e:> auch hin 
nnd wieder rorfcommen mag. daas die Arbeitsavfeeher die Lisrieen mit Strenge aotraiben; aber 
nii^ds ist es ein Veihiltnis der HOcigkeit. wie a. EL in den hoUlndiscIien Kolooieii in Bezug 
auf die Kudak. (»der wepen Si Inil l, n \ er|if:indete: nur die arbtMtPnden Mftnner haben die Ver- 
pflirlitunpr zu zahlt-n oder zu arbeiten, die Wt-iber dagegen Sind nie gebunden, wenn de nicht 
ausilriieklich für ihre Mfinner cni^L'esncr* bnbi'n. 

in Hudem Uegendeii arbeiien die Indianer als Tagelidiner, aber sie wühueu nkht auf den 
t^Dtem, Nondern m ihren Dörfern. So ist es z. R im Staate von Veraeruz ganz gewöbnlidi, Auas 
man sich eine Zahl Tagelöhner von dem Alcaldeu eines indnintscbcii Dorfes senden liast Diese 
erhalten auch V(>i>« huss. aber das paiue Dorf haftet dafür, und die BebSrden senden so lange 

Arbeiter, bis die S«huld fretilpt ist. 

KiiiisTf Zwt'iin^ ih-< Ackerbaues werden Vdii den Indianern beinahe HU^iN« lilirsslich petrieln-n. 
nnd nur ilire (ieduld und Ausdauer, .sowie ilue traditiuuelle Vorliebe erliali diese für gi-ösjsere 
Pflanzer nicht ausfOhrbaren Geschäfte. Rierber gehSrt der Kaffeebau, Tabalibao, VaniUeba« and 
die (teheuillenicht Mandie Nalirungiqiflaiizen baut nur der Indianer an und geniesst sie, weldie 
der (Yeolft vielleicht kau» dem Namen nach kennt. 

Hierher gebdrt Amm esculcntnm, ein «'heni)|HKlinni. die ri)f«'rblunie (inilianisch Ozeloschul- 
s(-hil. F> nnrin i^nvoniiM, «If^i^n Kii'dlen irt'röstel <len Kastanien sflir filiiiliiii sind, fint- OxHÜsart. 
einige Zwiebel- und Laucliarteii und viele andere. Dem Ges<!liichtsfiirscher b<t die Kenntnis dieser 
Pflanzen von Wichtigkeit, sie können ihm emen Fingerzeig ;;eben Aber die Wanderungen dcr 
StSnune und den Zug der Kultur Uberhaupt 

Die Indianer betreiben nur wenige Gewerbe neben ilirem Landbau; aber sie zeigen Auhge 

nnd (i'esclnnaek fi"ir Künste utid Handwerke. Ich erwähne hier die schönen .Arbeiten m W achs 
Nachbild iins-'H« v"(i F'jfirbfni. Fisurtu aiifs dmn Vidksb'ben. kirchlichen Zierden u. derpl. Kerner 
ihren .'^inu für Dekorationen, die Ausschmückung der .Altäre, Triumphbügen vor den Kin'hen, der 
H&Qser bei Hodizeiten, Numen, Oiirtnerei n. a. w. SSe vertlertigeu überall im Itfnde ordiuire 
nnipfowaren ohne Glasnr, so wie sie ans alter Zeit in den Orlbera gehuiden werden, <rft too 
eleganter p^orni; Leuchte)- und Spichverk veraieren sie mit grotesken Tierpestalten. und ahmen 
selbst täuschend alte (Götzenbilder nach, die sie. wie die Rfimer ihre neugebarkfiiPii Altertümer, 
britischen Sammlern g^en gutes Geld überlassen. Die Indianer Hechten Matten luid Körbchen 
von FalmbUttero, bereiten die Agaveftser und drehen BimUaden und Stoieke daraua, lackieren 
Trinkschalen aus den FrBebt«i des Topfbavmea, achnitsen allerid Oefitosa und BtmnA ans 
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weichem Holz und feiiijren (iuiUim'ii niiil \ M>liiK*ii ans rauiu-iilKtlz, die zwar lukssUcli, aber sehr 
billig siud, luul eiiiea gut4>u Ton und richtige Eiuteiluug liabeu. 

An den FlOawn sind sie die FiM^ier nnd Fftlirteote, in der Nfthe der Stldte Uefero sie 
Brennholz und KoIiIhi an die Städter; frfih mit d(>m Krwa« h<'ii des l a^res tuid nodi epftt nach 
SimnenulJtei-gaiip liört man in den Siiajisen Mexicos ein melancli<di!«lM s. ]aufrL'<'7(ijrt't»«'s .Onsiör" 
rufen, iintl sieht den Köhler, einen hohen Kohlensack auf dem Kttckeil, daliiutraben, der mit ^«iiivm 
L'nkennü: carbon, senor (Kohlen, mein Herr!) sagen wilL 

Wer in der Haoptstadt den Kanal von Suita Anita (las vigaa) nicht gesehen hat, kennt 
das Tteilwn der Indianer nicht UmShlige Fahiaeuife Itonnnen dahergemdert, tdls flache Boote, 
teils kleine Canons, in welchem nur eine PeiNon Raum hat. Mit Rehendi^rkeit rudern die kleinen 
Indianerinn>'M mit dein dop(i>'lsr!ianflij^en J{uder; ihr Boot ist p fiillt mit t!<-)inisen. riiij^s mit 
Blumen verziei-t, als ob «» ein Urautsschiff wäre, und ia^ junge Volk si lier/,t und singt, wilhreud 
der alte Froschltaiger mit aemer Benfe, ernst wie ein Pavian nnd so bässlich wie dieser, vorttber- 
jfthrt Alles «üt and tr^bt nadi dem Markte: ganze Ladungen wilder Enten nnd Strandllnfer 
komnm von den Smi; Hühner. Hier, Früchte u. s. w. ans den Diirfeni. um das tfigUcbS Bedürf- 
nis der (rroissen StafH zit iH-fiiMÜiren. Dahiniin-^ ÜPiirti Au- (iemilselelder der Indianer nnd jene 
(.'hinanipus, die man die schwimmenden (liliteu uuuiite. F^s L»t t>unipflttiid, welchem m&u diu» 
Gartenland abgewinnt, eine Raeeiideck«:, nnter «"dcher «kü Wasser steht. Man wirft Reisig aal 
einen Strdfen Land, grftbt anf beiden Seiten tiefe Griben nnd ttberdeckt die Rdmr mit der 
Erde. .*<o oft sich die (inihen verschlauunen. wird .stets wieder die Krde auf das lieel aufge- 
schaufelt: i>( da> Krdreich einen Schuli über lim Wn-o i ( lin hi ii, <o wird es lifi^flaiizt. und die 
(Tewächse gedeihen gut, weil sie nie an Feuchtigkeit ilangel haben. Diese (ülrtclien nilien auf 
unsicherem Grunde, sie schwanken unter dem Tritte, und wold mag es s«>iu, daj>s sich iti früherer 
Zeit, ab daa Thal, vor der kOntlichiw EntwUaserang, Öfter übnscbwemmt wurde, solche Inselchen 
in eine» Stnnne losrimen nnd dahin schwammen. Jetxt aber Hegen sie alle vM-AnkMr, «nd kdn 
\Vin<l blilsf sie mehr weg; sie sehen recht freun«llich aus: mit Balsaminpn, Kellten und Ringel- 
blumen eingefa.s.st und mit fettem Kidil. I^ittifii oder Midireii l>ej)f! ui/f 

Der breite Weg an dem KauaJ ist^ wie die W aiwerstrasse, mit Marktleuten bedeckt — alles 
Indianer, Hftnner, Frauen nnd Kinder, einige bdadaie Esd vor sich hertreibend, andere mit 
gnwsen Bürden bepackt, aber alle in knnsem Trabe. Dieser Hand»tr«b gehdrt n d«i Cigentttm- 
lichkeiten der mexicanisclien Indianer, leer und beladen halten sie ihn ein. und verHeren nie den 
Atfm. selbist itii ^^(■^sfrn (üliiiire Ks trieltt keine besseren Boten als diese hi(ii;(nt'r. uiit einem 
Tuuipiate, mit 'loi)Ot'U oder geiosteteni Maisbrnt gehen sie auf eiuü lange Keise, machen täglich 
innfetehn bis xwanzig Stunden Wege» und veiwhren nichts ab dietten annHeligen HundTorrai 
In den steilen Gebirgen and durch die Schlochten tragen sie Lasten von 40 — 50 Kilogramm, oft 
viele Tagereisen weit; sie nbemehmen den TransiuM t von \\ 'an*n auf bedeut«'nde Kntfeninnpen, 
wie z.B. von Talmsco nach riiia|ia.s, atif Wcltfi, die für Säumt iiTr iiirJif LTdiL'ljav siuii, ja ^i'Hwi 
die Hersenden tragen sie aul dem Kücken an diesen fa.st senkrechten Felswänden hinauf. Sie 
sind SU gewohnt, etwa« auf dem Kücken zu trageu, da^s, wenn man x. B. in Oaxaca einen india- 
nuehen Boten mit einem Brief wegsendet, dieser ein Packet von 5 bis 6 kg Stein«i macht nnd 
demselben den Brief beifttgt, damit der Trftger wisse, dass er einen Auftrag habe. 

Der Indianer trägt seine La.sten auf dem Hiicki-n mittelst eines .Seiles nnd biY-iten Trajr- 
riemeiis, welchen er ttlx-r di<' Stini lejrt. Der starke .Nacken und die krilftipen Sc1i»iikel eignen 
.sich ganz iiir diese Ali vuu FuhiwerL In den ßergiverken arbeiten viele Indianer als Schlei>i>er. 
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und ^ Im Akkord bezaUt yrerd/at, ii«ch dou Gewicht der Ene, ««khe si« mu d«r Grobe 
bringen, w «rlaagmi si« «ine grosse Viiinodtat in diesem Gesclülft Uui sollte es kanm Mr 
mflgUcll lialtfii, dass ein Mann 2')<> kg Ki-?: ans einer Tii-fe von mehr als 7fH} m schlei»p« anf 

Fnbrteni L« itt-ni), die aus nindeii RauuLstäuniM n V- stehen, in weh'he Tritte mit tJer Axt einjfe- 
haueii 8in(l, und duvh habe ich ^idche ge<«ekeu, welcite T«g liü- J&g »ulcbe euoriue Latsteu zu 
Tage ffirdeni, Anl dem HtttenirariL Aroos lebte nn Ihdinner (oder lebt wabndieinlieb nodi), 
welcher Sndsteine Ton 300 kg Gewicht m» dem Stetnbrndi nncb der Htttte trug — eine Bnt- 
femong von etwa einer Tiatel8tiiiid<>. 

Bei fitifr «solchen auüg'eijrügleii Aii1fij?r mm T^s^ttis-r <lajf es xm>^ !iir)>t wiintlcrn, dass der 
Indianer den l-htrap seines (lartens «Kler l*eldes oft 10 bis 15 km weit zu Harkt schleppt, luu 
am Ende einige Ceutavü» dafUr zu erlösen. — Uuzählig sieht man die Indianer des Gebirges 
Httf TMea, deren Scbwierigkeit man sich kanm vorstellen kann, zehn, iwftlf Stunden Weges 
nach einem Markt ziehen, einen schweivn Korl» Ajitel oder Kailoffeln auf dem Rücken, ihre 
Weibi-i iiiul Kinder ebenfalls bepackt zur Seite. Enniidet. oft von Kefrenjrri^^fii liun lnrii'ist. laiifHi 
sie an, bringen die Nacht in einer der ott'eueu ^^>rllailen eines Hatises zu. um in der Frühe ilire 
Ware ztun Verkauf au biingeu uud i]nt ganze Eiiuialuwe ist in der Kegel nicht so gross, als 
ihnen die fflOfte der Terwendeten Zeit, im Tagetohn hescbttftigt, ertzagen haben würde. Den- 
wxik rind sie nicht von Ihrer gewohnten Welse abaubringen, weil sie sich ihre Ideinen BedüH- 
nis.se im Tausch verschaffen, und nicht so weit denken, das-s dieses auf eine vnrtiilhaftere Weise 
zu erlangen ist^ 8eife, Zucker, Branntwein und >Salz sind in di r Tfi 'jfl die (ifL't'nstände. welche 
im Austauäch vom Markt heim geuuuuueu werden, uud eiu tüchtiger iiauscii als Zugabe, 

Wer «m Kaehmittag nach einer Vorstadt Mexicw gebt, Mi es Betern odw San Antonio oder 
San Oosmi^ dm* kann die Sign der Indianer beobachten, wekhe nach ihren Dörfern zurOck- 
keluen. Welch ein Kinitrnst mit den Umgebung-en ! Prächtige Häuser, elegante Wagen, geputzte 
Damen tiiul TU'vVichf Miuzit titnl (l:tnfh«>n rlicse rinnen, halbnackfcii Iiitlimifr. die Männer voraus, 
die Weiber hinteitlrein, iiire Kinder aul den Kiickeu; sie sprechen eine auih're Sprache al» die 
Ihrigen 'Henaehoi, die anf der Strasse wandern, und sie traben daliin, ohne sich um das m 
khmmern» was nm ist, sehllcem und lachen — em gesondertes Volk Im Volke. 

Durt unter den hohen Pappeln steht eine Puhiueria. eine Halle, worin ihr Lieblings- 
getrÄnk. der Pul(|ue, verkauft wii-d. dort inu-ss noch ein 'rrunk uctiininMeü w»'n)fTi. IMdite Gruppeu 
stehen imiher, Gevatterleute begrüssen sich, den Hut in der Hand, tiefe Kevereiizen machend; die 
gefttUte Schale geht von Knud an Unnd, und die Rede flieset, den kosüicben N^tar zu pivisen; 
die Weiber aetaen sieh anf den Boden, nehmen die Kinder vom Bücken, legen das kleine an die 
Brust und stopfen dem gr58.sei-en den Mund mit einem ( ix-ole > kleines .sQsses Schwarzbrot i. aber 
thui) mitunter auch einen tiefT ri Hli* k in die PiihiucsfJiale. wenn der Khfitinnn oder ein galanter 
Naciibar sie reicht. Nut und Arbeit und die Ueimkehr wird vergessen, immer laat^' weitieu die 
Frenndflehaftsvenicherungeu der HSnner, immer tttter koomien de zur Fran und Teriangen eine 
CnartilU ('/« Beal oder PesosX ^«on diese bat den EriiSs vom Markt im Gflrtel eingeknflpft, 
und bindet jedesmal mit einem traurigen Blick den kleinen Knoten auf. Das ist ein Lachen 
und Jauclizeu; in einigen (iriiiq» n llniii es die Wt ilM i lii n mhnu rvi 'vlrivli: l,ifr wii-d getanzt 
und gejubelt nach dem (icklimper einer Jaraua (kleiue^ iSaiteniustrumem i. dort ist bei grösster 
Hdtericdt die SStaUiehkeit erwadit, ganze Trinkeritreiae umarmen sich, vcrliereu da« Gleich- 
gewicht and fifcUen, zur hSchzten Fronde der andern. Die Bestialität aegdt mit beatem Winde 
und merkt nioht, dass die Sonne schon untergeguagen ist Die EifsEsucht bringt die Weiher 
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»neinander, sie zausen sich an den Zöpfen, zeikiat/.eii und Iw^isst-n sich fesl aueiuauder; auch 
Mtoner kniffen «ieb, die Lasnurooi hetzen, das Getümmel jrt «17, bis eine PoIneeiwMlie tmter 
sie fährt, die Streitenden auf die Waefae bringt «nd die mdem zentrant, welche naeb nunchem 
l-'all in ihrem Dorfe anlangeti, fest entediksBen, bei dem nKcb»ten Qan£^ in die Stadt an einer 

anderen Kneipe aiiznUalten. 

Das sijid die Indianer, wie sie jetzt iu .Mexico leheu und die, wenn tivULsiert, einstens eine 
gewiclitige Rolle in ihrem Lande spielen werden. 



Die ^e^tizeu sind AbkuuiuiUuge eiiies weissen \ ati'i> uiui einer indianischen Mutter. In einem 
Zeitnone von dreibandeit Jahren bildete sieh eüie stu-ke Bev^ilkerang' diewr KlaaM, welche 
sieh, da die Elemente bestehen, fnrtaetzt and durch Verbindungen der Me»tizen unter ridi und 

mit Weissen und Indianeni vielfach kreuzt. Dies ist ilie eisrenthche .Mestizenhe\ülkenui|sr Mexicos. 

Der Mestize hat eine ausjreprilpte th iirinalitSt. er reprilsentiert nationale (lewithnlieiten. eine 
Volkätünilichkeit welche in die Augen springt. Während der Kieole seinen Stammvater, <lcn 
Spanier, zom Ibiater nahm nnd diesen so viel als mBglich za kopieroi suchte, der Indianer seine 
Stanunessitten in der Stille forterhielt, ohne dominierend auftret«! zn kSnnen, war der ^lestize 
Mexicaner nnd nur Mexicaner. nnd ilei- Kreole auf dem Lande nahm mehr seine EigentAmlich- 
iwiten an. als dass das rmgekehrte stattgefmi.li ii liiUte. 

Der MeiiUze Lst ein keckei- Bursche, von S4-Iilankem, ebi.stiscUem \\ m hse; die tjlej.ichtsfarbe 
ist nicht weiss, abo- noch nldit knpferfarbig wie bei dam Indianer, scmdem ttur hellbraun, so 
daas das Bot im Gesicht dnrchsehhnmert. Das Haar ist schwarz und dicht, aber weicher, die 
Stirn ist höher als bei dem Indianer, die Angfu sind lebliaft. I>alil schwai-z, bald hellbraun. Die 
frebopene Nase ist ein ErbTtil vom Vater, sowie der diditt s lnv arzc Backenitart; ila{re<ren liat 
er die weLs.sen Zähne und den kleinen Fuss von der Mutter, f.r ist ein vortreillicher Keitfr, 
kühn und beweglich, mässig and aasdauenMl, abo* der Leichtsinn selbst; immer zn Spi<d und 
Tans bereit, anbdclmniert nm die Znknnft, wenn der Augenblick nnr Genuss bietd. 

Die Mehrzahl der Mestizen lebt auf dem Lande als Gutsbesitzer. Ptt'htei. Kleinfaruier und 
Hirten, nciriiic diesn 'I?imt't!i>tan(l i>t iKr K-iri iln mi'xicanisrlien Nation: cinfjoli, fliäti^f, zu- 
verlässig und mutig. Kr hat sehr viel ( iriginelli-s in seiner gaiuen Ki>icheiuung. Der Hand- 
wetlterstaiid in den Stidten nnd Dörfern zihlt zwar Tide weisse Kreolen, alter ancli sehr vide 
HestizMi, die Ehrgeb g«nug besitzen, den Weissen es gldcbsnthnn, oder sie zu flberllUgeln. Früher 
war der Handel nur in den Binden df 1 Sjuuier und Kreiden: jetzt beschilft iffen sieb vii-b- Me- 
stizen damit. Sie besoi-preii vorzujfywf den ambuUereuden Handel auf de« Mürkteu, den Ver- 
kehr mit lAQdeiiprodukten und dergleiclien. 

Das grosse Heer der Maultieitixiber iniei Airiero«, weMie bemabe den gauz^ Waren* 
transiiort bn Lande besot^, soweit nicht Eiseiibsbnen in den betreffenden Gegenden vorluinden 
sind, bestellt ans Mestizen, ihnen iil)ers:iebt der Kanfniann die wertvollsten f^litcr; sie verladen 
Silh<»r- TiDil Gdldbari-en. reiche Erze nnd iremilnztes (icld <re}jeii die blosse (iewäiir eines Frai^lit- 
briefe^. Es usi ein mühevolles Leb«'!!, das ein solcher Arrieiu fiihrt. Das ganze .lahr liindnich 
zieht er mit »einen Tieren auf den Süasseii, bald in den glühenden ungesunden Kfixtengegenden, 
bald anf rauhen Gebirgen. Kr muns morgen die schweren Bürden auf*, abends abladen, lagert 
fast immer im Fi eieii und bereitet sich im Bivouac selbst seine MahlzdL Anf sum|)figen Pfaden, 
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WO tbm oft in der Begenzeit die Uanltiere atedcen bl^ben, nraw er die I«Mtet) »nf« lYockeae 
tragini, «ngMcliwvllene WQdUclie dureltwateit, ganze NAelite lündttrch iMiDe Her« bemiclien, 
Iluii, di»' scliwt>r>t('n stiapaz«« ertnmfen. «»liln- ♦^iu Mf-nscli nur nuslialten Icanii — und doch 

i«;t l! "'Iilii Ii iimi u'Utfii Miitt's in s^-iiieui mülicvidleii Heniff. Kaum hat er «i-'m Latrfr aufsre- 
3«;lilugi-ii, sfiiK- Fijiclit^rüler bedtdit luid »«eine Tiere, gvfültvrt, m» tauzl er am >Viier zuui Klange 
der J«i«nft and singt innntete Lieder dun. Wer das Laad bereist hat, kenot diew atiioadgeii, 
ranlien 0«ee1l«i mit flirem Sdran vmi groltMii WoUemeng, den ledenien Kliraag and dem Ta» 

|MK'ho (tapojo)^ einem handbiviten lii-der, um beim Aufladen den Maultieren die Augen zu ver- 
ileekeii, woran zuijleiili eine fürke IVitsihe ist. Ilir bi >t.in ti:.'>-i rniLriiTifr mit Km'Iu macht ilirc 
tüiUeu nicht £eiu, ihre Siiraclie uiclii zierlich; ab«r es int ein kiäftigcr, brauchbarer Muuiicbeujcliiag. 

Ale minDlidien md wdl>Iii^eu Dienstboten in Stidten wut DBritem rinl fvt •nnBcUieM' 
lieh Mestizen; sie sind anstellig und gelelurig und zeiehnm sicli dureb HAfliehkeit fegen ihre 
Henscliaft aus. Die Diener auf Keisen sind jrewandt und braurhii u . vi l mehr als die eoro- 
päi>^hon; nii.l di.- ]$i';>]ii. lr ;iiifo|ifernder Treue in VerteidiL'Uii^' ilm i lierren sim! <c]\v hün^s. 

Auili in den Herffwerken sind die Mestizen al.s lliluer und Sdilepper, in den Hütten als 
Schmelzer und deren (iebfilfen aazuti-«(F(>u,.und dat« sie Hieb hier erfahren und aosdHuei-ud erweittea, 
geilt darans hervor, daa denteche 6rul)enarbeiter, wo sie neben ilinen verwendet worden,. nicht 
s<iviel als die Mestizen leisteten. Aiuli beim l.andbau. namentlich auf den pio.ssen Haciemlas, 
siml es wi.'i!i !nm Mestizen, welchen die .AufsirlU wii' ilir AitsführunK (b-! \ crM liit .1. mn Zweig;« 
der Laudwirtsi-haft anvertraut ist. sie besorgen da-s i'iliijren und SMen beim tiftreidebau, das 
Sieden und Klären des Znclcers auf den Zuckerplantagen, daü (leilzeu und liktteu heim Tabake- 
ban — Itnni, alle Jene Arbeiten, welche InteUigenx nnd eebarfe Beobachtungserabe «dwimi, 
wählend der Indianer nur die ma hauisi he Arbeit de» Taj^elölineif versieht. Ahnlich ist es bei 
der Viehzucht: der Indianer hiktet die Kttbe, Schafe und Ziegen, wJUirend der Mestiae die Ao&icht 
über alle führt. 

Manche Mestizen widmen sich sojifar den Stuilieii und finden int Dienste de» Staates und 
der Kirche Beechiftigang. Sie halMm Zntritt xam Kongreas, wie zu den Sinken des Geridils- 
hofe«, erscheinen in der HOnchskntte wie in der OfAziersuniform. 

Der Mestize zeichnet sich ilurch einen {tbtiaften <ieist aus. .\n Enthelintniren pewöhnt, in 
der .\rbeit anf}rezi>g:en fittflet er si<h leiclit in jede Lape und überwindet Sehwioriirkpiten. vor 
welchen der Krcnle zui iickschrcckt. In seiner FauiUie bewahrt er viele imtriarciialiwJie Tu- 
g^eu, die Ehifurcht der Kinder vor den ElteiD, die Achtung vor dem Alter, die gute Behand- 
lung der Diener, dl« Gawtfrenndscbaft. Bei vieler RedHchkdtr Reclitlicbkeit und gesundem Snn 
veisst ihn sein niifrezii^eltes Temi»erainenf aber sehr häufig zu tausend Tluuheiteii hin. Nament- 
lich sind Khrgeiz. Sjdel unil \\ <'il)er die Kleuienti', welche ein vuikauiisclie» Feuer in tjeiner Brtu»t 
eiitzünden und uftmab» alle Leidentichuften aufkniern lamm. 



sind in Mexico nur sehr gering i > ii; :i';i"i1i< i t. Diese afrikani.sdie l?^is>«e Im» -ü^ lie m.Mrkierte 
Kennzeichen, da.ss man .sie aus allen Kreuzungen heraiLs erkennt, an dem wolligen Haare, den 
dicken Uppen und der bi-eiten an^festttlpten Ifaee. Aus der TerlHndang des Negers mit einer 
Indianerin, odw ebies Mulatten mit einer Negerin entspringen jene dunkelbraunen Meetisen, die 
man an der Westküste Zambos nennt; im allgemeinen unterscdieidet man aber die verachiedeDen 
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Onde der Farbeuverwuudtscbaft nichl mekr, wk es woUl l*all war, als uoch die yklaveiei 
en^Seito. Ucxieo besaw tberli*iipt nie vide äU»T«i, aod dtoM nor in den hdami KflMen- 

gegendeii. 

Die schwarze Kasse wiiil mit der Zeit in Mexic-»» ganz crsi hwiiiden. und würde fast scLon 
verwischt sein, wenn nicht vi»n Knlm mir! nrr'ii'ien westinc^i sehen insehi freie Nef?«>r t iTitrf'wrtiilf-rt 
w&reu, uieiijt Ilandwerktsr, welche sifii in den Seeliäten angesiedelt haben. Ist ihiT Zahl ancli 
gwilig, 80 ist sie doch hinreietMnd, diesen Bestendtefl der BevQlkenuig 2a erbAlten. Sie sind 
tUmg^ in bOigwIiGher Hinstellt aUeo sndeni Staatsbligem gleich. 

Unter den eingewanderten Kuropäem in Mexico nlnuDt dei' .Spanier eine donnnien'ude 
SteHimg ein. Sie kmnin«! nueisteiis im Alter von 10 bis 10 Jaliran vOUig mittdloB aus Spanien 
nmA Mexico und wissen hier durch Energie, harte Arbeit, Ansdaoer und Schlauheit solche Et- 

folge zn ei-zielen, da.ss sie es in wenigen .lahi-zehnlcu zu Wolilstan l bringen, ja oftmals MillionÄro 
wenlen. Ki« priws*-!- Teil i].r Buikiresehüfte. Fabriken und l'lantagen, sowie Si1nit!i<}|.' PfAinl- 
geüchäfte des Landes beJinden snrh in deu Händen dw öiNUiier. Trwt» seines giossen Hanges 
xm „money-uaking^ kann man dem Spanier einen homauen Giankter nicht absprechen. 

Aach die Franzosen sfedelten sieb hi diesem Jahrhundert in siemUcher Anaahl in den 
Stddten Mexicos an, wo sie gegenwibtig last den ganzen Textilwaix'nhandel in Händt n hal>en. 

Die DfMttx'hcii. wfiflif zn den «reachtetsten Fremden zäl)?<!t. situ! in liiu-i Anzahl von 
höchsten!« ;JO(iO hier veitreteu. Sie sind die Uaujitreprüäeutanten des gesamten mexicauLstiheu 
Import- and Exporthandels nnd bettoen großartige Vtakanis-Magaziue, Fabriken nnd Werk- 
stftttoi. Auch trifft man in den einseinen Teilen des Lande» viele Deatuche als Plautagenbe^itaer, 
Kancherus und Viehzüchter iiusässig. Die HHUptstädti' des Landes weisen auch dentscbe Ärzte nnd 
deutsche Handwerker auf i.Sielu- K':i|iitel: „Die Deutschen in M»\ir>i ' . 

Die Engländer, welche einätnials den Hauptliandel Mexicxs in ihifu Hiinden halten, sind 
darin von den deutschen Firmen ubertlügelt worden und haben iufulgedesseu ihie Häut^er in 
Mexico fast ganx auHgegehen. Die wenigen Englftnd«r, welche gegenwärtig in Mexico leben^ sind 
xnmeist im Eisenba Im wesen und beim Bergbau beschäftigt. 

Scliuri/. r >iiiil in L'i-nnger Anzahl in Mexico vorhanden. Sie sind derMelirxabl uacli 
Fabrikanten, lndu!.irieiie, Handwerker und Landwirte. 

Amerikaner sind erst in den letziteu Jahrzehnten, mu:hdem Mexico dnixh drei ver^hie- 
dene E&wnbahalinieu mit den Verdnigtrai Staat«! von Amerika direkte Veikehrs-Verbiudnngen 
eihalten hat. in Mexico auf der BUdAKche erschienen und haben an Zaid bereits die anderen 
Fi-eni'l> 11 lit s Landes, ahi Deut.sche. Schweizer. Knglüiider und Fn«nsrn»en übcjHiH-flt , ja, man 
beffircljtet sogai'. dass dics<M- Aiisfniin der .\merikaner über kurz oder lang dahin fühi-cn wird, 
daüj« Mexico ganz uud gar „amerikanisiert wiid. Wh- glauben, da.ss diese Besorgnis eine un- 
nStige ist) denn die Amerilcaaer aind keine XolonisatiMiS'FaktorBn, die «s venuSchten, anderen 
Nationen deo Stempel d«& Amerikanertoms anfinidrtcken. Der Dorchsehmtte-AmeiikHner ist auch 
nii ln S^jieknlant, so da.ss viele, ja wohl gar die meisten Amerikaner nur deswegen nach .Mexico 
kommen, um hier durch Siiekulatiouen ein „f^irtune" zu machen. — Nichtsdestoweniger nniss 
doch kongtutiert werden, datü» bei dei- unnhitelbaieu Nähe der \'ercinigtcu .Staaten diese bereil« 
den grtSsBten Teil des Kxport- nnd Iraporthandels Mexicos an sich gebradit haben, die mdaten 
Eisenbahn«} in Mexico besitzen nnd auch heim Bergbau sowohl als auch in manc berlei 6e- 
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sfliäft»sliriin< h«'ii und den iiiditötrteu u. b. w. iu M^xiru, hei vuriageud beteiligt siud. Ganz auf- 
foll«nd kommt dieser Andnung der AiMrikaner in d«r Hampttttadt dw Isnäe» aar Q«Htttig, wo 
»ie in gnmstt Anxab) »n^kwiir «nd. 

Di« Bevttlk«riing 



betrag nacli der oflimellen Volkozftldniig vom 20. Oktober 1895 infigemmt t2,542,2S7 und bringen 
wir nachstellend ein Veneiehnis der BevSlkemngwtalilen in den innwlataaten und deren Hanpt- 
»tftdten: 







Viilksziililun 


tr vom 20. fil<i Ml>i-r 1890. 
















l>«oa llauptiudtr: 


Bundte-Dii'tllkt . . 






t2t».774 


Nuevu iMM , , . 


309.252 


MimtencT , . 


4.5,695 


AguaiealieDUi. . . 










884,90» 


OUM . . . 


33.4S7 


Campeehe . . . . 




CimpedM . . 


I6.S47 


PaeUa 


«84,4U 


PwUa . . . 


9Sjm 


OrahttilB . . . , 




8iütiUo , . . 


M,H01 


Qn«r^(Biti .... 


82H,«6I 


Qoertuio . . 


84.&7« 




56,762 


Cfllim« . . . 


tH,it7- 


.«an l.ui« VoVaA . . 


8«>,449 


San Lni» Potori 


«9,0.'>0 


Ctiia)<ii» . . . . . 




Tuxtia liuti<rri-]t 


it>,;>52 


"iii;il'ni ..... 


2.'.H,8fi.5 


Culiaran . . . 


10,4*; 


l'biiuuüiua . . . . 




('tiibiuiliua . . 


1S.27K 


^VllUfU ..... 


191,281 


H<'rmos)llo . . 


«474 




•>fr..9< 10 


Diiruii^'u . . . 






134.839 


San Ju&nBaotiistA 


9.fi04 


ChMuiaiiisto . . . . 


1,062^54 


Ouaaijuato . . 




TMB«Bli|M*. . , . 




Ciiidad ViOoiia 


i4,n4 


Chmrero , . . . 




OhüiNniHngi» . 


t^ii 




mm 


Tkieala . . . 


9,874 


Bidalgn 




rnrbacft . . . 




Vit« Crui .... 


^i;fi,a.Vi 


Jalapa .... 


IM68 


.lalisco . . . . . 


1,1**7,227 


<iiiiulidajMn . . 


SS.ftiU 


Viicutan 




N^rida . . . 


:tf..935 


Mixii'f) . . . , . 


x4L61y 


Tdluca . . . 


23,i:.o 


Ziicut'i'a» . . 






39,91 -i 


Midumckii . . . . 




Mordia . . . 


»3,890 


TüniUiriniu v. Tcjnc 


i4s:"6 


Tepic .... 


16,'m 


MonlM 




Cwnanu» , . 


8,747 


Unter Onlifonloi . 


42,84» 


Ia FM . . . 


4,797 



Bei den nngelienreM 8ebwi«dgkeite&, wddi« die Aufmümw eine« Censns b ein«m Lande 

wif Mexico \«'HiiNji(]it. ist !tiizuiiiliiii>'ii. ilas> ditM- iilii>.'<ii Zahlfii zumeist zu nie<lrig beiarriffeii 
sitnl und die (i<'saiiill)ev'>lkerunjr de^ ! ;ttnl»s !iiiiif!r<'t4'tis 14 Millioiieu hetriisrt. Von dieser <!*>- 
.siuutzalil der Bew»jliiicr enlfuUen circa 2i* l'i-<«zent riut Kajoj>ä«r luid Nackkununen der .Spanier 
in Mezieo, Sl Vroseat auf die gemtüchten Rassen (Mettisen) und 43 Prozent auf die reine in- 
dianbcl]« Rame de« Lande«. 



Gresehielkte. 

Ks ist iiiiiiier scli\vieri<r für die .Vnsscnwelt. den \virkli<lieti ZuHtaiid eines Limdes zu er- 
f; In. n iiih! liilifiL' m bej^reifeu. wenn sieh solches 1;uil'< ii '/.r'n in einem abnormen Zustande 
befunden liat. her\ ortrebrachl durch andauernde Hevtiliitioiuii; und no<-li sobwien>rer winl diet* 
liiiKiuhtlicb eine» Lande^i wie Mexicu, «lesseji eigeutumliclie V<.TUiLltniÄ.e au vei-scUieden von denen 
meist aller anderen LSader sind. Selbst viele gebildete ITexicnner sind darBber im TJnklarai; es 
sei denn, dass sie sicli speziell mit demStudinn dewdben niher befasst haben. Auf diese Weine 
Iial !*i< Ii der Welt die Ansicht aulj^ediän^. als ob die Mexicauer sich natur^emäK.s tfcrn intf Revo- 
lutionen absrebi-n. und »ft nlnn nWr l'rsache und Uruin!: ili>'Sf» Anffa.ssung ist jedoch dnrchan« 
falücU uud die fulgeuden Aiijial« n über die mexicani.sciie ( iescliichte wird solclu« klar machen und 
die URttchen der SO^Arigen innerlichen Witren darlegen. 
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Während der spanischen Ilcmeliaft in >fpxicA. dte grenau 300 Jahre danerte, vrm ir)2! bLs 
1821, befauden sich dfttwlbtit drei kontndliereiide imvilegierte Klastsen; daü Volk galt gleich Null. 
Die erate ba<l«te der Klenu, der durch Sterberennlchtiune and auf «ndera Weise uiieniiesBlielie 
Reichttnier gesBimnelt batt4s, and entweder dtrelit od^ durch Hjrpothelum zwei Drittel des gaoieo 
Grundbesitzes des Landes in Händen hatte, daher in allen Geldfragen den .'XiLssrhIag gab. Üe.s.*en 
Maclii Ix'-i'hränkte sieh jedoeli nii lit alli in auf den von ihm bese.ssenen TJrirlitnm. sondern auf 
deti^en i-«ligiösen EinltuäS) und die Tbat^HclY', du&s Ueraelbe in Wirklichkeit die einzige gebildet« 
Kleese bildete^ dean mihA nfeBtanden« deas derselbe nkht yiA yerrtnid^ m> war ea dodi iram»' 
bin mebr, ala man von den Übrigen Kinasen sagen konnte, wdeb letntew in gröbster XJnwiasenbeit 
gehalten wurden. Vennittel.>sl der perfekten Disziplin wnsite man den Kinflnss stets fester zn 
gest^lt<!n. S(i niächtipr war dir f v iVtlii liJ;. it in Mexirf m ZeitiMi der Spanier, ilas>. einmal 
der \'icek6nig versuchte, einen witlerspensiigen J'jscbuichoi der Hauptstadt zu verhaften und nach 
Spanien zu schickeu, sich die ganze Btnölkerung erhob, als sie verualuu, das« derselbe nach 
Veracn» nnterwega sei, nnd das Ende war — daas der EnbisdMl wieder nach Ifeuoo mritek- 
kehrte und apftterhin VieekAii^ die Beiae nach Spanien antrat. 

Die zweite Klasse repj-ilsentierten die Spanier von Geburt, welche eine Art Ari.stokratie 
ausma<:hten und alle Hauptgeschäfte inne hatten: dieselben bildeten ebenfalls eine sehr reiche 
KloäS«!. Diese waren so eifersüchtig auf die Mexicaner, da&» tutg&r die im Laude vun ihnen er- 
Mogten Kinder, wenn solche eine mexicaniscbe Hutteir liatten, nicht ab gleichberechtigt nit den- 
jenigen angesehm wurden, deren bdde Eltern von 'Spaniern abstanunten; ontere hatten kaum 
irgend welche Rechte und konnten nur untergeordnete Stelinngen bekleiden. Nur sehr wenige 
si^anischt' Frnnen knmfii n;\rh Mi-xif<>. DIh Männer kamen cewrihnltrh sfhr jinisr an. wuchsen 
iui Lan<le auf und verheirateten sich mit Jlexicaueriimen von Halbblut, wie eben angefülirt, selten 
mit wirklieb Einheimischen. 

Die dritte Khiase bildete die Armee, welche, obgleich klein, dennoeh ein wichtiges Elnnettt 
de* Landes vorstellte; die Kingebornen bekleideten nur die subattemen Chargen, und nur in sehr 
aeltenen raücii brachten sie es einmal /u • ini ix Dffiziersposten. 

Diese drei Kla.ssen waren tmlurgemäss der spanischen Herrschaft selu° zugethau, denn von 
ihr bexogeu sie alle die Vorteile, während liegend ein Wechsel darin Ihr sie nur nachteilige Folgen 
haben konnte. Die hSherofi Geistlichen waren alle hSebat loyaL Einige ans der niederen Geis^ 
Ucbkeit, Mexi<-aner von Geburt — dies war das einzige denselben zu Gebote stehende Mittel, 
bessere Kanin.' zn mmiipn — . bo^.'^ssen jedoch etwas patriotiaches Gef&iü, veretandeu die Lage 
ihres X alerlarides und eiiiehiitni > im n Wechsel. 

Die Opposition der Geistlichkeit gegen die Unabhängigkeit, und der Sclireckeu, mit dem sie 
die Bewegung anaahen, irar so gross, daas alle Bischflfe des gnnaen Landes da-en Ldter ezoom- 
munizierten. Die Liqaisition ging gegen dieselben vor nnd auch verschiedene Ifitglieder dea 
höchsten Klerus ergriffen die Waffen dagegen. IVr Bischof von Oaxaca bildete .sogar ein Regi- 
ment von (leistlichen .seines Spieui'els, nm tr'triii ilic Insni^enten zu fechten: jedoch bekam der 
kriegerische Prälat keiue üelegenlieit, gegen dieselben zu kümpfen; er floh aus der ytadt, als 
Morelos sich derselben nälierte. — So selur bekümmoten sich die Spanier um die Intereasen ilirer 
Kolonien, dass sie den Mexicanem nidit erhinbten, die fVichte an ziehen, die in Spanien wuchsen, 
wie Weintrauben, Oliven u. s. w.. und daher kommt es. dass Mexico noch nicht den eigenen Be- 
darf an (1iesf>n im l^nde erzielt; denn ei-st sf>it der Unabhängigkeit liat man in Mexico mit der 
Kultur demelben nach und nach wieder begonnen. 
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Da* Beispiel ilt-r \ »tc ini^fleu SuuD-ti, ja das \ üU Spauieu MtlhaU wo die Bevölkerung sich gegeu 
die ron N»po]«pii eingesetaet« Regiemnf; «npOrte, obwohl der «tiMiiwhe KSniii; FerdioMid VQ, za 
GüDBtcn Ton Napoleons nraid«'^ Josepb Bonapaite, abgiedNikt hatte, maBste natuigeniftw auch auf 

die spaiiisi'lieii Kolonien von Kiiifloss sein, «od die meuten deraelhen erkUrten denn anch ihre 

Unabhäiii'i«rktMt im Jahre 181(». 

In itexico gcsüliali difts am 15. St^ptember isio iu Itolorcü, eiueiu iudmuiüclien iKtrfe iui 
Staate Gaanujaato, durch Mignel Hidal^'-o y ( 'i>siilla, dem alten Pfoiter deftOrtesj iiotentfltzt mn 
Alleade, Ahlama, und Ahaselo, drei «tttMateroe Oflixiere der meucaniscben Milu und alle vier 
Eiogeborene Meiiocw. Sein rnteiiu-hnien hatte von Anfang an alle die tonanjrt'henden Klassen 
V(«!i Mpxic" ^etren sji'h Er -.niiu,.lte eine (frosse Menpe \m Inilianeni und Landleiitf ii, niul 
zwei oder drei Keginienter Miliz schbswtu sich gleiclifalLs ihm an. l in die Ma«8«u des \ oike.« 
fOr sfnne Sache m begeiatem, hatte er dieedbe unter den Schatz der „Juiigfraa von Omdiiliippe" 
gestellt, — die im Jahre 1581 daselbBt eüim amen Indhiuer ersebienen aehi soll nod Tom ganzen 
Vidke sehr Terebli wird. Seine Anhrni<;er waren ohne Organwation. Disziplin und MunitidB, 
<1i iiiM., !i ennnc rr pinij^.- Krf ilL'e und nahm einige widitipe Städte ein; eswüiv vii lli ii lif inr>srlich 
gewetieii, durch gute uülitiirb-che Leitung den Sieg zu erringen« angasiihts der hei den Spauieni 
hemchenden Ohemwhnng; urlhrend nnter den obwaltenden Unutinden es nicht an yammdem 
war, daiM die Spanier, dtwen alle jene Hilfsmittel m Gebote standen, bald die Obergewalt ge- 
wannen nnd ihn s< IiIulti ii. lli lal^i, der eich nach den Vereini^'ten Staaten flUeliten wullte, wurde 
ergriffen, seiwr juu^t. ilii In n \\ iin!en entkleidet und am 31. .Iiili 1811 in Chihuahua ei>iclKis.<en. 

Dem Hidalgo folgte ein anderer Priester, ein \ ollblnt-Indianer. .)i<se Maina M<irelü!», der alle 
Elemente eines grossen Ki iegei^ in sich vereinigte. Dieser organisierte eine Regicruug und berief 
einen Kongrees, welcher dne Konstitution vertesste Hordos schlag die Spanier in mehreren 
l'Vld.'« hla<hien und widerstand den.<ielben fregen eine gnwse Übvnnaclit mehrere Mona<e inCuantla. 
nahe der St.uU ^r< \i >. im Jahre 1K12. Kr focht gegen die Spanier von 1810—1815» in welchem 
Jahre er getangen und ei>chossen wunle. 

Die Tendenzen der uiexif4inischen Kevolutioii und deren Leiter ergeben sich durch eine von 
Hidalgo am 8. Dezember 1810, kaum drei Monate nach der Ei-hehnng, erhisseue Proklamatiaa, 
worin die Aufhebung der Sklaveivi erUflrt ward, welclie spAtm- vom enten mexicaiii.si hen Kon- 
gresse bestüti/f wmxle. — in Chilpaiicingo 1813; die Konstitution wurde »m 22, Oktober 1814 
in Apatzingan angenommen und die Aufhebung der Sklaverei dekretieit; natürlirii war dies nur 
iu den vuu dcu Lisurgenteu b«^!iäeueu PläUeu von Bedeutung. Als jcdueb die Unabhängigkeit 
wirklich zur Thataache geworden, war es eine der ersten Akte dea ersten mexicaniacben Kon- 
gresses, ein solch«» iMcret za erbssmi, dies geaebah am 13. JnK 1824 in der Stadt Mexico. 
Dadurch erlosrli die Sklaverei in Mexico für immer. Jeder geboriie Mexieaner ist gegen .'^klaven i, 
und es wai' ihm miverstiliulli< li. dass die Wreinigteu Staaten s<il< he adoptiert iiatten. trotz der Klausel 
ihrer KutLstilulioii, die besagt; tlass alle .Men.st:heu frei geboren seien, ja, dii.ss sie dicsidbe noch 
mehr ansdebnten and es dafür zu einem Bttiigerkri^ kommen Uessea, der drohte, die ganze 
Existenz der Sepnblik zn untergraben nnd den guten Kinflm» zn nicbte zn mach«), den jenes 
Land berufen war, auszuiiben; — sjlili-klicherweise ist jetzt die Skhn eiei aueh da.selbst aufgehoben 
wie es in Mexie<j sehoii vor 70 .!n1ir>'i: ires< liehen, und der J?'kcken, der daduixh uuch auf jeuer 
Kepubllk ruhte, weggewasdien aut immer. 

Als Iforelos vom Kampfplatze verschwand, war der Befreiungskrieg beinahe vorliber. Es 
verUiebeii wohl noch einige Anfttb-er, unter denen die bedenteudsten Viceute GueiTero, NicoMs 



0«);Ud>te. 
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Bravo und aodflre patriotiiche Min^, dk den Kampf bia an ßida forts^tMi, b<^ininstig( ddtvta 
dista|N)grapIiiaeh«nVer1)lltiii«s« ntid das Klina des «Bdliehen Teüea vonlfexiecv wdcber angeamid 

and gebirt^i;;. «im >]>;iiiis( In ii Tnipi)«'!! nicht gfstattct«'. violf Fortscliiitte zu maclien. Aiifanps 
1S17 knui ilci (M ih iTil Miii.i. ( in s).;(iiisrli«T T'jHiii.t, iiii'l VoJi Fl"eih«'itsliebf ei-füllt, wie seiiinzfit 
Lafayetto, mit eiiiigfii AiiliiiiiKerii nach Mexiüu, iini ttir cle.sijeu Freiheit zu streiten. Viele Muxi- 
caner adüosgen sich ihm an, und anf kante Zeit glich sein Anfkretan «amem. Hagennarsclie; er 
wurde jedodi bald darauf gefangen genommen nnd enchoami, denn die Spanier betracitteten die 
Insnrrrentfii als BebeUen und i»line Hechte als kries:fiihi-etide Menschen in einem ( "ivilkriepe. 

I>If's w Hl die T.n^'f» im .Tnlii'f isi'fi ^,1^ ,]],■ S]ianiri in M;if!ri') die liberale KitiKfitiitifm. welche die 
t- örtex itn Jahre lhi2 (als Fenlinaini \ Ii. aus .Si»anien entfloh und UasLaud in den Hesitz von Frank- 
re4cli geriet) auuakmen, uudiirch diu konservativen Elemente inMeqtka in Fnrcbt versetzt «urdea, 
dBS8 die im Hntterlaade «ieh TerbreiteodeD liberalen Ansichten auefa dort Boden gewinnen würden; 
ilass e.> daher hesser sei. daselltst eine katholiflcbe Monarchie nnter einem spani.<iclien Eflmge ZQ 
prründei), um solcherart den liberalen Id«*en nnd deien schäilli' in n F(ili.'- u > hn ii l>nmin m setzen. 
f>ie erklärten sich daher \()n S|ianien iinabhänjrifr und niüierien si« h zn ilnii Zwecke Itnrbide, 
der, obwohl Mexicaner von Geburt, duch einer der HauiitfUlirer der .Spanier gegen die Insurgenten 
getveien war; er war ein tOditifer Soldat nnd von ehigeiBigem Charakter. Itnrbide gli« auf 
den Plan ein, nnd als er vom Tiiekfintg zum AnflUirer der Armee erninmt wurde, die den Anf- 
bfaud im Süden ilexicds dämpfen .sollte, nahm er alle Tr«|>iien .ill*»s (ield, welches jener ihm 
iiber/asse» knnfjte, reiband sich mit GneiTfio luul </eH andern j.ei»ern der Kevolutimi. und pix>- 
klanüerte am 24. Februar ISül die Plau de Jjjuala geuauntc l'latfoiw, weklie ak eiu Kompro- 
min swiscbea der Revolution und deren Oegnem augeaeben werden konnte, da diewlbe die Un- 
abbüngigkeit erklärte, aber unter einer spamach«« ILenarcUe, mit dnem spanischen Prinzen auf 
dem Throne, mit AusschluBa irgend einer anderen Reli^on. 

Alle die amli l en Befehlshaber der .spanis«'beu Amee in di ii riT>ricreti Teilen des Landes 
naUuieu diese l'lationn ebentall» au, so dass die l'uabbätigigkeit .sich olme beinahe jedes Blut- 
vergieasen vollzog. Der gerade ankommende Vioekdnig nahm die Platform von Iguala gleicbAiUa 
an; dieedbe wurde jedoch von der epaidseben Segiemng verworfen. 

Itnrbide wai-d dann im Mai 1822 als niexicauiBcher Kai^r ausgerufen. 

M;»n ersif'lu liierHH«. dnss die Frriheitsbewejnnifj:, die in «llen anderen spanischen Ki<hniien 
von den besseren kla-ssieu ausgegangen war. iu Mexia^ von den uiilersten ausging, w<il>ei ei>t«re 
opponierten, und wiche erate Bewegung wurde dadurch scheinbar vereitelt; aber sobald die 
heMmn Klasaen es in ihrem eigenen Interewse fdra brate hinten, daas Mexico naabhingig wUrde, 
gab deren Kinflos» das Ülierjrewicht und die Unal»h!in<.n(rkeit wurde alsl)ald zur That-sache. 

Aber die ineTicnni>r'|jfii I'.ttri'iii-Ti. 'Iii' Tviihciiirl zehn Jahre für ihrf Freiheit, materielles 
Fortkonnnen nnd liberalen Grundsätze gekiinipft hatten, konutvu mit dem Kifolge ilirer biUieren 
Feinde nnd einem Eaisarreidie nicht zufrieden sein. Sie meinten, dass ihr Land sowohl wie sie 
setbet dadurch aller FrUcbte ihrer Beatrelnmgen verinstig geben wurden; eine neue Revolution 
entstand, und nach einer ifetrierung von uur 10 Monaten warfen sie das Kaiserreich über den 
Hänfen inid Itnrbide verliess das Land. Dann wurden die alten iSlreitiiTk^iten /wisrln n 
beideu Parteien wieder cruenerl — der lilx'raleH Partei, welche die Kevolution erzengt und Fort- 
adiritt anstrebte, nnd der konservativen Fartm (Kircbenpartei}, welche den Status quo aufrecht 
halten wollte, and jedem AVechsd abhold war. Kein 'Wunder, wenn ein Kampf awistshm solchen 
entgiegeogveetzteii Elementen ao knge dauerte. 
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Die Leirhtijjki'ii, womit die inexiranisclifii lO'jrifniiijri'n «iurcti die Fehler iier ."panischen 
Armee amgestüi-zt wurden, wuide späteiUiu zuui boseu Uelspiel für die DbszipUu dej> Miliiäi-s, da 
die ndsteo EmpOrer ron Jeseu ErNsen «na^ngeii. Eine der sehlinnstea Folg«n etner erfolge 
reichen Rebellion ist: dnss dadnn-h der (irundsntz pclicilifrt erscheint, dass bmtale Gewalt siegt, 
wnrltircli ilt tri nersiinlichpii Ehrireize unsknipulöser nnd ei-f<dgrreit her >Mddaten der weiteste Spiel- 
raum erortiiet wird. Alles, was riölifr war. uiu eine Keeienuiff zu stürzen. be!«fHnd darin, den 
übei-sten Bcfeldsbaber der Amec zu bewegen, sich mit den Rebelle« zu verbinden, zu welchem 
Zwecke ihm die grOastra Anerbieten genucht wurden; und der Eegiernogoweehflel war fertig; 
die YerBnciiiine w*r eben wa nichtig. So vollmg sich die ▼<dMiiidig»te DemoraHsatlon der 
niexicaiiischen Annee nnd der TinsttiR so nuwcber konstttotlonellen Regienng«n zau grocsen 
tjchaden des Landes. 

Nach dem Sturze vou Iturbide berieieu die L.iberHlen eiuen Naliuual-Kuugreitö, welcher aui 
81. Janur 1824 eine ToriftnUge Basi» ttr dne Federal-Konetitntioii «annha; «m i^OkUAter des- 
selben Jahres ward die ansgearbdtete Eonstitntion angenemmen nnd verOffentlidit. Diesdbewnr 

derjenigen der Vereinigen Staaten naclitrebildet. ja. man kann satren. beinahe eine Kopie deiiselben. 
und ^fi^xirit wnr ihmli m onxissfs Narbnlimen jener einem ?m>ssen Irrtum verfallen. L)ie Kon- 
»titniidn eines Landes Mdlte «ich den \ erhiiltuisiäeu des-^^elben anpassen. — liu nördlichen Teile 
des K«ittfaMates befanden sich an Ende de» letxien Jahrhundert« 13 voneinander nnabhingige 
Eokoien, die gegen England Krieg fihrten, ihre l'nabhlngiglceit erridten nnd sich dann als ein 
Bund M ti kleinen kindlichen N'ationen darstellten, beladen mit all den Sehwieriglceiten, die sich 
ans soll hell Ki'Tif'''i!erationen stets ergeben. Sie bes<-hli>ssen dalicr m-h z« einer starken Nation 
unter dem Namen der „Vereinigten StÄateu" zu verbiudeu. Ein solches Federalsjrsfteut war die 
einzige LOsnng des Problents, wdehes sich der Berölkernng jenes Landes darbot. Es war der 
natirliche Answnchs der Sachlage vor dem Zastandelcoinunen der Eonstitntfam. Uiexioo jedodi 
bildete ein Land, war denselben Gesetzen unlerv orten und l>esass nur i^ine Regierung. Doroh 
.\iiiialime einer reimhlikaiii<i-lifii F. ']>'ra1-T'i L'-iening- niusste die Nation anf kniisflifh*' Art in ver- 
schiedetie pcditische Sektionen eingeteilt werdeti — in Staaten; diese hatten tiuhei nie eigene 
Enateu besessen, weder eigene Oesdildite noch irgend Ertahmng in Selhstregierung. Daxt 
man sieh daher wunden, wenn verschiedene StAmngno stattfanden, als die Koiutitati«n in 
Kraft trat? 

Hierin sranz jOlftti lürfti n die Ursaeli'-ii ili i vit lfu Revolutionen ZU suchen sein. Mexico war 
nicht die einzige Nation, die solches Unglück betruft'eu, beinahe jede andere Nation des ameri- 
kanischen Kontinents, die fthnUche Federalsystune sdnf, litt darunter. IfonsiBen allein entging 
diesen Wirren und Versuchen dnrdi GrBndung eines Kaiserreichs unter einem Herrscher aus 

der portugiesischen Konigsfauilie ttnd dUndi ilas Adoptieren von einer Konstitution erst 100 Jahre 
spfifri-, als das V.ilk -i-hnn ftwns Kenntnis von Si'thstrfirifrniii,' 1:h-v;i.-.: mii;.' .iii' T'r-^firhn sein« 
dass es weniger duich liilrgerkriege litt, als irgend eine andere Nation die,ses Kontinentes. 

Die mexicaniadie Konstitntion von war ei» entschiedener Sieg (&r die liberah» Partei, 
aber noch lange nicbt der «idgiltig«. Die Kirchenpartei, obgleicb besiegt, war wKhrend der 
darauf nftehstfolfremlen Jahre in Wirklichkeit die .stärkere der beiden. Die liberale Partei exis- 
tierte iiii lit laiic-f. .,i*.nii iVw krtiMTvative bewop einijre d^r milif in is.iu'i, I'iilnv MexicM>. >ic(i 
gegen die Hej^ierHiig aufzulehnen und brachte sidr heiart die lieihenfolge von Kevolnticmen zuwege, 
die damit endeten, dass im Jahre IHlib die KonstiUitiou von 1824 angehoben wurde, wodurch die An- 
siedler in Tezas den Vorwand erhidten, sich v«n Mexico dnrch Rebellion zu txennen. Die MiK« 
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tMrjM.TSüuen fangen vuii dit-heui Zeitpunkte &M, erneu uicktigeti Faktor im öftentliclicn Lebi'U 
Meiücoa zu spielen. Dm «dilageiidHte Bd»piel liefeirt der General Santa Addk. Derselbe irav 
du thitiger^ aeblaoer, matiger, empredieiider nnd magnetiBdifir MenBch, jedoch zu i^^kim Zeit 

ekrgebsig. .selbstsüchtig. i>1iiik lirundsälze, der t-s mit allen Parlcien liii jf und alle verriet. Kr 
war pin i*rfn!ei>*ieher Külirt-r in einrni < im l illnkriepre, besass jedodi kein Talent als S4»ldat. Ki 
focht mit den Spaniern gegen die L iiablikngigkeit bis 1821, daiui ging er m Iturbide über; 
1822 rebellierte er gegen Iturbide und rerIcQiidigte eine Federal-Repnblik, nnd 18S4 warf er 
die KonsUtatimi von 1824 Uber den Hänfen und sebnf eine niilitilrttche Diktatur» und wiche be- 
kleidete er dreimal. Von 1822 bis 1855 liatte i-v tllilt^^äc^llieh das Scbicksal von Mexico in den Hän- 
d»'ti, fl>'iin fünfmal liatte er als ■ii-.s* u !*iii>i l> iit rnrisfifit. (dm«' je ii^eiid et\va.s von Beltuür für das 
Lan(i ^ethan zu haben, a,\tm:v datt^elbe an <iu.swäitig«n Kiiegeu zu beteiligeu, die meii<t«iui füi* 
Mexico unglilcklich Terliden. 

Er begann adne Lanibabn ak Badilcal-Liberaler und besebtoe» dieeelbe als dner der reale« 
tionärsten Leiter der Kiirlienpai-tei. Auf -i im m Zu^e ffegen die 'l'exanei* liesa er sieh von einer 
handvoll Leut»- üln rrasilien. wäbrend er nht-i tn dciitcnd mehr Truppen verfügte: und obwohl er 
damals Präsident von .Mexico war, bot er ilnuti ihre l'nabhUngigkeit an. wenn sie ihm freien 
Abzug gewährten, .sieh uatUrlieh rsjmlerhiu da:> Ueclil vorbehaltend, stolclu» ÜbcreiukouiiMen zu 
ignorieren. Seine ndlitäilacbe ünfilfaigkeit war enicbtllch in seinen Fehbittgen gegen die ameri- 
kanisdie Annee unter General Tayltn' bei Angostur» nnd gegen Genend Seott bei Cerro Goi^ 
und im Thale von Mexico, wo untt r besserer Führung die Mexicaner hfitteu siegreich sein köiuien, 
da K't7:t<'re dif meisten Tinippeu besa.ssen. Obwohl das Kndresultat jenes Krii'jrt« unter den derzeit 
existierenden L iiist.1nden, gegen MexicMi war, hitit«' es doch sicherlich mehr Ehre daljei geerutet, 
wftre sdn Heer Ton einem ttbigein Kopfe befeliligt* gewesen. Santa Ajh» wurde sebr leidit 
entmutigt nnd TeriiesB tum Vaterland bei Towbiedenen AnUasen, eine Steünng von Macht anf- 
gebend, die er noch lange liätte bekleiden können. s<dcherart beweisend, da.ss ihm alle Fettigkeit 
in seinen Elntscldüssen abjriii«.' Kin s ilrh' ^ Rt ispicl darf den Leser nicht zum (Glauben verleiten. 
al.s ob alle die»« Bewegungen iiur aus persöniicheiu Khi-geiast» eitttttmideu tM^iw; die ThatMicUe 
war, daas dk pofitiHAen Puleien jene luiegeriRchen FUmr f&r ihre Zwecke benötigten, nnd swh 
mit ihnen in die MaebtTollkommnine teilein mnasten, wobei es natftrlieh oft vorkam, daan diese 
ihren per&öulichen (gelüsten die Zügel überUeMCn. 

Als die Kirchenpartei die Oberhand gewonnen halte, wiilt i i it^f >ir .Ii.' K' iii"-titntion von 1824, 
nnd am 2-i. Oktober IH3.'( crliess .sie die Ba.sen für eine neue Konstitntion, die dann am 29. 
zember 183G unter dem Titel „Kuustitutioual-liesetJt" augeuommen wurde. l>ie Federairegif nuig 
und einige der libornlen Bestimmungen von 1824 blieben bestehen. Die neue Konstitution er- 
schien jedoch der Kirehenpartei noch nieht konservativ genug, und deshalb erliesa sie am 13. Juni 

cinp neue Unter dem Nauen ^Organische BasMi'', die ihren konservativen Ansichten mehr 
enUiprach. 

Da die Kirciienpartei w reicli, mächtig und einliussieieii ün liaiide war, kouute sie zu jeder 
Zeit einen BBigeritrieg besehwAren und von solchem Umfinge, das» die liberale Partei Mühe 
gehabt liabeD wttrde, dem entgegensntreten; glttcklicherwdae war letztere im Laufe der Zeiten 

durch bessere Erziehung und Kontakt mit anderen Nationen bedeutend .stärker geworden; die 
Demoralisation der (ici.stlichkeit. wie deren unpntrinti-^i hes Benehmen wähivnd der mexicaiiischcn 
lüiegB luit dem Am^laude, brachte den Liberalen viele neue Anhänger; aUK^er den iiiuerliclien 
WbTNi hatte Mexico 1828 einen Krieg mit ^wnien, welches eine Expedition berlkbmehidcte, um 
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IfexJoo zarflcknurobein; 188B «man Kii«g mk PtaBknicb; 164<l^7 «ümb Boldieii nit 
dfln V«reiiüs^ Staaten von Nordaimrik», vaA von 1861—67 de» geg» die fmuBdadie iBTtäm«. 

VuM- dii'S4'n Verhiltnissen wnirb- «»s dfr libeiiilen Partei «nnOgUcht. eine (lepnfiurevolntion ins 
Wfxk zu setzen, im Lanfe der Zeit eriolgreicb war, w da«8 dieee Partei wieder an die 
B«gienuig gelaugle. 

Das waren die Umeben, dass innere Wimn in Vexieo «o lange danerten ood diNN Laft4 
ao viele Tenchiedene Komtitationen nach nnd nach beMM. 

Am 18. Mai erlüelt die Uberale Partei (Ins I'Ih !>reiridlt ui ^ ' Ute die Konstitution von 
1824 mit i'ini<:>ii Ztmlzen wieder lier; dieselbe blieb ain Kmler \ns 1853, in welchem [ahrf 
Santa Anna iniulge eia«r von der Kircbenpartei angestifteten und erfolgreichen Kerolution wieder 
nach Meiieo nrlleiduliite; und dann gründete er eins IXktatur der raaktiimintai Art AImt 
die Liberalen «a-boben neb gteen ibn im Jabre 1864, prokkniierten den Plan von Apda, nnd 18M 
floh Santa Anna aus dem liaml«-. \\t'il die Kirchenpartei, in der^ InteretM er die Regierung 
geführt liatfe, ihm dir Miltrl v.-iw. •inerte. i!i-n Gerreükriej.' führen 711 krinnen. Eine Federal- 
Kegierung wurde nou, zuer.>>t unter dem Ueueral Alvarez uud dann unter dem (ieuer&l Comoufoil, 
erricbtet Alrarea ernannte Benito Juaren ab» Jmdzniinister, am 25, Mb?ember 18li5 erlieet 
letiterer das erole Oeaeta gegen den Kierofly wodurch demselben die Civilrei^te, die dendbe bis 
dabin genossen hatte, entzosreu wurden. Unter der g|mniseben TN-^mi rang, nnd bis zum letzt* 
genannten Tage, hatteji dii' f ^■i^1lil■lt> 11 tlire eigenen * Iri ii htslmie. in welchen sie für die von 
ihnen begangenen Vei-gehen gerichtet wurden. Dies war ein Privilegium, welches ihnen beinahe 
Straflosigkeit zusicherte uud sie Ton den Laudgerichteu vollständig un&bh&ngig stdlta. Die 
Liberalen dachten, daas diea eine Schande sei, hatten ea jedoch vordem nicht mmUgliehen kitamen 
!<(dches aufzuheben, obwulil sie es si^'hon im .lalire 185( vemcbt hatten. Die Armee erft^^eute aich 
Ähnlifher VfiiTcclitf, di»» ilir f.Tli'ic!tf;ills ^1.11 .fimrez L'f'in'mnien wurden, mit Ansiinlime von rein 
militärischen Vergehen, die nach wie vi>r von einem Kriegsgerichte entschieden wninlen. 

Benito Juares war ein Aui^Quluuumensch. Er war ein VoUblnt-Iudiauei- und stammte 
tm dem Ideinen indhuriachen Dotfe Onelateo im Staate Oaxaca, woseibet nnr ein Einwohner, der 
Frieater, Spanisch sprach und las. .luarez war si> eifrig. Spanisch zu lernen und eine Erziehung 
sieh ;iit7iiei!nien, da.ss er sieh dein IMester als Dienstbote anlx't. frepeii Erteilung von UnteiTicht. 
Der Priester fand ihn si> intelligent, dass er ihn nach der nahegelegenen Stadt Oaxaca schickte, 
tun da^elb^t erzogen zu werden. Aus äukh bescheidenem Anfange entwickelte sich der später 
so berühmte Jnriat nnd StaatamaniL Er war an venchiedenen Zeiten Staatssekretftr setnea 
Heimatataates, Slitglied der Leglslatnr und des Hcnat-s demselben nnd mehrere Termine deasen 
CTonvemeiif; dniin Mitglieil des National-Kongii'sses, Minister des Innern uud der -lui^tiz, Ober- 
richter, V ice-i'nisident uud zuletzt Präsident der Hepublik. Die hervori-agend.stcn Eigenschaften 
seines (.'haraktei^; waieu; tiefste Überzeugung für liberale Ansichten, klarer Überblick, grösster 
geannder UeDBcbenverstand, festester moralischer Jfnt, luemaJa beaweifeltB Ehrenhaftigkeit nnd 
Ehrlichkeit (sprichwörtlich an nehmen), reine Vat^rhudsllefae, tnsser^ 2Slliigkieit im FeathaU«u 
de« Beschlossenen und seine Treue für N'olksivgienmjr W ährend der KHegsjahi-e, wo das Geschick 
seines Vaterlandes oft vom Ausgange einer .SchliKht atihinfr. wo manche andere an meiner 
Stelle die Armee aogefülut haben wiii-deu, enthielt er sicli absichtlich jeder tuüitarischeu i'Jii- 
miachnng. Dieae hberliess er seinen Hitstreitem, in deren Kenntntee er da« voUate Vertrauen 
setzte^ nnd zeigte denselben dadurch daa be^te Belsfid von reinster Clvilregioiuig. Er besasa 
mehr persönlichen Vxtt, wie irgend ein Kenaeh in der Welt. Man hat ihn mehr ala einmal 
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d« nahen Tode mit der grösüteu KaltblüUgkdt, ja UleicligUtigkeit ins Au^e blicken aehen, und 
dM «bne jeden Anatrich tob Troti. ist rieber, dass er dnith dk innere Dbenengnnsrt — Mr 
Min Ynterlmd iu PÜichtei-ffillnng zu storbeii. sei dm Erhabenste, — gegen alle G«£ahreD gefdt 
war. I Herrn Si-wm-ils r'ittil iilitr iltn „Kleinen Indianer" bezetiyt ;ini-li ilfjafipn Achtung vor 
Jiiarez. Als Herr iSewarü attt ^iner Weise um die Welt Mexic*» be.HUiiite, und daselbst anfs 
herzlichste euipfaiigeo wurde, sagte er in einer Rede in Puebla: „dasü Benito Juarez der gi-ö&ste 
Mann ad, den er in arinem ganien Leben angetroffen liabe." Diese Bede wurde von Herrn 
Thomas H. Nelson von Ttorre Havte, der lur Zeit Ifiniatw der Vereinigten Staaten in Mexico 
war. stenographiert, und letztei-er. dem dieser Satz aufgefallen war, glaubtt\ ilas.« (I> i si Ibe Herrn 
Seward in Kifer der Rede enfschlüft sei, zeijrte infoljredei^si-n letzterem die Abschiift und sagte zu ihm: 
„Sicherlich wollen Sie nicht behaupten, Sir, dass .Inarez, dei- der 2^itgenosi>c von Webster, Clay, 
Calbonn nnd so Tieten aadtten GrOasen geweaen ist, diese alte Qborragt?" Hnr Seward antwortete 
ihm: «Was idi Iber Jmw sagte, war nach ToUer üeberiegnng gesagt, und veirblenM iA bei 
meiner Meannng." Diese DarsteKnng wurde qriiter dem Oenenü Neiaon Toigelegt und von ilun 
bestätigt,) 

Dein Geuetze von Jnarez folgte dasjenige von ijerdo, welches bestimmte, dass keine Kor- 
pomtiflii — womit die ffirehe gemeint war, da ansser dieser sich Iceine andere Roipoiation in 
Mexieo befand — Grnndeigentnm besitsea dflife, nnd dass aUes nr Zeit von sdleher beseesene 

Land dfn derzeitigen Bewohnern zu dem Preise verkauft werden sollte, der sich bei Kapitali- 
sieruiig der Kcntr zn 5",, Zinsen ei^ebeti wiinli- T>ie RpwolmT d«'^- T.ainles verblieben als 
Kigentümer nnd die Muniziimlität übernahm die ilypoihek zu dem angenommenen Preij»«. Diese 
zwei Oesetie waren die Unmdie von nenen Anlstlnden, die jedoch von Comonfort nnterdrOelct worden. 

Die gegenwlrtige Fedenl-Eonstitntion vom 5. Febrnar 1867 wurde luter da> Adnintstration 
von Comonfort erlassen; die5M;r war unter derselben anf vier .fahre als koustitiitioneller Priisident 
erwählt \vi>idr'n, vri?n 1 Iii zi riilin 1?'7 an. an wehheui Tage er ili it Kid leistete, dieselbe auf- 
recht erhalten zu wollen. ^Schon am 17. dejtöelben Muitatit aber relH-Uieite er geg'en diese 
Konstittttiaik, die er bescbworeD hatte — er, der zwei Sevolntionen der Kircbenpartei erfolgi eich 
niedeigediilcict hatte^ gab sich zsgnterletzt daza her, deren Werlueag zn werden, nnd leitete eine 
Revolution gegen die von ihm beschworene Koitstitution. welch<n' er seine Stellung verdankte, ein. 
Später erkannt»' fr fr^^iü^h «»^infn Fehler nnd starb mu Ii iirt !>ienstfi seines Vaterlnndt-ä, im Jahre lSü3. 

Juarez. na< li der Inkraftti-etung des nach ihm ben«nnt« ii » Jesetzes, war kurze Zeit Gouvemenr 
seiue» ijtaates gewesen und wnrde, WiUiTeud er jene Stellung innehatte, ahi Oberrichter der 
■epnUik nnd ex otlicio als deren Vice-Prftsideat erwCUt; während der Bebellion von Oomonftni 
bdtleidale er den Posten ab Hiniater des Innern. Kr wurde Cimionforfs Nachfolger und über- 
nahm es, jene Kr-bellion t\\ nnt^^rdi-Tickfn nnd <l>-ii Ainlmii-' <lrr Id^aktiMri zti dfttinKfTi In iler 
Stadt Mexic« waren die meisten alten Soldaten der reguhlii-n Annee .\ulmnger der kous^-rvativeu 
oder Kirchenpartei, so das» die Armee zu Juarez' Feinden Uberging und letzterer aus Mexico 
ttichten mnsste. Er gii« ins Inner» nnd führte die Begiemng zuerst in Queretario, spftterbin 
in Onannjoato nnd Qnadalajara. Zuletzt segelte er von Manzanillo. einem an der Pacitir-Küste 
gelegenen mexicaniThfn Hufen, i\a<]i raii;»uia. von da narh New Orleans und v»» Jort n.u-h 
Veracmz, woselbst er uiitr,f;ilir zwei Jahre verblieb. Veracniz war der stärk.ste Punkt der 
Liberalen und auch ein gut befestigter Platz. Einen weiteren Schnta beeaas es in seinem 
sddiaehten SUnift md in dem dort gawUihnUeh hemdianden gelben Fieber; es war daher der 
beste Platz, der sich fOr den Zweck eignete, um so mehr, wdl dasdbst der Terlcehr mit dem Aus- 
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laude erleivliteil wurde, uud alle Kiuwuliuer Litfrak waren. Kr verblieb io Veracmx von M&rz 
1858 biH Jminr 1861» währeml dieser Zeit wiren die püsstaD «nderen Stfldte ia HÄndai 
dei' Kltvhenpartd. Die liberale Armee, obwohl oft geschlageii, wurde nie avftrei-ieben, denn die 
{ranze HevölkenniK' witr itiif ilirer 8*'ite. nnd nene Kekrnft'ii st. Ilten -jii-ti stets nbeiTeichlirli ein 
Xadi joiler Niederlajre rei>rjrai(isierten <lie liberalen Heertulüei iiiiv Truppen von neuem, wo- 
durch sie bald wieder im stände waren, den Kampf von friscLem aufzutielunen. Ihr Mut uud ihre 
Zähigkeit sollt«!! endlich belohnt werdeiit deim «ie «iefrten in der entaeheideoden ScUUcbt von 
CililinikliNUD am 13. Deionber 1860. 

Während dieses schreeklieheu Kani|ifes. den die Mexii Huer den Kefornikriep nennen, erliess 
Juare/ in X eracrnz am 12. und 13. Dezember 18'>9 die l{eforni-( besetze, deren ?!wei k war, jed- 
wede Macht zu zerstören, die der Klents je besessen hatte. Das Kircheueig^eutuni wurde al« 
Xationaleigentnn prddeniert und den leitwdtigNi Inhabeni a «neoi nomin^en niedrig Preise 
veriunft, zahlbar in StaatshMis, die deraeit sehr niedrig Jitanden, m nngefihr 5% ihres nomio 
nellen Wertes. Die (Geistlichen wunlen dann aller politischen Rwhte enl.setzt, d. h. konnten zu 
keinem öffcnllit lien .\mte erwfililt werden. Die Klßster, st^woM Möiich-*- wie Nonnenklöster, 
wurdeu aufgehoben. Die Zahl der im l^ande befindlichen Kirchen wurde bedeutend verringert. 
(Svilregistration von Qebnrten, Ehen und Totenscheinen wurde eingefOhrt, alles Venich- 
tnngen, die frfiher nnr Kirche nnteratanden hatten, and somit die roUstlndigsle 
Trennuujf von Kiirhe und Staat durchpesetzt, Prozes.sionen und alle sonstijren reli{ri»sen Schau- 
stellun^'en wnnlett verb<tten. ebenfHils da- LStiteii der (-iloekcn. Dir- Anzahl der Festtnire, die 
dainalü ein \ ieiiel aller Ta^ie de.<« .lahres ausniaciiten und winlurch da-s \ olk in UnthätiRkeit er- 
halten, worden war, wnrden anf swd bis drei fürs ganze Jahr festtreBetxt. Das Tragen von ah' 
sonderiicber priesterlidier Kleidung anaserhalh der Kirche wurde verboten und noch andere strenge 
Ma.ssi-efreln g:egen die tiei'-Hirlikeit erla.s.sen, um deren politische .MarhtsU brechen sowie es dereelb<?Ti 
Qnnir»glich zu machen, m i Ii fi i m rliin Rrvoliitionen 2'*>s'en <li<' IJiuifnmjr ins Werk setz*'n m können. 

Ks ist eine nierkwüniige Thatsache, dass die meisten Führer lier liberalen Partei .'\dvukateu 
wai«n, welche, bewogen von PaütotisDina und dem Wunsche fQr das Gelingen ier liheraleH Sache, 
ohne irgend vorhergehende mllitiriMihe Keuntnim die Armeen in jßtm Kflmpfen anführten. 
Einitre derselben wurden wilhrend jener Kriege berfllunte S<ddaten. jrerade ebenso wie es in den 
Vereiiii>rt»-ii .Sijiiiten der Fall «ar Muti kum laher mit Kechl sagen, dass .lei ciiilgiltige 
Kifulg der liberalen .Sache in erstei- Linie den .inristen vun Mexico zu danken ist, wodnn h »ich 
dieselben den spenell^ Haas der Kirchenpartei zugezt^cn haben, bei welcher der Name „Advdtat" 
als ein Ausdruck für verachtete Liberale gflt 

Nach der Schlacht von ('Mlpntalpam, in welcher Hirsmont der letzte Prä-sident der Kirchen- 
jiartei, geschlafen wtiifli'. v- ili^'-s Juan/. Vecncniz niH vcrlcrrtr «l'H Sit/ iti r Hegiening wiedw 
n»eh Mexic4>. Kr berief dann einen Kougres«, befahl eine Wahl, und wurde 1861 al.s Präsident 
d<« ersten konstitutionellen Termins erwfthlt Die Reform-Gesetae wurden nach dem Einzüge 
von .Tuarez in Mexico im ganxen Lande in Kraft gesetzt 

Die Kirchenpartei gab jedoch den Kampf ihm Ii nic^ht anf, modern begann mit giossen An- 
strensninget) ein.' lo'iie FevHl'ifii n im .lalire Ifttil, lian|it.-i)fMnh irci-en <li. Durchführung 'i'i 
Hefomigesetze. Obwohl diese ISewegmig uitlit von eigenliicli getahrlicliem i imrnkter war und die 
Insurgenten sich weder in Besitz von wichtigen ätädten stetzteu. nu< h die Begierungstruppen 
lieiii^i«u konnten, eitstand dadurch doch eine bdchst unruhige Lage aller Vn-bSltnisa^ woraw 
auch groese Unsicherheit f6r Lehen und Sgeutum entstand. 




Ah die KSrchenputu sieh ttbenengt hatte, dam die liberale Partei an stark im Lande 
geworden war. um lM ->i(>(rt weitlen /.ii können, wandte sich dieselbe nach Europa und begann ihre 
Intriguen an il^n «l utiin ii Höfen, inn fienule Kinnusclmnsr in mexirKnisrlir \ i'rli:iltitK'<'> anzn- 
älrebeu. l ngilliklicJiei'weiM b«'srann damals )r»'ra4le tltr nnu'rjkaius< (ie Nefes.sit>n.skrieg, wodurch 
M den Leitern der Kircbenpartei ;,'elaug, von « uropftischen HOtni die gewUnachte Eimniaehnnp; 
za erhalten, hanptslebUch weil auch der franxOeitehe Kateer a1« «icber annahm, da« die SOA» 
Staaten sich unabliHngig luarlieii würden, wddurcli er festen Boden in Mexico gewinnen un 1 
zuguterletzf dii Auflösung der VeniniL'tt'n SJaatfii ins Werk setzen könnte Kr lii>rti' wnUl 
nebtiubei noch den Traum, ein frauzüsische« Kaiserreich iu Auierik« fänden zu können von 
Kllste za KOatei 

Sein Eindnra brachte eine Allians swisehen Frankreidi, Entband und Spanien mweire; ein 
Vertrag jeii> r ^rächte wurde am l. Oktober 1861 in I^rndtni niitt r/eicbnet, und Maximilinn wnirde 
bewogen, nach Mexico 7\\ ^'. ln u Iüil-^I;!!!.! und Spanien jedoeh /n.^,-ii /uiin k. elif der wirk- 
licUe Krieg begann. l>ie ei-ste fninztisix iie Aim«*, unter Lorencez. wunt»- «m 5. Mai 1862 
Puebla besieg; naclideui er aber bedeutend verstärkt worden war, gelang e.s ihm, »ow(»Ul Pnebia 
wie die Stadt Uezioo dnaundimen, nnd mm begann die franzMacbe Einmiflcbang. Die Eüuel- 
heiten deraelben aind gentgend bdeannt, es ixt daher mmOtlg, d&rDber hier etwaa an verttH^t- 
licben. 

Sobald der Friede in den \ ereinigien Staaten, nach l iittTWerfung d«*r Seiiejssion. hergestellt 
worden wai-, ^ah Louis Napoleon eiu, iltkas >>eijiei> Bleiben» in Mexico auf unbe.stimuite Zeit be* 
hilfi» desaeii Oecnpation nnmSgUeli sei, nnd das« er demgemtas etdne Tnipiien aarCduiiziehen 
habe. Die Mezicaner bfttten am Ende ans eigener Kraft die Franzosen ans dem Lande ver« 
freilieii können, es liiSttf jedo<li muh zwei .lahiv dauern können: durch die indirekte Hilfe der 
Wreinigten Staaten gelang solches um so viel rascher. Mexico wanl mit dieser rnt4rstiitZHng 
der grüsste Dieiust gelei.stet. Maximilian wus.ste ebeufalls, da.s.s er sich nach dem Abzüge der 
franzfislachen Armee nicht tlnger im Lande wttrde behaupten icftnnen; er entaithlos» sich daher 
Mich, sobald er vm dem llüaerfolg der Bem&bnngen seiner Gemahlin gehOrt hatte, das Land za 
verlas,xen. Leider war er unbeständig in s«'iuen Beschlüssen und wunie daher leicht durch die 
Tjeiter der KirchenpaHei bewo>reii. nach Jlexico zurückzukeliivri et auf seinem Wege 

nach \'eracniz schon in Orizaba (zwei Diiltel des \Veg<s) angelangt wai . um »ich iUi B«ird der 
Gflterreiehischen Fregatte pNavarra" (die ihn aneh 1864 nach dorthin gebracht hatte), nnd die 
der Kaiser yon Österreich speciell zu dem Zwecke nach Veraemz entsandt hatte, einzoschüfen. 

.\nfang Februar 18i>7 ging .Maximilian von Mexico nach (^«eretaro. w<t er nach einer 
län«rcn 11 nclni't niti'/ ^efniisren genommen um! da.selbst am I5>. .hnii ei-schossen wurde. 

ini .luli dessell»eii Jahres betrat Juarez wieder die Stadt Mexico, und bei der dann siatt- 
ihtdifflden Wahl wurde er beinahe mit 8dmmeneinheit wieder als Prlisident. van 1867-1871, 
erwihU. 

Uer Patriotismus wie die Festigkeit von ,luarez waren erstannenswert. Es gab eine Zeit 
wähivnd <ler frnnzrivi-ichen InvHsion, in wehher sein- vir), an dem S4hickHale von Mexico ver- 
zweifelten, solches war auch begreiflich, wenn man Itedeiikt. dass sich ein Heer von t>t»00O 
bm 80000 Framween auf mezicanisebem Boden befand. 

Napoleon nnd liazimilian war es gelungen, ein asterreichischcs, ein ungarisches und ein 
belgisches Ililfscorps zu bilden; anssei-dem standen den Franzosen die 'hui>pen der Kiiehen- 
partei, zu denen die meisten alten gedienten Soldaten gehörten, zur Verfflgnngi »nd zu- 
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trat«rleUt w«r die ganze Toraelune Welt Ton Mexico nnf Hfuiniilims Seite. Die 0^r«nniMlit 
tnur 10 Bbermicbtitr grom» daas ea kein Wnnder war, wenn viele der ersten Elemente mitonter 

ftlVn Mut vcilDivn. AIht .Iiiaiv/ verzweifelt«' auch nicli» einen Ausreiihliok. Kr war zu allen 
Zeiten den »»nillirhfTi Frfolpes sicher nnd bereit, sein Lehen im Dienste seines Valerliindes zn opfern. 

Wenn tfiu Land lan<:e Jahi-e küiduicli vuu solchen Kiliu|tft'n heimgesucht gewesen ist. wüd 
alles* demoralisiert; daher ergaben aieh, aelbut nach Abng der Franaosen noch einige AnfstAnde, 
die Ton unzufriedenen liberalen Führern angestiftH wurden; und wenngleich dieadhen ohne 
gioHS*- H^'deulnng waren nn<l von .Tuarez leicht unterdrückt wurden, blieb das Land daduirh 
dorli in einem Zustande ih-r t^ärung und beätärJite im Anslande die Meinung, das» Mexico an- 
fällig sei, Frieden zu halten. 

Prlsldent Juarez starb am 18. Juli 1872, und der Priaident Lerdo, sdn Nachfolger (erst 
ala Viee-Prlaident, dann als erwftblter Priaident). verblieb bia 1876 im Amte, warant Qeneral 
Porfliio T)iaz den Priisidentenstnhl einnahm. 

T'iitcr (]cti cn<-<<n} tV'cTisten. die Diaz Mexico geleistet, lülrftf is <\n- rrrtsste sein, dass er 
demselben dauermlen l* rie«ieii bereitet liat. Wählend der ver.sciiiedeuen I ermine, wu er als i'rä- 
sident fnngiert hat, befestigte er die Rnhe^ den Aufscbwung und das materielle Wohlaein des 
Landes und sicberte demsfdben di« beste Ordnung. Nichts sichert deji Frieden eines Landes 
mehr, ahi dessen materielles Wtdilergeheii. 

tHier das beutige Mexico unter Porärio Pias i«t Näheres aus dem nachfolgenden Kapitel 
ei-sichtlicb. 

Man wird aus dieson kurzen Geatdiicbtsumrisse ersehen,' daas die XTrsaehen, welche früher 
in Mexico an Revolntionen Veranlasanng gaben, jetzt verach wunden sind. Der Kampf war ein 

solcher zwischen den beiden Lebenselenienten der Natii n. rin Kampf zwischen den alten und 
neuen Ideen, ein Kanij>f. der in ältcivit T.riinN rti \i#'l mehr .fahre, ja .Tahrhiinderte zur Schlich- 
tung gebraucht hatte, .letzt jed<K-h ist die politische Aufgabe erledigt; die Kiivhenpai-tei liat als 
politische Macht anfi^hört au «xistler^ii, und dernn Organifiation mt ToliatAn<Ug gebrochen, daher 
fehlen von jetxt an alle Elanente zu bflnrerlichen Wirren. 

Die Veihiiltnis.se in Mexico wührend der spatiisi lieii Herr^< li;ifi . ju man kann sagen, bis 
zur Dnn:hfühniiijr i!er Kefornigesetz«- im .1 lirc 1859. ähnelten denen dt ; I' l uil.ilzeit in emnpnisrhen 
Ländern. Die Ueistliclieu in Mexico und deren Agenten nni\ .Anhänger waren dastselbe wie di« 
alten Barone, und derai EinAuas ebenso gross; sie iiii>i<.>t>.>li.sierten nicht aUdn den Reichtum 
und die Eraiehnng des Landes, .aondern beeasaen den grüsaten ivlfgiOsni Einiuss auf die Qe* 
mftter der Heviilkeinng. 

Vicllci'lil Will ilif strHini-„' iiii xii'niii^rliFMi TiMVone noch eiiv sfMT'k'Te; flcmi anstatt je 
mit den Munarcheu in Widerspruch zu stehen, wie es so oft mit den europaist lien der l'all war, 
hatten dieadhen ateta den Schutz der bestebendeu Macht fttr sich, denn die eine deckte die 
andere. Wenn man bedenkt. weM' lang» !^it die enropAischen Monarchen 'benötigten, um des 
Fendalndela Herr zu werden, wie >iele blutige Kriege zti dein Zwecke geführt werden 
irtiis«:f'Mi. und dessen ^Madif iii ^Miklii likeit erst duirl; .)!'■ fi In i.liition trebroclien 
werden konnte, s« ist es bewundernswert, d>m Mexico uud die andern amerikauistben Läuder, 
die ähnlich gestellt waren, sokh fendahm Einflns» in so kurzer Zeit zu vemichten stände waren. 




S5 



Das heutige Mexico unter Porfirio Diaz. 

..Pi».' |)«*Hts(in*M ii!irtan< fiit liTipp Meiischcii. dk- tif-ii iliiv eiiip*>pran!?^iif>!i ptliflittin^Hii 
lialteii und die ties^'tz»' irs|H'klit*reii, si^wii' sie hucIi l»««)adm gata Fauiilit'iiväK-r sind. Mciue 
.Syiuiiathimi ttr D«nt«cblaiid uod di«* l>ent.sclieii änd nicht nur G^fQUsNnch«, sondern der AnsflusH 
•inm auf langer Erfahrung begründeten L'rteila." 

So s|iri('ht Poiiirio Diaz, der Prisid«nt dvr Republik Mexico, oines der sonderhartiten, ra 
iH'freiiidliclu'n Ei^oiitütulichkeiten und groasartigeu NaturschOnlieiteu raiehsteu Länder der Welt, 
Uber die iVutscheii. 

Uud docb wif wenige Deut^sihf, selbst vieli- der iu Mexico lebettdeu Üeutseheu uicbt aus- 
geniunnien, kennen jenea Land und die Oescliiebte dieses lierUhmten Generals und Staatsmannes, 
d«r Mexico in der kurzen Spanne Zeit seiner Begiemng zu einer märchenhaften Entwicidiiog 
braehtc. dif da* Kr-.staiin«-» der «fanzeii WVlt liervinjrfrnf«-» hat. 

\'<ni dem Anprenblicke an. wo Au>mstin ItnrUide, der ei>t»' niexi<anisclie Kaiser. <1 ts '.reite 
mexicauiiM-be Liiudergebiet, dH!> damals eirca äUÜUU deutsehe (juadratuieüeii, das i»t annaiiernd 
die achtmalige Grösse Deutschlands, nmfaast^ im Jahre 1832 vom spanische Jooh befreite, hat 
jenes Land nnnnterbrochen von blutigen Bfligerkriegen zu leiden gehabte •lahrsin, jaliraus wütete 
der Kampf nm die Ifensehaft. und <las einst nnfer spaniMlier Obeilndieit blühende, wenn auch 
nnjrerecbl verwaltete Land war dem vellstiindi^reii I'ntei-jianjr nahe }rel)ra<lit. f'tf Heaniten 
wareil Ijestecldicli, die SUatmiuiakiueii auf .JaUi>! Linau.» xerpfündet. tiie Laud^lrassen unsicher, 
die grossen Haziendas von fortwährenden Plüiidenuigen ans«ge.s(igeii. Handel nnd Wandel 
stockten. Selbst zn der Zeit, wo der hocliainuige Kaiser Maximilian den Veiaacb machte, ipie- 
ordnete Zu.MiiiMle im Lande ein/nfübreii, gins: es ni<'lii besser, und aueli unter seinen Nachfolgern, 
dem wirklich - Iii II und Lerdu de Tejaib», trat keine Andening eilt 

En>l dem jetzigen rrä»i<ienten, (ieneral I'«rliii<i l>iaz, ist e.s gelungen, dem l^aude iiicltt 
nur andauernd Kulie und Friedeu zu sekeuken, sondern üuu auch zu einer rapiden Entwieklvng 
zu verhelfen. — 

Porfliio Diaz wtirde am 15. September 1830 in der Stadt Oaxaea. im Staate gleichen 
Namens geboten. Dieser Tag ist gleirlizeiti«: iler .labivsfag der rnabbäiigigkeits- Erklärung 
Älexicos. Sein \ ater stamiiite rnis astnn'seber Kaiiiilie, die sriiou zur Zeit der s|mniseiieu Kr- 
oberuug Mexico» nach dort kam, seine .Mutter war indiaiÜM^^her Herkunft. -Schou als Knabe zog 
er die Aufmerknamkeit des hervorragenden Staatmannes und späteren Präsidenten Jnares auf 
sieh, der damals Gouverneur von Oaxaea war und ihn itrotegierte. Damit ei-Ofiiete sich ihm 
eitte snssicht.svolle ryaufbabn. 

I>ie Militlh-Kamen» Poi-fiiin Diaz' betrann unter Herrera im KauHde tregen den l'surjwtor 
ii»ut& Anna. Ki hatte vordem als Student gegen diesen gestimmt und nuisste Hieheu. 

Während der Revolution, die mit der Vertreibung des Usurpators mdete» wurde Diaz 
ßlrgenneister (Jefe de poHtieo) der Stadt Jedan, wo er die halbnackten Indianer zu tllchtigeu 
Milizen einübte. Mit diesen Kriegern riiekte l'oitlrio Diaz nach der Stadt Oaxaea und unter- 
drückte dt<rt d>u Atifst.md, der von Santa Anna in .Seiie Keselzl war. dnnnif avancierte 
er zum üauptmauii lu der Natiuual-üarde. Die gauze teruere L^autbuhn dieses eimneuten Maiiues 
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liefll; flidi eher^ -wie du Kapitel «i» den EreMSzOgen, ab vi« ein« moderne Geeeluelite. Kein 
anderer Hemclier Mit Rkbard LOwenlierz bat ecdclie Eimjde dnrchgeniaclii 

Kill Held in mehr als fttnficig Sclilncliten an der Spitsee seiner Truppen; glftncentl von Onieii 

in Vi üt'i Pju liiif - ( nifi nii uIh i nicht jrenup. um alle Narben 211 decken, wofür er si.' M-hielt: 
Anführvr (les|)aiiiter Anjrniie und \'ei1eidi)rer verlorener Hoffnnnjreu: ein halb Dutzend mal Ge- 
fangener und ebenso oft mit höchster (iefalir eiitkuuimen, solcherweise war s<hon um die Stinie 
des Genends Porflrio Dias ^ jenes einstmaligen Knaben' von Oaxaca — der Bnbmeslminx ge- 
wunden, als ihn im Jahie 1876 da» mexicaiiiadie Valk fa«t einstimmig an srinem Pr&sidenten 
ernannte. I'nter seiner mehr denn /wan/iirj^hriiren Ki'ihrunf^ der Begierong dett Landes ist 
für Mexico eine neue Aera tuiReahnten Fortschritts ßfekonimen. 

Kine der ersten Auferaben l'oitirio l>ia/' nach seinem l<i-ffi«'niii!:<ntfti itt bestand darin, dass 
er ein Heer schuf, auf <la.s er »ich stüUeu kuiuite. Nachdem das Heer urgdui^ieil war, giug 
Diai an die Lflsnng der weiteren Anlgabe, seiner fiegienuig im Lande Ansehen m Terechalfen. 
MH nnnaclisiclit^ Strange rerfolgte er jeden, der den Vmncli machte, föcb gegen die Ordnnng 
anfimlehnen. Ks war dieses kein leichtes F^ejrinnen. Zucht und (ieliorsam jrepen die Bundes- 
rpfrieninET waren seit mehr als fttnizier ' »lircTt iiii ht l^eksniit srewes^-n, und nur widerwillisr waivn 
die Khi'geizigeu und l'iuufriedeueu, an denen es niemals im Lande maugelte. davon zu über- 
aiengen, das» für ihre jSonderbestrebangen kein Boden mehr vorhanden war. 

K» wurde damals in den siebziger Jahren, wo Porlbrio Diaz e» nntemahmf das Volk mit 
Gewalt aof die BiAn der Ordnnng sa fuhren, ihm Sfter der Vorwuil gemadit, er möge das Land 
ans, nur nn) ein Heer zu sciiaffen, mit «lem er einen .selbstsüclititren Zweck zu verfolfreii im stände 
sei — niinilich den. sich selbst zu bereichi iK. wie ("^ f.ivf iiIIm '.eine \drfräneet tri tliiiii liatten. 
Heute wagt niemand *» mehr, derartige ubstdnt unwahre Helmuptuugeu aufzusteüeii, deiui jedem 
itnbebuigenen Beobachter konnte es nieht entgehen, da«s, wenn die von l>ia3! angewandten Mittel 
anch gewaltsam erscheinen mn«fiten. sie die einsigett waren, die dahin führten, dasa den Lande 
der Frieden gewonnen wurde, dessen es so uotwendiir bedurfte, um sich von den Wirren 
der letzten fttnfag Jahre and den Wunden, die ilim die Bürgerkriege geschlagen hatten, m 
erholen. 

Alan darl lateiiii.M-ti-amerikanisclie Ii'et'uWiken lüclii mit tlem JJassstabe messen, den »mn au 
die alten hoetudvilisierten Lftnder Europas anlegt. Man darf nielit verge&$eu, dass die qmnische 
Verwaltung seit Jahrhnnderten systemailfich darauf hingeaibeitet hat, dass sich in Mexico Zu- 
stände entwickeln niussten. die in mancher Hinsicht mit denen lier Kaubritterzeit in Deut-rlilMinl 
Abnliilikeit liitlen; dass das V<dk seit vieh-n (iencratinneii im Kaiii;iff '.'i-l'-hii tU'^vtt uini «M.i- 
nung nicht ein Verl»recheu, »ondeni eine patriotische lleldenthal zu sehen gewohnt war. I»er 
Umschwung in der Sifentlidien Meinung konnte niclit in wenigen Jahren eintreten, an aller- 
wenigsten aber, wenn die Schranken fortgi^&nmt wnrden« die jeUrt ein Znrltddiallen des Volkes 
in seine frühere (lewohnheit und l>enkwei.<i(* verhindern. Die Unterhaltung eines starken Heeres 
war vor der ITaiid eine yrwinc''ni!c N'fi'twt'üdirrlccit. 

Mexico verauspabt heute tili Heer nnd Marine über elf Slillioneii Pesos, das ist fast ein 
Vlertd »einer gesamten 8taat8aufigabeu. Es ujUerhillt J8 Uataillonc Infanterie, lif Kegiuteuter 
iCavatlerie und ausserdem eine Anaahl Batterien Fehl- nnd Oebiigs-AitiUerie, Ronieffe, SanltAte- 
Korps etc. in vorzilgHchster Ausrflstmig, sowie «ine ausgezeidinete Kadettenschule »u: Heran- 
bildung itkchtiger Offiziere. 
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Bei dei" ungeheuren Ausdehnung des Laude», das» dem i* lächeniuUall<e Deutschland«, Belgiens, 
Hollands, VmUsTWÜta, der Schweiz, Östemidi-UDgiin» «nd der Boiunililader gleiclikomint, tet 
dies« ZM der Tnipp«ii keineswegs xu gross fUr Vexieo. 

Nachdem mit Hilfe des leorpranisierten Heeres die Ordnong im Lande liei-pestellt woi-- 
i\i-it war. konnte <lii' K*^':^nfrnnir sii-li unrh an d'w l-'isuny: anderer, nirlil iniii'U-i wirlili'_'>M- Auf- 
gaben wagen. Zu einer der vorneiinisten m lmete Porfind Diaz den Bau von Kisenl)ahnen. um 
die Uben-eicheu Hilf:^iueUen deä Landet« nutzbar zu macheu uud dadurch die wirtschaftliche Lage 
HezieiM n Terbessein. 

Durch die Vemdttelnng seines Ministers de Fomento (Minii«ter für fiffentUcbe Arbeiten, 
Ki lmiis.ifi in i-fr..) wui-den die \ erhandhingen mit iti- und ausländiselieTi Synriikutcn. nnmmtlinh 
nordamerilt.inisi lipn, eröffnet, um dem Lande neue Eisenbalinen zu sirlo n. sii liilii tm iLiliiu. 
dass im September 1880 die Kuuzeä»ii»neu für di« beideji wichtigsten iiahueii erieiit wuitlen, 
nlmlich die fikr du «Uezicaiiuclie Oentrslbahn" (Ton der Hauptstadt Mexico nach El Fftso in 
Texas) und dl« „Hexieaniselie Natioiialbahn" (von Hoxioo nach I^iredo). BsJd folgtat andere. 
Waren bis zum Jahre 1880 niu- ca. 500 km Eisenbahnen in Mexieo im Betrieb, unil hatte 
der Bau iler Eis^^nbahn von Vera (Vnz n;ub <!ei- Hmjptsfadt Mexico über 18 Jahre pedanert, so 
wiu^len die neuen Bahnen uun mit lun so viel grösserei- Elile gebaut. »Schou im Jahi-e 188j 
konnte die fast 2000 km lange CmtraltMlm den Betiiebe Ikbergeben werden, and bis xnm 
Ende des Fiskaljahres 1887/88 waren bereits ttber 12400 lun Eisenbahnen dem Verkehr 
zngängliL'h. Gegenden, die früher nur seiir schwer zu erreichen waren, .stehen jetzt in verhält- 
ni.smii.ssig engem Verkehr niiti inainln Kin il.is (i«'biet .siidlich bis zum l'>. Grade niirdlieher 
Breit« damit ein Hauptverkehi-s-system geschaffen woixlen, um das sich nach uud nach die 
Terkeknmittel gruppieren kibinen, die das l4uid braucht, tun die Enengniase seines Bodens dem 
Weltmärkte sofBhren m kSnnen. Welch bedeutenden Aa£whwung aber sehon mit dem Bau 
ffieser Ei.senbahnen der Handel Mexicos genommen, zeigt der Bericht des Finanzministrrinnis, 
wonach der Wt-vt ih-r eingefüliiten V^'n^i'n vn 27 r!00 000 P.-i s im .lahre 1874 auf H7 000 000 l'e.sDS 
im Jahre 1897 gestiepen ist, während der Kegienmg aus dieser Zunahme des ImpoHhandels eine 
VeiTuehiTing der Zolleiunahmea von U820 0ÜÜ l'ems auf 23 000 000 Pesos erwuchs. Der Export 
MeziooB, dar im Jahre 1882 nur 42000000 Pesos betrog, ist auf 129000000 Pesos im Jahre 
1807 gestiegen. 

Tntrrn s-ft die Eisenbahnen direkt dazu bei. die wii-t.sch«ftliehe ]>a>?e MfxiciK zu heben und 
der Regin lind' . rbühte Einnahmen zu sichern, so spielti'n sit» indirekt aufh al" Kulturträger eine 
hückbedfUK'nde Bolle, indem sie weit« l^luderstm-ken, in denen bisher kaum die Aufäuge einer 
Kultur zn ilnden waren, den Ifittelpnukten der ZiTilisation i^heuBekten. Dis BevQlkening 
Mexico« setste sich im Ja,hre 1895 aus 2Vt IfilUonen EnropSem und Creolen (in Mexico ge- 
bon'uen Nachkommen europäischer Eltern) 5*/, Millionen Mestizen (Nachkomnifn von Weissen 
imfl Indianern) sownV nnderen Mi^ r ^ilintrcn tind 5 Millionen i inirr ^Krcnt-n Indianern, die zumeist 
zivilisiert üiud, zusammen. Obwohl die ersit-reu der Zahl nach die schwächsten sind, sw »iud sie 
doch ansacUieasUch die eigentlichen 'i higer der heutigen Kultur in Mexico. Mit dem Bau der 
Eäsenbahnen dringen sie auch mehr in das Innere des Landes vor und siedeln sich dauernd in 
den kleinen Stüdten an. w(» dann die Übrig« Bevttlkerong bald von ihnen Bedin-fniss4' kennen 
lernt, die ihr früher unbi'kannt waren. Bei ibin tnoss4>n TTanffe zum Wohlleben, der sich in 
allen Kreisen der .Mischlinge K't'Bend macht, ist das vuu weittragender, wirtiichaftiicher Bedeutung, 
da dadurch dar Konsum im Lande wächst und d«r S^hl seiner Bewohner angemessen wird. Das 
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fidtirfd i» lEntlsHi tiaato BnmihUdi udi die liidkncr nach, äk buher in ÜiMr tttidlklini 
AbfeacUoasenlieit mebr oder weniger vAUig bedhrCnialos dnd und onr dum arbeiten, wenn die 

Not sie dazu zwinget. 

Pnrfirid Vi.i/. inul -cuu- TffinV-riiiijr li^sr-n Icfinp Nüttel nnvpr<rir|it, die Indianor der Rf'dürf- 
nlsloüijfkeil zu enticisseu und sie au regeUnäbsige Aibeii zu jffWohnen. Vüu den Mitteln, die 
die Begieniug durdi den Mmh^ de Fonwto anwendet, tun zu dietiem Stiele xa kommen, mn» 
vor allem die OrBndtmf von AekerbaukolenieD erwUmt werden, deren es jetsst schon «ine «anae 
Aniahl im L;iiide ^i«>bt. 

Kbens4> hat die Rc^enmp in 'hm I>'f7lfn Tahrfn !rii»ssf Aiistrenflninj^Pn ir«*iiifnht. di\i^ \'ülk 
daran zu gewüliueii, die (i:ewaltit!:eii Aliiieralsc-liätze des I^audcs auszul»entt'n. Frülier wani Irili-jltth 
naeh GtoU nnd Silber gttgi-aben; d«r fast nnermeesliche Bcichtum der Gold- und Silber-iit ix werke 
bat viel xnr Demoraliaiemng des Volkes beigetrafen. aneb frilber die Indianer nnd Miach- 

Unge in den lierier>i-erkdistnkteu arbeiteten, so war ihre TtiiitiRkeit dennoch kenie gen^lte, 
»y!<temflti<rliH; \\i-nn jene arbeiteten nur S4) hinfre, bis sie eine kleine Suinmc 7n'<;m\mpn<rpbr:>rht 
hatten, die hinreichte, sie füi' eiiiiKe Tage oder — wenn das (ilüek einmal besuiiders hold ge- 
wesen war — Woehen zn emfthreii. Ehe dann nicht der letzte C'eutavo verpi-asst war, kuuute 
sich der Indio nicht entschließen, zur Hpitxhaeke an irreifen. Dank den Bemahugira der Dtai- 
sclieii I{e<rierung ist das hente vielfiwh schon anders geworden. Obendl im Lande sind von aus- 
ländischen Kapitalistfu. nHiiientlich Nordanierikaiiern. Hcru'werke ansreleft wonleu, «Iii' (ftirlich 
zuneliuieu. in denen auch nach anib'ren Metalle» iiml Miih i iUieii jreprabeii wint n1< ikh Ii Silher 
und Uold — 8ü nanieutli*;h nach ßlei, Kutter, Ivisen uiul Kohlen — und in denen die indiaui- 
Mben Aibdt^ zn strengerer PflicbterflUlong angehalten weiden, als dies friher der Fall ge- 
wesen isL 

Der Wert der indianischen Bevölkerung wir»l allgemein auch vini den in Mexici» ansÄs-sigen 
deutschen Kaufleuten untei>chiltzl, wähn inl die in Mcxird lebenden Deutschen, die doil Plantagen- 
bau btitreibüii, die ludius .sehr h*K h s^ liatzen. \S enn «liesc ludiu« au regeluiäütiige Arbeit, stetigen 
Verdienst, gute Behandlung and grOMere Annehmlichkeit in der LebensfDbmng gewtimt werden, 
aind sie taaserst anstellige, intelligente Uenaehen, nnd sie werden noch eme sehr bedeutende 
Rolle in der Kntwicklnng Mexicos .spielen. Poi-firio Diaz hat das vollständig erkannt, und die 
Gesetze, di»* niitt'v seiner Regierung zur Fünlerun); de?' Inicivssfu der ludio» erlassen worden 
siud, tiagen in holiem Grade zur Besaenuig der wirtscliaft liehen Lage Im. 

Nachdem TAaa in dieser Weise die beiden Orundbedingungen fttr eine geregelte Staatswirlsetaaft 
gesduUEen hatte, konnte er sidi auch an die LOsnng einer weiteren Anfgshe machen, die sefaier 
haiTte, nämlich an die Regelung der finanziellen S< hwieriekeiten Mexicos. War in den ersten 
Jahren seiner Regierung jerii i Vvm). Uber den der l'riisidi iiT \ . i fiK'Pii konnte, auf die Reorgani- 
satiün des Ht^'ies und die Itekamiiinng der Uiizttfi'iedenen verwendet worden, Iiatte die H^gieruDg 
sieb wfthrend der zweite» Periode verpflichten mfisaen, bedeutende ZnschltoBe zum Bau derElsen< 
bahnen xa leisten, ao war von dem Augenblick an, wo Diaz im Jahre 1884 zum zweltennale 
ztiin Präsidenten gewählt worden war. sein Bestreben darauf gerichtet. <lie ."lussere wie Innere 
•Schuld <\fs T/andes zu ordnen niul ^Irxi<o aucli im Aiislnnde eine genchtete Stellunjr r.n piringen. 
Wie ihm dies gelungen ist, braucht hier iiiclit ausgeführt zu werden; die Gejichichtc der Kon- 
vertierung der mezicanisehen Äusseren Schuld Ist geuOgend bekannt, und Uezico geniesat heute 
' unter alleii tpudsch^amerikaniscben Republiken das grOsste Auaeben und den bficbsten Kredit 
im Aualande. 
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AhiT nwh dtiri ]'*al;istni;iIcl('r-Systeni bcs(li1ii.v> Porfiriu Diaz ein Knrle zn maflifii nnd «?in 
Vattiiland von der trauhgeii Notweudigkeit zu bcfieifeu, bald hier bald dort um ireid aiikali|)fen 
SM nräSMD. Bim die dadoreli gefthrieten and giewUUUgten FalMtnukler ml Waeherer Bich 
mit ganzer Knfl g^n die Einlllbmiig dner neuen Ordnong trtrtnbten, konnte nicht OihemflchBn. 
Si<> wdlltcn eben'keiM ehrliche, geordnete Regierung haben, m wollten das alti* System wieder 
eliipefaiirt seinen, mm nr^<-h «fffvtp llt'ntPi>")itik treiben konnte. Dir- Tiizufi iril. rilicit. iVv »iitnn 
zuerst in weiten Kreisen petren l>iaz lierrsclite;, wurde zu eiuem grosst'n 'l'eile ans der Unmög- 
lichkeit erkläit, iu dem Harns zu !«teblen uud zu rauhen wie früher. Heute ist es anders. Man 
bemflht sieh, EiniMbnen und Ansgahe» in Einklang su bringen, und ist damit in dem letzten 
Jahrzehnt sehr erfolgreich gewesen. Der WertrtckganK des Silbers h'pte Mexiio grosse Opfer 
anf, iudem er eine bedeutend liüheit .Summe zur Verzinsung und Amortisatiou der Staats- 
sc}tTi1<i«>n nötig inacbt«, ab» zu der Zeit augenoutmen werden mn^te, wo die Kousolidierung 

stalüahd. 

Die ÜnMutielle Lage Mexicos schien dadurch tossent schwierig geworden zu Bein, aber der 
Scharfblick Porüiio Diai* und fleinee Finanzministers Lünantour, eines auageniduwten Ftwumers, 

fanden aurh hier einen ffilnslijjen .Ausweg; denn als der Zeil (lunkt kam, wo fast alU' zivilisierten 
.Staaten und so an<Vi die \(Mrnjiirt< ii Staffen von Anu'rika dei- (iohJwfUiniug beitraten, wurde 
Mexico keinen Augenbiiek wankelmütig uuil beliarrte bei iseiuer Silberwilhruiig. Und diese Siilber- 
vihmng ist dem Lande za einem grossen Segen geworden. Sie mumchie bis anf den heutigen 
Tag das HoiteistrOmem von auswirt^fpen Kapitalien zur Anlage von industriellen und landwirt- 
scbafUichen Uttteniehinuii<;en in .Mexi««». die hier nicht nur 1()0 Prozent hei dem Kun»nnt«r- 
.*:chiede zwischen (Mil mi.l SilLi i vcniirti'rti. sniidern aueh aus .1. ii üht-rmis bilüi'eu .\rl>eits- 
löhnen zu Süberpreisen grossen Nutzen ziehen und denen aus«enlem wieder bei .\usfulu- ihrer 
Fabrikate und Produkte eine OoMprftmie von 100 Pl-ozent winkt, sodaas es kein Wunder nehmen 
konnte, wenn neue Unternehmungen auf allen Gebieten menschlicher Erwertwthitigkeit in Mexico 
gleichsam ^''i<' aus der Krde wiielisen. 

1-N i-t ilui rltaus nirlit dii' Ab>ii lit dieses Aufsalzes, ein zu slünzend. » Hild von den Zu-, 
»tünden in Mexie)» zu machen. Aber man darf nicht verkennen, wehh' <iri)s.ses l'orlirio l.liaz 
mit Vnter8tüt2uiig ^«einer au«gexeiclineteu JUuister für sein Vaterland gethau hat, und dat» «r 
ehrlich bestrebt iat^ dessen wirtechaf tliche Lage stetig zu TerbeHsem. Das» es dabei nicht immer 
flo ganz glatt abgeben konnte und manche GewalttbJItigkeitcn vorg^ommen sind, war leicht 
erklärlich. 

Hf'ülc « itii iu ^ii Ii Mi xii d l ines {»erinanenten Kriefh-ns. Diejenijren l'ersonen, tli«' mk den 
friiliereii Kevolutioueii teilnalüuen, .sind entweder gestorben, Verschwunden oder hul)en an dem 
bsatehenden Wohlat&mle des Landes solchen Antdl, dass sie die Segnungen einer geregelten 
Begierung kennen gelornt haben. Selbst Tcram^setzt, duas Mexico der Leitung SBines Presi- 
denten l>iaz nicht melir untei-slamie, ist keinerh-i .Soifre zu hejren, (biss der Fritnle in ii"jrend 
einer Weise }(estöil wenleu tiönnte. ibi die ki)niuierzielh'n Int- t t -v, vi m mä -litiir ir^wonlen sind, 
liie Eiiieubalinen und 'IVIef^rapiieu sind gi«.s.se Kriedetisweikzeufre. W alireiul es frilher monate- 
lang dauerte, ehe Tiui>]»enmaii8en auch dn«m aufstl&udischeu Orte befürdert weiden konnten, wo- 
durch ein Aofistand Zeit eiiiielt, sich ausbreiten zu können, kann die Regierung heute hinnen 
kürzester Zeit ^e Kin|iönin(f unterdrricken. denn Tnipiien können ZU dem Zwecke rs^h dahin 
befönlert werden. Der Fiicile ist in JW-xi» i ji f/t «<i {resi«lt.-it wiw in iru'end einem anderen 
I^de, Lebeu und Eigeutuui ebenso. Alles dieses verdankt Mexico seinem Purttriu L>itiz. 
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Auch im Auslände ist uiau zu die.ser iMierjceuguug gfkumuiuu, uud bereit« fimgien kon- 
BervatiTe Kapitalhten an, ihre KapitaUm in gnttsrnn UaMe in meiicaniMben Untenidiinnngcii 
anzulegen. 

Di'iilsrliliuul. das sich hi«-rhei bisht'r auffHll«>iid |>assiv wrhahen hat. und sich t^o tiiiUn ht-s 
pute Arbi'itsfchl im Auslände hat t utiriss*-!! hissi-n, mAhi- dem heutigen Mexico hessei-e Aufmerk- 
sauikfit scht'ukeu; demi wie eiuesteils letzte« i-ji I^iud äu:ii<'i'»t güiistige (.1iauc<>u füi" solide ge- 
winnbrinifende K«pltal-AnU|^n und l'ntemehmungen jei^her Art bietet, m unterliegt es keinerid 
ZweiH dflüs es aocli fQr Deutsche, die nun einm«] xnm VerUwen der Heimat eiit«chl«nen «ind, 
bei niiissiireni Ka))italbesit/. bessere (iewälir für deren FortluNumen bietet, ab ingend einer der 
auderen lateiuiäcb-amenJcanjüicben Frei:>t«at«n. 



Del Hiniilesdistrikf. die Haupt- und Tfeffieruiipsstadt Mexico mit Unifrebunji umfassend, be- 
«Ul eiuen Flächenmum von 1:100 qkm mit ITülI^ iüuwohueru. (I'iv qkw auT.Ol Eiuwuhner). 



829774 Eänwohner uShlend, ist Sitz der Bondearcgiening der Bepublilc UeziciOi. Dia Stadt fiagt 

im westlichen Teile eines gnissen Thaies, auf dem Anahuac Plateau, in einer Hiilie von 2240 m 
iilwr f\f>m McfVi., tinter 19" 2G' nördlicher Breite ntn! Mfi" f)7' 53" 4 westlicher liinge von Oreeu- 
wich und bedeckt zur Zeit ei« Areal von circa 14 «ikm. 

Das Thal tod Mezieo gilt als einer der adAnston FlMse der Erde. Umrahmt v«m einer 
grottartigen GeUigawelt, aus der die beiden acbneebederkten Vulkane Popocatepetl und Iztaci» 
huatl trleichsam als Wilchter dieses Thaies emponatren. inmitten einer herrlichen klaren Atmo- 
sphäre und unter einem wunderbar blauen Himmel ist die .Stadt Mexico das Zi'Hfruni einer impo- 
SHUteu Sccucrie. Die Aussicht von ( hapaltepec, einem S<:blüs», welches als .Sommcnesideuz dem 
lUflidenten dient und aumodem Silz einer KadetteaBehde ist, auf einem hevaldeten WigtA, 
cirea 5 km von der Stadt gelegen, ist eine der berrlielMten, welehe die Erde an Ueteo vermag. 
Wer die Stadt Konstantinopel, den Bdsponis und den tndf von Neapel und andere dundi ihre 
Schfiiiheit und (irossarligkeit beknrjKtM Pliitze in der Welt gesehen hat. der wird, wenn er nach 
Mexico kummt uud das Thal der llaujitstadl vou l'hapulteijec aus in Augensciiein niiiuut, gestelieu 
mflssen, datw dieses Panorama nicht nur allen anderen auf dieeer Erde an SchAnheit gkkhzii- 
stellen iat, sondern die mdsten flbertriHt 

Ik-r Name Mexico stammt von dem Wurte Mexitil Iier, welches bei den Azteken Kliegugott 
bi'deutele. Dif l?n;ii!eshanptsfadt M< ?;i<<i war bereits in dem II. Jahrhundert uiittr dem Namen 
Tenochtitlan die Metropole des Auahuac-Kai^eneich der Aztekeiu Die JSage berichtet von der 
Gründung dieser Stadt, daes die Aztdten auf ihrer Wanderung einem Sivalstamme, den ColhaanB, 
begegneten und diese in dfenem Kampfe besiegten. Die Sieger kamen bald darauf in das jetsigB 
TIml T<m Uexico^ das damab zu einem grossen Teile aus Lagunen bestand. Hier kOndete Omen 
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eiu Orakel an, dass sie kfiiic Stadt flier frründeii sullt«u, \ns sie un einen Pla(z käuieu, wo sie 
einen Adler auf einem Felsen n»stend sehen würden. Und wirklich fanden die Azteken auf einein 
Felsen in den Lagunen diesem) Thaies einen A<iler auf einem Kaktus sitzend und gründeten hier 
ihre Kai-serstadt, der sie den Namen Tenochtitlan, das heisst in der Azteken-sprache ^Kaktus 
auf einem Felsen*' gaben. 

l*ie DevLse eines Adlei-s mit einer Sihlansre im Sehnabel auf einem Kaktus auf felsigem 
Grund sitzend, ist si>äter djis Xationalwa|i|ien der Kepublik geworden, welche^s sowohl die National- 
flagge als auch die Siegel der Itegierungsbehüi-den und die Miluzeu des Landes tragen. 




]>er Natiüimtpalniit, 

Sechs Seen — Zo<himilc<i, «Tialco, Texeoco. San Cristobal, .Xaltotan und Zunipang» - , von 
denen die ersten beiden Sü.sswa.sser, die anderen Salzwjtsser haben, umgeben die Stadt. Der be- 
deutendste dieser Seen ist der Texcot^-See, der, obgleich er im Laufe der'.lahrhuuderte sehr zu- 
rückgegangen, doch noch heutigen Tages eine (trös.se von 31 tjkm besitzt. 

Die Hauptsta<lt Mexico ist so recht im Herzen ihrer Republik gelegen. Sie gilt als die 
grös.ste und schönste Stadt in ganz Latein-.\merika und ist noch einmal so gross als Madrid, die 
Hauptstadt Spaniens. Die Stadt bildet ein (Quadrat von ca. 5 km zu jeder Seite uml hat v». .sechs- 
hundert Strassen, welche silmtlich in i-echtem Winkel von Nord nach Süd und von (ht nach West 
laufen. \'ou einer jeden dieser Strassen hat man die .'\u.ssiiht auf das die Stadl ringsum um- 
gebende (»ebii-ge. Das (lesamtareal der Stjidt b»^trägt gegenwartig 16 qkm. Die Hanptverkehrs- 
zentrale der Stadt bildet die l'laza de .Annas, welche in ihrer Mitte einen schönen Park mit 
Fontänen, Musik])avillon und lauschigen Sitzpliitzeii inmitten wohlgepflesler KlumenlH'ete auf- 
weist Hier ist auch die Abfuhrtsstatiou für .sämtliche ätrassenbahueu der Stadt. Um die Plaza 
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de Annas gmppier»»« sich die nieiüttiu öffentlichen Gebiude. Von solchen seien hier hervor- 
galMibcn: iet N«tionalp*la«t (eliutiKe Residcmx der «pMüschen YioekOn^eX ^ Fnai 
von 900 m. Der Nafianalimlast ist Sitz der B^omiifiaibeliOTilen als des Pr&sidenten, der 

▼ergchledenen Ministerien (mit Ausnahme des Minlstfrium!* de Fomento, welches in der 
Uilierin (Bergbau-AkäitU-miH ilirt-tt !iat. iltw K aliin '■ 1 1 - . Srhfltznmtps nnd Mflitärhaupt- 
quartiers. Er enthält auch die Archive, ein meteorologisches Departement mit Obser- 
ratorinm, sowie das Generalpoetamt and eh) Nationalnasenn, welches viele wvrtTolle 
AnUqnitlten and Reliquien ans Mexicos Voinuigenlidi enflillt, sowie g«b«ne Bilder ans Her be- 
rtllBlten Axtekeokultnr dieses Landes anfweiitt. An der Nordseite der Plaza, an derselben Stelle, 
wo einstens der grosse pTramidale Tenip»-! von Huitzilopochtli, des fiottes dfr Azteken, «taiid. 
belindet sich die Kathedrale, die grösste imd inttiret»aut««te Kirche iu gaiu Aiuerilca. Diese 
Kim^ wurde im Jahre 1578 in Angriff j^nomnien nnd erst im Jshre 1057 ToUendet Die Kathe- 
drale Uldet ^n grieehisiQies Krenz tou 120 m Linge and 58 ni Welte mit zwei groasHi SdiÜfen 
untl 'JO Si'itcnkapellen, sowie einem pompösen Ho<:hiUlnr ans Mannor, der von einer mit 
G'2 Statuen bestniirlcnfn Bulnstrade versehen ist und inseesjinit vmi (UiVl. Silber nnd Kupfer lye- 
arbeit«t, einen immensen Wert repritöeutiert. Der CUor, ein JJcisten^crlt der Bildhauerkunst, 
hat einen Wert Ton IV« Millionen Pesos. Oer Ban der Kafhednde kostete zn damaliger Zeit, 
ezkloBiTe aller nod jeder inneren Einrichtnni^ imd Anwchralleknngen, in rdiem Zustande zwei 
Millionen Pesi>s. Die Kathedrale zeijrt im Innen) den dori.^chen 8tQ» wShi-end nach aussen der 
Kenaissjnu estil v< i lirn si !it. Fr.iif T> im-- lui ! /\M'i offene Tliüren von t'(2 ni Höhe krönen das 
(jebäude. Nahe der Kathedrale beliudeu sich der Palacio Mauici(tal (8tadtUaii»> mit Sitz der 
StadthehQrde nnd BOrse, nama da» Nationalpfandhans. An der Plaza San Domingo 
befinden sich dss einstmalige KonventgeiAide frleicben Namemt, jetat. Sitz der UniTersitit fftr 
Mediciner; die Jesuitenkirehe nnd eine Kaclis«lnile tiii illr 1? nnhvi ik^nten. Andere sebenS' 
wt-rtr liri Stadt sind dii- X;i r ii.iia iL'eniind*".' n I > i !<•. \M-iche als die s^-liönste in Ame- 

rika jjilt. in dei-selbeu bt>tiuden sich viele tJeuullde der floreutinischeu und vlämiäschen Schule; 
die Nationalbibliothek, welche fiber 200000 BDdier, sahlloHe Hannskript« nnd viele seltene slte 
spsniscfae Bflcber «nthftit; die Münze, wekJie seit 1690 Uber 3000000000 Pesos Mllttsen, zumeist 
aus Silbo*, geprägt hat; das Itnrbide-Ilotel, rin-lniiiliger Palast de.s Kaiser:« Iturbide; die .Mineria, 
welche srhm von A!f^:;tiiili t vtm llumboldt als riii,> ^. li.'".iixr,.|i ( Ii'liainlr iKm I.'ri'ulilik Mexico 
bey.eielinei wiinle. Die Mineria der Hergbau-Akademie enthalt reiciie Ktillekliimen an Mineralien 
nnd geologischen SiMH.-i»ni(in. Da« Gelmud« koittete 1'/, MiUioueu Pesoi^. Unter den zwanzig 
wiswnscbiiftlichen Inetitnten, welche die Stadt beintzt> sei die geographische nnd statistische 
Gesellsehafi hervorgeholM-n, deren meteorologisches Departement Karten nnd Wappen von un- 
ttbertroHVih-i VuHi'rolinifr heraii^un< lii 

Dil? liei \*»njis;enden, iilten-ii Hauten in der Stadt sind in der MelirztUü iu spanischer Ke- 
uai»sance ausgeführt, deren Pläne damals zumeist in Spauieu entwürfen worden sind. Jn der 
Neuzeit werden such viele Gebinde in modernen 8tilen antj^dhrt, nnd eine deutsche Firma 
Bobert Boker & Co. lies«, neuenlinv^; einen (leseliüfispiilast in neuester Kisenkdtistruktion in der 
Hanptstiiilt fi-liaiien, der als da> ..Kon plus itltr:>" ni"i|i'nier Uan n r in Mexin) aiigesfiinni wird. 

Die Kcsimteii (teijüude iu der Stadt sind »elu' MiUde gebaut und iu der Mehi'^ahl zwei- und 
dreisttk-kig. Jedes Gebäude hat ebie Qiiodratfunii und enthdlt einen oder mehrere ufifbue Höfe 
(patiosX die entweder gepfleattert oder mit Blumenbeeten, Statuen, Fontlüien u. a w. gesdunüdct 
sind. Die Vorat&dte der Stadt weüen fast durchweg einstöckige, armeelige Adobe-Ö[j^-)iHinBar 
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auf, ausgeiKuniufU ilifjeuigen Voretadt teile, Sautii .Maria, l'aseii de Hifdiuia u. s. w., wo die 
besseren Volksklasseii niedliche moderne Wutuihütuser zum Alkiiibcwulmen besitzen. Entlang 
den »PaMO de BeConu", wdehe PramfiDade vm der Aiaineda oaeb dem Sehkas Chajialtepec^ 
dm SommaiTMidenz des Priaidenten Porfirio Diu fflhrt nnd die ariatokratbdM Stnase Mexkx» 
'bildet, ist eine grosse .Anzahl fftntlich ausgestatteter raoderaer Privatgebände mit schönen Blumen- 
gärten v<»rli8nden, welche an das Tieiirarteiivieitel Berlins erinnern. Die .Stadt besitzt aueh viele 
prächtige Denkmäler, darunter die älatueu vuu Christoph (.Olumbu-s, Karl l\. von Si»Hnieu, ('uauh- 
tOD«^ Juans n. s. w. Die Alameda und die Plasa mayor bflden pracbtvdn« Parks, in denen 
vOcbentlieh mehrere Male Ifüitiifreikoinerte atattflnden, iro dann jedeamal in der Alameda aidi 
die elegante Welt versammelt, wihread auf der Plaza mayor daa gewöhnliche Volk dominiert 

Seit dem .laiire ls<»H 
erfreut sich die ätadt einer 
gTOHartigeD elektrischen 
Bdeachtnng, deren Anlagen 
Ton der weltbekannten 
deutseheii Finna Siemens 
& Halske geliefert .>ind. Die 
Stadt besitzt viele präch- 
tige VarkatlfBliden in den 
Strassen PlateroB» San Fran- 
cisco, La I'alnia. Kspintu 
Santo, der I'lnza major 
u. s. w. Ganz be.s<ouders 
sind es dentaehe Firmen, 
weldiB darin dominieren 
imd Riesenbazare auf- 
weisen, in denen man fast 
alle und Jede Uedarfsgegen- 
gt&nde kanfeu fc^i «»* , 

Ea aeien Ider benrwgeboben daa pompdae «Centro Hercantil"-OebiQde an der Plaaa nmjror, 




Teritaatoat**!» Watmku» der dcutwlwa Finna Robert Bolwr ft Od. 

in Mexieo. 



der llarmorpala.st der .Tnwelierfirnia Häuser. Zivv X Co., stiwie zwei di r t'f 'ssten dentaeben Ge- 
schäftshänser dieser .\rf. vun denen wir aneh Abhildunsen brini^vn. besitndere Erwähnung; jn'tlinn. 
Der Firma Robert Buker <.'(; Co. gehört au der Kcke Culi.seo Viejo und £spiritn Santo ein 
im Jahre 1809 neu anf^;efObrter QeeehftftiqialBKt, der ala der scbtnate und grOwte im Lande gflt 
Dieae Firma beaitst eine Eiaenwaren«, Galanteriewaren» nnd MobOimliandlnig, aowie ein Maactainoi- 
^eischäft mit tecliniscber Abteilung;, wo man alle Gebinnchsg-eirenst finde und .Masellinen ftr dCD 
Haushalt, die Landwirr.-eliaft nnd di-n Ün -Iian kanfi-n kann nnd deren Waren in der iriinzen 
Republik Absatz Huden. Die andere <leuts*'lie Firma, (i. Lohse <!t Co. iNaehfolger in der Calle 
de la Palma 0, 10 und 11, i(\U als die älteste nnd bedeutendste Eisen- und Kuncwarenliandlnng 
H exiooa. Ihre aosgedebuten grosaen LagerriUune epthalten komplette Abteflnngen alimtlicher Artikel 
nnd Instnunente fttr alle und jede Handwerk»- nnd Fabrikat ionszweige, sowie den Hauslteilarf 
und ein j^rosses Lager von NShmaseliin. n. Am h diese Firma bat ihre .Ab^atzfrebiete in der 
tranzen K>'pnhlik. Ausser iliesen bilden l'irmen trielit es noib viele (nosse deiilselie Firmen in 
dti Hauptstadt, wie: 8onuner, üerrmaun «Je Co, (mit Filialen in l'uebla und Veraeruz); Wagner 
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& Irfvnen N'achfolper (mit Filialfii in PiifUla und Guadnlnjara): Stnick A Co., H«'ner & <'(»., 
P. B<'rpiier, SH'., Hilter & Co., ( J. Fninz, < 'liri-xtlieb & Kül)kf, Hiiko Maniuard, F. Ka.>4.siaii, Hille- 
brand & Co. (Pra(',litba7.4»r für Hau.slialt.*;eiiiri<-litunp:eii), Vogel Ilemana'«, Diener Hemanos (pom- 
piteer Jnwelierladen), Philipp & Co., Nachfolger, PVlix & Co^ Uelileiu Nachfoljrer, A. Horn & Co. 
Na(-hfoljrer, Schreiber & Co., Weber & C«., Albert &< 'o., Deuchler A Kern, .Tulio Bacmeister, Zolly 
Hennanos Nachfolgfer, E. Sommer, Georg Henning, Siemens & Hal.ske, Carlo.s Deeg, Maiiin Schäfer, 
Kiihland & Ahl.scliier, u. .s. «•., welche in ihren .speziellen Branchen zum Teil sehr bedeutend sind 
und sich all&samt des grösst^en An-^seheus ei-frenen. 

An deutschen Banken und Bankiers Kind in der Stadt vorhanden: die „ Banco Central 
Mexicano" (Direktor Paul Kosidowski) und die Firmen .Scherer & Co., Struck & Co. und 
H. Ii. Wiechers. 

Auch hat ein Herr Carlos Fredenhagen, aus Me<klenburg gebürtig, neuerdings eine 
Bierbrauerei in der Haupt.studt errichtet, um den dortigen Deutschen einen Gei-stensaft gerade 

wie in Deutschland zu bieten. 
Die Deutschen gehöi-en 



Stadt Mexico eines der interessantesten Stäidtebilder der \\'elt> Sie bietet mit ihren hLst«ri.schen 
Gebäuden, Kirchen und Profanbauten und ihrem bunten Völkergemii«ch, worin die Indianer domi- 
nieren, ein interessantes, nie ermüdendes S< hauspiel, und eine Stiiuwe wie die ("alle San Fi-an- 
^?Lsco in der Hauptstadt, die Passanten aus aller Herren Lftndeni, untermLscht mit den einheimi- 
schen ludiiiiiern aufzuweisen vermacr und wo die liöchste Eleganz und der grösste Reichtum 
neben der nackten Armut einhei-schreitet, düifte st^'hwerlich ihres (bleichen haben. Und dennoch 
erkennt man auch hier in dem Volksgedränge den blonden Germanen. 

Ein höchst eigenartiges fesselndes Schauspiel bietet der alltäglich in den Nach- 
mittngsstunden von 4 bis (i Uhr stattfindende Corso. Eline unübersehbar lange Reihe mit feu- 
rigen scliöueu Pfeitlen bespannter, präclitigster Karossen, in denen bildhübsche Damen in plwn- 
tasiereichen eleganten seidenen Kostümen von der Plaza mayor die San Franciscostrasse und die 
Alameda entlang zum Piuh-o de la Refornia bis nach dem Schlo.ss Cliapultcpec hiuaiLs- und zu- 
rückfahren. Am Paseo spielt eine iiilitiirkapelle, deren Klängen die schönen Senoritas wolü eine 
Weile zu lauschen pfit'gen, wfthrcnd in den zu passierenden Strassen, namentlich in der Calle de 
San Francisco sich die elegant gekleideten jungen Stutzer un<l Mo<leaffen gleich einer undurch- 
dringlichen ilauer an den Fronten der Gebäude aufgestellt haben, um von den Damen bei der 




Ani l'a»eo de la Relorma. 



noch heutzut^ige zu den an- 
gesehensten und bedeu- 
tendsten Geschäftsfirmen 
des Landes, wenngleich nicht 
geleugnet werden kann, da.s8 
in der Neuzeit die Amerikaner 
grosse AnstrengU]ig«>n machen, 
ihnen diesen VoiTang streitig 
zu nmchen. Hoffentlich wii-d 
letzteren dieses, wenn die 
Deutschen riihrig und einig 
bleiben, nicht gelingeji. 



Für Fremde gewährt die 
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Rückfahrt einen, wenn auch nur flücLtigen Blick aus deren berauschenden Glutaugen zu erhaschen 
oder einer „bonita'' einen Grass bieten zu können. 

Audi ein Sonnta^niorf^en in der Alamcda während eines Militärkonzertes gewährt ein 
köstliches Genrebild, inmitten einer subtropischen Blumen- und Waldvefretation. 

Unpemein interessant ist anch ein Besuch einer der Prachtkathedralen Mexicos znr 
Zeit des Gottesdienstes. Diese buntfart»ige eiRenartipe Vülk.-jmenffe. Die Bischöfe und anderen 
hohen Geistlichen im pninkvollen Oinnte. Eine Flut von gedämpftem Licht auf den blunien- 
jreschmiu kten kostbaren Kirchenfahnen, den goldenen und .silbernen Me.s.«jgenlten und den schweren, 
schimnieniden Pra*-htfrewiindei-n der kirchlichen Würdenträger. Hirten-stab und Bi.scliofskreiiz 
fiuikeln zwischen violetten Bischof smänt ein und dem purjuirroten Kleide eines Kardinals. Ans 
der durchbrochenen (Jalerie ertönt mächtiger Orgelklang. Weihranch steigt empor und niLscht 
sich mit dem Dufte frischer Blumen. Feierli(;h ertönen die lateinischen (ie.säuge des Kiit lien- 
chors. Assistierende Piiester bewegen sich hin und her. Alles ist Klang und Duft, Glanz und 
Farbe! Uelwr der Kathedrale das wolkenlose 
Blau des Himmels, in der Feme die glän- 
zenden Schueekoppen der Vulkane und hier 
inmitten einer blumigen luchenden 'riialland- 
scimft eine viele Tansende zählende lauschende 
Menge, Kopf an Kopf gedrängt, knitn-nd dein 
Höchsten dienend. Da ertönen die .Silheilöne 
der mächtigen (ilocken der Kathedrale, und 
im Temjiel, wie in den Hiiusern der Stadt, 
auf den Stra-s-^^^-n, wie anf fieiem Felde, wo- 
hin nur immer der Schall der Glocken di'ingt, 
betet man: 

Salve, Augu-^sta Heina de los Mexicanos! Die KutliLdrale in der Haiipt«t«dt Mciicu. 

Madre SantLssima de Guadalupe! Salve! 

Ist. in der Stadt Mexico der Tagesgottesdienst zu Ende, dann entwickelt sich an den Aus- 
gangsthUren der Kathedrale ein buntes Leben. Damen in höchster Eleganz und von vollendetstem 
Chic verlas.sen da» Gotteshaus. Dabei sind diese mexic-anischen Seäoras von einer verführerischen 
.^^chönheit, die nicht übertroffeii werden kann. 

Da.s Klima ist gemä.s.sigtT denn die Mittel jahi-estempenitur beträgt, nur 00 (irad B'ahrenheit. 
Die Nächte und Morgen sind das ganze .Fahr hindurch kQbl und angenehm. Oligleich das Tlier- 
uiometer im Januar und Februar oftnuils morgens bis zum (Jefriciininkt herabsinkt, so keiuit 
man dennoch keine Zimmei-öfen und Kamine in der Hauptstadt, da milche Tage nur seltene Aus- 
nahme bilden und in Wirkli<:hki'it ein ewiger Frühling hier heiTscht. 

Die^ Stadt könnte ein sehr gesundes Klinm aufweisen, wenn sie ein komplettes Dnnnage- 
und Kloakeusy»t4'm besässe, mit des-sen Fertigstellung man zwar emsig be.schäftigt ist, da.s alwr 
zu seiner ganzen Vollendung immerhin noch ca. 5 bis 6 .lalire in An.spruch nehmen ilürft*-. Heut^ 
zutage gilt die Hauptstadt Mexico noch immer als eine ungesunde Stadt, deren Sterblichkeitsrate 
sehr hoch ist. Zwar muss hierltei in Betracht gezogen wei-deu, dass diese grosse Sterblichkeit 
mei.stens in den ärmeren Volkskla.ssen, bei den Indianern vorhemcht. Diese Letzteren bilden 
einen grossen Procentsatz der iJevölkeiung und lelieu zumeist iu einem wahrhaft verkommeneu 
Znstande. 

LcBeke, Mexico, <la* Land und h<m ImIt. 9 
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Durch den Ausbau lii- i:i^rubabBiu't/e..s in der Kt-iiuhlik, in der die Haupt.stadt Mexic<i 
gldclisaai als eine Central«; si. li bctindel, vun der die Uauptcisenbabncu, als die Central-, Natio- 
nal-, Hexicaniwli« Veraenn-, Inteniational-, Mexico Cbernavaca- und Faetfle-, Hidalgv-EiMilMdin 
aitögelien, geht die Haaptstadt rapiiden Entwiekeliiiig entgegen nnd dfirfte sich in nidit in 
fimer Zeit als Ilandela- und Fabriknetrapole dea ganzen Landes feat alle Stldte der Republik 
tdbatpdicliUg machen. 



Tamanlipafl. 

I>er Staat Tamanlipaa Uegt am Golf too llezieo nordMüieb T«m Staate Vera Cmi und 
(leimt sich bis zum Bio Grande del Norte, an der Grenia der Ter. Staaten wo der Staat 

Texas liej^. 

Taniaulipas besitzt eine ( Jes«ii;ttl;i( h- von 84.'504 <ikm mit < iuer Elinwohuerzahl vou 206502. 

Du von cutfalluu auf den DLstiiki del Ceutio 55157 Einwohner 

„ Norte 66197 » 
, Sur S7000 „ 
„ Coartö 48148 

Insgesamt 206502 Einwohner 
oder pro Quadratkikunetcr 2.15 Einwohner. 

Die Kiisto yn!) '!';\iii;tnli]ms- ist nirth ijr iiiid .'iandig, nnd es befinden sich entlang' «einfn Meere*«- 
ntern viele Litgunen, von denen die grösstc — Liaguna Madre — 62 km lang und an manchen 
SteUen bis m 14 ku bnlt isL 

Die HaoptflilBBe des Staates sbid der Fernando oder Tigre, Borbto, Santander nnd Tampico. 
Im nürdliehen Teile zieht sich da.s flache Küstenland \nele Kilometer landeinwärts und geht dann 
in h<'iht"'r?e!'"f:PiM':4 Hüi'!»'-^ ri;i(t'aul;iiiil üln-r: im Süden Wfcli-;.'-lii Gebirge umi 'nilller mit einander 
ab nnd g:cwahren pittoreske .Sil-ikiuii. TaiiiHnlipa.s besitzt reiche .Silber- und Kupferminen, so- 
wie in ijciueu Uebiigen viele wertvolle Holzarten. Der i^oden ist selu* fiiichtbar und alle Frttchte, 
Getreidearten, Gemüse vni sonstige Natmprodnkte der gemlssigtai nnd tropischen Zone gedeihen 
hier vtnxOgliclL Tamanlipas bietet attnerdem aiugesdchnete^ an Wasser tind guten Fattergrlsem 
reiche Oegeuden für alle Zweifle der Ma.s.senzuihi an Pferden. Hindvieh, Schafen und Ziegen. 

Die Hauptstilrtfp fies Sia:it,>s sind ("iudad Victnrt.i. mit Silz der Regierung des Sfjintf«!. 
Matauiora« und Tunipico. Taiupico mit einer Kiiiwoluieiralü von ca. 6UU0 M die eigenilicbe 
Qdideilametropole nnd der Heereshafen des Staates. Die Stadt liegt ca. 15 m liocb an einem 
Bügel an Panncoflnss, da- hier noch 10 Ion vom Golf von Mexico enttent sieb beltaidet, Jedoek 
ein solch tiefes Flussbett besitzt, das allen Oceandanipfem und Seeechiffen ermöglicht, bis nach 
Tampico hinaufzuf;i1ir > ii un l liii i au niudenien (^aianlagen mit grosBartigen Speichern, Kriihnen 
0. «. w. zu löschen lesp. b rachten eiuzuuehuieu. 

Die mexicaniactie Centraieisenbahn sowohl als anch die Monterey- und Golfeisenbshn haben 
von Tanpio« Halen ans direkte Eteenbabnverbindnngen mit dem Innern Mexlcoa^ so dass Tkmplo 
l>ereitg in den letzten Jahren ein gefShrlicher Rivale von Vera Cruz geworden ist, wag ans der 
Statistik des Scbiffalntsverkehrs diesi-r beiden Hafeiistädf*' zu ersehen ist. 

Die „Jetties" (Diiunne), welche die niexitanisclie Kegierung: in Gemeinschaft mit der mexica- 
uiscUeu ( 'eutraleiseubahuge^ill.schaft an der Mündung de» Panucoflusscs in einer Länge von 2000 m, 
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gleich denen an der AusmUndung der Maas in Holland, hat bauen lassen, sichern allen Se<^( liittVn 
eittMi aiig«fi]iidfttai Sängang nack dem Halen von Ttuupico, der schon seit Jaki^eu dii-ekte Dautpf- 
wUAüirtmrerbiiidmigeB mit N«w-Yoife, HobUe, New-Oiietuu, Huvan» und Europa besitxt. Auch 
die Hamborg- AmerUca-Liiii« unteilillt eine regelmiiMigie DampfgebiffahrtsverbinduiiK mit TampiooL 

Es sind mehrere dentsche Kanfleufe in Tampico ansässig, auch ist Tanipico Sit/ eines deutschen 
Konsulats, das sich in den HümU'n df s Kitiifnumiu tierbai'd Claasaeu, eineä der beliebtesten tind 
geachtetsten Deutscheu jener 8iadt, beiinüei. 

Fir Jäger, Fischer .and Sportliebhaber ist Tampioo und Kim Umgebung ein wabree Fanu 
dies. Die grMstMi TarieUten an 8ee- und EluBsfiseban, wilde Enten, QSnae, Scbwiae, Flamingt«, 
Alligatoren, Hirsdie, Truthühner, Fasanen und Wildschweine giebt e.s hier in grosser AusaM. 
Seltet Berglöwen und Tiger sind in dm Gt birgswäldem dieses Staates keiue » llf iiPti Hf>wohner. 

Matamora.s, die fri-enzstadt von Tainaulipius, liegt 25 km oberlialb der Miin lnn^- <l.s ]{io 
ürande in den Golf von Mexico, gegenüber der Stadt ßrown^villo in Texas. Ihii* Kinwohnerzalil 
betrftgt Sb«r 12000. Die Stadt ist in mbdemem Stil erbaut und zengt von sottdeu 'Wohlstand 
seiner Bewohner. 

Der dei-zeitige tioiiverneor des Staates, Seilor Don Alejandro Prieto, ist ein gnisser I-'reund 
der knltui'ellen I'intwicklung seines Sta;»1f's. und Industri. lli '. K:iiiit.ili-t. i\ ntiil Ki If nisatoreu 
dürfen, im Falle sie im Staate Tamaulipas neue Uuteruehmuugeu ins Leben rufen wollen, seiner 
thatkräftigen Untei-stutzung sicher sein. 



Nuevo T.fiiTi i«t ein Binnen-Staat, der begrenzt wii.l von den Staaten Taniaulipas, Coahuila 
und Situ Luis l'otosi. Kr bot einen Flächeninhalt von C2,998 (ikni und ii»t eingeteilt in 
49 Mniusipalit&ta-Besiriie mit insgesamt 800,252 Einwohnern, oder pn> (^uadraÜdQkMEseter 4,90 Ein- 
mbDer. 

Seine Bodengestaltung ist .'sehr vei>;chiedenai-tig, da er von vei-st^hiedenen Anslilufeni der 
Si' i ia ^Mrnlic iliiiv]izii^'< ii wirrl. I>i>r \ierte Teil des Staates besteht aus Tafelland. Die (iebirgs- 
tiiiüer w.'is.ii \\ ülder, \V eitieland und kultivifiles ,\cker!t;tn?nn!l rtiif. 'in rf Ii zogen von vi<>l'>ii Flüssen 
und Strömen, deren grösste die Flilsse Sabinas, Saliniu«, Santa < aiaiina, San Juan, liamos, PUon, 
Linaree nnd Blaneo sind. 

Der Staat beütit reiche Minerahchätae an Gold, Silber, Knpfer, Blei, Enen nnd Zinn nnd 
ist der Bergbau in stetigem Wachsen begriffen. Daa Klima ist in den niedrig gelegenen Qebiet^ 
des Sta«t*'s ^rhv lieiss; in den höheren K»"jnf>iM'n c'''"i:is^iLrl iiinl wri li'^rK in (!<•!» »'iti/flnt-M Thal- 
Kegionen je nach deren Höhenlage. Der Hoden ist in den giossi'u Thiilern und in dem 'l'afel- 
huidü zumeist sehr humusreich und giebt alljälulich drei Ernten Mais. Znckerrobr nnd Bohnen 
(tHJoks) geddhen ebenfsUs voncBglidi. Weizen nnd Gerate geben in manchen Teilen des Staates 
adir gute Ernten. Alle Fmcht» nnd Obstarten der semitiopfachen Zone fcdnnen hier nüt Erfolg 
gezofr^n werden. Der Staat besitzt viele Fabriken, wel< he Baumwollwaren, Hiite, Schuhwaren, 
Mobilien, Wachskerzen u. s. w. anfertitr'-n. stm-'w auch eine der bedenteudaten Bierbrauereien de» 
Laude» und die grö:»sten Si hmelzwerke in Mejuco. 

Die Hauptstadt Honterey (Kiuwcduiennid 45,t)<)5) liegt ca. 430 Meter Übet ä>m Vem»- 
qiegel Sie ut eine der indnatriereiebsten nnd gewerbth&tigiften des Landes nnd bekannt ak 
das „Chicago" IfeacIcoB. Gkichxeitig vA sie aber ancb eine der seheuawertasten Sifldte in 



Nnevo Leon. 




es 



Mexico, wozn nicht wenip ihrf öIhtäus iniponicrend«' Tiasre inmitti'Ti einer grossartigen Oebirsrs- 
scenerie beiträgt, Eine >nt>sse Anzalil deutsc her Firmen, welche zu den angesehensten de^i l^indes 
ii&hlen, sind in Monterej' ansässig. Ks seien hier erwiilmt: 

Das Imi)ort- und Exportgeschäft von C. Hulck A- Co., deren Chef, Herr Burekhai-dt. gleich- 
zeitig deutscher Konsul ist; die Firmen Dresel & Co. und Langstroth Nachfolger in Eisenwaren 
und Inipi>rt landwirtschaftlicher MaM-hinen; die «Drogneria del Leon y Botica" von Ed. Bremer 
iX: Co. ((lief Hen- Keirhmann), eine der priissten l)n>g>ien-Kngr(ishan(llungen des Landes; (.Jnido 
Mübiuä, ExiM>rt- nnd InipDrtge.schkft und Besitzer der Wachskerzen- und \\'achs-Strei(hkei7.en- 




MoDtcrey, die H«upli>tadt des Staate« Nuevo Leon. 



Fabrik „Apolo"; Guillernio Hinrichsen, Bank- uml Koninus.sion»-GewhÄft ; Haas, Uliren- und 
Juwelier-üeschäft; Tschopp, Hotelbesitzer. Ein Herr von Oündell in Haniburg besitzt in Mon- 
terey eine grosse Lederfal>rik. 

Die Stadt Monterey besitzt schöne öftViifliche l'arks nnd viele gr«s,sartige Bauten, darunter 
das Hospital, Ceiitiiil-d'efängnis, Klulilians. Ein neuer Kegiemiigs-Palast ist im Hau begriffen. 
Für S<-hulbiI<lnngszwecke sind ein Seminar, zwei Hochschulen und viele öffentliche und Privat- 
Hihulen vorhanden. 

Der Gouverneur des .Staates, (leneral B^-rnardo Heyes, ist einer der vorzüglichsten Staats- 
männer Mexicos, und seiner aufopfernden Thätigkeit nnd Energie ist es zu danken, diuss dieser 
Staat eine rapide Entwicklung aufzuweisen hat. 

Coahuiia. 

Coahuila liegt westlich vom Staate Nuevo Leon nnd östlich vom Staate Chihnahna nnd besitzt 
ein Areal von 1(51,550 <|km mit 24L02t) Einwohnern, (l'ro (Quadrat-Kilometer 1,49 Einwohner.) 
Der Staat ist eingeteilt in 32 MunicipaUtiitsdi>trikte. 
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riialmila ist ein richtig«'^ fiohirfr^land. ZHliln-iclu:- Ochiv^t; krcnzm den S!t;(at vuii Nordwest 
nacli .Südost. Niir an der Westseite des Staates tindeu wir eine grussc EbeiK% bekaunt unter dem 
Nanien Bolsöu de Mapimi. Hier befinden sich auch zwei Seen L'ainiau und Parras, welche von 
des FIAawQ ICapini und Bjo Orande dd Pams Ihn Wasser eriMlten. Letitenr Fliss hat noch 
TenchiedeiiB NsIwiiAaBsei als dm Salado^ Salrinaa, Toya und Metenw, die jedodh y<m kdner be- 
aondereo Bedeutung sind. 

Das Klima in t'oahuila ist sehr angenehm und den keinesw^ ftbermäasig heisaen Tagen 
folgen stets erfrischende küldc Nächte. 

Der HaaptreichUua dieses Staates besieht in seinen Kohlen, deren Minen zu den reichsten 
des Landes geboren. So liat bdqnebnreise seile Sierra Mojada-Mine eine Aasbente von Uber 
20 Tanaend Tona Kohlen pro Monat, v&hrend in der Mola-Gebiigalcette KoUenmiDen eziatieren, 
die pro Monat Taiisende Tonneu Kohlen föi-dem. Auch der ßeichtnm an Silber und andei-en 
Errpn ist keineswegs nnbedent.Mirl in ''oahuila, nm befindet sich der Bergbau hier wie in den 
anderen $taat«u de» Landes noch zumeist in seiner Kindheit^ doch wird dio Zeit deren Entwick- 
lang nicht anrtdeiben, amnal auch der Bergbau In diesem Staate stetig »uidinMi dbftfc Ibasen- 
Viebandit wd mit grossen Erfolge in Coahmla betrieben. 

Der Äckerban ist auf die giossen Tliäler des Staates besi-liränkt and lietot hier ans- 
gezeichnete Emtrn au Mais. Weizen und (lerste. Im slidlichen Teile des Staatp?^ p-i'-bt ^v<<<^ 
Platitagen Magu<'y-I'tl;iiizi-n zur .^T»"s■'•n1- ''Brnimtweiii-) 'Rwitnnfr. Pi^ riiiL'<'fj''iid diT Sta'lt l'.ui'ii» 
ist bekannt durch ilire ausgedeiinten Weinberge, die ansgezeichuete Weine liefern. Attch wird 

neneräii^ den Anbaa der Bsninwone in naneben Teilen Ooahnilaa weitgehende Beaehtong gesollt. 
Die niezi<aniache Lrtanational-Eisenbalui dnrehqaert den ganzen Staat. Ansserdeni bat 

Coahuila durch die National-Eisenbalin Verl)indung mit den übrigen Teilen des Landes. 

T>ic Hanrtstadt de.s Staates ist Saltillo mit 20,000 Eitiwohneni. !>!(> Stallt crilt als 
«iit bevorzugter [>uftkurort da.s ganze .lalir liiiidiinh. beträgt d<Mh hier die l>iiniisc)uiitts- 
temiHjratur de.s Jahres nur 04 Grad Fahreuheit. Die höchste Temperatur ül>ersteigt uieiuahi 
97 Grad nnd die niediigste Temperatur niemals 36 Grad Fahraibdt. Gmeae Qndtoi kalt«) 
kryataUldaren Gebirgawaasem dnrcliliiesBen die Stadt. Agoacatea, Bananen, Orangen, Lenmien, 
Oleander, Rosen, Veilchen, Geraniuins u. w. schmficken hier das ganze Jahr hindurch dieUfent- 
liduMi Parks im ] Gärten, bJii]H*nde Pfirsii liiviipii' nnd griine Weinberge erblickt man hier 
gegen W eihumtlut^u. Fi'ir Malaria- un<l Nervenkruiikt^, sowie ijchwäi:hliche PerKuueu bietet SalüUo 
nnd sdne Umgebung ehi ungemein heiUcrfiftiges Klima. 

Eine dentsche Firma C. Siebw & Co. besitit in ^tillo das bedentendate Waren- and 
BankgescbifL In diesem Hanse sind die Herren Süss nnd Eddelbüttd ab Chef resp. Frokniiat 
ang^'stellt, 

Tta;< Hotel de la Plaza, das bf^te Hotel in der Stadt. pr»diöTi Hemt .h\m Stark, einem geborenen 
Üsteneiclier, und kann umi iiiiu und M'iuer Frau das Koinpiiineiit nmchen, dass j>ie ihi' üaus zu 
einem Mnter-Hotel hergerichtet haben, das sieh der F^uena aller Keiäenden erfreat nnd als 
eines der besten Hbtehi des gansen Landes gilt Der Weinkeller des HioUda beherbergt die besten 

Marken deutscher, Österreichischer und franzö-i>i in r \\ rine. 

hl SiiUilio lebt auch ein deutscher Pionier, Ht-rr Maa.><.s, dereiner d^ i trTTfsfstf'n ( ö iindhesitzer 
de» staatl^s ist. Sinnen Wohlthätigkejt.ssiiin bekundete t-r norh im let/.i<Mi .1 ihiv damit, da."« er 
der Siadt die reiche üabe von :iüO,000 Pesos zum IJau und der Eiuriclitung eines Waisenhauses 
überwies. 
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NttctiBt Saitillo gih Pari-as, bekannt als der Gart«^n von ( oahuila, hh eine der schönsten 
Städte dieses Staates in überaus prächtiger Lage in der Sierra Madie. Um Einwohnerzahl be- 
tragt 10,000. 

Hau flchätzt di« JalmnenitB d« in der Uneogend Ton Futm MgelNMiten Weines auf 
600,000 Gallonen. 

Weitere SfiuHe \m Bed«»!itniis' im Sfüsth' Cnahuila .sind: TetKaleo, ( indad Poi-firio Diaz, Nava, 
Sabiuiu, Müudovi^ 'i'revino und Toneuu. Letzteui Stadt ist eine der bedeutendsten Eisenbahn- 
ksotempuiikt« in der ganzen B«pnbUk. 



rjiiluiahuu ist bei einer (^rr>8Me von 227,4ü8 (jkin iiirht nur der gios-ste voii 
säuimUicheu 27 Staateu der Republik Mexico, .soudei-n auch einer der* au uatttrlicheu 
HflfaqndlBii nküalbea. Staaten dersdboi. Ltider stdit die Einwoluranudil, (ca. 202,771, 
davmi 8000 Indtaner, den TanlunuunhSUiinii« aj^Orend) ui gar keinem TerhlllinaM n der 
ß:ixisseu Ausdehnung des St^iates, kommen doch nw 1,15 Einwohner auf den Quadrat-Kilometer, 
wiihjend beispielsweise der um « in I^ritl*'! d^r (irös.se diihuahua's gleichkommende Staat NVw 
York ICÜ Einwohner auf dem (^iiadrHi-Kilometei- aufweist Somit kann die kulturelle Kutwicke- 
lang Ghibnatnta'a nnr langsam oder aber durch Einwanderong and Koloniaatioit bcMer vorangdien. 

Der Staat diilraaliya ist in leiin DistrilKte eingettilt nnd wird begrenzt von der Vereinigten 
Staaten-Linie und den Stauten Sonora, ( "oalinila nnd Durango. Als ein Hocliplatean-Laad, des.sen 
Hrdu'nlHiri' zwiscboti cn. f^TjOO Iiis TÜ'tO Fu!« sehwaukt itinl zahln-iehe (lebirgsirriinpf-n aitfwfist, 
besitzt ( liihuKhua ein sehr gesundes Klima. Im kurzen Winter findet mitunter leichter Fi-ost 
und Schneefall statt nnd der lange hei^ise Sommer hat »teta kühle Nichte. 

In der Landwirtschaft prodindert Chihoahna haupttftcblieh Mai«, Weisen, Oerste, Hafer, 
KartoflMn, Bohnen, Gemüse nnd die meisten Obstai-ten der geimlssigten Zone. Auch der Anbau 
v(in Baumwolle wird in einigen .seiner niedrigen Fhissthäler inil Kr folg betrieben. Eine Haupt- 
Erwerbsi|uelle die.ses Staate-; hkhM j«lo<h die Masseuzucht von Kindern, Schafen, Pferden und 
Maultieren. Huzieudas vuu iin liivre« hundert C^uadiatweileu, die bis zu 20,000 Stück Kiiidneli, 
Pferde o. b. w. anfwensen, sind gar nicht selten, Usst doch «in in ivt Stadt Cbihnahoa anainiger 
reicher Uexicanei' aHj&hrlich ca. S0,000 hia 40,000 jange Elllber anf seinen Haraemdaa mit einem 
Stemi>el „einbrennen", niu dadurch sein Vieli zu kennzeichnen. 

Kohlen sind in ve!>riüi Ii diu t< {]>ii i}>-< Staate« vorbanden, deren Lager aber bislang noch 
nicht euei^iäch in Angrilt geniunuieu wurden. 

An HShtem giebt m ausser den fast überall wachsenden He«quite- nnd anderen Ontteben 
Baomarten, sowie Gotton weod in der Sierra Bfadre^ anagedefante Waldungen von Weiss- nnd 
Schwant-Eichen. sowie verschiedene Arten Pinien. 

An .\nsiedlungeii inid Kolonien sind in Cliihiiahua 9 Mormonen-Kolonien Vurlianili n. die 
glänzend pi-usperiereu und für das Aufblühen des Staates schon ein gewichtiger Faktor ge- 
wurdeu sind. 

Was den Üfineral-Beichtnm des Staates dubnaliua anbetrifft, so wird er darin von fast 
keinem anderen Staate der Bepublik fibertroffen^ achfttat mau doch den Wert d«r bis auf den 
heutigen Tag in ihm gewonnen»! Erze, ab Oold, Silber, Kupfer und Blei, auf nahezu 1000 Mil- 
lionen Pesos. 



Chihuahua. 
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IUik U «leti Weitfrljjui ,.Kio Grande, 8i*ria Mniln uml Pacitk-Eisenbahn*'. «nwie <\m 
im vorigen Jahre begonucnen Kau der „C'hilmahua- nntl Pacitic-Kisenbalin", als anch dnrch An- 
irendang der neoeifiiiidenei BedoktuNupromsm in der Ensegewimniag' wiid Chibnabiia ils 
iriii«B8buit in der niduten Zeit noch ein«» «dterea b«d«nteiideii AiilSwhwnnge «itgagengelieo. 

Unter den Minendistrikteu, die sich zur Zeit sehr ei<^iel>ig an Krxen zeigen, rind die her- 
vniTa<,'endsten: Santa Knhilia, Pan-al und Minas Xnevas, Palniaiej", Fraapan und Guazapares, 
Cu.sihuirianhic, H^itopila« und (Vrru ('ulurado. CoiTalitüs a.s.w., welche im letzten Jahre circa 
10 Hillionen Pesos an EdeluietaUeu produzierten. 

Für JagdBeUinber Uetet GhihiudnA noch «mgeatkhaielto OeIc|{«g]ieiten lOr veidie Ans- 
beate «i vflden Ent»i, GlnseD, TratbtUinani, Hasen, Reben, Blren, Beiiglvven, Panthern, 
FOchsen u. 8. w. 

Die äusserst günstige Lage des Staates ('hUiuahua an der Grenze Vcri inicti ii Stnnten 
sichern ihm einen ^ssen .Viiteil de.x Kxpwt» von >rexico nach der Nachbar- Kupnblik namentlich 
in Bezug auf den Versand von Rindvieh, Schafen und Schweinen. 

(Mmaban darf ridi auch dessen rObnen, in der Pnson des Gimmel IQgml Ahnmada einen 
Anaaerst tfiebtigen Ooniremear an beaitaen, deasai l^rlceii and seinen vielen Bebnnen weBeni> 
lieb die jetiige hnttnrBlle Bntwicldnng Chihnahna'a mit zn verdanken ist 

An Städten hat ddhiiahua anbawdsen: 

Chihuahna (gleichzeitig Gonvememente-Sita) mit 25,000 Einwohnem. 

Hidalgo del Panal mit , . . 7.000 „ 

(liudad .Tuarez mit 4,500 „ 

Guerrero mit 4,2i0 „ 

Bosaks mit 8,500 „ 

Allende mit ............. 8,200 „ 

Die Stadt caübnabna macht anf den Fremden, trotadem aie nm: Uem gemannt verdoi mnn^ 

den Eindruck einer inseent regen indaetriamcben nnd blAbenden HandelMtad^ nm die sie andere 

mexicanisfihe Städte mit der fünffachen Einwohn>Tz:»bl beneiden dinftt-n. Nicht nur, da?5<» diese 
Stadt die ,.Onttit.s" für die, vielen Minen-Unteniehuiungen des Staatt-s zu besorcn hat und ehie 
grosse Anzahl von Jiaukeu und tjcächäfti(häU8eru iu allen Brauchen sich in Chilmahua betinden, 
de bat ancb grosae indnstrieUe Werke anfiniweisen, nnter denen die „Compalita Indnatrial Ifod- 
cana", eine der grOaBten Ebengieaaereien nnd Maacliinenfalniken der Bepnblih, die „dtihnahna- 
Bierbrauerei**', eine der schönsten und besteingerichteten Hranereien des Landes, die Wollen- 
waren-FnVifik „CnTironlifi". dfren iKulif. ine Produkti- au Kasimir, Decken, TeppiHi-Stnffp!! u. s.w. 
im ganzi ii Lainlc 1)> stln kannr sind, und die „( 'onipania Aliiiera" dt^n ei-slen Parii^ - inn, liini ii. 

Den deutschen l^esern dürfte speziell die eist neuerbaute und vor circa acht Monaten in 
Betrieb geeetite „GUbnabaa-Bierbraaerei'' interessieren. 

Dieae groasaitigB Bierfavanerei, welche zn den grOssten dea Landes gehört^ wurde vom dnem 
der ersten Architekten nnd Konstrukteure s(dcher ßniuereien in d«i Vereinigten Staaten mit 
etnem Kosteuaufwande von nahezu 500,000 Pesos erbaut. 

Das Haupta-ebände, drei Stockwerke hoch, mit einer Fi-ont von 30i) Fuss, liegt in einer 
äoüäerst dominiereudeii Lage an einer groas«u Promenade vom Bahnhofe zui' Stadt. An das 
Hanptgeliindei, wddiea die BoreavrKime, die Branerei in all ihren Zweigen, Flasebenbier-Departe- 
ments^ groesartige Lagericeller für Fassbier, Lagenrttnme für Mala mid Hopfen tt. s. w., sowie die 



72 



IM« KinMilttaatCB ud T«ffrft(wi«ii. 



Dien^it Wohnung des BraunK-isti i's entliAlt, sclilii'sst sich in p:orins:pr Entfeniunp narh hinten das 
uickt nüuder grüs&aitige Maäckinenliaus mit seinen Einrichtongen für Eisbereitung, von dem (%• 
lieh 70 Ton«, gleich drea 1000 Blocks, fohrädot Verden, und d«r Tawingaug dditrisehai Lichtw 
Üir dM gemmt« Bnner^Etablitteneiit ml 

IHe gsmce BnuKTci ist itilt den tiKMlernsten und neuesten Mnschinen UDd Etnriehtiuigni vtx- 
Wlien und darf als ein Elite-F.tablissenient in seiner Art aTipesehen werden. 

Die Dii-ektiuu dieser Brauerei besteht ami deu Herreu Juan l'erniza.s, Prä.sident, Knrique 
a Grad, SchatnndBter, und Fdipe SikberM«, Oeuenl-Miuuiger. 

Die Chihmhiui^Braiierei fvodoxiert fOiif Tcsnchiedeiie Sorten Biere, die nach dien TeSkea. der 
Repoblik versandt werden. 

An deut.sdieii Finnen ist in der Stjidt Chihuiihna die Pirna Ketelsen A Degetaa die be- 
deUteinl^tf^ mi\ in der yaiizfii TN-jinblik hfst«'ns f)i»kannt. 

Ketelseii l>eijetau sind bei-eiis seit M .iahiien in ( liiiiualioa etabliert, haben Haitser in 
CSndad Jaarea, El Faeo, Tenut, Cnahairiachic und San Pedro Oomlitoii, fittuvi einen grossen 
Waranatock von allen mSglichen Waren filr Hinenbedarf, Hanahalt, Agrikoitar eta Man kann 
in dem Hause alles kaufen, was ein .\f^adi nur be<larf, um sich za kleiden lud für seinen Haaa- 
halt sowohl für irfrend ein rnternehnie«. d.is umti bi'L'nni'Mi möchte. 

Das Haus ist ui<:ht nm- durc h lias trauze J.;iii l \!< xieo bekannt, sondern auch selbst im 
Norden der Vereinigten Staaien vuu Amerika weLss mau, wer KeteLs^-u &■ Degetau ist, ciu jeder 
Landnuum oder Ifinear kauft bei Ketelwqi ft l>egetaa nnd gebt er dahin mit A'orliebe, weQ er 
* weiaa, da» er nicht von Haus au Haus latifen man», nm seine Waren n bexchalTen. 

Ketelseu it iH-getUt rittd die alleinigen Vertreter der Kasimir-Fabrik La Concordia, die 
biTfit!5 Hf> irnfi- ^^■^llw?^ren iitacht. wif ili-- I''ribrikrt) in ili-n ^^-lt■iIliL;■1l■ll Staaten ninl Ktimna. ja 
die Fremden wundern sich iiber die in der t abrik ftciuachle VS are, dann \vei-den sie \ eitreter 
der ueueii Baumwollfabrik von Rio Florido, die »-hr bald Uue Arbeiten beginnen wird. Der 
Havpteigentilnter dieser beiden Fabriken ist Herr Eetelsen, und heinahe alle Haachlnen worden 
von Deutschland beugen. 

Das Hans ist der Vertreter für die besten Furniwagen. die in den StaatMH gemaebt werden, 
der ..Pt fi T S( !utttlf»r*'. (Inn« für eine der besten D.Miamitfabriken „.\etna" 

Ausser ihrem \\ ürengcschilft betivibt die Fiiiua eiu aüemlieb gi-osses Bankgeschafr, giobt 
Wechsd vA Eoi t»i»a, die Va^dnigten Staaten und natürlich auch auf Mexico anf irgend dneo 
Plati ab. 

Direktor der Wollwaren-Fabrik ..La t'oncordia" ist ein Deutscher, Herr von Ke.ssler. 

Tm Hause Kelelsen Degetau sind fast durchweg Deutsche tbätig, 80 Herr 0. Sariorios 
ab t'lief. die Hene» Bielefeld, Höflich, Ziehl. A. Keese, u. a. m. 

Auch eiuen deutscheu Pionier besitzt die Stadt Chihuahua, das ist Heinrich MUlier, zur Zeit 
einer der reichsten Uinner im Staata Heinridt HttUer kam berdts vor 54 Jahren nadi Chihnahna, 
das damds ein kleines Didianerdoif zu noinen war. E^> hat alle die vielai Revolotioiian im 
Laufe der Jahre mit durchlebt und mitmachen müssen, sowie auch die aufständigen bldiaBer mit 
Z1I T.inn ii £ri''' ii-1n n. Aber er . hat es auch verstanden, durch Energie, Si Iiurflilii k, Sparsamkeit 
und I lci^> Sil Ii im Laiiiv d<'r vielen .Jahre eiu grosHeaii Vermögen ZU erwerben, uud ist ttuu einer 
der grifssien *»ruiuil>esitzer des .Staates. 

Ein anderer Dentscber, Herr Robert Sdinelder, fBhii schon adt langen Jdiren efaien Zdp 
tnngs-, Buch- ond Knriosit&ten-Laden mit gutem Erfolge in Ghihaabna. Audi der anvenuddlidie 
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^euisehe Selnünnister" teUt in diemr Stadt niclit and fimsiert ata solch«- Hair IL Hdnenann 
uhott Mit 88 Jahitn in Chilmalnia. An dentacUdnigienden NanMH siiM) dort noch Torhanden: 
Wilhelm Ha^Hab nnd Hainridi Nexdwald. 

\\';i> einem beim Besutli riiihuahua's auffällt, Ja.-; ist ih'V n'-re fifsiliäfti*- und Fieuulcu- 
verkflir in dif-jpf "^triflt Dip Strassen siuil bflebt von vielen elepraiiten Kqnipnüren, Mietsfiihr- 
werkeii. darunter gute Halb-( 'haiscn, Transport- und Pferdebahn wagen, uud auf tieu öffeutiichen 
PUUat«! und in den Failu gawahrt man mehr Fremde als Einheimische. Daw der Amerikaner 
hier dominiert nnd uns avf Sdvitt nnd Tritt bagegnat^ ist aelhetverstiludlich, iat doch in dieser 
Stadt noch gleiehaam der Polaadilag der nahegeleg«Mn Vereinigtoi Staaten »i spfiren. 

Au guten Hotels ist in der Stadt Chihnaliua noch grosser Mangel. Das Hotel ^.Hobinson 
Hon<e*" h-M mm nnd iriir den ("hanikter ein*>s ffewrilnilirbi'H anii" ikaiiischen I?<>ardiiisr-H«n>es, 
wähi-eiid die anderen Hotels uiexicaiiLschea «til aufweisen, dei bel\aniitli< li nielit nach jedermauus 
Geschmack ixL 

Armnt nnd ein Indiaaergesindd, vie man hddes hi der Banptatadt Hexioo erblickt, ist in 
Cliiluiahna unbekannt. Auch die ArheitaUShne amd hier b(her, ala in dm westlichen nnd bM« 

liehen Staaten der Republik. 

An Militär liept in fJihuahua das Vi. lufanterif -Tl^-siment und ein Kavallerie-Hejrinient. 
dereu Miusikkapellea dafOi- soi^eo, da^ die Büi^er dieser Ülajit uidit gHUZ und gar uline Mu^k 
bleiben. 

Der Geaamteindmck, den der Staat Chihnabna anf den Besacher macht, ist ein sehr vor« 

teilliafter. 

Trntzili iii ilir-er Stnnt srhon bis zu ciii. iü bestimmten t.Tnulr « iitwirk- lr wuiden ist, liarren 
liier doch nwli viele Hunderttausend Hektares guten .Ackerbodens «Ici inigation und intensiven 
Bewirtschaftung, sowie seine uu Edelmetallen und Kohlen reichen tiebiige einer energischen Aus- 
beute. Utttenifllimanffigdsi^ ArheitskrUte nnd Kapital haben in diesem Staate noch ein groases 
Feld Dberans h)bnender TUltigkeit, und sie werden aicberlich den Staat Obthnahnn in nicht albm 
ferner Zeit x.u einem Hrihepnnkt in kiütttteller Entwid^ing bringen, mn den Ihn Tiele andere 
Staaten der Kepnblik beneiden werden. 

Sonora» 

Der Staat Sonora liegt «wischen den Staaten Sinaka. nnd Chihnabna nnd wird im Westen 

von dem Golf von Kal&mien begrenzt. Sonora hat * in Areal von 119,224 <ikm mit 
einer Einwohnerzahl von 191,281, daa sind nnr 0,96 aai den tjnadmtr-Kilometcr. Der Staat ist- 
iu neun Distrikte eina'f'teüt. 

Der Konze östliche Teil Soiiuras i:jt Gebirge', während in dem W esten des äUuite:« sich auch 
grosse Ebenen befinden. 

Sotton hat ein anasemrdentlicli gesundes, angenehmes Klima. Wlhrend in den hoch gelegenen 
TeOen des Staates die Viehzoebt und die Enltur der Produkte der gnitaigten Zone mitgroasem 
Erfolge betrieben werden, findet man in den niedrig gelegenen Teilen Sonora,s die Tropenkul- 
tur. — Orangen, Lenionen, Ammax. K iki sniK-' iiiul alle sonstigen Früchte der Tt-opcn srelangeii 
hier in ausserordentlich hervorrageiuleu t^ualitaien ziu- K«ife und erzielen auf den Mjirkten des 
Landes und in den Vereinigten Staaten Vorzugsprw. 
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(iewaltiLT i-^t (Irr >[in('nti i< lituni an »»(iU n Kr/m, als (lold nml Silber in Soiiom und es isl 
duicüau» ulcli» iih«'i trieben, wpiiu wir ttebaupten, da-ss dieser Html noch giöswre Ei-folge als 
K«ltf(«rnieii und Alaska im BerglMUi eniden wird, wenn «rst die Rio Chwide^ fSem lUdre und 
Padllc-'IiäMnilMhii, sowie »ndere projidctierte Babnlinien Sonora dem Weltrerkehr einfOgen werden. 

Der Staat ist reirit bowaldct und ^iii liewüssert. Mit Hilfe der IrrigatioD eröffbeo sieb Uer 
eJIeu Zwfijren der Landwiit>eliiifl i!ir ufinstigeu Erw, r1i-qii« ]l,n. 

Die grünsten SUtiiut! ^uiitira» sind die River Jaqui, 3Iayo und San Jui«e, welche sÄmtlich 
Oire Wasser in den 60H tod EaliftmiMm ei^gieraen. Der Jaqai-RiTer irt der grinte Strom, der 
eine LAnt^ Ton 280 km bat. Seine TbRler sind von einer nnm«iMi Fmchtbarlctit, welebe leb- 
haft an die Nil-(iel)iete erinnert. 

Kine Kisenbuhn von der Stadt finaymas niu (Julf mih Kaüfuniien nii>-'li, inl. \t iliindet 
Stinora mit den Vereiniuteii Staaten durch ihren Ahm liluss an die Siid-Pacitic-Kisenbahn in Henson, 
Arizuua. Guayma:* hat eiuen guten Aleeretihalen mit regetn ScUüDiverkehr, xuiual diei>er Ort 
den ganzen Staat mit Importwaren vcnorgen muu. 

Hermosnio, die Hai^tataidt dea Staates, mit einer Einwohnersahl toq circa ISMO Ein- 
wohueru, darunter viele .TaqnMndianer, liegt In einem grossen Gebii-gKtliale, wo neben Orangen- 
und Weinbau au« Ii viel W t i/^u gebaut Wird. Die Weintranben werden mdsteiu zur Bereitung 
vou Ut'iuuitweiu verwandt. 

Die Zabl der im Staate Sonora lebenden Indianer, damnter TOi'zagsweiae die Tanii Mauri- 
nnd J«iiai-8taaune, betritgt viele TausoMle. Dlem Indianer eitrecben anmeist aodi ihre eigenen 
Siu acheu und ^d von der (.IviliBation wenig berührt worden, ne rind jedoch in der Hefanabl 
flei*wi>re Arbeiter und tüchtig*' Fariiter 

Noch vor wenigen .Talireu veisiieliten es die .lai|ui-lndianer, einen Aufstand in Scene zu 
setzen. Üoch hat die mexicunische Kegienmg iu weiser Fürsorge diese ludianer-Angelegeuheiteu 
rar ZnMedoiheit der Anfatlndigen gewdnet, ao daa« nonmehr Rnhe und Frieden nnter ihnen ist 
nnd kein ludiantt-krieg in Sonora mehr ni befürchten sein wird. 

Yncatan. 

* 

Der Staat Yveatan ist eine Halbinsel, welche begrenzt wird von d«n Q<ät von Hezioo, dem 
Karaibimben Meer und dem Staate Campeche, «owie der Reimblik Britisch Hcndnraa. Yncatant 

in !" ''"i liihtsbezirke (Partidus) eingeteilt, besitzt ein Areal von 01,201 ijkm mit 2nP,s\'n F,in- 
^v ini' I II 1' 1 I VO Quadrat-Kilometer 3,39 Einwohner. Die Maya-Indianer bilden tlk Uehncabl 

seiner Hewniiner. 

Der nördlich« Teil Vucatans hat sehr saudige Küsten mit den beiden Uftfeu Pn>grei»u und 
Sisal, wohingegen die Kttste entlang dem Kamibiscben Meer, hAhor gelegen ist nnd vendiiedeae 
gnte Hifen bietet. Der Charakter der Halbinsel ist der eines Flachlandes, dessen sfidlicher nnd üat- 
liclK-r Teil, soweil er in Kultur geimmmen, jftosse Fniclitbarkeit bezeugt. Ein grosser Teil Yucatani 
isl noch mit dic1it<iii Trujicn l nvald bestanden, der wertvolle Hölzer, nh Mahagoni. Kf>smholz 
u. s. w. aufweist und limiet man iu dem südö^^tlicheu Teile des Staate* auch noch einen Indianer- 
stamm, Chan Santa Cruz, der hier als «nbeschrinkter Hen«ch^ auftritt und keinem Weiasai den 
Zutritt zu seinen Landgebieten gewührt, ao dass dieser Teil Yncatana nodi heutigen Tages eine 
terra incognita ist 

Zahlreiche Flfisae aind in allen Teilen des Staates voitanden. 




Die EiuektMten iiod TwriUHri«a. Tb 



An Ackerbavprodakten -miäea anf Ywsfttan gmogeiu Hais, Beb, Indigo, Tabak, Kalee 

Vanille, Zuckenuhr, HiilsenfilK-hte luul vor iillciii Ht^neiiuiii oder Siswl-Hauf, weleher die Haapt- 

mvt'rb«;iin(H.- Vnratans liict. t fSielie Ka|iitel Hen«iuiu l »',ipal und lUidcn' Hiuw. st.wie Gummi- 
artcu werden in den Ualilfin ir»nvi.iin»>ii Auch Inrtu dif N'it^lizucht finen ht-rvorrafrendeu 
Zvdg der LaudwiilMcluift, sowie m ludiusineii die l'abiiiiaiiuu aller möglicheu Artikel au» dem 
Henequinliaiif. 

Vns Klima TveataQB ist sehr heitt^ jedocb, abe«ree1iiiet die QoSk&Bto, wo dann und wann 

das g«-lbe Fieber auftritt, nicht ungesund. 

Der Staat besitzt vier Kt^t nhahnen. wca-on eine breitsimrifr. die aiKleiTn sihnialspTttiir sind. 
Ei-stere hat eiiie Länge vun 47 km, die audereu eiiie. jede von ciira kiu; es wirti deieji 
iveitorer Anaban mag beiriaben. 

Yncataa, «rat seit 1824 zu Mexico gebSri^, ist einer der intereasanteaton uid weldbabendsten 
Staaten Mexiros, blickt es üiwU al.s ein einstnialifres K'aisermch im grauen Altertum auf eine 
rnbmi . i. lic V, ixun^'culieit und hohe t'ivilisatiou zurück, wovon noch heiitigren Tajce.s die vielen 
liuinen .seiner eiuntigeu Paläste. Tempel u. w. Zeniami.-< «l)le{ren, daher Yucntan auch niit Vor- 
liebe von Altürtumsfüi-schern imd Weltreisendeu beiiucht wiid. 

Auch die Umgutgsformen and Mmderboren Tracbten der Eingeborenen Yueatana nebmen 
ein beaiHiderea InterBaae fOr aie in Aiupmcb. Die Hauptstadt des Staatea ist Merida {Vm- 
wohnei^shl 36,720). 12 km vom Hafen I'mfrreMi am Golf von Mexico entfernt. Die Stadt ist 
auf den Triinnitern der einstmaligen Stadt T'hoo der Maya-Indiauer schon im Jahi^e 1542 von 
den »Spaniern angelegt worden. 

Die Stadt bietet in ihren Kiivben und Olfeutiichen Gebäuden viele Ardütdctarscbwnheiten 
ans dem 15. nnd U. Jahrfaaadert. 

An deutschen Firmen siml in Merida vurhnn<len: .1. Craseman Xru hfulg^r, Meinhai-d und 
Ritter l)<vik. Auch ist iu den letzten Jahren eine kleine dentache Bierbranerei in Merida in 
Betrieb gesetzt worden. 

Camiieche. 

Der .Staat ('amj)eche lictrt am Golf von Mexico und wird Ix-pn-uzt von di-n Staaten Yncatan 
und 'J'abasco. sowie von der Kepnblik d'nateinala. Camiteche hat ein Aix-al von 16,8üj <ikni mit 
8«^02 Einwohneni (gleich 1,07 EijiHuliuer pro yuadratkilumeter> Der Staat ist eingeteilt in seclis 
Qericbtebeitrke (Partidoa). Gampedie war bia zum Jahre 1858 ein TeU des Staates Yncatan und 
bildet von dieaen Zeitpunkte au einen eii^enen Staat. Der Staat ist reich bewlawit und besitzt 
neben vielen Flflnen, von denen der San Francisco und Cbampotön die bedeutendsten sind, auch 
Verschicilf'ii»' Seen. 

Die .Massen-Kindvielizuclit st)\vie die Gewinnung von Salz und der Anbau von Kei.s, Ziicker- 
roihr and Beu«qain bilden die Haupterwetbazweig« de» Staates. Der Staat besitzt üoeb groaae 
Ürwaldniigen. Aonrtrtigeni Kapital und Cntemefamungsgeist bieten aich hier gAnsüge Gelegen- 

lieiten für lohnende Indtwtriezweifre in der Holzverwertmig u. s. w. 

Die Hauptstadt führt den jrleichen Namen ("anipeehe. Sie ist an der P;ri vnu ('.tuipetbe. 
un tlt! .Mündung des San Finne i.>*i(ilius.ses am (iidf gelegen und gilt als ein wichtiger liafeu- 
piau, der im stetigen .\utblüUeu begi-ifien ist Seine Einwohnerscbait beträgt zur Zeit 10,631. 
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Tabascoi 

Der Staat Tabasco, am (Ui\t von Mexico iji'lepen, wiitl bfjfit'nzt von den Staaten t 'ampff 
Vciii «Vir/, <Tii.iii:i< initl th-v Ht'|tiiblik ( liiatcniala. N'in Gt*!Munt;irinl bvtrigt 2U,094 qkm mit 
eiuiT lliiiuoliut-r/uthi V(»n 134.H:{9 (\>ri> (^iiaiii atkil»uiiet«;r 5.17 I-".in\vi.linrf,\ 

TaluiMo isi leicb btiwässwrt und kann sich iu deu meisten IVilen des JStiiates eines gc- 
fmnden Klinua iUbmeii. Ein groner Teil des Landes ist «war mmpflg, jedodi steigt das Land 
im südlichen Tdle nach Ghiapas zu, and hier finden wir em herriielies EUma. Die Fllisae üan- 
nuLsintu und Taba«« sind scbifflmr; sie dnnbzielien den gnnzen Staat and eileichtem den 
Fnitdil verkehr in iI- u^^i IIm ii. \\'aMmiir>ii T.ilt.isrds sind reich an Hieben, CtNlt-rn, Ei.sen- 

hulz und Mahagoni. — Katlee, Kakao, Ziu kenohr, Fietler, l'aluietto, Tabak, Reis und Mais sind 
die hauptsächlicbäleu Ackerbanprodnkte. Der Mai^: giebt drei bist vier Ernten in einem Jabi-e. 
Wilde Kenen liefern immense QuantitAten Honig und Waclu. Der Indigo wicliat wM in 
grasen Komplexen. AtisgeEeichnete Steine fflr Bau- und Bildhaaenwe(to, aowie einen vonOig- 
liehen Manu(jr liiidt-t man in Tabaseo. 

Die Tfai!]>tst;\iU itcs St.inti s- i<t San Juan Haiiiistü. mit ciiit r Kiinvnlnierzabl von 27,036. 
Sie liegt 40 km vom (ndte entternt. Die 8tadt gleieht nielir einer amerikauiseben City, so mhr 
wimmelt es hier von Yankeels, die hier ihr Domicil genommoi haben, am an der Hebung der 
Qbenus rdchen QneUen dieses Staates zu invltieren. 



Chiapas. 

I. Bücb in den Lüften d«r wtiaM Aar, 2. Tief in im. ThUem der BIIU«a PracU. 

TW la den KUhm der Geier Mm, Id den IMUvea 4if Wkeneludt, 

Toaend nnd bmuead di-r WsAiH'rfiiil, Wohlig und weick der Tmpea Luft, 

CBmiuc! aiutei^nd der iWrgc Wntl. Scbmeiiend nnd sQx» der Blumvoduft« 

Ficliti ii mit i'in>.imcr Höbt; dU^Iid; WoliUland uml Kreu4i' herrfcht ülxrtll. 

Leise die Kronen im Wiode wekn. In Utttteu ertünet UariaibM .Stltall. 

Ewiger Fritbliog. Maniges Lend, hüm lO «oaB$f, luuBoaitcher Klang:. 

Pnagend ao keiter — Chin|M fcuul. CMayne w aehta, dir ttat nwin (kMig! 

8. nobcnde Felder, des Pil»ncer< Frcnd'. 
Zahllnii* Herden «uf üppiger Weid'. 

Gastfn if >fi iim Ih ii, freudig und fr.ji 

Bieten dem Fremdling „WilUtouiuifa" »o treu. 

BlUbe, gedeihe, du (reundlichen Land, 

Da JPerlQi 4n Kaioh« im Y«lk«r?«rk«ad, 

Vtradtf anm Buhaie dir Uince nein IM, 

Vea Haana kommt ee, wm Em» m sicktl Alfred Wa^aar. 

Chiapas Ist der sfidlichate Staat der Ri^nblik Hexieo nnd wird begrenzt von den Staaten 

Vera Cruz, Oaxaea und Tuba^co, der B^blik Guatemala und den Sdlkn Ocean. Das Qesamt* 
nV'ul lies S'iaiitt-, der in zwölf IVpm-ttnn'nts eingeteilt ist. befnigt 70,5S4<lkm mit einer Eän* 
Wuhnerzahl von 319,599 (Hier per (^iia ii aikilmneter 1,53 Kiuwoluier. 

fhiapiis ist eines der intere-ssantesieii und stliönsteu Gebiete der he^mblik Mexiex). Die 
Sierra Madre Iftuft paiallet mit dem Stillen Ooean durch den Staat und giebt ihm eine eigen- 
artige Bodengestaltnug nnd yenGhiedene Elimat^ welche seine mannigfaehen reichen Beasonn»a 
bedingen. Eine grosse Anzahl achiHbare FlBaae, als der Qrijalva, Mescalap», TapMolapa, El 
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Salto und OMUUciiita und vide aDdm von weniger Bedeatong macben GhiapM wm Iraner- 

reichsten Staate in der Republik. Da es in Chiapas kdne eigeoUidieii SümpCgegenden giebt, 

vvfil <ler Chamktt»r lies IjHudes vorheiTsdieiid (Gebirge mit Hochiilateaiis ist nnri di.» Nähe des 
Stillen OceHn« als mrh des (tolfes von Mexico die Teui]K'ratin- wp««njfli( Ii iiiililcrt, auch ein 
ii-iclüitlier Kejjenfall das .lalu' hindiucb stattüudet, su bieti-t dieser iStaat ein sehr gi^undtis 
Klima. Die NatmwhSnheitaif welche Chiapaa in grcMner Fülle bents^ sind utlbertreflUeb. 

Die beiden Bftfen Tonali and Su Benito geben don Staate eine direkte Veibindnng mit 
.seinen I)ei)arteHH'nt.<ii Tonalä und .SK-onnsco, die reicht- Ai kt rban- tthd Kalfeeplanta^en -Distrikte 
bilden, nährend vom (iMltV licr sti h^ Wassei wejre zu dem Innent von rhiajiaH führen. In den 
utedrigea and mittleren Kegioneii do Staates befinden sich ausgcilciinte W aldungen weilvoUer 
Holnrten« und wo letstere hin und wieder austgerudet und und der Wald urtiar gemacht wurden, 
«blickt man Adcerkod wa immeoaer Fmcbtbarkdt. Der Handel ist in Cbiapaa von benror» 
ragender Bedeutnn);. In der Landwirtscbaft nimmt der Anbau von Kaffee, Kakao, Tabak, Zvcker- 
ii'lii. M:iis, Vanille, (Sumnu u. s. w. den Vorraiif? ein. Alle Früchte der Ti-open, als Bananen. 
Ananas. < ii andren. T,f-motn*ii. M;nifr<iv_ ZfijKit'-s ii. s. w. wachsen hier in Ln-fis-st i-i- KüMe. Kbenso 
gedeilieii alle t^erealicn vur/.iigiich und in den höher gelegenen 'leilen de» l.andes wird auch 
Weizen mit gutem Erfolge angebant 

Die Rindviehaicht bietet einen der beetzablendai Erwerbsnireige in ChiiqNUL 

Die nianui^rfachen Voiviige dies4's Staates sind unsern nadi Mexico ausfrewauderten deutscheu 
Landsleuten nicht unl)ekamit jreblieben, und viele dei^dbi u luihr n «ich durt iii< deifiela&wn ab 
Kaä'eepUuiUigeu-iksitxer u.s. w., in den denkbar behaglichsten Verhältnissen leliend. 

Der SoGonniMsodistrikt in Obiapas; kt dafür bekannt, dass er den beeten Kakao b dar Welt 
liefferty wie denn auch der dort geemtete KaJTee eine hervorragende Qnalitit beaitait. 

Die ^dianer von Cbiap«» dnd bekannt dnrcb ihre EntelUgens und angenehmen Ungangs- 
formen. 

Der Staat ist ivich an Kninen von Teni|)eln und Palii-steti nr^rram r \ iii/i it. welche 
bekunden, dass hier vor taui»eud Jahren ein Volk von hoher Kultur hat vsohneu uiiujseii. 
Die Hauptstadt des Staates ist TnzUa Gntierres mit 7,S82 Einwohnern. 
Cbiapaa steht eine gUüuende Zuknoft in Anwiebt, wenn anawirtiges Kapital bfer neue 

Untemehraungen und vor allem den schon läugi^t gehegten Plan des Baues einer ELsetibahn, 
welche ('hiaims iiiit der .\ationalei.senbahn über den Istlntiiis vi ii Tflinnritf i«i i und der Republik 
Gautemala verbindet, zw Auäfüluiuig bringen. Und sicherlich wird es da/u in niichster Zeit 
können. 



Vera V\-u?., der bedeutendste Staat der ganxen Republik , liegt am Golf von Mvxico und 
wild b^ eitzt vun den Staaten Tamaulipas«, .San Luis Tot^tsi. Hidalgt), l'uebla, Oazaea nnd Tabasoo. 

Der Staat bat eine Ansdebnnug von 75,051 qkm mit S6((,355 Einwohnern (11,45 Einwohner 
pro QiiadratkilometerO. « 

Die bevorzugte Lage dieses Staates und .-ieine eigenartige Budenirp^tnliung. die von der 
Küste am Golf bis zu dem 17,:iß2 Fuss htdien schnecbedeiktett Vtilkan '^rv/.whn nllf Kliniate 
cuu(a«u»t sowie sein Reichtum au Flüssen luid (jcwilvseru haben ihn nicht nur um den inauuig- 
fMbaten natürUehen Hfilfiaqvellen vmelien, eondeni ihm andi eine aoldie bitemiye Entwidielung 
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seiner Rt^ssourwii gesii:liert, <las.s dim-r «Staat dai-in schwerlich von irgend einem anderen Staat« 
der Republik Ubertrufien werden kann. 

h&s Klima ist in der Kttstengegreud zwar heiss, und das gelbe Fieber macht sich in den 
Munaten Mai bis Novenil)er benifikbar, sobald man aber die Ktt.stf verlassen und sich den 
hoher gelegreiieii gebirgigen Heginnfii des Staates zuwendet, ist das Kliniu duirhaus gesund und 
keineswegs Hiiei-tiilglicli lieiss. (lelten doch seine Städte .lalnim und Orizaba in einer Hühenlage 
von l'MO resj). 1227 ni als stark freciuentieile Luftkurorte dius ganze Jahr hindurch, und dabei 
finden wir uns in den Umgebungen diesei' Städte ikkIi immer in einer tropischen Gegend, allwo 
Kaffee, Bananen, Orsingen. Lenumen, Ananas u. s. w. in üppiger Fülle wacltsen. 

Der Boden i.st in den meisten Teilen des Staates sehr fnichtbar und entsprechend den ver- 
schiedeneu Höhenlagen findet man hier alle Produkte von der heissen bis zur arktischen Zone. 



Cedem, Ebenholz, Mahagoni. Lorbi-^-r, Kosenholz, Cldcozapote, Cliagani, Junote, Gateado, Lignum 
vitae u. si. w. 

Die Mineralpmlukte des Staates sind Gold, Knpfer, Eisen und Blei. 
Der Staat Vera Cruz ist eingeteilt in 18 Kantone. 

Die Handelsmetropole dieses Staates und zugleich der wichtigste Meeresliafen des g<inzen 
Tjandes heLsst ebenfalls N'era Cruz. l>ie.se Stadt wurde iMTcit-s im Jahre 151»0 von den Spaniern 
gegründet und hat sich von der Zeit au als wichtigste Handels- und S< liitliilirts-Meti-opole der Ke- 
publik behauptet. In den letzten Jahren sind nmfius.sende gixissarlige Hafenbauten in Vera t'niz 
vorgenommen worden, so dass er heutzutage einer der besten und sichei-sten Häfen an der öst- 
lichen Küste Amerikas ist. Die Stadt hat 24,085 Einwohner. 

Die bedeutendsten Handels- und Kaufmaun.sgeschäfle befinden sich in den Händen von 
Deutschen, als Sommer, Hermann i(; Co.. G. Bü.sing A Co. .\achf«dger, (iu.sUiv Struck it Co., M.Dü- 
ring & Co. Nachfolger, G. Müller Nachfolger, Adolft» Marx u. s. w. 

In Vera Cruz hat auch die berühmte Ciganvufabrik Balsa y Hennanos ihren Sitz. 

Als deutscher Konsul fungiert in Vera Cinz Herr B. Schallenbei-g. Die Deutschen in Veni 
Cruz haben auch einen deutschen Klub, der sich durch echt patriotische deut.sche Feste bei ge- 
eigneten .\uliKsen stets au-sgezeiclinet hat. 

Uegierung-sstadt des Staates ist Jalapa, eine der reizendsten Städte des Landes, in einer 




Zuckeri-ohr, Kaffee, Tabak. Ka- 
kao, Vanille und Gunmiibänme 
werden intensiv augebaut. Auch 
der Baum wollen bau findet immer 
grös.-<ere .\usdeliiiuiig. Alle 
Früchte der tixipischen und ge- 
n)ä.ssigt<'n Zone gedeihen vor- 
züglich. In der Tiefebene er- 
zielt die Kindviehzucht auf den 
fetten Weideländeitien vortreff- 
liche Resultate. 



Der Hafen Ton Vvra L'rus. 



Die Irwaldungen, von 
denen es noch gi-osse Gebiete 
in diesem Staate giebt, haben 
sehr wertvolle Banmarten. als 
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sehr romantischen Uebirgsgept-tul. Die StaiU hfsitzt 18.1Ü8 Kinwohntr und sie ist berühmt 
wegtu der .Schöuhcit ihrer Fraueu. Hier ist auch der Sitz der iStaatüuormal-Schule, deren Di- 
rditor HeiT Heiiiricli C. RebMaMU «inw der hemmisendateD Fldagogoi dw LbjhIm isL 

J«l»pA ist Sitz bedeutender (/igairen- und Cifl^arett^Abrike«. Eine einzige deut.<icUe Fii-ma, 
Emiliü Saeiigf^r, Ist hier «usladg, die sieh des grOesten Auebens bei der gesamten Einwoiiner^ 
Schaft erfreut. 

Die Umgegend Jalapas und seiner Nachbarstadt t'üatepec, inmitten einer ti-opischen Vege- 
tation, gehört zu den K^Udisteti ud roiDantisehsten Gi^deu, irelche Mexico avbairaiMn vermag. 
Nflebst Jalapa verdient die Stadt Orizaba besondere Beachtung. Sie liegt ebenfaUz in dner 

äusserst antniUif^en Gebirpsg^nd. Orizaba. wl<hc MJiVZ Kinwohiier aufweist, ist ßusserst 
industrioreir li Die Stadt und ihre riiifrebun>r l)esilzt p:in/. b» f!onti>iiilp Knfirik*'n in der Bsnim- 
wolleuweberei und -Dnirkerei. sowie in der .Inte-Industrie. Ks sin«! diese die Fabriken „Santa 
Bosa" mit 20ü Arbeitern, „IVw Blanco" mit 2000 Arljeiteru, „Cwolapam" mit 500 Arbeiteni, 
«San Loreiuo*' mit 700 Arbeitern» .»Cerritas de San Juan* mit 600 Arbeiteni. Fetnei' zahlreiche 
Zneker-, Bruntwdn-, (Sguren- nnd Gigarrettenbbriken, unter ersteren die wohlbekannte dcntüche 
JTrma Max Hii-sch. Auch eine der bedeutendsten Bierbrauereien des Landes, die Mocteznma- 
Brauerei, i.«t hhr etabliert nnd b. tir«l*'t sich in üiiii'b^ii von Deutsebeii. Dns ansserordentlidi 
beliebte vorziigiiclie Bier dieser Brauerei ist in allen ieilen de« Landes stark begdirt. Der 
Bnmmelster ist ein Schweizer. 

Dm Deatsehtun ist in Orizaba, wenn andi nicht sehr zahlreich, so doch in vorzüglicher 
<}pulität vertreten, wav«m anrii die von diesen wenigen Dentachien gegründete »Deutache Hälf»- 

gesellwhaft" lob-'U.:1i'> Zrui^rnis iililru't. 

In der NiUie (irizabas iietft die Stadt <'<irdiiba in einer änssei-st fiiichtbareu tiopischen 
Landschaft, in der besuudei-s der Kaffee vurzügUch gedeiht Auch Zuckerplantageo «iod hier 
viele vorhanden. In Ckvdoba selber letwn ebi an^gezeichneter deatscfaer Arzt Dr. Sandeder, so- 
wie nwdirere dentocfae Kanfleate. 

Zwischen Cordoba und Jalapa inniitlen des Gebirtres lie>^t die Stadt Hii!itn>:i.i in einer 
grossen Kaffceplnntapenregrion. Diese \on modernen Eisenbahnen noch immer >ranz entlegene 
Stadt und deren Umgebung bieten Naturfreunden die herrlichen GeuQsü« eiuer äus^^erüt ro- 
nantiachen Gebiigswelt In Hnatnaoo leben zwei deutsche Kanfleute August und WQhelin ßtM, 
sowie ein dentadi«- Arzt Dr. Pritsche. 

Von Huatusco nach Mira<lor ist nicht weit. Hier ist die Perle des Staates Veni Cruz, deUD 
ein » liiiii^-ter AusMirk, jils ilm il, i Mir-nlur ülwr tl)')i St.<»nt Vera Cruz bis nach dem (lolf von 
Mexico hinaus gewährt, wird einem nirgendwo anders geboten. Mlrador ist auch die Heimat 
wackerer deutscher Pioniei-e, der Familie Sattorius, die hierher vor mehi- denn (finfzig Jahren 
eingewandert ist und nun ecbon in dritter Generation Ihr Deutschtum stetig in Ehren gehalten hat. 

Oaxaca. 

Der Staat Oaxaca liegt am siUleu Ocean und wird begrenzt von den Staaten Chiapas, Vera 
Cruz, Pnebla und Onemro. 

Seine GrBne hetrtgt 01,664 qkm mit einer BäRWohoerzahl von 884,909, oder pn (^mdiutp 

kilometer 9,65 Einwohner. Dei- Staat ist in 2rt Distrikte eingeteilt. 

Zwei grosse «iebirgsketten der Sierra Madi« durchziehen den Staat von Nord nach Süd. 
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Manche Jiesei- Gebirge liaben eüie Höhe von 3000 bis U500 m. Durch diese Gebiiige sind ver- 
schiedme KBmatQ im Inneiii dcH Landes bedungra, infolii^iB deascfii in Oixaca alle Produkte da- 
veraehiedenen Zmwu fxxofea. wer^ k^neo und w bOden dam saeh Kais, der hier vier- 

hnnd«'rtfa(.-h«'ii Kitrasr Höhnen (ftijoles». Kaffeei, Taliuli. T\nka<i, Zuck^TnOir und alle Süd- 

fiiiditt'. t)cs(Hii!frs ainli Orangen. «Ii-- Haupter/eutmiNM' liei L;mihvirt!*4;haft. Audi ilii- \'iflt- 
zuehi, vor allem von Khulvieh, Schahn und Ziepen wird erioigTficii Itt-triehen. Der i:k'rgl>»n in 
Oaxaca int noch in tteiiier Kindheit, obgU-ich der Staat einen gimseu Reichtum au edlen tirzen, 
Gold und SOber sowie an Koiifer» Einen und Blei tiesitzt ond es nnr aaswiTttgen Kapitals und 
Untanelimiingflgeistes bedarf, vn diese Sebfttce zu beben nnd bnndertfacben Gewinn dai«as 
m ziehen. 

In £iiili«npn .Tahren wimlf am-h die f i lit iiill»«- Kultur s»'hr ei-folsrreich in Oaxaca betrieben 
und davon noch vor wenigen Jahren 5üü<K)ü i'fuud |Ht> Jahr gewonnen. Uie Einführoug der 
Anilin-Faiben hat aber neindings der CsebadUe weaentUfib den Absatz embwai. 

DalQr snebt man numielir die Bamie* nnd Heneqnin> oder Sisal^Pflanae in Oaxaca an« 
zubauen. 

Der Staat Oaxaca besitzt auch austrecb'hntc liagcr der voi7:iigIichsten Arten Onix. 

Obgleich Oaxaca durch dit* Mcxir.'niis^ hc Sihn)nhn nrul die Naiioiiäil-Kiscnbahn iWm- den 
Lsthiuui) von Tehuantei)ec uüt den anderen Landest eilen der Hc|uiblik und dem \\ eltverkelu' 
verbanden ist, so sind diese EisenbobnverUndnngen doch nicht genügend, nm seine koltnrelle 
Entwicktnng zn beg&nstigen, vielmehr ist «in weiterer Aosban der Eisenbahnen im Inneni des 
Stantc!« mit AnscUiitts an bereits bestehend« Eisenbahnen mm Avfblflhen des Staates dringend 
erforderlicli. 

Tminerhiii darf ni« In uiierwalint idcihen, dass iM-ivits gecrenwÄrtiK die liesiedeluug entlang 
der Ei-seubalin über den Isthinus vun Tehuantepec ganz bedeutende Fortscluitte macht und 
deutsche Kapitalisten nnd Unternehmer hier noch laseent nötige Gekigenhdteii zn Kolonien- 
und Plantagen-Untemebmungen finden. 

An (lieser Bahn liegt auch die dun li hänfige starke KnllH-ben in den letzten .Tahreu schwer 

bämgesiu-tift' St.iilt Tfliiiaiiti-pi-i'. die Heimat lin --i liöiivtcu Iiidiaiierinnea des Landes. 
I ber diese Erdbeben berichtet ein Augenzeuge roigenderniassen: 

„Am 24. Januar 1898 nachmittags 4 Uhi- 47 Min. setzten die Eiilbebeu, diu übiigens in der 
Zwischenzeit seit dem 4. Juni niemals ausgeblieben waren, in stArkerem Hassstabe wieder ein; der 
zweite Stoes f61gte 5 Uhr 14 Min., ein anderer am 6 Uhr nnd dann bis Hittemacht in nngeflihren 

Zwischenräumen von 30 Minuten; jedocli nachts von 2 llii bis 3'/, nmrgens hatten wir 21 Erd- 
st«isse, die nächsten folirtcii itin 1"', und .j'/» in der Frühe und düHiflrii . bald schwach, bald 
stäi'ker, bis jet^l an. i'at;e liindur< ii nur de« Nachts, dann wech!>cUKl nur am läge, mauchuial 
Ktftrker am Sonnenaufgang und -Untei gang, manchmal folgen sie genau 13 Stunden hintereinander, 
so au 20., wo wir einen starken Stoes um 8 Vht S Min. morgens und einen schwachen 8 Uhr 
9 Hin. haohtS verspilrten. Einige Krschiitteniniren kündigten sich durch vorheriges imterildisdlW 
Geräusch an. andere k iniuf-ii luit einem |dötzlichen Ruck, s^ir - in l?litz ans bciterpm Himmel. 
Das nnterirdisclic (idiin^^i li mit nftmül^ minbltJ^naig von Ei-srhiitterungen auf, mancbuuü kuns 
liiutereinaiider. dann wieritir in stunden-, ja tageiangeu Zwi-sihenräumen. 

Bd Erdbeben in der Nacht haben die Sterne einen schneidenden Glam^ etwa wie beiNacht- 
biost, der Mond hat oft einen Hof, oft ist er wie mit einem durchsichtigen Schleier ttberdetdit; 
am Äb^ des 23. bemnkte man 8Vi ^ ^ ^ ^ Nordlicht, fiel* SSdwind traten die Er* 
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scbOtteruneen heftiger auf, iWh irbnlit mm hmirrlvt 7M ]mhm. sie iiiclit wälminl des 

lifjrens kommen, ilitum^r hat der sonst klan- Himmel ein oder wenige kleine Ublkelieii, etwa 
wie jene, aw dfinen sich in der norddi^tschen Tiefebene die Wirbelwinde im Herbste ent^\ickeln; 
nach tMgm staiken oder veoigcQ aoliwacbeii StOem» sind sie gewGbnlieJi wie weggeblaaei. 

Die KnI.stosse Bind am atErksten in Tebuantepee, 'weniger in Iztaltepec md etwa* in San 
Juan ('Uimalpa fühlbar, man kann also annehmen» daas es nch um eine beatinunte Zone bandelt, 
die iiich ziemlich von Nord nach Süd ei-streckt. 

Tübtumtepec liegt in einem TUalkestiel auf Alluvialboden, die ;ewei nächüteu Berge (ca. 100 bis 
ISO m) ilnd «n Granit »nd Stebien derselben Periode, wlbrend die weiteren fieigketten, urekbe 
das Flnsstbal des Bio de Tebnantepec umgeben, vorwiegend Kalk aofweisen. bt der Umgegend 
sind mehrere thätige MiueraI(iiitII. ü (Hchwefel). Diese QnelleB bringen foitwihrend eine Mane 
ungelöster Mineralien nach oben, besoudt is Kulk und vereufcn i!M<lnrch mn Jahr zu Jahr ihi-en 
AbHu-ss, da »ich die Must^e an der Mündung der Quelle au «üe Uberweit iestsetzt und dieselbe 
verkapiüelu So därfte mau dies ab eine Ursache uusehen, daää diese (Tewiu^üer sich einen neuen 
Anaweg bahnen yniOea, den tS» natOrlieh mir dvrch Gewalt» dnrdi Sprengung eines weniger wider- 
standsOhigHi Teiles der BidoberiUcbe erlangen kSnnen. 

iH'rFliiss von TebuanteiM'c, welcher für södmexicanist lir A'f rhälmisM« wa-ssemich ist, fliesst 
s<'ln vit l iiiiterirdis^'h und fi'iliii in seinem Wasser viel Kalk mit; es ist niclir miiniiprlidi. dnss 
isic-h unterbulb de» AUuvialbodens Kalkttblageruugen betimleu, die nun im Laufe der .lahrliuuderte 
ansgewascben wnrdent eodass sich HSbtongen bilden muasten, die dnrcb eine besonders starke 
ftnsaere Einwirkung (das Erdbeben vom 4. Juni) einzu&Uen begannen, nnd zwar so, dass ein Ab« 
Stars den anden nach sieb ziehen mnss. In der That hat man in Tebnantepee das GefQbl, als 
witre die bedeckende Erdsthicht über einen gi-osscti Keller gewölbt. 

Andere Annahmen stützen sich auf vulkanische l isaclien, dmh biettf <lie gcidogisclie \'m- 
jfebiuig zu weuig (jewähr für diese Theorie; uuüeie liesleinbildungeu gehören einer ausgesj>nK iien 
jüngeren tJchidit an. Anch dafür, dass imPaeUic ein thaiiger Vulkan sich befinde, liegen keine 
angenscbeinliolien Beweise vor. (Anders z. ß. in (VMtzacoaloN^ wo das Meei* periodisch grossere 
Mengen Asphalt an den Strand spült.) 

Ks ma'-bf sirli in 'tVhuantepec iln iuniifr irn'i^s^'r werdende Verfall di'i H;"Ui>f! lit-utrikbar, 
die Stadl macht den iilindruck einei Loiubaixlierteii l'e>tung: e.s ist auch uiclil ein Haus ohne 
Hxs^ odtsr grütji»ij-e lunätili'^se; wäre der grött^re 'i'eil deii>elbeu nicht a.\i» auäseivi^entlich dicken 
Adebemane» tUCgcAhrt, wfkrde er nicht diese Zeit anshalten ktonen. Hie wohlhabenderen Be- 
wohner haben aieb KUten ans Banbns oder Stranebweric in den weiten patioe, znm Teil anch 
auf den Plätzen, i i i ictit« t . wi> si>< die Nacht snbriiigi>n; die Sfiiumnng i^t resigniert, ausserdem 
sind die Enlbetieii tlm l,< iit< ii !ii.n ynv /wfift ii \n1iir •rvvv<»n!f"n. Kiii Hi'is]del will ich an- 
führen. AI» neulich gegen Abend ein Zug der Niitionallialin vou 'l'ehuatiteiH^c durch die ijHusse 
geleitet wurde, sprang ein enuthreckter Ifewohner, von dem heramudienden Gerilnseh an ein 
Erdbeben erinnert, in Sehlaftronkenhelt au» seinem Hanse auf die ikshienen und wurde von der 
Lokomotive solort erlaast nnd in zwei Teile geMsboitten. Man denkt bei jedem Oerftnach, nnd 
sei es noch so uuMhuldig, au einen Krilstn.ss.** 

Zum <41ftrk sind diese Krdlx-ben nur lokale KlWibeinungeii uud keine weiteren Teile de» 
L>aude» davon in ilitleideusctuat gezogen woiden. 

Wenngleich Oazaea ein Ackerbaiutaat iHt, so bat er dimnoch anch Industrien anfznweisen, 
and soklie sind die Fabrikation von Seife, Zucker, Btunntwein, Kuni, Bier, ächies^pnlver und 

L*Bak*, Mot9««i 4h Ism» iiad mIm Um«. tt 
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Piilinliiitfii. Auch fUidet man Oetrdde*Mttblen, Salz-Hahlen, Gerbereien und Baomwull-FH- 
briken im Staat«. 

Die Hauptstadt Otzaca, d«n gkiebeii Namen wi« der Staat fBkrend, liegt am Eingang za 
drei groBsen Gebiigathllen, mid nacht auf den Fnanden dnaa sdir gQB8t%eB Sändmek. StMw» 

Paiks, ssflubtT»' stniHSfii, sHiiitlich vott klTStallenem Gebirgswaswr dui-chflüssen, und eine hübsche 
nf'tiit'tfsLrfO'pixi xn nllrn s<'ir>ii. s<iwj«> »-iTi sehr cesnmles, wenn auch heiraes KUma mit erquicken- 
den kühlt'U NäLhtt'H sind deren uuiuuigfaclie V'orzüjje. 

Die gTCflserea Geaebiftdiliiwr der Stadt befinden lieh im Betiti v<m D«iitKhi% ab: Oftttav 
l^iein, d«nt«ch«r Konsul, Heinrich Hinrichs Ca, Albert Holm, A. Philipp & Oo. NaeUlolger. Jn 
der Nähe Oaxacas wuhnt ein deutscher Milhleobfln-Ingeniear, Namens Kneff, der in der mexicani- 
silien .Stnnn- und Drau^nieriode (i'^G.M .Ii«» ersten elf Kanonen für das damalige dortige Fort im 
Auftrair»- \<»n l*i>rtiriu L>iaz gegt>s>en lial. 

Eine Sehenswiiidigkcit des SUuites Oaxaca ist der Kiesen-Cyprcssenbaum (Taxodium mucro- 
iiatum) in Tule, der 154 Fuss im Umfang miast, sonvie die Ruinen von Paltate^ und GOtaen» 
tempeln bei Utla, die letztere weit über 1000 Jahre alt sind. 

In dem Districte I'acliutbi giebt I» dfie Kolimie dentacher Kaffeeplantagen-Beeitzer in 
prosperierenden \'e)hältnissen. 

Der 6Uä.l Oaxaca ist die tiebuit-sstätte dts jeticigeu Pi'äsidenten l'orfirio iiiaz, dem Mexico 
seine Wohlfahrt venlankt Auch der gegenwftrtige Minister ffir answftrtige Angelegenheiten, 
SeQor ignado Uariscal, ist in diesem Staate geboren. 



Der Staat Guerrero liegt, am Stillen Oeean und wird begrenzt von den Staaten HDchoacan, 
Ifexioo, l^rnrelos, Puebhi und Oaxaea. Das Gesamtareal des Staates betrigt 64756 qkm mit 
417621 Kiiuvi.jiiii'ni, (las sind (Iii Kinwi'hner pro Quadratkilometer. 

Der Staat ist in 11 Distrikte eingeleiit. 

(iuerreru wiid von der Sierra Madi'e dui-chzogeu und ist ein richtiges Gebirgsland mit 
einem koloaaalen Reichtum an Gold, Silber und anderen Ermn. Das Klima nmfasst infolge sein«' 
Terschiedenen Bodengestaltung sowohl die heisse als gemissigte Zone Die GebirgstbUer haben 

einen st-hr fruchtbai-en Hotlen, anch befinden sieb nueb viele l'rwaldungeu im Staate. Wo der 
HiHlen für A<:kerbau bi'rjrt riclitf t wnnlcTi. ffcben Mais, Bohnen ffrijnips'). Banmwolle, Zucker- 
ixtbi', Kafiee, Kakao, Tabak und .iucMi reiche Erträge. Audi die ( oclienille- und Indigo-Kultur 
wild mit grossem Nutaen betrieben. 

Der Staat besitzt einen anagezeichneten Hafen am Stillen Ocean, Namens Acapnloo, der 
schon untei' simnischer Hnn-s^ baft grosse Bedeutung hatte und den Verkehr mit China und Japan 
vermittelte, wir denn .Vc^ipuli'o gleichzeitig der Ixsff nttd sirbei-^^te Hafen an der ganzen AVest- 
küstc ist. Leider ist der Staat (iuerrero m »ehr gebii-gig, dasä fa^^t alle Fracht vou Mauleueln 
trajuqiortiert werden utu:»s, welches dieselbe, so verteuert, daas Acapnlco, seitdem der Ausbau des 
Eisenbahnnetzes im Innern Mexicos so emsig betrieben worden ist^ dnen grossen Teil sein« 
ImpOl*^ und BxpOrthandeb« fOr .Mexico damit eingebüsst hat. Dooh steht DUniiiehr dieser Hafen- 
stadt lind dem ganzen .Staate durch den Bau »I r ^li xin -. Tnernavacn- und Parifir- Eisenbahn, 
weiche Acalpulco und iseineu äuuit iu den nächsten Jahieii mit der Uauptotadt Mexico uud dem 
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weitfj'u Inni'm des Laude.« üi direkte Eüeulmlmvürbiuduug biiugeu wiitl, eine ueue gläuueude 
Am in aidiera- Aussieht 

Die Stadt Acapuloo hat 5780 Einwohner. Dt» Hanptluuide] und dk griteftton G«tiehftfte 

betiiuleii sich in den Händen von Dentt<chen. Als derart i^'-e Firmen seien hier erwähnt: Hemwiin 
aUfü. deiitsrlicr Kniixiil: Hcnnann Münrlj. Link Nachfidfrer n. a. 

Die H:iii|it.^tadt des Staates üt Uiüpauciugo auf einer Hociiebeue au der we^üicbea Seite 
der Sierra Mailre gelegen. 



Der S"l;i;it >ri' hoacan lie>rt an den westlitiien Aliliänffen der ^jmssen Cordilleren-f Gruppe von 
Analiuac nnd winl iM'givnzt von den Staaten Jaliüco, Guanajuato, (^uei-ütaiu, Mexicu, Guerreru 
und Ciolima, sowie dem StUleu Ovean. 

Des Staat nmbwt ein Areal von 59261 tkin mit einer EinwolinenMhl von 894753 (pro 
Qnadratldfoineler 15|^ Einwohner). Er ist in 16 DivtrUtte eingeteilt 

^riclioatau ist ein reicht»ewäsi.ei-tes Land, das viele fisdireitlie Flüs.se und Ki'osse fisclii-eiclie 
St^en sowie an';c<'i1»'fiiitf' wci-ttdllc ^^■;ll(l1lTlJr^•It Jtnfweist. \'on ersteifu seien hervnrc;ehoben; der 
Lenua- und Mescala-l* luss, sowie die Seen ('hapaia, Patzcuaru und Cuiüsct». Dai* böcliste (lebii-jre, 
der Cem> de Santa, ist 3250 m hoch. Der Tnllcan Jomllo gflt als der imposanteste Gebii gskegel 
des Staates. Die KQste am Paciflc-Oisean besifit in einer LAnge von ca. 70 Ion melirere kleine 
HalenplitJEe, die jedoch von keinerlei Bedeutung fSr den Si Iii fTa Ii i-ts verkehr sind. 

?>cr Staut fiat sfivsse Varietäten nn Küniatcn ;iiifzinvrisi'ii und iIouiriit<prfnlii'n(l siml ani-h 
die Ajrrikultiirvt-rlialtnisse in iliin selir versiliiedeu uml umlas-i ii nilf l'nHtiikte der {reiimssigten 
und trupischen Zone, .\ueh die Vielusueht und Pferdezueiit, sowie Züchtereieu von Mauleseln 
werden hier in grossartiger Weise lietrieben, wie denn ftberhanpt dieser Staat ein wahres Parsr 
dies tSkr den Landwirt genannt werden Icann, snmal auch ein genügender Begenftül das ganse 
Jalir liinduirli <liesen Staat vor Mi'-s.'i utcn schlitzt. 

Die Gebirge Miehoacans sitnl leicli an Silber, Gold, Kupfer, Eisen, ^iSinn, Kohlen, Blei, 
Maiuior und Steinen für Lithographie. 

Au luduätrieu »iud Getreide-Mühlen, WoUwaren-Fabrikeu und einige Glas-Fabriken vor^ 
banden. 

Durch den wdteren Audian vm Zweigbahnen der National^Eisenbahn in das Innere des 
Staates bts mun Stillen Ocean steht diesem Staate eine raschere kulturelle Entwickeiung in 

Ansisicht. 

Die Hauptstadt des Staate» int Morelia, auf einem febigeu ilugul 1800 ni über dem 
Meeresspiegel gelegen. Sie alhlt SS 890 Einwohner. 

Morelia ist eine aehenawerte Stadt. Ihn vielen Slfentliehen Pnushtbanten nnd schdnea 

Parks. Ki-ziekuii<.'>- uu l !.> lu anst tUi n. Kin hen und sonsti^'^eii SeheUSWUrdiglceiten verschaffen ihr 

das PrÄdikat. rim' ilci iii'liiii>ii')i Städte des Landes /w ^>■iIl 

Dentsehi' siml nur Wenige in der Stadt ansäSvsic. K.» miuI ihrer ganze l>rei; der WasiMirbau- 
Ingenieur ü. liotli, der Uhrmacher C. .Vruuld, und der Mühlenbesifzer .L Zündorff. 
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l'oliina ist einer der klt'insten Staati'n der K«'piil>lik Mcxini. Kr licpt am Still«'n Ocean 
und wird lnimMtzt v<iii den Str.nti n MirIin;H:ui um! .lalisfo. Sfiiie (tiiis^f iM'liäfrl 5887 (|kiii iiiii 
55 752 Kinwoliiiera. zniiicisi liidiaiitr. (i'ru <./iia<lratkilonictt'r 9.47 Kiiiwdhnpr.) Uic KüMeiiiiiii«' 
des Staatw hat eine Ausdeluiuni; vuu ca, 00 kui. Da» Laud ist zumeist leiclil gewellt und uui- 
wenige GebirKe nnd Torlunden, die eine Hfilie bia zn 700 m haben. Der Vnlluui Colima, der noch 
vor einigen Jnhizelinten in voller Tlifttigkrit war, liegt mit «dnem Htii^Ninki avswtiMlb der 

Grenze des Staates im Naelihaixlaate Jalisco. 

Das Klima '■(•linins i^t M-Iir lieiss, — Si-in ftnclithnrcr liftrlen pHwInzierf «rroiwe (^UtitäteQ 
Kaflee, 'lahak, \aMille, Indigo, t'acao, Zucker, Haumw<dle und alle SiUlMflite. 

Der Staat besitzt einen der eehSmiten and besten MemRhftfeH, UaBianlllo, an StOl«» 
Ocean, und ist dieser Hafen mit der Hanirtstadt des Landes dureli eine Eiaenbalin verbnnden. 
1,1 r si hliesst die liulie Sii-na Mailre (Ndinia von der Kis« nbalinverbindunp mit dem Innern 
der Hepnblik iiu'. I»i rli besitzt die Central-Kis^enhalnMie^i Il'-rlüifi die Koiiws'-iiMi zur Hei-slellung' 
einer Kiseubahn viMi Kl ('ai»tUlu an der (^nadalajara-Zweigliuie im Staate Jaliseo, nach Mauza- 
tiillu. nud solche ist bereits in Angriff i,a>noniinen worden. 

Zwei groDse Seen, Jabnii nnd L*njntian, sind beide BcIdUbar nnd bilden einen Hanptrelx 
der Natnmcnerie dieses Staates. 

Die Hauptstadt Colima zeichnet sieh aus dilnh sclimiuke. zum Teil architektonisch schime 
(^ebiinde und s«'ine vi»ii ti -'hönen Blumen- nnd l'ahiuMit'iu-ffn und üffeiitlicbi'n 1'Mrks; ist sie doch 
bekannt al» die ^I'ainien*-Madt Mexicos. — Auf Ki-ziehmiirs- und .Scluiiwesen winl hier sehr viel 
Gewicht gtient, nnd die Stadt macht atif den Fremden einen amüserordenUich glnstigen Eindmck. 

Wie fast in allen Stidten Ifezicofi, so befinden sieb auch hier der Haaptbandel nnd die 
ßrri'iss<-ri-n kaiifniiinnisehen Gettchafi« in den Hiinden von Oeutst hen, die in dieser Stadt in scbSn- 
ster llaruxmic leben und auch ein eitreii«'< Klubsfebitude In-sitzen. 

Die deutscheu Firmeu hei«.M;n: A. Oi'tliiig & C«. Nachfulger, Arnold Vogel A *'o., .lorge 
M. Oldenboutig, Christian Flor n. s. w. Als Deutscher Konsul fnagiert Herr Arnold Vogel. 

Obg'leich Colima ein AckeilMUtttaat it>t, so hat er dennoch mehrere Baumwollfobriken, zwei 
GetreideniOhlen und verschiedene kleme Fabriln^n xur Bereitunjc von Zucker, Branntwein u> s. w. 
aufjraweisen. 

Killen interessanten Ausflug bietet die Hestei),niii<r des Vulkans „Colima", der eine Höhe 
von 4104 m bv»itzt, al>K» weit hoher als der Ätna in Sizilien int. «Seine reinen Linien, die 
nicht durch ninlrige AuHWurfskegel nntei'brofhen wenleti, steigen in wnnderviilhr P^rmmidalfonn 

direkt v<ini stillen (»cean auf. Ks ist ein entzhckendes Bild dem berauschten Ange, wenn man 
di(^ schneebedeckte dreizacki^'e Krone «li'—s I!i il'. - iWr seine fenerdnrch/nckte Hauchsäule wie 
ein sie}rrei<-li<-s Hantier auf dem liefblauen Hiiiii i ;:t iiii ii' des Ilinnnels liin- nnd her-, auf- und 
uiederschweiikt, aufsteigen sieht aus den lieblidien i'almen Wäldern der Hauptstadt, die mau mit 
Recht die Palmenköntgln nennt An den Abhftngen des Beifes sieht man hinweg Ober Schnee- 
flockige Banmwidlpfianzungen, hellgiUne Zuekerrolirfdder, dunkelgriind OruoipBnwftlder nnd noch 
tiefjrriiuei' ^refaibte Kaffeei>1anlat?en und Citniiienhaine. Smaragdseliillernde Kolibris mit rubin- 
artigem Halsimnde jresrhiuückt. unischwirren ni - Die scliiineii und seltenen Coatrieolors fliefren 
Vuu liusch zu JiuscL Diese \ ligel gehören zu den ächöuäleu der W elt. Die Bnut ist hochrot, 
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dfi- liiUK-h Mctidpiifl wpiss. der panzc KfinnT ist hcdfckt mit £riiiiie<iMi<r sfliillf iiulen Federn, der 
Kopf und die rnnden Flügel sind au ihrem dhereu Kaiide mit giddeii fjekiäuselten Federn geziert, 
und kAnm kOnnen die VOge) das tiewicht ilu-es langen .Schweifes tragen, aus dessen Federn die 
«stddacheii Kaiser nntl Prinsen ihre lang berabhingenden FederbOsche Terfertigai BesseD, die 
das Abwichen ihres hohes Bangea waren. 

Wir sehen weiter oben Mais- niul Weizenfelder, dann wiederOBI WlUer mit nnzÄhligen 
kosthareii Holzaiteti, als: die i<i(e Ccilci-, .las duftende Sandelholz, den schlanken amerikanischen 
Nussbituni, den knorrigen Maliugunibuiini, die I'riuiavera oiicr den Frühlingsbuuiii mit seinen ne»i- 
gen goldgelboi BUtenlMlebeii, die Tampinzinui, von der das dimlcelTiolette meiicaniache Eben- 
hdz stammty dann folgt die Eiche in T^erlei Arten, die grane Fichte, die Kiefer und eishwan* 
piiine Tanne, weh be bis an den Fnss des AschkegeiH hinanfUimmen, aber alle umschlnngen von 
vieliarliiir hüilienden Lianen und In srirt mit duftenden Orchideen, als hätten sie sieh Ln-selimlirkt 
zu jrliiii/eiiiiem Feste: Gott zu Klugen und dem Menschen zui- Freude. In der Ferne glänzt der 
fcitille e)eean. 

.1 a Ii. HC«. 

.lalisco ist einer der reiehsteii, \vichti<rsten nud l)evrdkeitsfen Staaten der Hepublik mit 
einem (ie.siHitareal Von 82 5o:i «ikni nnd 1 107 227 Kinwohneni. (I'ro Cjuudratkihnneter 13,42 I'^i"- 
wobner.) Er gehSrt m den PacUic-Staaten und wird au.«8er dem Stillen Oceou begreiut von 
den Staaten Dnrango, Zacateeas, Agnas Catientee, 8kn Luis Petosi, Onanajnato, Qneretaro^ 
Mieboacan, Coibna und dea Tnritorinm Tepic. Die Sierra Uadre dntthzieht den flatiichen Teü 
des Staates, der an hervor- 
rasrenden (^ebiiren denTapalpa. 
Tipre, .Nevadn und den Vulkan 
Colima beaitst Letsterer liat 
eine Hobe von 4104 m. Der. 
.Staat verfügt Uber ein ausge- 
dehntes S<'en- und Flussgebiet. 
Der grösste Flu.ss ist der ( iramle 
oder JSanliago'^-Flu«s, der nahe 
dem Dorfe Jnanacatlan graaae 
Kaskaden biMet, die der mexi- 
cnnisehe Niagara genannt wer- 
den. Der Santiairo-Fluss. wel- 
cher eine GesanithiURe von 750 p^, JaMi««ti»D-WMHjrfaU im Slaal« Jalisco. 

km hat nid ein Strwmgebiet von 

25000 qkm beherrscht^ ist an der Stelle, wo er den WanerfeU bfldet, 160 m weit Der Fall stünt von 
einer Höhe von ra. 20 m heral) nnd besitzt grosse Krftfte, um viele Fabriken, sowie anch die 
7 kin von dem Falle entfernt [ri'i.-jrene Hauptstadt (Jnadalajara mit i-li'kliisehcni Lielite und 
5Ia.sc-liiin-iikiaft /.ii veisor<:en. Kiner der schilnNteu S-en iles Staates und der irriisste in der 
ganzen l{epublik ist der ('iiapala-.See, der eine l-'läfhe von 2154 qkni besitzt und einen gross.eH 
Fbchrekbtvm aofweiat, damnter denteche Karpfen, deren Bnt der Miiiister de Fouento Tor 
etUchen Jahren aas Deutschland bezogen hal Der See Chapala gilt aach ab ein Sommer- 
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R4»s8<irt für di«' Ix-sst-ivn Klassen ilt'r B«'\viilim'r Stadt (iiuidalajara, die sich an dt'U l'feni 
des Si^fs k4>uif4»i1at)l«' N'illen erl)aut lialH'ii. 

.Taliüco ist sowolil ein Bci pbau- als auch ein Aekerbaiistjiat. Es existieren zur "Zeit in 
diesem Staate 15 SillM-nninen, «Juliiminen. .'> Kupferminen, 8 Kisenniinen, 3 Rleiminen und 
2 Querksillterniinen nnd nimmt deren Zalil slelifr zu. Al.s die reieli.sleu MiuemlLstrikte des Staates 
gelten diejenifien von Cumanja und Tepic. I>a.s Klima in .Fali.>ifO variiert, je nadi der Btnien- 
erhebung, zwischen der ti\>pi.schen und Ki'iuässijerten Zone, mi dass der Staat alle und jede Vrty- 
diikte dieser verseliie<lenen Zonen erzeuirt. wie denn auch auf »einen Savannen die Ma-sseuvieh- 
zucht Hehr erfulpieiih betrieln-n winl. Hin jrross^-r Teil der tiebiiye ist hier noch mit ^^'ald 
bestanden, darunter uianehe wertvolle Hol/arten. 

Die Hauptstadt des Staates, (lUadalajara mit 831134 Kinwidinern, ist eine der srhönsten Städte 
des Landes nnd führt den Namen .Ui Perl» de| Oceidente". Sie besitzt unziihli^re trnisse Ke<jie- 
lungsbauteu, Ki-2iehun(,'s- und IJildungsanslallen, ein grussartiges Hospital nnd sonstige Wohl- 



Anch in dieser Stadt ist das 

Deutschtum vertreten un<l l)e(lnden sich viele der piiössten Geschäfte ausschliesslich in Hiiixlen der 



Mei-»'eria }• ('ri.staleria nnd Möbelfabrikation; Uuillermo Brandt (Hai-tholly .Nachfolger) Kisenwaren; 
Theodoro Kuiihanit, Nachfolger. lmiN»i1 und Kx|k>i1, Blume Ä- Co., Bank- und Kommi.ssion.sgeschäft; 
Gebifider Colligiion, Wagner & lievien, Fredenhatren u. s. w. Auch besitzt die Stadt eine deutsche 
Bierbrauerei „La Perla", die von einem |)eutsch-.\menkaner. .los. M. Schnaider. dem (Jrtinder der 
gimsen Cuauhtemocbranerei in Monterey, betrieben wird. Deutscher Kon.sul ist FredericotT. KunhaHt. 

Ausser Guadalajara hat der Staat .lalLsco noch \iele grosse und kleine Städte aufzuweisen, 
unter denen Lagos mit 147U5 Kinw(dmeni, mit vielen Fabriken, inmitten eines reichen Acker- 
baudistriktes hervorragende Beilentung hat. Sehr f^nm ist auch die Zahl der Haciendas in 
die.sem Staate, die zmnei.st 500 bis GOO Arbeiter und 200 bis 300 Pfenle uml Maule9«eln zur Be- 
schaffung der landwii-t.schaftlichen Arbeiten auf einer solchen HacieuJa halten. 

Sinaloa. 

Der Staat Sinaloa ist am Stillen Ocean gelegen und begi-enzt von den Staaten Sonora, 
Chihuahua, Dui-ango und dem 'l'en-itt)rium Tepia Er hat ein Ge^amtareal von 87231 qkm mit 
258805 Einwohnern. (Piu qkm 2,97 Kinwohner). 




KiitbodnUe uod Park in (Jn»:Ulnjara. 



thätigkeitsanstalten, sowie eine 
der gnissten und s(!hönsteu Ka- 
thedi-aleu und das gnlsste 'Hieater 
in der l\'e|>ablik. Viele prächtige 
öftentliche Parks verschönern die 
Stadt. Der gnwse Gouveme- 
mentspala.st , inmitten der Stadt 
gelegen, trägt die Inschrift aus 
der BÜM'I: ..Nisi Dominus cnstt)- 
dierit <ivitalem, fnistra vi<nlat 
qui cast<»dil eam." („Wenn nicht 
der Herr die StatIt beschützt, 
st» wachen <lie ^\'^lchte^ umsonst".) 



Deutschen. Von diesen deutschen Firmen .seien erwähnt: Belm Ä Paulsen ..La Palma." Feneteria, 
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ObpleJch d«'r fharakter des TjAiules pphirpiff ist nml die Sierra Madre den ^nzen östlichen 
Teil des Staates durchzieht, so befinden sich dwh an den westlichen Ahhäniifen, dem Pacific-Ocean 
zu. grosse Savanen, welche wohlgeeignet sowohl für Ackerbauzwecke als auch für die Viehzucht 
siml. Im Osten de« Staate» befinden »ich gimse Waldbestfinde von Kiefeni; ebenso an der Grenze 
zwischen Sinaloa und Tepic. 

Die Küste besitzt vei-stlüedene gute Häfen, als Mazatlan, Anfreies, Altata, Tamagnlla u. s. w. 
per wichtigste Jfeereshnfen ist der von Mazatlan. Die Hauptflüsse sind „Canas" und „Fuert«", 
Welche gleichzeitig <lie südliche und nördliche Grenzlinie de» Staates bilden, ausM'rdeni die Flüsse 
Sinaloa und t'uliacan. 

Das Klima ist an der Küste sehr heiss und beträgt die mittlere Jahrestemperatur 70 bis 
90 Giad Fahrenheit. 

Der hier zumeist sehr fruchtbare Boden produziert. Katl'ec, lleis, Baumwolle und Zucker, 
sowie sämtliche Südfrüchte. 

Der Bergbau wei.st mehrere 
Gold- nncl Silbenuinen auf, während 
die gi-ossen Lager von Kupfer, Eisen, 
Platinum, Blei und Schwefel, welche 
dort vorhanden sind, noch wenig 
oder gar ni<:ht in .-Vngritt' genuianien 
sind. An der Paciftcküste des Staates 
wird auch die Perlenfischern und 
der Schihlkrötenfang erfolgreich be- 
trieben. 

Die Hauptstadt des Staates ist 
Culiacan mit 10487 Kinwohneni, an 
dem Fhisse gleichen Namens in einem Ma/atUn »m S«illon Ozean, 

reichen Gold- undSilbcmiinendistrikte 

gelegen. Die Stadt hat gute Häuser, Kirchen und Schulen aufzuweisen und besitzt, eine grosse 
Baumwollenfabrik. Zuckerfabrik und vei-schiedene kleinere Industrien. 

Der Haupt meereshafen und die Handelsnietro|Hde des Staates ist Mazatlan, in flln^raus schöner 
Lage am Eingänge zum Golf von (.'alifoniia gelegen. Die Stadt hat iri8r>2 Einwohner. Mazatlan 
war noch vor zwanzig Jahren der Haupthandels- und SchiiTahrt.splatz für die Staaten Chihnahua, 
Sonoi«, Jaliüco, CoHma, Durango und andere Staaten, die allesamt den meisten Teil ihrer Imjwrt.- 
waren von hier bezogen und wiederum ihre Exportwaren vor» «lort ver>k;hiffen Hessen. Da.s hat 
sich in den letzten Jahren, seitdem die.se Staaten mehr oder minder mit ELsenbahnen vei-sehen 
. worden sind, die direkte Verbindungen mit dem Innern des Landes, den Ver. Staaten und den 
Häfen am Golf von Mexi(y» liesitzen, wesentlich zu Ungunsten Mazatlans verändert, hnmerhin 
ist «eine kommeraielle Bedeutung noch heutzutage sehr hervorragend. Die Hauptexportartikel 
sind (Johl, Silber, Farbhölzer und echte Perlen. Der gesamte Handel Mazatlans befindet sich zu 
einem grossen Teile in tlen Händen von deutschen Firmen, als: Melchen* Nachfolger, Wöhler, 
B4»rt!iing & Co., Kudolf Zei.sz, G. Haas & Co., Heymann Nachf<dger und F. Koerdeli. Deut-scher 
Konsul Herr E. I'hilippi. Die Deutschen in dies4*r Stadt leben in guter Eintracht miteinander 
und haben ihren eigenen Klub. Die Pacifi«-. Mail-Steaniship-Couipany und andere Dampfschiffahrt.s- 
gHsellscliaften unterhalten reg»'linässi;re Verbindungen mit Mazatlan. 
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L»ie Stadt, von der ein 'i eil au einem felsigen Hüf^el lieift, besitzt hübsche ötfeutliehe Ge- 
bäude und Privati'töiüeuz«u üu ka^tiliaiiiscben ilrckilekturstU, »uwie vei-schiedene schöne Park» 
ionitteD daer inopeiilandichafL 

NBclut Mantlaii ist Altftta, «in «ad«itt> Uafcnpteti des Suatei, jedodi tm weit garmgeirer 
Bedentuiii: als Mantba. Der Export von Enten, Zvdier und FarbbOlier biildet d«B Hmpüuuidel 
dimer Hafenstadt. 



Derselbe ist einer der kleinsten Staaten der Re|mblik. Seine Gi-üsse beti-ägt 7644 qkni mit 

piiK T ■Kiiiwt.liin i zaiil von 104,015. (Pri> qkm KiitwolintM- ^ TVr Staiit liejrt fast aiissrhliess»- 

li> h inniitttiu de« ir^taateü Z&atUx»» and wird uiu* uodi iui äUdeu vua dem ötaale Jalisco be> 
jy;renzt 

Nach dem letsten CenM» besitst d«r Staat 4 Stttdt«^ 4 Dörfer^ 49 Hactoidaa, 355 Banchw 
ODd 88 Kiiclieii. 

T)«'r öslliche Teil des Sluates, 1:100 bis 1700 in hcw-h gelefien, bildet ein leidit anst«'ifr.^Mdes 
Tafelliind. wiüii i-itr? der ^v^•^tli^•lle Teil die Sierriu>< I^aurel und Pinal, sowie Teile der Sieiiü M:idre 
uud ( urdilleien in sn h s^bliessi. Das Tafelland, in vier Diätriktv eingeteilt, liefet reiche Krnien 
an Cerealien, sowie alle Arten FrBclite, als Oliven, Feigen, Weintranben, Birnen n. s. w. 

Die Havptstadt des Staates, ebenfalls Agnas (Uientes genannt, xtblt 30872 Einwohner. 
Sie freiiie.sst einen weitgehenden Huf hezUgllcb der Heilkraft ihrer wannen Mineralquellen, welche 
jahrein jalnaus ein jfrosses Batli juiltliknin ans allen Teilen der KejmJilik Itirrlur fiUircn, \n*h 
butiudet siel» in diei>ei' Sladt eines der gr-össteu äilb«r- und Kuidei-schniebswerke in der W eit, 
einer amerikanischen Kompagnie gehörend. Die Stadt ist berOhmt dnndi die ansserordentUch 
feinen Stidcereien nnd Handarbeiten (needle- and drawn-work) ihrer Indianerinnen, welche die- 
selben zu ausserordeatlieh billigen IVeisen den Fremden in den Hotels nnd an den Eisenbahn* 

ZBgen feilbieten. 

Kine der )n-r»>i.sten Feste in <]fr Kepublik. «ins San Man iw-Fe!<f , bat seineu l'rsprung und 
Plai/ in Aguüji Calieuteü und hndei hiei- aUjilln lu-li iiu April Ktatt. \vor.n aLsdann 'lausende von 
Menschen ans allen Talen des Landes herbeisttlJm««. IKe Stadt ist durch zwei Lbden der Oen- 
tratelseDbahn mit dem Innern des Landes und der Goltkllste verbanden nnd weist einen sehr 
regen gescbiftlicben Verkehr aaf. 



Der Staat Dnrango wird begrenzt von den Staaten Sinalni, Cbibuahna, Ooabnüa, Zacatecas ■ 

und dem Tenitoi iuni 'IV|tie. Kr besitzt ein (iesanitareal Vi<n 'J8470 (jkni mit '280906 FJnwohiieni. 
(Vifi ([kiin Kiiiwnliiicr> ]U'r wi ^tliihe Teil dfs Sta.tf»'< winl vim der Sieriti Madir ilim-li- 
ito},'en uud i-st der Sitz eines aii.s}re<lfhnleii Rfiirbaus von (iidd, Silber, Zinn und Ki.seii, walaend 
der Astliche Teil des Staaten ;i^rui<se Agrikultuidistrikte und Weideläudereieu aufweist. Auch 
befinden sich an den westlichen Abbingen der Sierra Hadre gmsse Tbftler, in denen Znckerrobr 
ond andere tropische Plansen und F^Udite vorslglidi gednlwn. Fladis nnd Kartoflbbi wachsen 
wild im Staat»'. Grussc Quaiititiiten RaiHnwolle werden im Östlichen Ti-ile im L«'rdo-Distrikte 
geerut«t. Ebenso Kudet der Anbau von V\'«^(f)i und andmn Getreide- uud i<'iiiclit4iirtea der 



Agnes Ualientes. 



Dnrango. 
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|?emäs<5iKlPii '/jm^. in eiiiMii gro!*fii 'l'i'ili^ flpw .Staati'K rtatt. FVix- KIim;i ist au d<-v \Ve>tS(it<' 
il«tt Slaate.s sein- beüs, in deu Gebirgeu kalt und in den übrigen Teilen des Staates müde. Seine 
Qsmduii vaä autnSen DiBtrikte bieten Landwirten niiA Tiahilidilern aus deb Norden Deutecb- 
lands sehr ginetige Flftlie n Aneiedlnngra, wie denn aneh bertits einige Landwirte ans Hebteia, 
Hamburg O. & W. dort als Kancheros ansüs.sij; sind. 

Bt'Tfls-lich tlt's ntTfrliaiis iri lten Rl On>. Iiitli tnitl Conito als wii litiLri' Minenzentren von Gold 
und iSill»er. Manche deis^'Hn ii finUtTii >'.rzt', ilic i-iinMi WhiL von 16üU bis -4600 Pesos pro Tonne 
besitzeiu Es giebt viele aiideie üuien im Staate, deren wöcheutlidie Ausbeute bis 600000 Pessos 
betrigt. Minein, wie: Gnanaoevi, San Juan de Onadalape, Mapimi, Hetates, Topia, Indi^ Fapas- 
qnian^ Santiago^ Sau IHntae nnd M Oaimen sind alle Ton bervorragender Bedentnng. Eines der 
grössten BergAverke ist die Penoles-Mine. welcbe einen jäbrli(li<M tt i^n \\inn von Mfllwm 
Peso» abwii-ft. Kin kt'irzlii li verstorbener IViitsrlu')-, MaxiUiilian Uamui. in d>T Stadt Diirnn^'o. 
galt als der „Silberkömg" die^^es Staates. Er bes.'Ls.s die wertvoll-sten Silbenninen. dit ilm zu 
einem vielfachen Mlliouär maditeiL Alle verlockenden Anerbietungeu, seine Bergwerke zu einer 
grwBBB Mbenban^AktiengeMlledtaft nnucngeetalten, bat er ebfoeh abgeldint. Xdirere SObn^ die 
iffm'riiniii«.!! Dauni bint^aasoi, werden die BergbanonterDebmnngen iluea yeratorbeiien Vaten' 
wettfrffihrcn. 

Eine der griVsfen NntiinMindci- Kwu-t (Icr imr 2 kni vnii iIit TTaujdstadt Dnrango entfenit 
gelegene ,Cem> del ilercAdo", ein wirkliclier Ei.seiibei-g, der bis zu 75 Prozerit reines Eisen ent- 
fallt Der Oeiro dd Heroade beribst naeb Angabe dea dentsehen Bergbauiogeuieui^ Widner eine ' 
Billian and 247 HOlicnien Enbikfii», mithin daa grOaate Eiaendepoti welcbea anf der Weit ezi- 
atierL Fachmänner haben an^reclmet, dass der Ceno del Hwsado imstande ist, alle Eieen- 
gieasereien Englands auf .'{.'10 .lahre mir .Material zu versorgen. 

T)fr /'erro <le! Mt»roa«lo- wuide voii Alexander von Humboldt entdeckt, der aacb dessen 
magnetLsche Eigenschaften nachwies. 

Ldder haben es die wealgm EIseiibalmTerbindniigen dea Staatea Dnrango, der Mangel an 
Kohlen nad die weiten Thinsportwege noch niehi «nn6glidit> an eine ratbnelle Verwertung diesen 
Bieeouneicbtanis an Bisen denken zu können. Wüiv der Beig in einem buvSlkertmi Kultm-lande 
wie Deutschlainl L't'lt'Erpii. ei- würde der ko>tli;ii>t»' S'i liatz titi l'''i'-lic sein. 

T>ii' li;ini>i stallt Innaugu mit 26425 Kinwuhuern, liegt 20t-HMu ül»*r dfiit M*'en'ss]»i)'tr»'l in 
einem sehr heilkrättigeii, angenehmen Klima. Sie ist die Verkehrszenitale iiir eine mehi-ere 
TanaeiMl ffitometer nnfasaoide Hinenban-, 'WduHicbt- und Adcwbaugegend und gilt sJa eine der 
woUhabMMlsteii 8tttdte dea Landea. Das FiJctun, dass hier in 16 Jahren nur ein Bankerott statt- 
gefunden hat, giebt 7^gtAf von der Sdliditilt ihn-r Bewohner. Die liervornijrendsleii Gebäude 
sind das Gouvemementiihaus, die Katyn'itnt1«>. dris Hospital, Slnatsgefänfrüf»;. rnli<rnrii. die Stier- 
kampfarena luid die öffentlichen Bäder, sowie mehrere schöne Parks. Als «las schiinste Geschilfts- 
geb&ude der Stadt gilt das Haus der deutschen Banklinna J. HUdebrand Nachfolger. An dent- 
acben Fvnen exiatieren m do* Stadt: Stahlknecbt & Co> (Cliet: Konsul Stabiknecht), Bank-, 
AnportFy Eäqunrfe- und gpmmhiitfonqpMdiHt, J. Hfldehrand Nachfolger, diesdben Branchen; WiU- 
inanns & Co., Louis Bose, beide Eisen- und Kurzwaren u.a.w., sowie die schon vorhin benannte 
bedeutende Firma Maxitnilinn Pnmnt. 

Eine giXKsse Woüwarentabrik „Constaucia", sowie eini- ei)enfalls bedeutende Baumwoll- 
(Mattta-)Fabirik «Tnnal" befinden sidi ebenfaUa im Bedtae deutacher Finnen. Aosaerdem sind in 
Dnrango noch etUche Leder-, Eisen-, Glaa- und Tabakfobriken. 




ftO Di* KiiUMliilMttti and TerritoilaB. 



I>fnlo, die zweifgi-iis-ste Stadt (Ifs Stnatfs*, mit 18000 Ein wohiuTii lie^fi iuulitteQ eines griiswen 
Baumwollknltiirdistriktes and ist in einem üchuelleii Aufbliibeu begriffeiL Ste besitzt diverw 
F*brik«D mit «Uen awdenien Einriditiiiifen, danmter yot attem dne SäfenfabrÜ^ die bedMtoadste 
des Landes, sowie viele EngroswaraihAiifler und BktikgeMliälte. Eiiie SelienswOrdigfcdt i»l da« 

gromurtip^e Hospital, vcrbundf'n mit einem \Vai.st>iia.Mi und Armeuliause. 

Die InternalidMnl.'isvnbalin rhirrhliinft f|i-ii Sfarit Dnrango vom Osten licr bis zur Hanpt- 
»tadt Duiaugu in t-iner Lange von h7o km. Kia \V wierbau ditsitu' Bahn nach \S esteu luid nach 
d«i Stillen Ocean vUrde Mr dieten 8ta»t eine neue Aen imgeatmter kolturelter Enttriddong 
lunrvoTTufeiL 



Onanajnato. 

I^Mr Sbut gflt ab der inehBta Mioenstaat der BepobUk« Er liegt zwincben den Staaten 
San Lais Potosi, Qneretaro, HidiMican und Jali«oo. Sein Gesamtareal betTlgt294SSqkDimit 10625S4 

Kinwolmern. (Pixi Quadratkilometer ;itj.07 Einwohner). Der Staat ist eingeteilt in fünf |iartidos: 
(•;ii;iii;)juat(.. Leon, (Vlavn, Alietulr n\u\ Siniii finKla. lü'- I»un'li-M-Liiitl>lirilifn]age betrtljft 1700 m, 
wennpieicb manche seiner (iebirj^e su li bis zur Hübe von 2i)(Xi ni > ii)i'lM n, Der si'uüirhe Teil 
dt» Staate» weist viele malerische, frucbtbai-e Tliälur auf. lu dei" Näiie der Hauptstadt (iuaiia- 
jnato befindet sieh ein 7,5 km langer, 1,2 km breiter ibdireichcr See. IXe Gebiige sind durch- 
weg porphyr- und basaltfaaltig. Viele beisse Qndlen sind Ttrkanden. Das Klima itt äasBent 
gesund nnd keineswef^s extrem beiss zu nennen. Der Boden ist fruchtbar und piebt reiche Ernten 
von allen (Jetreidearten. Der in ilcr (if^md von Celaya in diesem Staate wHrhsende Weizen ist 
von <sülch vorzüglicher Qualität, dass er auf der Wiener U eltausstellung im .lahre 1873 prämiiert 
wnrde. Zuckerrobr, Chile (spaniacber Pfeff«r), Magueys (Agaven), Olivenb&iniie und die lanaten 
det enropttiscbai Früchte werden hier angebaut. Aach im Weinbau bat der in diesem Staate 
ansKssige dentaehe Kon,sul Heinrich Lan^'^t n^^rheidt ganz vorzügliche Resultate erzielt. 

Die Waldungen enthalten Eichen, Lorbeer, Mahagoni, MagnoU», Ouaunibftumei, Boeeuholz, 
t'ederu u. s. w., .sowie vielerlei Medi/.inalpflauzeik. 

Onojiajnato ist bekannt als eine der ältesten Miueuregionen iu der ueueu Welt, and den- 
noch ist bis auf den heutigen Tag nur erst der viate Tdl des Staates ofinucht mtden. 
Ek giebt doit jetzt Iber 300 Uinen, welche eingehend nntersacht wurden mi die Imnfauiiiii ajnd, 
wenn in Betrieb gesetzt, giosse (lewimic nbztiwerf-u. Die erst« Mine wiude in diesem 
Staate an dem Platze Veta de la ' rw/. im Jaliro 154S in l^trieb eesetzt Später, im 
Jahre 1551, wurden weitere Miueu iu tler \'cta Madie in Angriüt genommeu. Deu grusäcn 
Wert, den diese Minen schon in damaliger Zeit haben moasten, kann man noch bentmitage 
an den Rumen der pirttchtigeu Bauten erkennen, welche dort stehen. Die Hauptmtnen suid 
La Lnz, Valenciana, Kayas, Mellado, Peregnn;^ La Loca und Adjuntas. Die Totalsumme, welche 
die Miiiciiiirodukte (Juanajuatos bis auf den heutigen 'Y-a'j^ ergeben hal)t"ii, b- zifft rt si<1i auf 
850 Millionen Pesos. Die La Luz-Mijie liefei-t« iu 10 Jahren über ÖO Millionen Pesos Silber, die 
Bayaa- und Uellado-Uin«! inneibalb 44 Jafaran 180 MilU(men Fem Silber und Qold. Der Reich» 
tum der ValendanarUine wnrde schon von Alexander von Humboldt ab ohne gleichem in der 
Welt geschildert. .WkIi heutigen Tages piwluziert diese Mine wöchentlich über 200O Ladungen 
Erze. Di<- Sant i Kn-nMinc int Wv^ümi durch ibi-eu Reichtum an Oold. Auch die MwM i San 
(juillermo, I riuidad u. s. w. sind Bonaiizas. 



\ 
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Im Herzen Hllti dieser Minendistrikte liegt die Hauptstadt Guanajuato mit 39404 Ein- 
wohneni «nf einem gebirgigen Tcirain, wekliM den Verkehr mit Fabnrarken in den Stranen 
der Stadt ducbvecr mumSfi^eh maebt Sehen»würdigkdt«i 6natM|iuitM sind eem priditigei 

Theater, das in ganz Aiiu riku nur von dem Auditorium in Chicago ühertrotfen wird, si in „Pau- 
tlii nii". Rt'irialunsstätte. allwo gleichwie in nii ik- ll<-r il< > Doms in Bremen die Leichen nicht 
verwesen, wridern pergamfiit artig eintrocknen und .stellend in den (iewölben anfliewahrt werden, 
nnd der Irrigatioiuidaium „.Munuel Uunzalez**, mit dessen Hülfe die Stadt ein atk^endctanetes 
growes WMBerreservoir, fltr alle Zwecke ansreiebend, erhalten bat Sdivlen and Bildangsanetalten 
atebm in diem- Stadt auf ^er sebr hohem Stnfe: 

An deutsclien Firmen existierett In der Stadt Onanajnato: Heinrich Langoiacheidtt BittroU^ 
iiiemeyer A- C», und Sr,n11forth. 

Leon, die zwiitKiüsKte .Stadt des Staates, mit 27 530 Einwohnern, ist sehr industriereich. 
Lederwaren, Kleider, Hüte, Qohl- nnd l^lbenitiekereioi nnd die haupttAcbUehsten Fabrikate. 

Dnw^t der Stadt Cdagn» welche 81,245 Bmwohner anfwdst und bekannt let dweb Mine 
Konfekte, Erdbeeren md Opale, welche hier dem Keisenden übei-all zum Kauf angeboten 
werden, Herren die grossen WoIhvniTTi-Falirikiii d-M F.uiiilii' Ci ii/i.Uez, wehJie Flütrikate VOn 
ganz voi-ziigliclier Qualität und den lH*slcn eurui>Hi.sclien Wareu gU'ich, liefert 

Salaiuanca, mit 13,121 Kiuwohnera, besitzt ebie bedeutende Leder- und Strohwami-Iiidnrtrie. 

San lUgnel de Allende, mit 11^740 Einwohnern, gilt als einer da- lieblidist geleftenen PUiie 
un Staate. 

Acnnthnro. pinr- k^'inf Stadt «1958 Einwohner) mit Kreondligspunkt der Zentral- und 
Nationai-Kisenbuhnen, weist einen regen Verkehr auf. 

Das fttr jeden Eeisendeu, der von den \ ereinigten Staaten nach Mexico oder lungekehrt 
nach ersteren mrtckkdirt, bekannteste und beliebteste Stidtcben des Staates ist jedoch Lnpnato^ 
allwo ifanm das ganze Jahr hiadnith frisdi« Erdbeeren »i Spottpreisen von Indianern am Eisen« 
bahnzuge zum Kuuf angeboten wei-den. Die giinze Umgegend IrapnatOfl besteht aas Erdbeeren- 
Plantagen, die von Indianern bewiit«cliaftet werden. 



Hidalgo. 

Tliisci Sf.i.it t:ri<:t diii X;unpn de» katholischen Priester- MiLrncl Hidalgo y rostilla, der. 
ein zweiter Wü-sliington, der Ei-ste war, der am 16. September 1810 die fiepublik iii Mexico pro- 
klamierte. Er gab mn Leben für die Freiheit seineti Vaterlandes. 

Der Staat Biiialgo liegt zwiachai den Staaten Qneretaro, San Lais Potoei, Ven Cm, Ftaebb^ 
Tlazcala und Mexioo. Er besitzt ein Areal von 23,101 qkm mit 558,700 Einwobnera. (Pro 
Quadrat-Kilometer 24,19 Einwohner.) T)< i sta;it ist in fünfzehn l)i.«trikfe eiiiyrtt ilf 

Der grösste EHnhtnm des Staates Hidalgo bestellt in sfin« ii iinmensen Mineralirii-I i< lii^Ls, 
als Silber, Gold, Kupier, Eii»eu, Ulei und Kohlen. Es sind zur Zeil nicht woniger als ai7 Jüneu 
in Betrieb. Doch wird auch in den niedrig getagenen Teilen des Staates der Anbau von KaiTee, 
Znckerrolur, Tabak, BamnwoUe, Vanille, 6uramlbänmen u.a.w. sehr oiolgreich betrieben. Die 
Wilder enthalten wertvolle Holzarten nnd viele medizinische ftlanzi-n. Auch die IMaguey-Pflanz« 
— la planta de las maraTfllas — wird in grosnen Plantagen augebant behufs der Pulque« 
Gewinnung. 
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Auh-ser vei^'hiedeueu kleiiifii Hüsseii hat der •SUat vier grüta$ere S«€u — Metztitlati, Teco- 
mulco, Apam und Zopitlaii — aubiiweiaeB. 

Dm Klima ist mIv gmnü md, abgeradmet die niMlriff gtüngtiMtk Tnlo Am Slaatea, nicht 

Die ITaupt-Miiii'ial-Di'^triktP den Staates sind Pacliuca, Real del Norte, Kl Chico. Zimapan. 
Zacualtipan, Jftiii<iuilpjui uinl A(loi>iiTi. l'achuca. Keal del NorU? niid Kl (!hiw> haben die loe- 
deutendiiteu Mluen, 4ü an Zahl Vuii letzleren i<ind Santa Gertrudio, San B&fael, La Luz, PabeUon, 
El Bartn, La Bianca and Dificnltad, San Antonio und El Bko annemdentUi^ rd^ an Sttba-. 
Der Staat prodoxiert alljAhtUeh ftber 6 lfillion«n P«m SObw. 

Paihuta. dif naiipt-st^idt, mit 40,487 Kinwohneni, besitzt 12 Redaktion« werke; Kl Chioo 9; 
R«'al del Mf iit.- y. Titid Ziniapan 8 derartige Werke. IVt Staat bf^itrt swhs Kisenwprke. In 
den Distrikten Zacualti^an und HuejuUa betiudeu »ich Kuhleutelder, welche von einer engliüdien 
Kompagnie benrlintcit werden, bi I^Bliikt llolango sind Graphitlager vnrhaiidfiit 

Die Real del Monte fiAberlßna ist mit den nene»ten ctldttriadmi Uascblnai etc. yemdiMi. 
Ihr Selitusht ist 1645 V\m i'wf und die NV iusseirUder haben 50 Fd» im DnrcliinesMr. Das 
Pompensystt-m dieser Jline pilt als das pii'^^""'' ii' 'l' i' «"lt. 

Al^ detitstrlier Ilei^'biiu-Ingetüeur ixt ein tierr Blumenau hiis Hraiinschweig (ein .Sühn des 
Gründers der deutschen Kolonie Blumean in Brasilien) iu Pachuca thätig. 

Anawr der sdir intereasant^ Hinen-8tadt Padmca besitat Hidalgo eine ganie Annhl 
hülwdier StBdte, dimnter Ttfa» mit vklen Rninen n. a w. ans der Tdteken-Vondt, El Salto, 
San Antonio^ Ifaninez, Nopala, Gtumdero, Tlaxcoapan. Bosal, Tnnoaya and Ooncepeion. 



Mon'lds ist tler kleinste Staat der Hepublik. Sein fjesamtnival betrifft nnr 7,184 qkm 
mit einer Kiuwoliner/iihl von iri(>.:i:i5. (Pro t^uadria-KUoiueter 22,18 Einwohner.) Die Staaten 
ilexioo, Uuenero und Puebla bilden «.'ine Grenzen. 

Obgldch der grOsste Teil des Staates gebii^ig ist, so besitzt er dennoeh in einer ESbentage 
von drca 1300 m aasgedebnte Plateaulindereien, im der Anbau von Znckerrobr, Beb, 
Kaflfee, Tabak und allen Arten Südfrüchten, als Orangi n. Lrimmen, Mango»:, Zapotes, Bananen, 
Feiir^n n. s. w. ;Misser(>r('.en?Ii( li erfvilinvirli lirti winl. Ziickeri i>lir ist das Haupt- Arriknlt ur- 
prodiikt. und pivduziei t dieser Staat den lueLsleii Zucker in der Republik. Die grosi<en Haciendas, 
welche Zuckerrulu- aubaueu, sind mit den neue»«tcu Muschiueu und stMüstigeu Einrichtungen fUr 
die Zndcerfabrikation versehen. 

Das Flateauland des Staates wird tou irielen FlBssen dorcbsogan, T«n den« der CoiemaTaca 
und Cuautla die bedeutendsten sind. Das Klima ist heilkräftig und von angeneluner Milde, so 
t]n^i^ i]w S(<iiit (Hiernavaca, die Kegietuusr^Fnptrupolp dieses Staates, als ein Sanatorium das ganze 
.lalir hindurch gilt and als solches sehr stark von Fremden besucht wird, wozu ausserdem 
nicht wenig die Nähe der Hauptstadt Heatieo nnd dne Tor^liehe EisenbahnTerbindnng beitrlgt 
(Sl^e das Kapitel „Eb Trip anf der Hexieo-, CnemavaGa- nnd Pacülo'Eisenbahn*.) • 

Die Stadt Cnanaraca (Einwohnerzahl 8,747) war *ler Lieblingiiplatz de^ spanischen Ero» 
beren^ ToHez. desset» Palast dort noeh heutigen Tages steht. Auch der nnplfii küi be Kaiser 
Maximilian und R^iue (ienuihliii Charlotte weilten hier gerne und oft. Der Burda-Garteu und da^ 
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klein«' .lagdliilusrhon .C'asa de Maxiniiliano'* in und bei Cuernavaca erinnern noch heutzutage an 
jeueu Ilüchtigen Kaiseitrauni. 

Mexico. 

Der Staat Mexico liegt. z\vis<':hen den Staaten Michoacnn, Queretaro, Hidalgo, Puehla, Morelos 
nnd Cneniavaca. Das (iei<anitareal beträgt 23,9.'>7 (ikin mit 84 1.01 S Einwobneru. (Pro 
Qua<!rat-Kilunieter 35,13 Einwohner.) Er bildet ein gros.<ies (lebii-gshind mit hoben Merge-s- 
riesen, vielen Schluchten und giossen Tbäleru niit fetten Weidelilndereien und fruchtbarem 
Ackerboden, sein Klima ist sehr vei-schiedeu, so dass hier, eutüprccheiid den verschiedenen 
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Bodenerhebungen, w^wohl die Knlturfriicbte der geniib*.«»igt4'n Zone, als auch die der tropischen 
Zone gezogen werden. Der Wald- und \Vassenvi< ]ituni die.s«'s Staaten« i.st von besonderem Nutzen 
für die Entwicklung seiner mannigfachen Ressourcen. 

In den gnw«en Thälem von Toluca, I/tlabuaca. Tenango und Tex<'oct) bilden Weizen, Mais 
und an<lere Cerealien die Haniitiuodukte des Ackerbaus. In die.s«>n Gegenden wird auch die 
Ma.ssen-Kindvieh7.ncht betrieben, und schätzt man den jährlichen Umsatz hierin auf 850,000 Stück 
Vieh. Die im Tieflande liegenden Distrikte 'IVniascaltepec, Tenancingo und andere pitiduziereu 
Kaffee, Zuckerrohr und andere tntpische Früchte. 

Die Minen-Industrie ist noch wenig in diesem Stjiate entwii kelt. Dennoch liefern die Minen 

Temascaltepec, Zacualpam und Oro grosise Ei-träge an Gold, Silber, Kupfer. KLsen nnd Blei. 

Schwefel liefert der Vulkan Po|KK'atepetl in ungeheiu-en (Quantitäten. 
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Ivenerdingä liegt ui&ii auch io den Dütiiktcn Tejupilco and Sultepec dem Bergbau mit ät^Lig 
nmebmeiulciii Erfolg« ob. In letiteran Bcxirfce beaUst eine Cksdlsdiaft ein Sdundswerk, irolchai 
den UeiDuren Mmenbeeitieni zur VsrfllguiK steht 

Die beiden grüssten ELsenbalineii de» Landes — die Zentralebenbabii md Natteittleben- 
bahn — laufen durcli den Staat. 

Toluca, die Hauptstadt dieses Staate«, zählt 2^,150 Einwohner. Sie ist 6it2 der Kegieruug 
des StMtes und bat Tide Emdiimge- und fitMingsanstalteR antaiwdaeii» ym denen nanentUeb 
die Knaben- and MAdchen-Nonnalschalen für Indnstrieen und sehOne Künste Erwfthmuig Ter- 
elit' iumi. Auch ein IVtbel'schei- Klndei-parten ist mit letzterem Institut verbunden. Die Regierung 
bf.sitzt eine Kunst- und Littenui-i ln' Anstalt. Es: slixl andi t>iiiiirf' Tnflti^tru'. u iu dieser Stadt 
vorliiiiiden, von denen die giösste die .(-umjiaiiia l'eneceria de Tolnca y Mexico S. A." ist. 
Diese Brauerei ist das grösste derartige Uuteniehmen iu der Kepublik. Sie wurde im Jahi-e lööl 
von don ans der Scbweis stammenden Herrn Santiago Graf gegrOndet md ist dendbe noch 
beatigen Tages deren Präsident, wifarend als Branmekter Herr Carl Hagemeister, ein geborener 
Meeklenbui-ger, und lleiT Hennann Roth, ebenfalls ein Deut.silier, al.s Prokurist fungieren. Die 
Brauerei, welche ihr Pro<iukt nath ;tlli n Trilt n der Republik und daniber hinaus vei-sendet, hat 
Lagerräume fUi- 10,000 Fässer, und die Kajiii/ität ibier grossen Flascheubier-Abteiluug beträgt 
75,000 Flaschen pro Tag. KfUerei, Schmiede, Km'kenlabrik nnd eine groese Glashbrik mnd mit 
der Bierhranerei Terbnnden« 

Santiago Graf ist auch ein grosser Freond der Landwirtschaft, nnd auf den ausgedehnten 
W't ir!)']:itii!> i<'i> II «seiner Hancbos hält er ansgeaceiehnete Rassen JEUudvieh zum Zwecke der Milch- 
wii'tschaft und Butter- und KiLsebereitung. 

Ausser Tolnca besitzt der Staat Mexico noch ehie ganxe Anzahl grösserer nnd kleinerer 
SUdte, von denen manche eine reiche Vergangenbeit anfanreiseB TermOgen. 



Einer der schönsten und besten Aekerbaustaateu der Republik ist Puebla, dessen üesamt- 
areal 31,610 qkm, mit 984,413 Elnwobnem, betrügt (Pro Qaadiat-EUraneter 31,18 Binwobno'.) 
Die Cordillera Ton Anahnac dnrcihkrenst den Staat nnd hat hier dne Waasenclieide ftnv 

miert, so da.ss der Staat Puebla einen Teil seiner CJewrissrr nach dem Golf von ^fexico, den anderen 
Teil na<'b dem Stillen Oc< ;in m fririesst 0(iL'lpi< Ii die drei grös.slen Herginesen des Lande,«, 
die schneebedeckten Vulkanu l'^iiiixatepetl, Ixtaccihuatl uud Orizaba inmitten seiner Grenzen resp. 
an der Qrenxlinie gelegen sind, so besitzt Pnebla dennoch venige giössers Flüsse^ sondern uor 
kleine Gewisser. Die Dnreli8chniU»>BodenerheAmng des $t4iatee hetrilgt 1700 m. Ln nfird» 
liehen Teile des Staates, allwo ein« tnpiscbe Vegetation herrscht, mt die Bodenerhebnng weeent- 
lieh niedriger. 

^Vahrend auf dem Hochplateau die Massen-Viehzucln uml < iut' iiiteäi.Hive Kultur euitipäischer 
Famiprodukte, als ^\'eizen, Gei-ste, Hafer, Klee, Kailoffek und Futteigräser vorhanden ist, die 
um oftmala an die besten landwirtschaftlichen Distrikte der »oi^dcutBehen Tiefebene erinnov, 
werden im Nodeii und anderen niedriger gelegenen Teilen des Staates Zuckerrohr, Beia, Kaffee, 

Tabak, Baumwolle, spanischer Pfeffer, Chicle (Kau-Gunimi), Orangen, Lenionen, Anana.s, Vanille, 
(iiuirer. .Jalapa und S^ii-saparilla micebaut. Seine au.s£ri'ite!nitfii WaMnnaren enthalten Cederii. 
Jübo, (V'iba oder Öeidenbaumwollen-Haum, Gummi, Cbaca, (^uiebra-Haya, Komerillo, i'aio de gato, 
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Chijol, .laovin, Pipiu, Ojite und Tlacuilo in gruüHeii Quant itäten, sowie auch die feinen Holzarten 
für Künste und andere Zwenke, als: Kosenliolz, Kbeuholz, Maliaf,'(>ui, <'a«»billii und Chico-ZaiKite; 
au.ssenleni niancherlei Farbliöl/er und Medi^iinpflauzen. Drachenblut und Indigo wachsen hier 
wild. Wrschieilene Fasernpflanzeu, als pita (Broniclia sylvestris), ixtlc (Aguve heterocautha ) 
und mala uiujer, eine frigantische Nesselpflanze, hifpierilla (Kicinusölpflanze), Zacatona (eine Uras- 
art für Büi'steuwaren) und Unava, die ein vorzügliches Fruchtgelee liefert, wachsen wild in den 
Wäldeni, Weiden und an den Bergabhäugen. Die Jagd ist selir ergiebig an Hii-scheu, wilden 
Truthühnern, Fasanen, Alligatoren u. ». w., und die Flüsse enthalten Weierlei Arten Fische. Die 
Westseite des .Staates besitzt gi-osse Uebiete, die mit ausgezeichneten wilden Futtergräsein be- 





iim iitlichcr l'ark in der Stadt Cbolula. 



standen sind und für die Kindviehzucht wohlgeeignet ei-scheinen. Auch die Schaf- und Schweine- 
zucht ist sehr profitabel. 

Eine der fruchtbai-sten Gegenden des Staates ist der Aztlan-Distrikt, der am nördlichen 
Ende des Kantons Huauchinaugo liegt und einen Teil des berühmten „Huasteca Veracruzana 
Bezirks bildet. Das Klima ist im ganzen Staate gesund und angenehm, wenngleich in den nied- 
ligen Teilen heiss, so diu*s dieser Staat für deutsche Ackerbaukulonien wohl geeignet erscheint. 

Die ZuckeiTohrkultur ist in l'uebia von ganz hervorragender Bedeutung, nnd sind in dem 
Staate 16 Zuckennffinerieu iu Betrieb. Der Staat besitzt grosse Lagerstätten vorzüglichen 
Onixes. — 

An Indnstiieen sind in der Textilwaren-Branche 18 grosse Banmwoll- und Wollwaren- 
Fabriken vorhanden. Auch tindet man im Staate viele Getreidemühlen. 

Die Hauptstadt Puebla mit 88,084 Kinwohnem i.st eine der giössten und schönsten Städte 
des Lande». Sie ist der Sitz vieler Industrieen, namentlich der grossen Textilwaren-Fabriken. 
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Ihre Kathi <lr;i!i> rilt als die mchst« nud schönste Kircbe in der BepabUk. Die Lage dvr Stadt ist 

Ulivfigleiciiliih sclioii. 

An dentecheii Finnen sind In dieser Stadt Tertivten Dorenberg &. Co^ Sonmier, Hennann A 
CtK, Wagner St Lerien, Wagner Isla o. «. w. 

V. Ii den vielen übrigen Stildteu des Staates veitlieiit die Stadt t'holula (7,081 Eiamhiwr) 
br>i.iiiii-vf lic.i.lituiip. Weil stp v»r einem .T.ilii taiLsrinl dt-r S'it/ i'iiu'r li^lien Kultur war, von der 
im\i hemzutasrc die dort belliKiliclien i beneste einer griis>eii Pyramide Zcupnis peben. Diese 
Pyramide iät 175 Fusä bocli, uud ilue Basiä bat einen Umfang vou 4i acres. Die äpitae der 
I^yramide betriigt in Oirem UmCRng ftber 1 aere. Anf dieser Spitae ist in nenerar Zeit eine 
Krdie wlwnt vwien, von welcher man irett in« Land lunam»ehaaen kann nnd dn gxouu^igea 
BnndKeniälde mit sümtliclieu ;B:ios!ien sclineebedeckten Vulkanen vor Aujreii hat. 

chohita fnt'.d nnrh eines der ^rössten Hatisacres Statt, in dem (Jortex Moutezuma's 
Indianer zu Tausenden liinschlaeliteu liessi. 



Siidüi Ii vnii S;in Luis rot<isi und westüHi von Hidalpo lieiyt der Staat Quei-eta in, mit einem 
Oesamtareal Vfilö qkni nnd 228,&&1 Kinwuluieru. {l'iv (^uutirat-iwilumetcr 24,80 fcliuwoh- 
ner.) £r auf de« Plateau iev Coirdilleren and lientzt neb^ amgedelinten Ackerbaii- 
Iftndereien etliche niedrige Gebirgsanslftnfer, welche (Sold, SUber, En^er, Zinn, Blsi and Qneek» 
Silber entlialteii. 

AWizen, Mais, Tabak und Zueker sind die Ilaniitprodukte der Landwirt>' Laft. In iiiainbeu 
Gegenden wijil aurb Biimmvulb' !rei)flanzt, Audi ist die Kii>dvieb7nfbt von herv>irra>f ender Be- 
deutung. Die Waldungen halien viele Sorte» wertvoller Höl/er autziuveiscu. Der i>taat gilt ah 
der Hauptfandoit der schönsten Opale in ITezico, ndt denen ein grceser Handel betrieben wird, 

Der Staat ist in sechs „iiartides** eingeteilt — Qneritaro, San Joan del Rio, Amealco, Jalpan, 
Tblioian und ( adeieyta. 

Das Klinni ist, wenngleicli beiss, rb«!Hn«b scbr gesund. 

Dvr iStaul be.siui divei>e ^tädt«, vou dunen die ilaupU^tadt (^lUTetaro und die Ntädt« äaoi 
Jnan del lUo and TefiDan die bedentendsten «nd. 

Die Haoptstndt Qner6taro Hegt in ein«* schönen, fruchtbaren Oegend 1700 n Viber dem 

Me«'re. Ilue Kinwdhtierziiiil betiä;,'-( 34,.",7G. Nif bat viel«' Kireben mit kostbaren lieiebtitmern 
arebitektoniseben .s«lmiu(kes aufzinveis<n. K:ii scbmaler Fhiss durdiläuft dit Sf;ti]t nnd piebt 
binreicbend Wasser für die i:iewäs»emng der Gärten uud Ackerbauläudereien iu uud aw^riialb 
der StadL 

Anaaerdetti besitzt die Stadt einen groHen^ circa 4 km langen Wasseraqnidukt, welchM' 
das Thal auf grossen Bögen bis su 26 m Hübe ttberbtOckt und in Verbindnng mit einem 

Tunnel von pli-irlifülls 4 km Liin^o- dii- ganze l'nitrebung der Stadt mit Wasser versorgt, 
Sie isi der Sitz einer lebbalten Industrie v<in Wolb-n und Uauniivulli'nwaren, Leder, S^-ife. Cit'anvn 
uud l'uliiue. Eiuer der grüsbleu liauluwulleu-Fabriken, die „Ilerkule.s-Mülile", ki iu der Nähe der 
Stadt geic-geu. Dies« grasartige Fabrik beschäftigt über 1500 Minner nnd Frauen. 

Die Stadt bat eine historische BerAhmtheit erlangt durch das Drama des Edsers üfaximHian, 
das bier st-iiien Absrbluss fand. Das Kloster, wn Maximilian liier gefangen gehalten wnrd^ Und 
der GlockenhUgel« auf dem er mit seinen beiden Ueuei'ttlett Jtfiramon und Mejia erschossen wtirde, 



Quere taro. 




DU gwwIrtMMf aid Tenitoiica. 



97 



nnd noch beutantage vklbemtiht« WalUalirtsorttt. Auf dem Glockenlitlgiel ist neoeirdii^ eine 
Kapelle smu GeJIditnin an den Kaiser Maximilian eriwnt worden. 



Tlaxcala ist eine der ältesten historisclMD Staaten des Landes. Sdion tot der Brobening 
EexiooB durch Cortei war dieaer Staat von einem ZwdgRt&mm der Azteken mit Namen „Chi- 
dnaoee* bewalinl Die Chlclüniecj« bildeten eine eigene Bepnblik nnd waren sie als die sdAnaten 
aud nuiTitrstf'ii Kriegier dfls Landes in damaliger Zeit bekannt, die selbst das EnrtanoeD m 

Coiiess eiTi'ijtcn. 

Der Staat liegt zwischen den Staaten ilid4Ugu, l'nebla und Mexicu. Er hat einen Klächen- 
ranm Ton d,132 qlon mit 166|808 Einwohnmi. (Pro Qoadrat- Kilometer 40,87 Em- 
wohner.) Tlazeala liegt inmitten dner romantiBcfaen Oebtrsswelt; die fniebtbaren TbUer dieses 

kleinen St^atess produzieren MaLs, Weizen, Hafer und Magn^. 

D'iv IIuu|'tNt:iitt <r1eif1if«n NnnMis mit einigen tausend Einwalme^^ wmst mancherlei Alter- 
tümer auf, ilie aus der Aztekenzeit »<taiumen. 



Kiii''i' ilt r widitiprvt^'n Staaten des Landes ist San Luis Ptitusi, pticptu im Zentralgebiet 
der ReiiiibUk. Der Staat wird begrenzt von Zaeate<a,s, ('oalmiia, Nuevo l.i'un, Tamautipas, Vera 
Cruz, i^ner^taru, Gnuiiajuttto und Jaliäco, Sein Gesaiutareal beträgt 65,580 qkni mit 568,440 Ein- 
wobnem. (PiroQiadnit-Kilometer 8,97 Einwcbner.) Obgletdi der grOeste Teil des Staates in der 
gemlasigten Zone Begt^ so amiasst er dennoch in snner gannen Avadehnnng alle drei Zonen, io- 
folgedesseu auch alle Produkte der tivpischen, subtrupischen und gemfissigten Zone hier gedeihen. 
Auch mn\ dif» MasseuviehzucUt vnii Kindeiii und Schafen in vielini TtMlcn des Staate» betrieben, 
Hais, Weizen, wliwar/« Bohnen (.fnjtdes), Tabak, Kaffee, ZuckeiTohr, Keis, Vanille u. s. w. sind 
die h&aptsftchlichaten Agriknlturpfodnkte. Einer der rncbsteD Distrikte des Staates ist die 
Huasteea-Begw», in d«r beissoi Zone gelegen. 

Die Wälder sind reich an Nutz- und Farbhölzein. Obs/lt-ii Ii San Luis Potosi nur wenige 
Gebirge aufitinvei^^eti Siat, s» ^in«! (Inrh in diesem Stallte ganz bedeut^ide Minen TorJukUdeu, die 
einen enonuen Reichtum an Silber, Guld u. s. w. besitzen. 

Es giebt in dem Staate gegenwärtig ca. 72 Minen, davun 43 in Catorce, 26 in Onadalcasar 
od 4 In der Bjanptatadt Ton diesen Minen prodnzieren 48 Silber, 11 Blei, 2 Entifo», 1 Schwefel 
Ud 10 QuecksUber. 

Der Wert der jährlichen Silbeqjroduktion belittift mvh ntif iWm- {i Milliunen Pe.sos. .\ls be- 
deutendst« Minen gelten ratorce, ( 'oncepcion, Santa .Nunn. Sni l'nli ), (tuadaU-aznr, .Matehuala. 
Uu-azno, Cedral, SaUna)< und Cliareaä. Die gi-ossen Schuielzwei ke ui Morales und die immensen 
Werke der „Corapallia HetalAi-gica Itedcana" in San Lais Potoei, soirie die grossen Metall» 
gleflseielen im Staate geben Zengnis m der benrerrageoden Bedentnng des Bergbanes in diesem 
Staate 

Die Hauptstadt de.s Staates ist San I.ni< Potosi. mit einer l'inwohnei-zahl von G0050. Sie 
ist eine der gr&ssteu Verkehrür und lie.^^-liätt.sc-entreu de« Laudi's, wozu nicht wenig ihre gUnätige 
Lage im HeiMi der Repablik nnd ein ausgedehntes Kiaenbahnnetz, in der die Stadt als Zentral* 
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iiiiil Kreiiziingsimnkt lieprl, beiti-Rjrt und sie mit dem {sranzen I^nde and dem Meereshafen Tam- 
pico am iUtU von Mexico in direkte Vertiindinif? briiipt. 

Die .Stadt San Im'\» l'otosi liejjt 1810 m über dem Meeresspiegel. Sie hat viele schöne 
öffentlirlie Hauten. Kirchen und Schulen aufzuweisen; das neue Theater ist eines der in-äclitiffsten 
Kunsttem|M'l in der Republik. An Industrien sind Mobilien-, Seifen-, Wacliskeraen-, Karl>en-, 
Hut-, Tabak- und Topfwarenfabriken und f» Hierbraueivien vertreten. 

Ein ffn»sser Teil iles Handels und der (ieschilfte iiejrt in den Händen von Deut-si heii. Als 
solche seien hier hervorgehoben die bereite im Jahre 1858 in San Luis Pottisi etablierte Finna 
.1. H. Bahnsen & Co., welche ein Import- und KxpnrtKeschÄft europäischer und einheimischer 
Artikel und Produkte iM'treibt. Dies*- angesehene Finna ist auch Hesitzerin verMhieilener Land- 




I>a* l'oUteruDKK-Dcparlciiieut iu üi r MuLnlniii-Fritn ik nm» .Inri;'' Liim» 4. Co. in San Lui» I'utiMti. 



pn'iter (Haciendas) von 4400 und 8000 ha Jirösse, wo die bekannte Pflanzenfa.ser „Ixtle'* 
o«ler „Mexicaii Fiber" >rewonnen und bearbeitet wii-d. Auch wird auf diesen liand>nitem die 
Mas-senviehzucht betrielK-ii und ein Teil des Landes ffii' den Anbau von MaLs und Majniey pflanzen, 
letztere zum Zwecke der Fabrikation des Mescalbranntweins. benutzt. .1. H. Iiahn.s«n & t'o. sind 
auch die Besitzer der pi"Of«sen Baumwollenspinnerei un«l Weberei in Venado, welche die eiuzifre 
deiaiiige Fabiik im Staate ist und ein üesamtareal von 400 Acres unifa.s8t. Die Finna be.sitzt 
eine Seifenfabiik in San Peilro im Staate Coabuila. wo sie auch ausp^edehnte BaumwoUen- 
pflanzun)7en besitzt. 

Ferner i*it sie Inhaberin eines BankpewhÄftes und Mitgriinderin der neuen Emissionsbank 
„ßanco de San Luis Potosi", si»wie Mittnünderin und bedeutende Teilhaberin des grossartigen, 
gegenwärtig im Bau begriffenen \Vas.serwerks dieser Sladt, .\nch sind die (Tiefs dieses Hauses 
Mitgliedt-r di-r Verwaltiingsräte verschiedener Silber-, tJold- etc. Bergwerke. Jorge Unna & (kt^ 
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ebenfalls eine deutsche Finna, repi-äseiiliert das betleiiteiidste Kniist^werbe hi dei- ^^anzeii Republik. 
Ihre }>:n»sse Mobilieiifabrik mit Nebenbranchen ist eine HaniitsehenswQidigkeit der Stadt, 

Tritt man durrh das Kingan^'sthor der fast einen ganzen .Strassenblock einnehmenden Fabrik, 
so gelangt man zunäclutt in die ComptoitTännie und femer zur Linken in die gru-ssen 8äle, wo 
Holzl»earbeitungsniKsthiuen aller niögliehen Arten das Huhniaterial verarbeiten; daran scbliessen 
sieli die Häunie für die Holzbildhauer, sowie die Kessel- und Mascliinenanlagen, auch für die 
elektrische Keleuchtung, denn das ganze grosse Etablissement hat sein eigenes elektrisches Licht. 
^^'eit^*r zur Rechten befinden sich die Kiinnie, wo die )l«»bilieii fertigge-stellt, poliert, gejMdstert 
a.&w. werden. Eine Separatnbt eilung der Fabrik ist für das Schleifen von Spiegelglas und 
Belegen desselben mit (juec^ksilber, resjiektive für Malerei eingerichtet. Für die Anfertigung von 




Die Modcbiueu-Halle in der Mobilien-Fabrik ron JJinre Udo« & Co. in San Laie Poto»i. 



Posament ieraibeiten für alle nur uiiiglichen Zwecke nnd in allen Qualitäten ist ein besonderer 
Kanm vorhanden, und ist es ein Vergnügen zu sehen, wie hier Indianermädchen die feinsten 
I'osameiitierarbeiten herstellen. Das Dekorationsdepartement, wo die kostbarsten Seidenbi-okat^ 
Stoffe. Portieren u. s. w., in grossartiger Auswahl sich betin<len. ist eine beson«lere Sehenswürdig- 
keit. E» folgen dann noch die Magazinräume fUr die fertigen ^obilien, sowie für Mateiialien 
jeglicher Arten und ein eigenes photographisches Atelier. 

Das gross« Verdienst des Herrn I nna ist darin zu suchen, dass er, der ein feine« Kunst- 
vei-ständiiis besitzt, der schablonenhaften, fabrikmftssigen Hei-stellung von Mobilieii, wie sie nament- 
■ lieh in den Ver. Staaten betrieben wiid, den Krieg eiklftrt hat, und alle Eiyeugnisse, welche aus 
der Unnuschen Fabrik henorgehen, Zeugnis von edlem Knnstgeschmn<;k und ausgezeichneter 
Qualität gellen. Seine Liebe für das feine Kunstgewerbe hat Heriu Unna veranlasst, dass er 
inuner auf dem Laufenden mit den neuesten Erzeugnissen dieser Art in Paris, London, Berlin 
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n. 8. w. i^t, uiul wo iiiini«^!* f r m kann, üiu h dfV dentschen Kunst sein Recht zakiMiiiiu-ii länsL 
So tragen vou iUm gezeichnete Spe/ialmobiliargai-nitui-en die Namen von „Loheugriu'', ^Tum- 
Uraer", »Igir" o. s. w. Anner dimr gitHsen F«1irOc, wdcbe nehrere Handelt Arbeiter be- 
flchifl%t» besitit Herr Unna ift der HId«lgti«tra»e prachtroUe An88teUnnp<mag»zine. die HchrnLxten 
und prunkvollsten in jranz Mexico, allwn nllc nur erdenklicheu Mobilien, Tt'i.piche, Porüeivn, 
Tap<>tpn. Luxus- und Bi'i!iirfs!riir<*nstäiHl<' zur koiiipictpii Kinrtflifnng: eines Haukes von d^r be- 
scheidenen Eleganz eines einfaeiieu Hiirgerheinis bis zn fihvtiichen Prunkgemächern sifli vortiudeu. 
Auch diese Ifagaase babeii ibre eigen« elektriaehe Belendktang. So und denn ancb die ünnudieii 
Fabrikat« in der ganaten RepabUk bekannt und begebrL 

Weitere dentacbe Firmen sind: A. Philiitp & Co^ Eben- und Kurzwaren n. w., ('. Storck, 
Eisen- und Knr7wnrf*n. ATitsnhnH-n n s w . Kmil Miu keprang, KouiniissionhanK. W'ilhtdm SJHireilipr, . 
tkidenhandhing, hivinliofer, Herreiigsii-dernbengeschäft, J. Kaiser, Papierhandlung. Diegi^iiaate 
Bierbrauei-ei der Stadt. ^Cttrveceria de i>an Lui» Potusi", eine Aktiengeedlidiaft, befindet ddi 
ebenfella in Binden der Dentodien, die ancb einen Tnmrei-ein und dnen Gesangverein Uer 
besitam. 

AitssiT .'^au Luis Putrisi giebt fs ii«« h nu^lirrr«' Städte im gleichen S'taatr. ;ils: ^'nUes, Xlate- 
hnala, Venado. Guadnkazar. Rio Verde, Taiiia/iini tiale, Tiincanhuit/, Santa Mai io «lel Rio, Cerritos, 
Salina« und Alaqui^ia«, welche gleiduuütig Sitz der ßehürden der einzelnen j-paitidos" (Bezirke) 
{Idcben Namens sind. 

Zacatecas. 

Der Staat Zaraterap wird begrenzt von den Staaten Durango, Coabniln. San Luis Potosi, 
Agnaä Calientes und Jalisco. Kr hat einen Flächeninhalt von 64138 ^kni mit 4.^2578 Eiu- 
wohneru. (Pro qkm 7,Oi3 knij. Der Staat ist eelu- gebirgig (er wird von der Sierra lEadre doreh- 
ngen) und die groesen breiten Tbiler in den GeUigen leiden nnter groesea Waasormangdf eo 
dass die Anlage von Thalspeiren zur Gewinnnng von Wasserresenoii-en für die Iirigation dea 
Landes für den Arkm-Imn in diestni» >^1aatt' dif irrw^^fi' Notwm.litfkeit ist. Obfrlficb in manchen 
tiegenden des Staates Alais angebaut wii-d und Futteigräser vorhanden sind, die für die Rind- 
vieh- und Schafzucht Verwendung finden, m> ist doclt die Uauptarwerbsquelle des Staates der 
IDneubao, and Idcrin bat Zaeatecaa vor Jabren den ersten Rang eingenonunen, schfttat nian doch 
den Wert der in diesem Staate in der Zeit vom September 1546 bis 1. JnU 1818 gewonnenen 
Edelmetalle auf 07fi Millii.iu ii Pesos. Wenn auch 5^ai nt- i as den Vorrang als Bergwerksstaat 
hat an Guanajnato abgeben müssen, so besitzt der Staat ilennoch sehr ergiebige Minen, dcn ii 
Ausbeute an Silber, tiold u.s. w. noch heutigen Tages über ö Millionen Pesos pro Jahr betragen. 
AoBser den vielen gromen Silbenniaen, die ddi in aumittelbarer N&he weiaer Hauptstadt befinden, 
sind Fresnillo, Sombrerete, Chakbihmtee, Nieves, Pinosi HaiapH, Ojo Caliente nnd Heninita] del 
Oro die bedeutendsten Minendistrikte des Staates, welcbe SIber, Gold, Knpfer, Eisen, Zinn, Blei, 
Arsenik, Scbwefel u. a. w. pnMluzieren. 

Die UaupUitadt Zacatecas mit 39912 Einwolniern, liegt in einer Gebirgsschlucht und hat 
den Charakter einer grossen lOnoistadt 

Drei dentsdi« Fimu^: Ednrond von Oebren („La Palma^X Gofttav Kenbert („El Globo") 
Und Gostav Schroeder haben hirr gTos.se angeselienc (Tescliilfte in Mi)l)ilien, Luxuswaren, Eisen- 
waren n. St. w. AU Direktor der Bank von Zacatecas fungiert ein Herr Meyer ans der Schweiz 
gebürtig. 
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Iii der Nftbe von Zacatecas liegt die isudt (luadalupe, w«li he mit ersl*irei' isudt durch eine 
Ptordelmlin veAimd^i bi me» letitere Stadt ist terUiiiit duch ihre Kathedrale^ deren huMver 
Reiclitiiin an Ocnittdem Bildhanerweriten and Altaramaehmidciiiig in puren Qkdd und Saher, na 

zn il. 11 ^rhfTisAvcrti stpn Kinheii di-s LaDdt>s zählen lünt In Gasdalnpe befindet sich ebe gKNM 
üewerbes»'liiilr. dt niii Zflplinge in allen Han.hv riki u a. s. w. iintomflitrt werden, die ausgezeich- 
net« Resultate erzielt. Auch befindet sich hier eiiie ^nrnvi \S agenfabrik „l^rovidencia", dei-cD 
Fabrihate denen der beaten Wageufahrihen m doi Yeronigten Staaten g^eixhivertv nnd. 

L'as Territwinm IVpir, am Stillen Ocean gelegen, ^eiiorte vonnalä zu dem Staate JalLsco 
and winde tot dem vei-storbeueu Präsideuteu Lerdo de Tejada als Auerkeunuug der Venlicnste 
des Ihdianerchefii Leeada an einem freien Tettitorinm proklamiert. 

Die Grö»«ie dieses TerritwhiittB betrt^ 20211 qkm mit 148776 Emwcdinein. (Pro Qudrat- 
kilotnetcr '.()!) Einwohner). Obgleich ein gnrsser Teil Tepics gebinrig ist^ so besitzt es dwch 
gru^is« wa-.>Hni'i(lie Kbeueu und Thalfr. wplihe innn\ Ni4tr hiiniusi-eichon Boden haben und gi*<isse 
Quantitäten Zuckenxilu-, Baumwolle, Tabak, Kaffee, Iteis uud andere Fruchtarten der heiüsen 
Zone prodnzieren. Die au«gedehnten fetten Natnrweiden amd fOr die BlndTiehnusht wie geaehalfen 
nnd man aieht Hadendaa, auf denen tViuaende von EUndem jahrein Jabrans «ich taumeln. 

Aus der Kolconpalmeiifrucbt wiid in di- s« iii Staate ein vor/ligliches Öl gewonnen, daa m 
grossen Quantitäten an der Küste iiiuriii .ii'u >"iirhbai>;faati^n zum Verkauf -rel.mtrt. 

Tepic besitzt grosse BanmwoUfabrikeu und Znckerraftinerien, von denen die Fabrik ^Jauja*' 
anageieiehnete Baomwellwaiem liefert nnd die Zucken affinierwerke der Haciendas Eaoondida uud 
Pngn die heaten Orade raffinierten Zncken prodaaieren. 

Diese beiden Harienda.s haben gleichzeitig grosse Destillerien nr Herstelhuig von Rnm 
(agMardiente) ans dem Zuckerrohr. Die Haupt.stnille des TeiTitoriunts sinr! Tepic (14560 Ein- 
woluier) mit Sitz des Gonvernements; Santiago; ixtlan; San Blas. Hateiiplatz; Ahuacatlan und 
Acaponetn. Die HauptaUidt Tepic liegt aunähernd ÜOO m über dem Meere und erfi-eut sich eines 
berrliefaen geBondeu EHaiaa. SOdlich von San Blas besitzt eine deatsche Finna mne groase 
" B ad aa d», auf der EaJfoe, Tabak, Thee o. s. w. prodnäert werden, die namhafte Gewinne abwerfen. 

Nieder- Californien. 

DnsTerritoriim NiedeM^alifbimen hat einen FUeheninhAlt von U1109 Qkm mH mir 42245 
Eänwohnem, «uneiat Indianer. (Pi« Qnadratkilometer 0,28 Einwabner)L Bs ist eine Halbinael, 

im Stillen Ocean gelegen, die in nächster N&he des sU<llichen Teiles des am 3. Febrvar 1848 
nn die Vereiiiifrleri Slaatrn ahir,>tretenen Stnafes- l aliiHinien liegt. Während jedennaun von den 
Schönheiten Süd-Ualifoniiens schon gehört und geieseu hat, ist diese Halbinsel, die mit Süd-( ali- 
fonuen in nflehster Beiühi-nng sich befindet, der Welt fa.st gänzlich unbekaiiut, uud doch vermag 
sie mehr SchSnhdtea und Fraehtbaikeit aofniweisen ala ganz Sad-Galifttmieu. 

Nieder-t'alifoniien wird vott einem vnlkaniseben Oeblffe ditrehwgent das sein Gebiet in drei 
Se ktionen teilt, und zwar die Sieira de San liizaro, dei-eu I hirchschnittshöhe 1700 m beträgt ; 
die Sitara de la (JiVantea mit einer l)ni-eli«)<!mitl.-;elevation von 900 bis 11 00 m und einseinen 
Ikrgkegeln bis zu aau^m; und die Küstenlinie in eiuer Ausdehnung von 84 km. 
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Ihw Inneiie der Halbinsel Imt viele fruchtlmre Atker- uud Weideläiidereieii, sowie viele 
(jiielleu uud Flüääe; wu Wa^üer fehlt, ist sulckes um- wenige Ftass tief zu finden uud Irrigation 
aUenthalben mit wenigen Kosten snsacnflUiim 

Nieder-GaliCondeo besitst viel« Qoldvinait tob denen die Pnebla- und CietOlO'lIiDen die 
Uteeten sind. Auch Kupfer, Quecksilber und grosse Salzlajrer sind vorhanden. 

Die Sommfiteiuperatur variiert an der l'aeitickiLste «cwischcn 71 und yi> (irad F«hrenheit; 
an der üuUkUsle ist sie höher. Die Halbinsel Nieder-» Kalifornien wnide I6y»i durch «'orte» entr 
deckt und bereite im Jahre 1090 erridrteten spanische Jemitm hier Institute, am die Indiraer 
m ztTÜirferen nnd in der LendtrirtsctMlt, Handwerken nnd Kllnaten zn nnterriditen. 

Die MLssionire^ velche nach dem Jahre 1780 in Nieder-Califuniien sich aasieddten, ftfarlen 
hier nii l)islif>r «nltekanntfii wachsen ein: die arahtschf l*att- l|ialiiu . OraiiiL'*^n. Leniouen, Ananas, 
Hananen, I'laut nien, Weini-eben, Oliven, Feipen, Granatäpfel, landein, i'tii-siche, (Ritten, Pflau- 
men, Birnen, .Äpfel, Melonen, welche tüle^ianit ganz «awerm'deotUch gedeihen und zumeist von 
beaaerer Qn«lit&t ab die in Oalifornien gesogenen Fmditarten aind. Neben diesen Fhiditgnttaiq^ 
wird auch heutzutage der Anbau von Mais, Weizen, Bidinen, Erbsen, Zuckerrohr und BanmwoUe 
in Nieder-Califoniia betrieben. Die WVildei haben Kiefern, f'edeni, Eichen, Banm wnllbäume, 
Syconioren nnd Weiden aiif'/tnvfisfii Iiii- Zucht von l*f erden, Mauleseln, Kindvieh, Schafen, Ziegen 
und •Schweinen ist bedentend. den KiLsteu wird auch dem Fischfang obgelegen. Ein besuu- 
derer Indnatriezweig dieser IblUnsel ist ilire Polenfladierei, weldie als die bedeatendMe dieser 
Art «n d» Kanzem WestkOste Amerikas gilt Die Siüson der Perkm&Bdierei dauert von Hai bis 
November eines jeden Jabre>. 

Der Haupthnfi II d. i Haltitnsel ist La I'az, eine der ftIteHten Städtf Mexifo». La Paz 
liegt au eiuer kleinen Hucht auf der änssei-steu südlichen Spitze der Halbinsel, wurde im 
Jahr» 1635 ven dem Eroberer Oortez gegrttndet, und ist der liQtleliMUikt der Fttrleaflscherei 
im Golf Ton Cslilbmien, jenem schmalein Heoresstreifien zwischen der lang nach Süden ge- 
streckten caUfomlschen Halbing 1 iiml dem Fe^itlande. Schon die Indianer kannten den Perlen- 
reichtnm ilieser (Ifwiissir. und ein mit eiiici- Pi'r!('i:k«'ttf spielendes iudiauisclips Kind 
machte die EumpiSer darauf aufnieiksam. Seitdem wurde eifrig nach Perlen getischt, und 
im Laufe der Jahrhunderte wurde manch scUinunerndeü glänzendes Jnwel zu Tage gefördeil. 
Besondoz vor zdm bis fünfzehn Jakren machte man ndcke Fand^ nnd wie die GkuMaudier naek 
neuen reichen Ootdfddera, so strömten die Perlaumcher nach dem Ueinen La Pas. Zn den wert- 
vollsten Perlen, die in der Neuzeit gefunden wurden, zählt eine scliwarae Perle, die man im 
Jain t' 1881 lieraufholte, und die in Pari.s für 10 WO Pesos verkauft wnide. Eine Riesenperle von 
75 Karat brachte 14UU0 l*e:>os, eine andere hellbraune Perle (65 Karat) wuide flii- 8U00 Peitos 
verkanft, eine bbuenfönnigB gefleckte Perie für 7500 Pesos nnd zwri im Jahre 1888 gefundene 
Perlen vm 81 hezw. 45 Karat, brachten zusammen 11000 Pesos, wtbrend zu Ende des 18. JaJuv 
kunderis hier eine Perle gefunden wurde, die dem Händler 50000 Pesos einbi-achte. 

Wclih (■i>taii(len dem Händler, denn die arnifii Fisi h-i wurden und werden noch heute mit 
recht käi-glichem Luhne abgespeist. Man weiss, das-s vor einigen Jahren ein Eingeborener eine 
weisse F^e von besondeni schftnem Glanz fand, die er einem Händler für 10 Peso» vericaufte^ 
wüknmd dieser ta» sp&ter in Paris für 5500 Pesos an den Hann bradite. 

Heute befindet sich die Perlenli.s(rherei in <len Hiinden von zwei amerikanischen Gesellschaften, 
welche '»00 bis OOO Leute iM-schäftigen und fünf Scliooricr in DieiLst halten. Ttie Leute arbeiten 
iu Gruppen, za jeder (iruppe gehurt ein Taucher, dem ein wodenier 'rauphappurat geütelli wird. 
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Dieüe Taacher wei'den natürlich am besten be^suliU und erhalten 30 Vtums den Monat, neben 
10 Pnneat von dem Wert der Parienftmde» trihnnd die Oluigen rieh mit cliiein LobD von 
12 Pm« d^ HoDftt begnUgoi fldawn. 

In La Pftz, da^< hente etwü ^000 Einwolmer Sfthlt und Rejj^iernntrsüitx ist. aber in »einem 
Aasseren ganz den schläfrigen ("liaiakter einer span!J!«"h-mfxirftiii'<rhfii Stadt zeigt, spielt die 
Perle die HauptJoUe. Hier ist der .sitz der ganzen Fi!^;herei, die jährlich an Perlen eine Aas- 
beate im Werte von 350000 Pew» eifiebt Nodi gi9mr iet der Wert der Sehalen, za deren 
Anfstapelniig mehrere Lagerbluer errichtfit wurden, und die hauptsichlich nach DeutBcUand and 
Öeterreirh e^t 1 m n im dort als Perlmntter verarbeitet zu weivlen. 

La Paa ist ein \(m der Natur reich Erfr^^hrallckfer Oj-t. Stattliche Palmenprmppen drSii<ren 
»ich hi» dicht an die Hucht, und die kleinen Hän^ichen der Perlenluscher verschwinden tjwt unter 
den farbenpräcJitigen subti'opiHcheu Schlinggewäcluien. Hinter der Stadt ragen die purpurnen 
Spitaen der Ben;« and leachtend lacht in der fiegel die Sonne vom tieftdanen Finuunent Nodi 
liegen reiche Sehitie »nf dem boden de» Golfes, and «nf Jahre hinans edieint das BUben der 
Perlenfisclierei gesichert. 

Vit' aiififri-n Hiifen Ijoreto, Ixw Angeles und San Felipe ,Tf^n*< hnhen WiMUg Hedeutunsr. I>je 
Patitic l'oast Steanisiiip Company, welche ilue Dampfer an allen diesen Haienplätzen anlaufen 
Uttt, «nterUllt von tiier ans eine Verbindnng mit Gnaymas, Sonora nnd San Franciaeo. Zwei 
Chmv^neore^ einer für den stdlicben (La Pas) Tejl, der andere für den nSrdlichen (Eksenada) 
Teil, sind von der Kedenili-egierung eingesetzt worden, welche die Ordnung aufrecht zu hallen 
und die Import- und Kxpnrtzillli^ einznkMsslHren haben. Ausser für lokale Zwecke zahlen die 
Bewohner keinerlei Abgaben an die mexicanische iiegieruug. Als Teiiit^irinm hat Niedei-C'aii- 
fomien keine Vertretongr ini mexicauischen Parlament 



Die Produkte des Landes. 

Schon Washington siipt« : ..Di r .Ackerbau ist die edelste und gesündeste Beschäftigung de« 
Menschen", und Justus von Liebig erklärt: „Vor allin frei uinl uiialihilu^'itr ist der Liuidwirt, 
dessen Feld nicht grösser ifit, als er mit seinen nnd seiner Kinder iiände bauen kann, und frucht- 
bar genug, um seinen Teil au den Lasten des St4iates zu tragen und seiner Familie ein geuQgeu- 
dee Amitommeu nnd ^en geiriiBen WeUsiand za gewlhren; für ihn sind sune Kinder dn Segen." 
IMese Worte haben nicbt nnr ttr DentecUand rea^ Enropa ihre Geltang, nein» sie haben sie fOr 
die ganze Welt und somit auch für Mexico. Für letztei-es Land pa.ssen diese Worte um mehr, 
als die Fruchtbarkeit de« Boden«! nnd die Freigebigkeit der Natur, weklif" .\nban aller und 
jeder Pi-odukte sämtlicher Zonen beider HeuiLsphären in Mexico ermögliclien, ganz be^wnders den 
FIdss des Adurbanen za ttekibnen vermögen. Und «s haben denn andi in Wlridichkeit die 
letzten Jahrzehnte friedlicher knltnrelltf Ehitwieklang in Mexico bewiesen, dass segensrdeber als 
die S<:bät7^ von edlen Metallen für Mexico der .Ackerbau ist. Leider befindet sich das meiste 
Land in Mexico in Händen von (iros.sgrundbesitzern, wd'liin li der Besiel. Innc' dieses Ijindes 
durch europäische Ackerbauer bislang ein giosse« Hindernis bereitet war; doch macht in der 
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^euzeit der Ackerbau in Mexico grosse ForUiclu-itte, da die Laudeiguer (Haceiidados) nach und 
hmüi m d«r Biiifliclit konmeii, di» m ftr lie weit Toiteilbafhsr ia^ ihn giossen, mnritliKeUrere 
Hondttrt Qoadratlulometor groMco Haciendaa so verkaofen, als solcke lalirein jahraus in halb- 
IcnltiTierteni Zwtude liegen an luBen. Damit grelan^ a&di uud nach das Land in die Hflade 
Ton Ko1ouisationK£rf>sf>1Is(iiaftt'n nnd kleinen I^udvirten, wodurch eine boMra EutwiciUllRg des 
Ackerbauii in Mexico gewährleistet wird. 

Emtaprechend den örtlichen klimatiachen YerhMtiiiMwi und den BodemusammensetEnngen 
tet der Uuidwirtoehafdieha Betrieb tn den dnmtnen Teilen dee Landes ein ve w cMedena r tigw. 
SiBB Gleidie gOt Ton den AAerbanpfodokten. 



Den Kern der medcanisdien BerflOiening nnd das, was maikig, kriitig nnd erigindl an ihr 

ist, ninss man in dem sinmi d, i Tjandwirte suchen. W ir können ihn nicht vei-g:leichen mit dem 
deiit«>!ipn BaiiHi-nstande, »leim der existiert nic-ht in dem Siime wie in I>rtit,sdi1and, sondeni der 
."titand der I>antlwirt<> und Viehzüchter in Mexico ist der ooabbängigst« vun allen; er liebt es, im 
SchweiBee seines Angesichts sein Brot w enen und verachtet das Stidtdeben redt gittnitteh. 

Der Landwirt sieht arinen Stand jedem and««i vor; ist stols damof nnd' frent rieh, 
wenn eeine Söline nicht aus tler Ali schlangen. Anf den Bergbau, der doch ilie giösste Kollo im 
Lande spielt, la^ebt er nichts, weil sein Resultat m wandelbar ist Dislialh das Sprichwort: Ue 
Inbriidor ä minero, grun majadeix»: de min^n» k laUiadur, «rran Hefim, oder deutsch: vom Land- 
wirt zum Berguiauu, ein grosser Lum|), vom Bei'ginauu zum Landwirt, ein grosser Hen-. 

Der nezieaniacbe Landwirt iat ItonservatiT, d. h. er endit sein Tlterlidies BittBil sn «r^ 
halten nnd su mehren; er hängt am Alten, an patrinrebaiiacher J^tte, Zucht und OidMms im 
Hiuisf; er ist religiös, rechtlich in Handel und \\'andel, piu*tfi-ei und lil)eral, und dabei frugal 
und einfach in seinem Leben. AWr er hatte häufig nicht (ielegenheit, viel zu lemen. desbnlh ist 
er oft ttuwiaseud und abergläubisch; er bat uicht die feiueu Manieren des Städters uud wei^ 
seinen Lridenedtaflen w^ig Zwang ansnflran. Li der Liehe nnd Eifeisacbt ntaebt er tidie 
dmune Streiche, und auch das E^iel reisst ihn hiaw«il«i hin, aber dodi nur bei besonderen Fest- 
Uclikeite», wenn ihm Tanz und berauacheadfi Getränke den Kopf heiss mai lit haben. 

In M-iner äusseren Hrsclicinniij? ist er mehr schlank als lucit. aliiT kräftig: mal elastisch; 
die Sonne hat ihm Antlitz, Hain und Hrust gebräunt, wenn er es nicht schon ohnedies von der 
Beimischung indischen Blutes ist In seiner Tracht ist er siemlich weit lünt«r der ueueateu 
P«tia«r Ilod« snrflidc, oder Torans, wie man will, denn «r bat seine eifoie Kode. Zn Pferd 
nehsMn sieh diese Uänner, in ihrer Tracht von bnuinem Birachleder mit l^berkoSpfen nnd 
Troddeln, malerischer aus, als die Keiter im Krack; die Beinkleider sind an der Seite offf ii. ao 
dass die IhiterbeinkleidiT vmi foiner Leinwand tif rvuiNi lit ii: die weitMi Keiterstiefel von braunem 
gepressten Lcdei- wei-den unter dem Knie von einem bunten, mit Oioid und Silber diu-cbwii-kt«n 
Bsnde gdialten, spannlange stiUdone Sporen klirren am Fusse, den Kopf deckt der brdt> 
krilmpige Hut mit Inviter bunter Hutschnur, und um die Schulter ist deat farbige Ssmpe oder die 
mit Saiuniet verbrämte Ibnga geschla^^'U. Sattel uud Zaunr^^eug passt zu dem ganzen Anzug, 
CS gleicht dem Keiteraeiq; aus den Zeiten Karls \ ist aber bequem und aweckmlaig für Boaa 
uud Keit<er. 
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Das Pfei-d ist dem Landwirt sfiti Allf--. und >*r srtr;t i ft ; nach Frau und Kind komme zn- 
niiclist sein Pferd. Er hat es erzogen uml zui^eritten. e.s fjihttrt zu der Familie, er kennt jede 
Bewegung desselben, er hat Ueldeuthateu mit iluu verrichtet und i^icgc damit errangen. Das 
Pferd ist der nneneliliiillicbe Stoff der UnterbRltimg, m oft »icb nnr zwei Beiter zu eiitander 
gesellen; jeder rllunt das edne, und die Tngend^i seiner Eltem und QtOMeltem, m dem auui 
mit Zuversiebt sagen kann: der Qei»t der Araber ist mit den Andalnsiem in die Steppen Mexicos 
gewandert. 

Iltrei* Abkauft nach gehören die Landwirte und Mehzüclit«>r in Mexico der Ivlasse der 
KreoleD und Mestiien an. Zwar beseliAftigen «ch ancb die Indianer Tonragsweise mit dem Land- 
ban, aber aie bilden ebie abgesebkasene Kaste, welche in DSrfter voeinigt, ibr eigenes OeprSge 
haben, auf ihre Weise den Landban betreiben, ond za der Kiasxe der Landwirte, von wdcben 

hier die Rede iwt, nicht {jfezfiliH wenlen können. 

Uevor wir in die Charakterij^iernnpr d<'f fimidwirte näher eingehen, mftüsen wir erst den 
Leüer mit der Art deä LundbaueB und der Viehxui iii im allgemeinen bekannt machen. Der Urund 
und Boden der Repoblik Meiieo befindet sich bdcanntlich sum gt üissten Teil tn den Httnden von 
FriTaten; Staatseigentum sind rerbftltnisnifisBig nnr wenige Underden nnd diese vonsugsweise in 
den nördlichen oder aber ab>^ele^^enen Distrikten. — Mexico ist ein eixiliertes Laml, die Erol)eier 
wählten sich jfnts,se (irnndstfick»'. iithI lii^vsct) »ich von der <i>,niis<lnti TNiritTiitiEr P»'»iirzdoku- 
Uiente darüber ausstellen. wol>ei »lie indi.schen ISesitxer als Hörige mit übi-rgiUKe». Diesen lie.^s 
mau die LiLudereieu, welche sie bebauten, gegeu eine Pacht und ei-sl später vciiiigte ein Gesetz 
Sinn Sehnte der Indianer, daas rings um jedes Dorf das Land der Gemeinde eigentllnilich gebüren 
BoUe, in einer Entfeninng von sechs spanischen ESleii (ca. 500 m) von der Kirche gemesaoi. 
Viele Dörfei' und Städte hatten als Buiidesjfenossen der .'Spanier ge>ren die Azteken gekiinipft, und 
diese behielteti ihre (iebiete, jn bekamen iioclt '/ihh Lohne anyreTr/niil'' T/iiiilr-tcil'' liin/n. Kirrlien 
und Klöster wurden mit LiLudereien dotiert, und wo noch ein Stück oliue Kii^entiimer ausgemitle.lt 
wurde, fand sich ancb bald ein Liebbalwr, dn spanischer Beamter, Krieger oder QeisUicber, der 
sieh die fielehnnng za TerschaiTen suchte;. Bei einer solchen Verteflong Her Llndereien wer es 
natürlich, dass sehr grosse (iebiete in eine Hand kamen, snmftl in den nördlichen, wenig beTÖl*^ 
kerten Provinzen, in welchen die P^roberung allmählich vorschritt, und die Anflbrer Mtuse hfttten, 
die untersvortenen Landesteile für sich und ihre Leute zu erwerben. 

Die oatiirliche Folge diet^^r \'ert4;Uuug deä Landes wai', dass die grus;>eu (ji-undbesitzer, 
welche oft Tuuende von Quadratkitometero ihr Eigentom nannten, Teile an die vieloi spaniseben 
Einwanderer rerfcAnften, «der wenn «ie Majorate errichtet hatten, in Erbpacht gaben. So hntte 
z.B. Fei-dlnand Cortez oder seine Erben den vortretlTiclien Distrikt von Ciiriinn :ii a, in welchem 
jetzt vi> li' ijiTisse nii*t IilniK iiilt» ZnckerpHanzntiiri ii liegen, als Weideländereien in Erbpacht ge- 
geben, welche mxii bis \ur wenigen Jahrzehnten den sehr geringen (.'anon des sechzelinteu Jahr- 
hundert» bezaldten. Ebenso das Martiuisat von Üaxaca, gleichfalls der Familie ("ortez gehörig 
(jetKt Hersag voo Montdeone in NeapelX das an Umfang ein deutsches Königreich Dbertrifft. 
Andi die geteilten Ohter waren oft noch so nngebener gross, dass nnr der kleinste Teil davon 
bebaut werden konnte; lag deshalb in der Natur der .Sai he. dass bei wachsender Bevölkerung 
die f.M-TMTrii I.riTiderHfii r\n I*;ichter abgegeben wunlen, M>'Ir!ir ilur Paibl nii'i>1i-nl>-ils in Pro- 
dukt« bezahlten. Derselite l'all trat auf den t.iüteni di^ Klerus ein. der einen Teil selbständig 
verwaltete, aber awA die Pacht begünstigte, um die Renten der Kirche möglichst zu vei^üssern. 
Die Dflffer nnd StAdte endlich, welche eigene Gebiete besessen, gaben diese entweder gegm einen 
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billigen K.mtioii hti \\\rf Ttis.hx»?! in Erbpacht oder liessen den Koiiimnnalirniinl unjr<'fpi1t. so zwar, 
dnss die Weiden der allgemeiueu lüt-nutzong fnnstaiideii, daü Ackerland aber alljähilich unter die 
B&i^er verteilt winde. Swndt dittb kdne Verjühruiig Aes Beaitn» dntreteii komrtc, tradudte 
nuui Ton ZeU sn SSnt das Ackerfeld and nacbte genräudufUiche Anlageii, wie Eialiigriing«», 
Gitben, BewismnngeD. 

T)ie.se Verhältnisse, wie sie unter den Spaniern beslaudfii. -iiul im wesentlichen bis auf deu 
hentieen Tap sr«'blieh»'Ti, wennsrb'i'lt a!i<b dftii Merns di*' iMit*r genommen woixlen sind, so ist 
doch der gios-se Gnindliesitz zumeist in den Htinden von l'rivateu geblieben, welche das Land 
m dnea groamn Teile in Pacht geben. ~ Kldnea Qnuideigebtam ftr LandlAV oder Vidizocht 
ist selten «nd findet «icli nor aoanaliniswei^e in eüiMlnen Di^rikten votlieincliend. Daas ein 
solches System «lern Landbau und der Kultur im alltreuieinen nicht gUngt% sei, bedarf wohl kein» 
Kröitening. Nur der Kig«'ntihner hat ein Ftitec^H^i . dnii-rnd»» Anlncfii zn inachtTi. stiii Afkfr- 
land gut einzuhilgeu, Hrunnen zu graben, Leilunj^en tiir die llewiLsseruitg aiizuleKen, Hiiiuut und 
Stauden zn pttauzeu und bequeme Wohnungen zu erbauen. Die gix^e Zahl der kleinen Itauem 
in Ifexico luit kein Onrndeigentom; dne einüBcbe Aoflcfindignig TeHrribt ihn ans aeiner Anlage 
nnd wenn auch der Ornndherr Tertragamiadg «irkliclie Verbeatenuigen »i vetgfiton bat, wie 
X. B. Steineme GtebAnde (hOlzerne mit Strobdarh werden nicht vergütet). Brunnen. Haumpltan- 
zungen n « w . «f» weiss dof b jeiltr, wie h-'u-hi iHc ('hicane liei den Abscliätzun<ren d;)s Hei ht 
beugt und wie unatigetieluu es ist ohne MoAuung auf Kruclit zu pflauzen. Zudeut ist gewöhnlicb 
im Pachtveilrage die Benlimmung ausgesprochen, dasä keine Anlagen von Stein aufgeführt, keine 
andern ab einjährige Gewidiae gepiflanzt werden dlirfai. Ea ist damit nicht gesagt, daes die 
PacbtnngeD einem fortwEbrenden Wechsel unterworfen seien; im Gegenteil, viele dezsetbea bleibet! 
nielnere (icneralionen hindunb bei der nHniHchen Fauu'lie; aber es lie<rt in der Natur der Sache, 
dass die rntjewissheit 'Ii s Urvitzis »mh irnisses Hennunis für tlie Kultur des Landes ist. Das 
sieht die Uegieruug auch eiu und wUnscIit deslialb i>o «elu- eui-upüische Eiuwaudei'uug, welche 
doreb Ankauf grosser Landeateile nnd ParcelKernng derselben an die Kolonisten den Stand der 
kleinen selbattaidigeu Landwirte hervonnfen soU. 

Die gnMssen Gflter nennt man in Mexico Haciendas, welche wenn sie für Landban bestiinnit sind, 
hacienda de laln>r, wenn für Viehzucht bacienda de gauado lieissen. Eigentlich soll eine Hacienda 
de ganadu einen Fliichenruiin v<ui IT-^O Hektars haben; aljer dits nimmt man im täffUchen Leben 
nicht 80 genau, sondern nennt jeiit> (jiut, da« in grösüereu) Ma^Siitab bearbeitet wird und solide 
Gdbtade hat, eine Hacienda. Die gi os^en Güter, welche Viebxndit aosscblieflfdidi betreiben nnd 
oft 250 md mehi' qkm FUUsheninhalt haben, sind gewöhnlich in mehrere kleine EtaUissonenta 
oder Es(ancias getetTi. w iche unt*r einer X'erwaltung sti-hen. Alle kleineren BawanbSfe, sei es 
für Laudbau mi- i \ it ti/in hf. »letmt vm\\\ Kanchos un<l ihre Hfwobiu r HMtifheros. Unter diesem 
Namen bezeichnet man sowolil die kleinen Laiideigentiiiiier wie die l^ächter. Der Kitn iit inner 
einer llacieuda lebt nicht iiuuier auf üeinem (iute, er gilt gewöhnlich für- einen reiche« Mann, der 
emen grossen Teil des Jahres in der Stadt anbringt, oder in duem da* grOsaeren DOifer. 

Hiullg begegnet man anf den Hochebenen mächtigen alten Karossen, mit sechs bis acht 
){aiiltieren bespannt, mit Kisten, Beitwerk, Stühlen nntl dergleichen Hausnit hoch nmschanzt vwi 
einer Schar bi'ritt<'Tt('r M^z^is ^f>irii.-i'' In'S'lrili't. J)<'r l'ruirli ili— altrii Kuinpelkastfns biiirf s'ifher 
den Eigentümer einer Hacienda, weiciier mit seiner Familie die l' reuden des Landlebens geuiessen 
will oder von da smrückkehrt. W'eun Mäddien iu dem Wagen »iud, oder denselben za Pferd be- 
gleiteu (die Zofen pflegen mit der Dienerschaft zu reitenX nnd sie neigen frlHitidie, mntwfllige 
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6«alchter, wo kum nan dos gegen drei wetten, da» es wieder nach der Stadt geht^ und dan 
ak hardicih troh sind, die Genflase des Landlebens hinter sich ra haben. In den Monaten Hirz, 

Apiil, Mhi werden in der Ki'^rtl Akne 6<>.snclie der Güt«r (retnaclit, auch wohl im Hortet nach 
dem Ende der Regenz«it (Novt inbt r;; >l>>nn wiihreud der Regenzeit sind die Wege ztt schlecht Wd 
die häufigen Gewitter erschwei-en die Ausflüge und Eeisen. 

Viele Gutsbedtser ziehen ans Liebhaberei und Gewohnheit das Leben aof den GQt«rn vor, 
und vermeiden die Stadt mit Ihren Frenden, die sie hinUnglidi kanoen gelernt haben, wihrand 
sie in der Jvgend einige Jahr« die Schale besnchten. Diese Haciettdados spielen den TwnebaMn 
Sfiiiiii iinti-r (Ipti Baueni; sie Iialt^-n »itli eine Zeitung und wiss,'!i. was im Kongress verhandelt 
wird; der i'ianer des nfii li'^len Dorfes besnrltt si*» jed^n S^mnlarr. ini'l aiii ii iler Richter oder 
Prärekt lielirt bisweilen ein. Sie reiten vortrertliclie Pterde, wenn sie ilire Felder besuchen, 
ihr Aittelieag stxolit m Silber, mid det Reitawsiig ist, wenn aiidi dem Schnitte naeh dem der 
Bancberos Ibnlidi, doch Ton feinem Tuch mit goldenen ^tOpfsn. 

Den meisten Haiienden sieht man es an, dass sie au» d<'n Zeiten bnid nach der Erobenmg 
durch die S|iaiiiir lui rflliren: sie sind wii^ Biirjren gebaut, mit liuhen Mauern. Tiimichen und 
Ziuueu, um /ur \ erteitii^rung dienen zu liunnen. Alle l^eiiüter t»ind mit mächtigen Etseugittern 
verwahrt, uid das Eingangs! hur nird nachts mit schwen» Balken statt der Biege! venddoesen. 
Das ist auf den Hochebenen der allgemeine Gebrancb; in anderen Gegendm ist man nicht so aoiig- 
sam. Im Innern der Gebinde lebt der HeiT mit seiner Familie und den vertrautesten seiner 
Diener; ausserhalb der Ringmauer bilden die Hütten der Arbf i(< r riii Dfti-fchen. Ein (}ai1fu um 
das Wohnhaus gehört 7\\ df« sehr 8elten« ii Dingen, aber t' liU eine Kapelle, in weh-her Sonn- 
tags Messe gelegen wird, und ein Kauflatlen, in welchem die Arbeiter ihre Heiiurtnisse liaufcn 
k9nnen. In Deatschland mOsste ancb ein Wirtahaos daneben stehen; das ist dort mdit ftblich, 
wohl aber ersetst der Laden die Schenke^ und der Vcrkanf der SpititooHen ist mn Haoptsweig 
dieses KleinhaudeU. 

B''fn!*=;t siHi <1-t Herr selbst utit ^ciiiiii < W-x-häften. so Itfxln äiikl i'v Ar]\ ölmliili nur 
auf die Anordnung der Arbeit und die Kontixille; für Hechnungstühruug und Koirespondenz hat 
er einen Schreiber, für AnsfQhning nnd Überwachung der Arbeit semen Hayardoma Letitmr 
tat die rechte Hand des Herrn, d^ vid anvertrant wird. Er erscheint abends vor diesem, stattet 
Bericht ab Aber die Arbeit des Tags«, lä&st notieren, wa« aufzuschreiben ist, sagt seine Meinung 
über die dringendsten (le.schäfte nnd t-miifAii^t seine Onlie für di Tt f<dgenden Tag. In der 
MoTfrendänimening ist er znr Stelle, rnfi niil der «Jlocke die Arbeiter zusammen, nnd stimmt, 
nachdem er ilue Namen verlesen, das Morgeniied an, das alle Trishagion der ersten Cluisten: 
«Heüiger Gott, grosser Gott, ewiger Got^ Bchütse uns, Herr, vor allem Obell* Dann verteilt er 
die Mannschaft m Gruppen, Je nach den voRSchiedenen Besehlltigungen, nnd liest jede^ von ehrnm 
l'nteraufselicr (t'apitan) geführt, zur Arbeit ziehen. Er selbst macht zu Pferd auf dem Feld die 
üniiilf. sirlit iiiuli. i-nmintert. schilt nnd luaiifsichtigt eine drr Haiit>t.nrbeiten. Der Mayoi-domo 
ist für ilen Herrn eine wichtige Penson, und dcslialb ein alter ei-probter Diener, ernst, thätig, 
streng und gewissenhaft in seinem Dienst Für den Arbeiter aber ist er der Gegeostaod der 
Acbtnng nnd Fnrdit, weil er ihm zunächst anf dem Nackni sitsen mnas, und vor Oun zieht er 
den Hut tiefer ab, als vor dem Herrn sdbst. 

Da, wo dii \lf\r nicht auf dem <^ntf» wnhut, ist stets ein Verwalter da, weicher des Herrn 

Stelle vf rtT-itt, Iii- Kjisse und Rechnungen fiilirt^ und die Anoiiinungen trifft. 

Mau liut ni Mexico zu uuierscheideu jswijscheu üütvru, welche bluss Ackerbau, und solchen, 
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welche aliein Vieliziu lit hetreibeii. Ih-r Ackerbau i*t, je nach der Lage der Ländereien, awsser- 
ordentlich verschieden. — In den KQ.stengebi«t«D bis zn einer Erhelwiig tob ca. 1000 n betreibt 
man den Anbau der tropiscben Gewlehse, ab üacao, TanSle, Indigo, Zacker, Kaffee, Beb, Bananen, 
Tabak n. b. w. In diesen Reicionen gedeiben die Orealien der alt<'n AN't'lt oicbi; de Tegetienm 
aii-ssf ronleiitliili ii|>|>jff. si tzt'n alxT kfin«- Kölner nii. In tiein Mais hat die Natur diesen Manjjel 
eix'tzt; ilenti die (»rsranisatiini dieser frian/*' ist s-i jreselinieidijr. so dem Ijinde ang:einesseu, dass 
sie in der uieeresgleicUen Kbeue. wie in dem iuilien Gebiige bit> zn 2200 m Uber dem Meere Kr- 
traf Hefert In den glühenden Kttstenstricben bedarf der Hab vier Ifenate von der AnsBaat zur 
Ernte, ond giebt zwei- bL» dreibondcrtfacben Ertrag, wfthrend er an der entgegengesetsten Orenn 
seines Fi>rtkominens zelm Mmmte ztl »einer Entwicklnnir bedarf und nur vierzi^r- bis ftnfsigftudi 
tr&pt. Die Kultur der Kaii<ifte! dafefren ist nur auf hrdie Lkl'- ii 1»» Iniiiikt, M«f Hrdien von 
1500 m IriiL'l sie sclmn ni< bt mehr qnit: alt»r dit» wiinneren «Vi-penden entbehren ilaiuiri nir'ht 
die mehligen KuoIleiigewaelj>e, uud lüideu in dfui Munioc, der Batate (convohTÜHS batala), Vaiii 
and Arnm rdcblidien Erute. 

Die ausgedehnten Hocliebenen von 16. bi» nun 30. Grad nftrdlieher Breite, irelebie 1500 bis 
2500 m Ubw dem Meere erhaben sin*l, K^'^tatli-n iiirtrends den Anbau der Ti-upenjrewiielise. Hier 
(liid. t ni;in nnr die Kulluivewiiehse der alti-n Welt, iin l M;ti-^. Mairne\' und '".ii tns für die Zwht 
der ( ocheiiilie. Das Klima der HiMbebeneu ist jreiniissi^M idme Extreme in Hit/e oder Kalte. 
Im Winter sinict da« Tbennumeter bisweilen anf den Gefrierpunkt vibrend einiger Nächte; 
Scbnee deckt bisweilen die Gebirge und auch die Ebene; aber ebe d^ Mittag herankommt, ist 
8cbnee und Eis vei-sdiwunden. Die Kllte hemmt den Landban nicht, wohl aber in maacben 
Getr»'nd«'n der Manjrel an Wü-M-r. V<tn Anfanir Novt inlM'r bis Juni fällt fast kein Tropfen Repen, 
der Himmel ist klar und wolkenb»-. ir"" kuende W inde wehen über die dürre Kb<'!if . mv] der 
HeHex der Suuneiisiruhleu v<in unl»« \valdeieu Hohen vennehrt die. DUire. Von Juui bis tJktnber 
trinken reicbliche Gewitter den Boden und rufen eine mache Vegetation hervor, wdcbe in dem 
auBgemhteR Erdreich reichliche Ernten iriebt 

Diisf klimatischf-n Vn 1i tliiii-s«> bestimmen die Art des Landbaues; man {rftanxt entweder 
mit küiisiiieln-r IJewüsscruntj «Mlcr in der l{cf:en/eit. In den srböurn H n liili ilcni von fliiajias und 
Oaxara, I'enite. l'uebla. AiHm u, Tiaseala. Mexii o und Tolnca. in den rei« lien (irilnden des Hio 
Uraiide de JSautiagu, die Niederung (el bajio) genannt, und in vielen Kbeueu der nördlichen 
Staaten sind die FlOsse und Bliebe, ja seihet die i:!ecn zu kfinstUcher Bewlasernng benntxt, und 
- wo das Quellwaaser nielit ani»ri>iclien wollte, bat man an vielen fttelleo durch midit%B gnmanerte 
l>anime hnehlietrende Tbab r in Seen um<rewanilelt. ueb he in der H'-i.'^enniiit sicb ftllun, um in 
der Troekenheit die FeUb-r /u beuet/en. Di Ii l,;\itf des Wassern li. /. i> b?ien inr/fthliire w* rtwiltc 
Httciendeii, viele mit kost s|iiel igen Leitungen, weklie ufi meilenweit das W asser in gemauerten 
Kanllen an den ßergwiudeu bin, oft auf hohem i^ogeuwerk &ber die Th&ler füluen. All« dieüe 
GQter pflanzen vorzngsweis» AVeJzen mid Hab, hiuNg Mich fianmirone, und zwar in grOaeerem 
UaMHtabe ab die meisten ettro|Ai«cben Gfiter. Fflr Weizen wird das Land im Oktober gepflügt 
und in sehmale flache Tieete tfele<rt. Man wendet viele Sorgfalt an, die Furche mögliehst im 
Nivertu zu ziehen, damit, w^-nn das Wasser eins.'elass4'n winl. keine stir'nriimir entstehe, Ist das 
Land vorbereitet, so wiid im November gesüet, eingeeggt, und dann das \V a^.-^^'r in die Fuixben 
eingdaasen, welches allmiblicb das ganze Erdreich durchdringt Die junge Saat spriesrt aebueU, 
erbmt im Laufe des Winters zwei, im FrBhling zwei andere Bewässerungen, und reift im Hai oder 
Anfang Juui. IHe Ernte wird zumei«t noch dureh Handai-beit mebt mit der Sichel Toi^enommen, 
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das Aasdreschen dnrcb Pferde odei- Maultiere auf einer in der Nähe der Felder liegenden, mit 
iladien Steinen geplättetm Tenne. 

lian Eicibi dnrebgioi^ den grannenlOMn Weimn, welcher ecliver nnd rein ist, nnd einen 

Ertrap liefert» den man in dem nönllichen Europa niciht erzielen kann. Es friebt Gebenden, wie 
z. B. die Ebenen von ("holnlt mid Atli>;i*r.. wtlclic duirii-Mlmittlioh fünfzig- bis sech/if.'fiu>li, auf 
einzelnen Gütern sotrar su lit iizig- bi-s a<-htzifffach dii' An^-a it wiedergeben; in den ii'ichen Ge- 
ländeu vou $uu .tuan del Uio bis Lagos, in den Staati'n (.jiier^taro und Guanajuato zählt mau 
darehEclinittlicb anf vierstgeadien ErtniTt vud ab das mittlere Proddkt fOr daa ganze Land 
rechnet man das 22- bis 25{ache der Anssaat. 

Viele Güter haben ihre ei<reMen Mühlen, nnd liefern das Mehl in die Städte, in welrhen der 
Verbranch für feinen Brot vfrliftltiiisiiiiis^äig stärker ist. als in Kiiropa, w&hrend sich die farbige 
Bevölkerung der Dörfer voraugsweise des Maisbrotes (tortiUas; bedient. 

Boggen wild wir in wmigen Gegenden nnd aosnahnswdSB gebaut, nnd zwei wie der 
Weirai als Winterfrncht, nnd der Verbranch beachrinkt sich nnr flr FUtternng. Den Hafer 
baut man ebenfalls nnd in ansgedclmti i )\ rise die Gerste. Von allen Fnuhtarten wird aber 
der Mais am mei-iten anpehaut. Man zi>lit versi^hieiliiif .\i1en Mais im l^ande, welche wohl 
VarietÄten einer Speeies sein müffen, aber je nach Klima und Boden aHf:p'pw?(hU werden müssen. 
Aul den Uochebenen und in dem Gehli^e gedeiht die niedere Alt mit ruudeiu Koni am besten, 
nach beiden Ktstea bin, im gemiasigten nnd heiasen Klima, die gvone Art« mit abg^lAtteten 
Kern. Der Ibis tat eine Pflanz« vm grotMr ElaatizitAt in der Oi;g«ni8ation. Er gedeiht in 
warmer nnd kalter Gefrend. mit künstlicher Bewä.s.serinifj nnd ohne dieselbe. Anf den Hochebenen 
winl die Saat im MSr? t»pste1lt, in ffepflÜ£rf''Tn ftnilfn. lunl Vitinftf «rieht man eine !eif!it»^ BewJisserung. 
Den Hanptwach.stum macht die Tllauze nach dem Heginn der Regenzeit, erhalt dann eine Keinigung 
mit dem Pflng nnd wird elienao mit dem PUng gehftnflelt, erbllt also eine ftluilielie Enltnr wie 
die Kartoffel in DeatwUand. 

Nach völlig voJieiidefeni U'aohsfum des SaHienkoll)eMs, und wenn das Korn fest i.st, nimmt 
man die Gipfel \Vf<r inii! tim-knct sie für Füttennig der Pfi i,l>-. Die Eintr lnii!i't im Di'/cmber 
statt. Anf den meisten l,andgütern bedarf man das Wasser m sehr für die \\ eizenfelder und 
die Anpflanzungen von Bataten und spanischem Pfeffer; deshalb wässert man nor Ideine Mais- 
felder, deren Ernte man beacbleoiygen wiD. Die grossen Maiseaaten werden mit dem Beginn 
der Reg^UDeit oder knts vorher bestellt, letstere in voUst&ndig trockenem Boden, in welchem 
das Korn ei-st mit dem ersten Itegen keimt. Die Kultur bleibt übrigens dicseHM». und. der Ertrag 
ist t']u'r grösser als geringer. Im Durchschnitt kann iium iliisi n :\h htmdertfnrli nmit^biiieTi; <iie 
ho* hsten Gegenden geben weniger, gUnstige Lagen dagegen zweitiuiuleriracli. Alan benutzt iilirigeiis 
die gesamte Pflanse. Die Blätter nnd Stengel werden zermalmt als Fntter, die aligekSraten 
Kolben nnd Woradn als Brennmaterial verbrancht and die fernem Deckblätter der Frueht als 
H&llen der (■igarett^'ii verwandt. 

Tu r;rl>iftcii. weldn' i'iii w.'iniit'ies Klima als die H<iche»iene!i Imben, 'wnt- man \ i>-l M.iis, 
aber erst nach Beginn der liegenzeir. und dennoch vollendet er seine \'egetatioii in yit'v bis sechs 
Monaten. Die Knltar bleibt dieselbe, aber der Ertrag ist xnm Teil noch hslier, denn es giebt 
Strecken in Tnlksnisehem Erdreich, welche die Aussaat 4^ bis SOOfach znrfidcgeben (z. B. die 
Ebene von Ygnala). 

Die Gerste wird lüll auf den ITochebenen und im Gebii-ge gebaut, und zwar noch auf 
Höben, wo der iisin nicht mchi- gedeihen will, 25(M> bis üäiH) m über dem Meer. Die Aussaat 
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ist. immer während der Eeprenzeit, die Enite nach Beeixlisrnn!? derselbrn. HaJ-' Prridnkt w-disrlt 
sehr, von 2ü- bi» zu OOfach, ma»s aber doch iiu Duicbiiclmitt zu 'MiacU angenommen werdeu. 

Wenn, WM bunraOen der F«!! tet, die frObe Sut Am VaiMft erfriert, so pfiaazt nun m der 
Begenaeit Gerste ab BeOiilfe, und vermeidet dadnrcb eine Teacnraip des TiehfUUera; denn die 
Gerste i^ebraucht man, ausser den Qoantit&ten, weldie in neuerer Zeit die Binliraaerei erfordert, 
Änegcliliesulicli mr FüttorunEr. 

Zu den Kuliur|)tlaiui'U der Huclieb^nen, welche als Sommerprewäclise auf den }rro>:-t'ni Liitt-m 
gezogen wei^deu, gehören die Buhnen (frijok*.s), deren Uebraueh dnich da^ ganze Land verbleitet 
ist» die Pferdebolinen, Erbsen, Linsen, Pistasien, der Chile (eatwicuai annnu oder spani- 
scher Pfeffer), die Bataten, nnd stellenireise der Raps nnd die Kartoffeln. Agf bew&sserbarem 
Lande wird Lüsterne und Klee gebaut, Totzogsweise in der NUte d« 8tidte nun Verkanf an 
die Pferdebesitzi !- 

Die Olivenpflanzungen nnd Weinberge waren wälirend der Uerrüchaft der äpauier 
verboten (wie andi die Seidenxncht), nnd ob sicli gleicb Boden nnd Klbna ffir beide Knltonweige 
sdir gnt e^nen, ist in neoerer Zeit venig dafHr geschehen. Es giebt- «Uerdings ehiige grOesere 

Olivennnlagen, welche aber nicht den hundertsten Teil dt's Bedarfes des Lamlf-^ ziehen, und man 
schreili't wciutr vm-. weil der Mexiraner kein Ftriim] vi ii !'t1rnr/iiTi!r>'ii ist, welche ei"st iti < iii» f 
Reihe von Jahren pmluktiv wei-den. So gehl es auch mit detn Weinbau; man Iksst grosse Summe« 
für spanische und französische \\ eiue ins Ausland gehen, wählend Mexico sich selber mit den 
besten Webien versorgen liönnte. 

Die Weine, wdche in Peso dd Nortei, Parras, Oedras n. s. w. anf den nSrdlichen Hochebenen 
gezogen wi-rden, sind den südeui-<»|iäis< lien gleich, ja iiln-i-treffen die italienischen durch ihre Halt- 
barkeit. L»iese Aiibia-fti 1n iih1iii bew!isserl>ares Land. Dagetreii erfordern die Pflanzungen des 
Maguey (agave americana^, in Deutschland gewühulich giotüie Aloe genannt, geringe •Sui'gfalt, 
ond kein Land, welches ItilttstUche Bewieaemng n&tig hätte. Uan hat die Magney-Pflanznngen die 
indischen Weinberge Mexicos genannt, mit demsdhen Becbte, mit den man in Ponunero oder 
anderswo den KartofTelacker einen W'einbeix nennen wollte. .\uf wa.sserannen Ebenen und 
Herfeslij^IdH». Miei<» nii« Tiif, K nirlonieniten und verwittertem vuIk;uiiM In n Trümmergestein be- 
stehend, ptlan/.t nmn im mexicanischen Hochland die Maguey in rctfeiniii-ssige Reihen, aber vor- 
lOglich in den Gegenden, weldic eine liichtere indianische Bevölkerung haben. (Siehe Kapitel 
4^0 Nationalgetrünlc der Mexieaner".) 

Zu den eigentaulichen Eizengnisse» der Hochebenen in Mexko geh(iren die vld«B Gattungen 
und Arten von Kakteen, welche die Nadir in den wunderlichst ei\ Können hervorbringt. (Gegen- 
stand der Kultur sind nur die (»fnintii n, teils wegen ihrer Fnicht, vorzüglich aber fiir die 
Zucht der Cochenille. Letztere ist aiu die stidlidien ^Staaten, Oaxaca und l'hiapas, beschi-üukt, 
nnd beechflftigt haupteftchlich den Ideinen Bauer, den Indianer det Gebirge. Aber es giebt auch 
grosse Anh^[pen, von Creolen geleitet. Wenige GewKchse sind so leleht fortsnpAauen als der 
rundblätterige Kaktus; ohne Hearbeitnng des H<Mlens werden die Blätter in regelmässigen Keilien 
fünf Fuss auseinander einge.steckt. tii iln n <r hnfl1 ^^'^t•/l1n itnd neue (iliwlcr, werden aber ganz 
niedrig gehalten. Die Kaktusart, weiche man für die i ochenillezucht anwendet, ist eine durch 
die Kultur gebildete \'ai-ieUit, der eigentUche cactoä cuccinellifer. Iter wilde Kaktns diesra Namens 
hat runde, dicke Blitter, gelbliche Fnicht nnd Blttten, der zahme dagegen Ittng&ehe, feine Blfttter, 
löte l<' nicht and viele StaehebL So wie die Pflance, Ist auch die Scbfldlaus, der coeens caeti, 
diuvh die Kultur veründert. Die wilde Oochenüle ibidet man überall anf den Hochebenen, das 
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Tboehen iibtt' iai klriner void mit weisBeD Federcbeii besetzt, eoda» dne Qrnppe denelben irie 
ein ireüeer Flftwn ftvl den BUtttmi «ncbeint. Die zaiime CoclienUle ist nur weun beatftnbt» als 

ob sie in Mehl urelegen hätte; düM Mäunclien ist geflügelt und klein, das Weibcben gHSatW nnd 
dkk. Anf nvcihunilnt A\'i')lH lirn kmiiiiit LTi'wnliTilirh ein Milnnrhen. 

Die Zucht erloniert viel kleiniiclie Si>ixt'alt und litrtwiilii-ende Anliiterksnnikeit. Im April 
und Mai Hclmeidet man Blätter mit junger Brut ab, hält sie erüi zwauzig Tage im Haoae nnd 
denn unter einem oir«nen Sehnppen bis nun Angost Die TisFcbeD sind nun nnqgewnebmn, die 
W«lbeben betnicbtet» und diese werden, in leicliten Karbeben mit weichem Ifoose gefallt, an die 
Kaktusstauden iui Freien anfjreliJhiirt. Ihr Instinkt treibt sie auf die Blätter, wo jede« Weibchett 
gegen zwcilinTidcrt Ki( f !etrt. dimti in das Körbcben zorüclüaiecht oud stirbt. Diese toten Weib- 
chen biideu die fisie und isfhleehteste Krute. 

Die Eier gehen bald ans, nach vier bis fOnf Uonatcn ist das Tierchen ansgtwachsen, wird 
vorriditig vcm Bbtte abfi^ekehrt, in heissem Wasser oder in «mem Ofen getfttet, nnd an der 
Sonne getimknet, wodnreb es zwei Dritteile seines Gewichtes verliert. Diest'S ist die Hauptemte, 
■luf wt'lclif in wrirmen «rünsf ii.n-n Lagen oft norh eine NachiTUt»- i^A'ji. Wüln rinl ili s \\';ii-hstnms 
der t'uchenille auf dem Kaktus ist grosse Aulmerksauikeit nt»ug. Windi- und liegen, Kälte und 
Hitse tftten die jonge Brut; der Laudmann uiuss bald äühiruidäeher \uu Matten oder Lanbweric 
Iber die PHannen decken» bald die Sonne wieder salassen, er moss alles Urkrant rein wegbadceo, 
damit sieb keine Feinde einsehldchen, er ninsa den ganien Tsg- in seiner Pflansmie einhergehen, 
nni Mäuse und Vr>gel, f'idechsen und Spinnen, Raubwespen und Raubwiuizen fern«' rn Ii altin, 
oder zu vertilgen. Von dem Kakttis müssen inüti ii und l'"ni(bt»' sorjrfältig entfernt luid die 
Blätter mit einem zarten Bümehen (,dem Schwanz eine,s Eiclihurns) gereinigt werden, damit die 
weiehlichen Kolomsten gute Mahruns erhalten, bt diese Arbeit anch nicht anstrengiMid, icönnen 
dabei andi dte scbwlcheien Famiiieni^eder, Frauen und Kinder beschiltigt werden: so ist doch 
die Soi-ge eine uuausges«'t/t< nn<l ein einziger Hsgelschlag, ein Wolkenbmeb, Stnrm oder Nacht* 
frost zerstiirt die Hoffnung d» s Jahres. 

Mexico pitiduzierte früher ÖOOÜOO— 7iH)0Uit k;; tiMi kiier roehenille, im Betrage von ein und 
drdfiertd bis zwei Uüliraien Pesos; die Verpackung geselüeht in rohe Hfiute, nnd die Ausfuhr 
nach den Vereinigten Staaten nnd Europa biUete eine der wertvoUsten Exporte Mexico», doch 
ist die Codienilleproduktinn dnreh die Anilinfarbenfabrikation in d^n letzten .lahrzehnten so znrüek- 
gcgangen, daw sie keinen nenuenswerteii Krwcrbszweig filr Mexiex) mehr bildet. 

Die Vieh/iicfät inif den Giiteni, welche für die enRipiiische I/andwirt,s<liaft eine notwendige 
Bedingung ist, kennt der Mexitauer wenig oder gar nicht. In Ewvpa bildet die ötallfütterung 
ein BbutpfeUMOtent des Betriebes, weil davon die Dlingererzeognng und durch sie der Ertrag des 
Qutes nbbftngt In Vieäw wendet man seltm DOnger an, der Boden hat fast ftberaU sokhe 
niinenilische Bestandteile, dass ilue Zfi-setzung durch Luft Und Wasser anss^'rordentliche I^Vueht- 
barkeit f*J-7eugf^ und sieh also fititwährend erm tiiTt. Vifb- T/üiidereien werden seit .lahrhnTiiit'iti n 
alljährlieh mit Maiä beptianzt, ein (iewitdis, da-s dem Hoden melu* wie irgend ein andere» (ie- 
wtcbs viele Nahttingsbestandteile euteieht, und doch sieht man stets reiche Bmt«L Betrachtet 
man s. B. die Ebenen von TlascalSt Cholula, Toluca, Cosutla und andere, so ludet man den 
Boden mit zertrümmertem vulkanischem tiestein l»edeckt, o«ler von Asehen und Sthlainnnauswüi-fen 
fri'liililt-t. di'ifn friiilioi- Crii-s ilnirh allmälilii-he Zersetzung die Fruchtbarkeit erliiilt. Ks giebt 
liegenden i*o steiniger Beschanenheu, da.ss es uninrigUcb scheint, etwas daiin pflanzen zu können, 
und düuU bewahren sie die nachhaltigste FruchtbarkeiL lu anderen Gegenden führt die künst- 
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liehe Wibiseiuiig dem Ikxlen viele aufgelüüte Sabe zu, welche durch den i-aschen Lauf der Gc- 
irlas«' stets in hdhflm Grade erneuert werden, und selbst di« traftigeo tropiaclMD Kegeu scblugeu 
nicht aUein Stickstolf Died«r, sondern schwenun««! von den nackten Febwtnden verwittertes Ge- 
stein Weit in die bebauten Kbeiien. lu der Trockenzeit thun heftige VN irbelwiii l»' i iiieu ähnliehen 
Dienst, iiiilriii sie foitwiUirend \"M ^h■u Vn\<^fn IMiiH'rnHifstarniti'ilt' in tii>- KIhmhti LiiiiL^eti. 

in maiiclien, weniger von du N irm liegdiisiij^ii n Iii L'eiiden Aveml* r inaii eine leichte Düngung 
durch die Schaf- und Ziegeuherdcn au, nicht süwohl durch cigentlicheis EniiiQrdcn, als dui'ch die 
Naehtmt, wdcbe nan auf einen bestimmten Stttck Land Öfter wiederholt Aiwr der viele 
Dünger aas den Stallungen der Pferde und Haoltioffe wird als ein listiger Ballast yor dem Hof 
aufgehäuft und in der Triickenz«'it angezündet. Nur Pferde und Uanltier« hält man in Ställen, 
und zwar die wertvolleren SntTt'ltiere gewöhnlirft, <\u^ tllnijre!!. wenn man sie zur Arbeit bedarf, 
Houüt auf offener Weide. Die Uchäeu und Kühe kouuneu nie unter Dach; üie kbeu inuner uat«r 
freiem Himmel ond dirfen hödtttens^ wenn sia cor Arbeit gebrancbt werden, in einer mbedeckten 
iStthigung TOQ des T^igee Hfiben rasten. Die FBttemng für Pferde nnd Hanltiere im Stalle ist 
fast immer tr<M-ken, Struhhäcksel mit Mais dder Cterste gemischt; den Oc-lu>en giebt man in der 
Troekenxoit da:^ dürre Maif-^^truh, in der Regenzeit grttnes Futter, ansaer dem 6ras der Weide, 
welches wähivnd der Arbeitszeit nicht ausn'iiht. 

Zui' IJe^tjanuung des Pfluges verwendet mau, mit wenigen Ausimhuieu, die Ochsen- Grosse 
Gtter In-anchen oft 200 Joch Ochsen nnd sdbst mehr, um bei starker Arbeit tlgUch dnmal nm- 
wecbseln «i kennen. Der Pllng ist sameist noch der altrlimiacbe, in Spanien fiblidie^ der wie 
der Haken nur die Krde aufreisst, nicht umwendet. Für ein Land, in wtichem Handwerker 
fehlen, ist it zwet kmiissig, weil jeder tnchtige Pflüger sein l*flnggestell selbst iiiarbf. nni die 
Schaar anpasst. Die Egge wild au wenigen Orten gebraucht, au iiuer Stelle dient ein Duru- 
boseh. Die Handarbeit anf den Feldern wird bkes durch lUluner veraehen, und dieses gilt ffir 
daa ganze I^d, ttr grosse «nd kleine Ohter. Nvr bei der Halsemte siebt man die IndkaminnM 
thätig, weil es mehr als eine Festlichkeit angesehen wird. Alle wollen an der viuda (Witwe) 
teilnehmen, und deshalb bei der Arbeit iiirltt ffbb'ii. Dii- vimla i.-.t dir ]f\yAc Ahxe, wcli'lip vom 
Felde kommt. Man wählt dafür einen holten Nteiigel mit tiem scliöii.-4feii ivoll>en aus, schmückt 
ihn mit Bändern und Blnmen, nnd bringt ihn im feierlichen Zug dem Herrn ins Hans, zum 
Zeidien der ToUeudeten Ernte. Ein Taus oder wenigstens einige Flaachmi Branntwein, die der 
Herr spendet, sind der Lohn fOr die Aufmerksamkeit der TagelObDer. 

Der gewöhnliche Tagelohn auf den Hochebenen beträgt 25 centavo-s, wälireud er nach den 
Küsten bin rmf hiv 50 reiitavos steigt. Zur Zeit der stfirksten Arbeit verschafft man s«ich 
auch lageiubiier uns den indiaoiiicheu Dörfern, weiche mit ihiem Muudvorrat und ihren Haud- 
weduieugen auf acht oder Tientehn Tage kommett, und gewShnlich rmi einem Capitan, wdchen 
der Alealde des Dorfes besteDt, «ngefhhrt werden. Diese Leute (cnadrilla) nod willig, mlasig 
und auBdanerad in der Arbeit; aber mau kann sie nur erhiqgen, wenn m mit der BeKrbeitnng 
ihrer eigenen kleinen I'Hanzungen fertig sind. 

Die Läudeieieu der meisten Uaciendas sind zu ausgedehnt, als dass die Eigentümer nur 
den vierten Teil sdhat bebauen könnten, er verwendet dtathalb den Best teils zur Viehzucht, 
teib hberlAmt er ihn Piditein. Die Hiehnahl der kleineren Landbaner bearbeitet gepachtetes 
Land, welches entweder aus kleineren Vorwerken der Badenden mit Gebäuden heiteht und auf 
langem Termin vergeben zu werden pflegt, oder aus Stücken Landes, welche nni- für eine Saat 
verpachtet werden. Ätu den Unindittiicken der letzten Art werden leicht die der ersten, wenn 
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der Pflanzer Anhänglichkeit an <ii<» Stelle bekommt, mit Erlanbnif^ des GrnnilhPiTn seine Wohnung 
baut lud auf längere Zeit pachtet. Diese Pachtongen geben den Uaciendas grossea Wert, 
weil rie dt eine eeihr beMditliche Sinehnw «onnaeheB, «mI auMrdem 9m. Yorteil Meten, n- 
Terltaigtt Leute euf dem Land« sn haben, «elelui in der Begel in ihrem Vertratr die Terpfliditiinff 
Qbernehuien, bei gewistten Arbeiten, ß. Ausbessei-ung der Einhägangen, R« [iii<:nng der Waaser» 
graben, Anlegung von Wegen und dergl. Hilfe zu leisten. Diese Dienste sind stets %Ti-trn!rs- 
mässifr fpstf;«'s(>fzt, haften aber niemals an dem Bw!pn, und liäiigen irt>erhiiupt vou der Willkür 
der Kontrahenten ab. Vun den alteu Feudallasteti tiudet utau kdiue Spui-. 

Paebtnngen an den Oransen der Lftnderaieii «erden nidit selbst von lDha]>eini eigentflndieih 
erworben, irie ei denn anch in der Nähe der StBdte nnd DBrter kleinere BanenihSfe gming giebt^ 
welche Eigentum der Besitzer sind Alle diese kleinern Uüter, sei es EigMitvn, ml 68 Pachtnng, 
nennt man, wie schon ei^wähnt. Kam lius nnd ihrt» Bfsitzftr Rancherfs. 

Dieser Name ist allgemein für die kleinen Aekerbawer und Viebziicliter, auf den Hochebenen 
wie im tieferen Laude; es ist ein scharf mmkierter Stand mit vielen EigeutUmUchkeiteu. 

Der Äekerbao der HoehelMnen hat sein bestimmtes Gebiet, welches ihm durch Boden nnd 
Klima Torgeaeiöhnet iai Der Bnrepller, weldier die Hochebenen Ibzicos betritt, glaubt in sein«n 
Vaterlanflr /n >;»'in; die Getreidefelder, die Wiesen und («emBsegärten, ja selbst die Obstb&ume 
sind in der geni»s«i<rtcii '/.ow. f^hpr>'i'hrf'it«»t man j*"<liir1i eitien ilw (iHWr{»srri<'ken. welclie das 
Hui'hiaud unuuiumeu, sei e^t imch Usten oder \S esten, so ist die ganze l'hysioguomie deü Laudea 
tan» andere, entaddeden tropische; die Hfiben aind bewaldet, statt des leinen kanai Alpen- 
graaes decken hohe Griiaer die Ebenen, Stranchwerk ond Schllngpflaiaen beschatten die Erde, 
nnd der Landbaa gewinnt andere Produkte durch eigentümliche Behandlung. Die QQter der 
Ostkftste untenu-heiden sich wieder von denen der Westkl^sfc I^et-ztei-e bedürfen für den Anbau 
aller peiennierenden Gewächse künstliche Wässerung, wäliteml diis Kiistenliind des Golfs in der 
Nähe des Gebii-ges das ganze Jahr hindurch Regen hat. Im allgemeinen uuterächeidüt man auch 
hier Gewftcbse^ welche in der R^enzeit gepfianst werden, und sokh^ die Mttg«re Zeit bedftifen. 
Ibis, Frijoles (kleine sehwarse Bohnen), Tabak, Beis, Sesam, Banmwvdk ood Indigo werden als 
Sommergewldiee angebaut, d. h. mit eintretender Regenzeit, nnd bedürfen keiner oder nur ge- 
ringer Bewftssprnii^'. Zm ken-ohr, Kaffee, Cacao, Vanille, Manico, Bananen mflssen auf dar Westseite 
bewässertes Land haben, auf der Ostseite nur an wenigen Orten. 

Auf den Hochebenen kann mau nicht anders als in gepflügtes Laud säen, iu der tieiTa 
caliente wenden nur die gritasersn Fllansnngen den Fflng an. Die Ranehesos pflauea ihre 
SoimnergewMehae mcäst in Buaeh- odor Waldland, wo kein Pflng an gehranehen iaL üt der 
Trockenzeit hauen sie alle Bäume und Sträucher nieder nnd in mt^^hst kleine Stflcke, lassen 
das Wnh cimfr^ Moiiatt- ti<irkinii uml zilnrloTt ilanii all*^ an. Mit (lf*n '-isten Regen beginnt man 
die 8aat ohne alle .\uf lockerung des Bodens, indem man mit einem PtaUl mit eiserner Spitze 
Liücher in den Boden sticht, uud daa Saatkorn beineinwirft Mais, Bohnen, Reis, Baumwolle nnd 
Sesam werden anf diese Weise gealet, der Tabak verpflanst In wenigen Tagen aprieast die 
^inge 8a«t und mit ihr aahUoae Krftnter, welche dnrch awebnaligea leichtes Bdadten entfenit 
wei-den. Die Baumwolle gedeiht nur da, wo die Wintcrnnmate ohne allen Regen sind, vorzQglich 
an der Küste des Stillen Ormns und übcrbnupf auf Um VVcstsoitP der Coi-dilleren bis zu einer 
Hübe vou ca. 900 m. Auf der Ost;»eite ist der \\ iuter in der Nahe des Gebirges zu feucht, die 
Wolle verdirbt dnrch Tan nnd Ri^n, man pflanzt deshalb die Stande nur im heissen 
KttateastricL Die Beaiike toq Ttacotalpan, Cuzamaloatiaii nnd Tnxtla, im Staat von Veracraa, 
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Bowif dip Küste von Yucatan produzit^ren dir» h<"^tc Ranmwullt- iuif dfc Ostscitc. An ilci- Küste 
des Stillen (»ceans ist dieser Kulturzweig »iisgetiehnier, aber nicht iieiieutend genug, um die in- 
MndiBdiM SpinnereieD mit im D(ttig«n tfateria] Teraehoi zu kUmieii. DielUghui der Kisten- 
bewoluier ist gnasaitig, onige Dotmid BnuiieitttMiden, ein kleine« Feld mit llMiloe vaä Ibüs 
geben Nalining olm« Vidft AlMt; die fiiM-hreiclien KOslenHOsse liefern schmackhafte Fische und 
Srdildkröten in Menirf. und ganze Wälder vnri T'almen, Tuba (I*alraw<>in'i nn<l Öl. Vcv iininlr»nt€ 
Hanchero nimmt sicli niflit die Mühe, dtsu Poluibauni zu ersteigen , um den vollen Frmhtzweig 
abzosi-hueideo, er hant den Banm an. Die klone Kokonirt (coqnillo de neeite) hat eine so 91- 
reiehe Fracht, dasa nan den Ken nnr an apilie St&he stedit, nm ihn als Lampe zu brennen. 
In den Stauuii haut man einen kleinen Ti-ng und gewinnt dadnn-h einen Weinliehälter auf einigi« 
Monate, der sicli täL'lirh von neuem ftillt. Dieser gegohr.iio S":»ft, der zuckerhaltig und «lanim 
alkoholreich ist, nnt< ix heidet xich im (leschmaek sehr von dem Puh^ue, er ist melir weiuartig, 
i»cbauml wie Champagi»er, uud ist der beliebte Tuba der Westküste. 

Han pflanit die Baamtnille gevShnlkh zwischen d«i Mais, wenn dieser sehMi 3 bis 4 Fosa 
hoch und Ton Unkrant gminigt iitt. Die Pflanze bteiht Uem, bis nach der lüaiseratie der Schatten 
vegkonunt und die V*-getation Kraft gevinnt. Durch Ausbrechen des Oipfels and Niedeixlrücken 
mncbt man die Itlanze /u einer kriirlicndeii, inirl bfliHnjtti't. djtxs sie so am reichlichsten frn?e. 
Man ptlauztti iui ganzen Laude lange Zeit hindurcti nur eine Art, die mit grünem Kern, von den 
Nordanerikanem green seed ootton oder Göll cotton genannt, orriehe eine lange nnd feine WoUe 
bat^ aber doch nicht zu den beaten, jetzt koltirierten Arten gehört. In der Nenzeit haat nan 
bessere Arten Baumwolli- nu. 

I>< r Aiiliiiit K;iff<M )i;i uiiii > ivi in iai»ider Kiit wickehuit'^ lictrt ifi". n i Siehe Kapitel: „Die 
Kaffeekuitur". 1 I >as tileii he gilt vom Anbau des Zuckerrohrs. (Sielic KHpiit l: „Die Zuckerkultur".) 

AupÜaiixutigen von Kakau finden sich mu- in niederen, feuchten und heisseii Gegenden, in 
welchen Krankheiten nnd plagende Insditen allein dem akklimatisierten Eingeborenen die Existenz 
mißlich machen. Den Kakao, welcher in Staat« Tabaaeo nnd in sBdflstlichen Teil von Chiapa« 
im Bezirke von Socoimsco tr»'pflanzt wird, gilt als der beste in Mexico. 

Der mexicanische Kaknn tn lifirt 7ii den feinereit >^orten, ja der von <;liiii|'as eilt für den 
besten in der AVeit. Die Kultur dieses iiatiiues ist alt nnd fjmd schon vor den Azteken stattj 
aber sie moss wfthrend der Aztekenherrschaft viel bedeutender gewefum wem als jetzt, wenn man 
die groRsen Qoantitjtten Kakao berOcksichtigt, welche die tribotAren KttstenvOlker jihrlich nacb 
der Hauptstadt liefern mussten. Die griwseren T'flaiizungeu in Tabasco werden von Kreolen nnter- 
hüHi'ti, iilwr trnt/iii'rii. rine Menge passender I-firntiTi-ii'n vnrtinnd-'n stiifl, rnfstclicn mr wenige 
neue Anlagen. Die küstenbevidkeruug ist »ehr dnnu und indolent, die IJewuhuer der höluTiicgendeo 
Gegenden aber liielien die helssen Niederangen, und anch der Irmste Hast sich durch die Ans- 
sicht auf reicblichen Gewinn nur schwer bewegm, «ch an der KOMe nicdersalasaen. (Siehe 
Kapitel: „KakaofcHltur".) 

Tiir .\nbau der Vaiiilli' timlt» siih ctu-iiso nur in dr-r tri>j>i«''Vii-ii Zmie Mexicos und wird 
so ei-folgreich und gewiiinliriiigend betrieben, dasv Mexico darin alte anderen Länder der Welt 
fibertrifl und den giössteu Anteil am A\*eltkonsum der \'auilU; liefert. (Siehe Kapitel „Vauille- 



Der Indigo wird zwar in Lande kultiviert^ aber nur an dnzefaien Stellin der Ahdaehnng 

nach dem .stillen (Xean. Das Klima ist dem Anbau sehr glinst ig. Einige AHeti. die reich an Farbe- 
»toff sind, bringt der Boden freiwillig henor, die \ orricbtougen zur Extraktion der Farbe sind 
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einfadi und wenis; kustopklig, und doch ist dieser so interessant« Knltnniwfip: im höchsten Grade 
Teruacblääsigt Fragt mau nach dem Urunde, so liegt dieser einfach darin, dass mau mit der 
Zeit nicht fürtsdiritt. Zur Zeit der Spanier ward« vid ludigo gebaut^ weil dien die Abnelmer 
waren, n PniMo, wdche dem Plans» guten Gewinn bei geringer Arbeit gahen. Dass man 
anderswo Ungst den altem Schlendrian bei Eztrakticm dee Furl>estoiTes verl«s.seii habe, dass die 
riienii»^ tiiHi eine Rulli' in ilcr Wi lt spiele, dass man mehr und billiger produzieren müsse wie 
bisher, das erlulaen die Pilaiwt'j gar nicht; wohl abei', da.*?* d< r Kaufmann ihron Tndigfo zu den 
alten Preisen nicht mdu gebrauchen konnte, und weil sie kein anderes Verfahj eii wussten, auch 
Siek nicht die Mtthe gaben, ein andere« an Jeraen, aber aodt kein Gdd verlieren wollten, ao 
gaben sie lieber den Bau ganz auf. Noch vor 60 Jahren Bah man bedeutende PflanzuBgen« 
welche bald nachher verschwanden, tukd waa jetet noch hin und wieder produziert wird, ist bloss 
für inländischen Verbrauch 

Der Indigo giebt schun wenige ^ouate nach der Ausaaat Ertrag ond kann mchrmab» 
gesdanitten wm^en, weshalb «r flir neoe Anlagen sehr zu empfoliteu Mb 

Die Tabakkoltur hat in ITMico kk den ietiten Jahrsehnten einen grossen Anfschwong 
genommen. Nähei-es darüber im Kapitel „Tabakknltar". 

Th i lieis, der auch ein ExiioHailikel werden könnte, wird überall im wärmeren Küsten- 
lamlf ^'i-|i|iini7t. nW fast ausschliesslicli v«ii dem KanchiTO luxl Iiuiiatifr, und hänfif ohuf Ptiiig, 
mit dem spitzen Pfahl wit: der Mais. Mau baut nicht den Sumplreis, sondern <len Beigreis, dw 
sehr nnehe Eniteu giebt, uud selten fshladillgt Aber die Arbeit des SchUens ist noch in rflUig 
primitiTem Znstaade. In einem hOheemen UOraer stOest man ihn so lange mit hOhemer Keole, 
bis die dünne Schale abgelit, wodurch er zerbrochen uii>l all.- Ansehens beraubt wird. Mit sjuirem 
Schweisfi luin^^f ein ^fann 25 Pfund im Tage rein, während mit einer Handmasrliiiic. wie sie in 
den Vereinigte» Staaten ütdich sind, fast so viele Zentner £r'^clnllt und gereinigt werden können. 
Das Korn ist übrigeu» markig und gut, uud da der Krtnig höher ist als der vom Weizen, so 
durften Anpflaniungen im groesen (bei Anwendung von SchAlmaechineu) sehr lohnend sein. 

Der kleine Pflanzer, der Banchero der wkrmei-en Gegend, bat ausser seinem Uaiafeld gewUin- 
lich einige kleine Stückchen l^and mit Bohnen, apanischeiu Pfeffer, Tomaten, Wurzelgewächsen 
und Ranaiien Hnjrehaut. welihc ihm eine Masse von Xabrunci'-istdff litftni. l>ii- <>slt;iif Aium- 
wui-zel trägt bei sehr geringer Pflege 10 bis lö Itund Knollen, die Vam (dioscoreai eut- 
widteit sich zn den monströsen Wnneln, von 50 bis 80 Pfund Gewicht, die Batate oder sAmo 
Kartoffel Uefert ihre mefalreiche Knolle sehrai in drü bis vier Ujooaten nach der Ansaaat, vnd 
die Manioc (jatroplia mauJhot) giebt eine FOUe vortreiflichen Stftrkemehlg. Der Ranckero miÜit 
sich iiii lit viel iini lÜese Nah!iimrs]>fl:iii/en, welche die Kailoffeln reichlich ei-sefzen, er sieht sie 
mehr als eine Art Xfisdif-rpi an, uud wer '/< Hektar damit heliaut, hat «cbuu viel gethan. Mehr 
Wert legt man auf die Bananen. (Siehe Kapitel: „Bananenkuitur".) 

Das Lehen dieser Randienos in der heinen Zone Mexicos ist ein sehr idjUisebes. Betreten 
wir beispielsweiae «inen sieben RanchM. Auf einem Hügel mitten in der Savana (Grasland) 
steht eine Hätte mit einem st<^ileii liacli vun (iras odei' Palmhlattom, üh<>rKr}iattet von einer 
priesen Mimose, deren schirmförmige Zweige das feinirtdiwl'i te [.auliweik zierlich inisspiuinen. 
I m das Haus Lst weder Strauch noch Hvaa, sondern im l'mkreis von 10 bis 12 Schritt alles 
rein. An dem Stamm der Mimose ist eine Art Leiter ungelegt, dajuit die Hühnei- die Zweige 
ab Schla^wnach im ohem Stock benntsen klMinen. An der Seite im Sdtatten schlnrnmert hehag>- 
lieb ein groasei^ sdiwarzea Untteiiichwein, halb in den Boden eingewQMt) nnd eine hoUhnngs- 



Digitized by GoOglc 



116 



volle .lugend uiiilajffrt es im Kote. Die Wände der Hütte sind von Banibuj«8täben gebildet, durch 
welche soviel Lidit ins Innere dringt, dass man keine Fengter braocht; die Thür 8t«ht offen, und 
mnnittdlMr tot ibr haben die Lelbwlditer ihr Bivonak «nilseseUageii, drei «der viM- dllrr» Hunde, 
welche hei anserer AnniUiemng die KApf« in die Hifbe recken nnd einen nOrdemdwn Linn 

«ablagen. Tsdio, animalesl nift eine Weibei-stimme im Inneni, nnd f;:Ieich darauf erscheint die 
Sefiora in der Horte, wrschpiifJit »!if Huntii* tinil erwidert unsern (Jniss. Rie ist eine Mentizin, 
etwas brauu, bai-fuss, aber rein gekleidet, und ihi aufgelöstes, langes Haar zeigt, dass sie eben 
ToUettie modite. Wollen Sie woU so gnt sein, Seüora, uns einen Vmik Wum zu geben, und 
nne dann na sagen, wdehe Biehtnni; wir dnanechlagen haben, nm auf einen Ffod n kommen, 
der nach einem Dorfe fährt? Gern, erwidert sie, setzen Sie sich indessen auf die Matte, die 
Luft wi'hi hier iuijrenelnn. Au» dem irr<wen Wiisserknipe »cli;5|ift sie "\\'asspr mit einer Kurhi.x- 
schale und reicht diese, sich entschuldigend, dass sie Iiein tilas habe. SVir betrachten uns das 
Haus: es ist, wie alle diese lileinen Rauchoe, kOchst «üifadt An der BUekselte fefat daa Dadi 
fast bis xmn Boden bernnter und bildet so tSm Art Anabaa oder Alkovwii, der dnrdi die Oeatelle 
TOn Bambus, mit Matten bedeckt, zeigt, da-ss er als Schlafranm dient. In der Mitte des Hausen 
brennt das FeMi r. iitnl ihm zur 8eite stehen die trPi-Stf zum Zermalmen des Maises. Eini^ 
irdene Töpfe, leiler und Ta.^scn, einige (Jalabassen nnd hol/^rne Wannen bilden das Mobiliar. 
An der Wand hängt ein Gewehi' und eine Jagdtasche vum Fell der Tigerkatze, einige Schneid- 
Wttfcienge tind einige grosse Fnushtsweige der Banane. Anf einem SeU, daa quer durch das 
Hann geaftannt wt^ bdliidfit tieh int Vorrat Ton getrodknetem Fleisch, gleich schwanen Biemen 
herabhängend, und einicr' Ti« t-feUe beurkunden die Jagdfertigkeit des Haushen-n. 

„Widnit Ihr sflir ii l.uiirc l»ter, gritf» Fr.ni." fragen wir, nachflcm wir uns an dem Trünke er- 
fiiticht und durch ein 1 )iuä se lo pague ((iott lohn' es Euch) gedankt haben. ,0 ja, es sind schon 
Jahre her; damals ti-ng ich mdnen titesten Jungen an der ^st, und jetst iat er io gUM wie 
■ein Vater.« 

Wie weit ist denn daa nidiste Dorf von hier? „Sie sagen, i^eien sechs Stunden; aber 
wen?» wir wecr<^iten, wenn der Morgenstern dort «teht. kommen wir noch zur Messe hin. ' Diese 
Uhr ist uns freiiirli nicht so geläufig wie diesen lA-uten, doch können wir die iiechnuiig machen, 
da;^ etwa vier Zeitstunden genieiut sind, in welchen ein Kelter recht gut sechs Wegstunden 
machen kann. 

Wir erfahren noeb naneherld von der guten Donna: wan das Land gehfirt nnd wa» ae 

an Pacht zahlen, nämlich 25 centavos vom Kopf, und drei Fanegas von der Ouartilla. Das will 
safr»*Ti, V'tit jmIt'tH TifT, (5:tf? sif ;inf der Weide haben, zahlen sie jJibrlich 2.'» centavo?? Weidepeld, 
und von einer i iiartiiia MHisaus.>iaat (etwa 5 Morgen) di"ei Fanegas oder zwölf t^iartillas Rente. 
Wir hSren femer, dass link« hinter den Btamen nodi ein Binder der Fran und etwas weiter 
noch iwei BrBder des Hannee wohnen, dass aie am Sonntag dnen grossen Taus hatten, weil ein 
Neffe Hochzeit gehalt«'n, nnd ändert- Nenigkriten. Bald kommt auch noch der Mann mit viet 
halbwilden ,Iu7i!r* n. iille in grobe Kittel gekleidet, Siiudal-'n unter den Füswn, und si hwere 
Bürden auf dem Hückeu. äie bringen eine Last Maiskolben, Brennholz, einen Krug Wasser mit 
Manioc nnd FMchten, nnd ein kbendea Qftrtdtier, das die Kleinsten gefangen haben and nun 
sehlacbten nnd fttr die Kftehe zerlegen. 

I'i' s. Leute kiSnnen selten lesen oder sehreiben und erhalten keineilei Unteiricht. Wenn 
si.' sieh verheiraten w(dlen, milv-^ n das Nötigste aus dem Kat"rliis-iiiu>: nnswendig wissen nnd 
gehen deshalb solange in die Lelire, bis aie abgerichtet sind. Viel arbeiten ist nicht ihre Lieb- 
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hnberpi; nhrr sie Ijedürfen auch nifht. wpil sie reichlich zu leben haben, wenn sie nur einige 
Stunden täglich den Laudbauarbeiten widmen. Sie sind gute Jäger, kennen die Wechsel der 
Hirsche vaA Wildadiwebie, und maaea die ynUm Tnßilllbm n beMdUeidMn. Ste Hiradifdle 
garben die IDliuifir Tortr«ilidi, ftriiai sie and mae'bea. aidi dam» ilve Elöder; di« FntiMii 
qHnnen und weben die Baumwolle. Die Hälfte des Jahres ist im Felde wenig oder iii< zu 
tbiin: dann wird der Ja^d obgelegen, oder die Faser der langblätt«rigeu Pmiiif lin i«it;i oder des 
Magwey bereitet, auch wohl Bindfaden und Stricke djirnns <j:( fpiiigt und auf die Märkte gebracht. 
Au anderen Stellen sammeln sie Copal, Storax und peruviaiiischen Balsam, die Frllcht« dei- Öl- 
pafane, Pimmt (miitaB pimenta) oder Vanille in den Wddeni. Vide Tt4S6 eber werden andi 
auf der Hatte liegend, Onitaite cyiflleiid, acblatend, oder in den Mmwd ffinimd etarrend, an- 
gebracht, and nur die Kmide von einem Feste in dwUachliarschaft elektrisiert sie; die Aussicht 
auf eiiiHii Fadango macht sie an Stotaen, eie baden nnd salben neb, vnd sind dann nnermttdUcb 
im Uesaug und Tanz. 

Leichtsinnig ist dieses Volk, oft auch indolent ood in der Regel tmwisseud und ungezügelt 
in Minen Leideittdiaften, ab«- bOsurtig ist es nieht; es teOt gerne, wes ee besitat, und man 
kann sich ihm rldcsiehtslos an?ertranen. Gegen unsere dentsdiett Bauern sind diese Hmter* 

wäldler glücklich und sorgenfrei, denn nur von ihix'ni .Standimiikt aus dürfen wir sie beurteilen. 
Aber auch flir srfWlrlffp Kui-opäer hat diese ."^tille der Wälder, dicst^i fiitrlliphp Tvp>>pu unter dem 
milden, stet» blauen Himmel .so \icl Anziehendes, das» sie es um keinen l'i-eis mit dem Lärm 
der Städte Yertauschen mdcbteu. 

AckcrlMii|irwliikte. 

Die hauptsächlichsten Ackerbauprodukte, welche in Iffeiieo aagebant werden, sind folgende: 

Kaffee. 

Unter den Agrikulturpi'odnkten im Wcltbarnipl Bimmt liciitzntac:«* i\<'v KiifT^p (leii hervor- 
ragendsten Kang ein, Ol^leich der Kaitee ci-st im Jahre 1450 der Well bekannt wuide, ist ei- 
dennoch sehr bald nnd lange vor dem Konsum von Thee und Kseao des LieUingiqsetiiiik sller 
civlliai^rtcn Völker der Erde geworden. In Dentschlaad, sJlwo noch in Zeiten Friedriehe des 
Otauen <Ke BinHohr von Kelee dnrcli ansserordenllicb hohe ZOlle T«rhiHdeit wurde, weil der 
König wünscht«, dass das Volk Biei-suppcn . wie es gewohnt, trinken si>llf', dntiiit das Gehl im 
Lande blcihf», ]^ spfitfrliin der Kaffeekon.sum rapide gej<tieg»ii nml frölint j>t/t Keich und 
Arm dem Katteetrinken. Auch in den Verewigten Staaten vuu Amerika, dem jüngsten Kultur- 
laade der Welt, ist der Kaffeekonsmn ansswordentlkih gestiegen nnd betrog deiwAbe dort im 
letzten Fiskaljahr 787645670 Pfand, oder pro Eoi^ dm* Bev4flkemng Qber 10 Pfand, wonack 
die Vereinigten Staatm sich als die grössten Kaffeekonsumenfen der Brde erweisen. 

Trtcf liciijciiii.'^i ii Lrui*l- rti, welche Kaffee prinliizif-ri ii. <:f]\vn rnr Zi it als tJie hervorrajreTid- 
.«iten; [^1 asilii'ii. • iiiatcmula, VeuemeU, Mexico^ Columbia, Costa Rica, Holländisch Ost-Indien, Haiti, 
Salvador und Aden. 

Deijenige KbJEm, von dem alle Kaffeekultmien in der nenen Welt (der weeUidM» Hemisphlre) 
herstammen, wnrde im Jahre 1720 von einem französischen Harineofflzier von Abyssiuien naek 
Msrtinüiae in Westindlen gebracht^ von wo er nadt allen Tdkn Weetindiens, BrssiUen, Oentnd- 



Digitized by GoOglc 



118 



Di* PNdaktB to Luid«!. 



ttd S&daiuerika sowie nach Meuco and zw»r nach letstoram I^iida nmtl im Jtiie 1790 w 
fifluiit wordon iit. 

Obwohl in Mexico »icli BHssci-ordontlich groKse Landsi recken für die Enltor von Kafliw TW- 
ztiglich eifni'Mi, blieb dtnnot h di» !-!' Kultm liit i mir die jiinpüte Zeit in iliit ui Anfaugsstadiom. 
Wenn auch IxTfils im Taliie 1H18 der Mexicaner Juan A. Gomf^/ in der (je^end von Cordoba 
im Staat« Veraciuz durch rutiouelleu Iktrieb einer Kaffeeplautagts den Beweis liefert« und der 
Wdt deiiioiiBtiterte, iam du BodeD« und KliiiiBTerhUtiiisw in M«xieo ilek gam ToncllgliGh mr 
Prodnktioii von Kaffee beater Qnalitit eignen, ao waren anderenKito die lang andaneitidMi Sturn- 
nnd Drangrperiodcn Mexicos mit ilurii vielen Revolutionen ein groeaer HentlDScblllk für jei^idiLe 
koltun-lh' Kiit\vi< klung des Laiiilt - uinl wimit anrh des Kaffeebaue«. 

Erst mit dem Eiutiitt einer peruiaueuteu Friedeusperiode unter der Begieroog von Porlirio 
IHaa Iwkiuidet Henoo in den letzten 20 Jaliren auf allen Qelneten der Mnatrie und dm Acker- 
banea nnd ao andi gaos beaonders im Kaffeeban etaie rapide Eotwicklmig'. 

Während n«rh im Jahre 18";! der Exix i t \on mexicanischein Katfe nur 1 4;?2 100 Pfutid 
betnig, ist solcher im Jahre IsOft jiiif ri:U'8 ! 'lO'j l'fund pf'«^fit'fr('n und nimmt die Kaffeepi-oduktion 
vuu Jahr zu Juhi' zu, zumal Kapitali»teu, Spekulanten und Landwirte aujjgefunden haben, das» 
die Knltnr von Kaffee in Uexico ein fibentaa bbnender Erwerliezweig ist, und daaa daa darin angelegte 
Kapital sich bei verBtftndiger and aparsamer Betridtaldtung einer Kaffeeplantage bia zu 100 Pranent 
und Kehr pro Jahr, den jeweiligen Kaffeepr^is« !! i iiLsiirechend, vei-ziust. 

Von den ntizrdiliu" ii Millionen Liebliabeni des braunen Bohnentrankes sind es nur sehr 
wenige, die jemals euien Kaiteebaum und eine Katfeeiilautage sowie den IlerrichtungsprozeiBi der 
KaAbebobnen t&r den Wdtmarict zu Gesiebt belconunen baben, nnd dürfte ee d^balb Tide Leaer 
intereaaieren, wenn wir im Nacbfolganden die Kafleekultttr in Ifexieo nSher beacbrribea. 

Der Kaflee i.st ein e«>htes Produkt der I^en und gedeiht am besten zwisdien den Breiten- 
grn<ipn 2.1 nördlich und 30 südlich vom Ä<juatt>r bis zu einer Höhenlage von annäheiiid 5000 Fuss 
bei einer l'euiperalur von 55 zu 8ö Grad Fnlmnlieit Tu Mi xiko sind es vorzugsweise die 
Staaten Oaxaca, Vcraci uz, Cliiapas, l'uebla. San laiis i'oto^i, Mielioacan, Hidalgo, Colima, ialiasco, 
Mordofli, Ouemro vnd Jalisco, allwo der Kadeeban mit aehr gBnetigen Eifdge betrieben wird. 
Li den enteren drei Staaten nfannt der S^ee schon heatzniage den Torrang nnter aämiliebien 
Agrikulturprodukten der bcti-efenden T^andestdle ein. 

Der Katfecliiiiuii fH.nisprueht einen humusreichen B*Ml<^ti. sowie ein fenclitwannes Klima Hiid 
haben sich hierfür in Jtlexico die bewaldeten feuchten Abdachungen des (.iebirgslande» au der 
atlantis^en KBsl^ sowie die -ndkantadie Gebirgsabdachuug am Paetle alz betstgeeiguet erwieaen. 

Wenn man die Verbreitung des Kaffeebanea in Mexioo Terfolgt, so erlcemiit man leiebtt daaa 
derKaÖ'ee hier unter den verschiedensten Klima- und litMlenverhältnissen gedeibtv Nur dai-f man 
nicht ghinlii II, ilass der Kafleelfiuiin ü!>erall in dei-selben Weise behandelt wei-den dflrfr Unter 
verschiedenen klimatischen Bedingungen mnss auch dit; Pflege Afs KatFiN'haums, die Heliandiung 
der Ernte eine vei-iicbiedene sein, und der aufmerksame Beobachter staunt öfter d&rUber, 
wdcb* groeae Untenebiede gerade in dieaer Hinaidit in den veracbiedenen Gegenden berrscben. 
Wibieod z. R in mancben biegenden in Kaffeepllauzungen die GeaamtUbte mü dnen Sdilage 
erfolgt nnd liemach am-h die gesamte Ernle auf einmal gepflückt werden kann, verteilt sieh die 
KaH'eeblüie in aii.len'n Ti^üi-ti ^fexicos auf uiehreie Monate, infnltrtMlc^^^-s-scn am-h die Beei-en zu 
ungleicher Zeit Ivetten und die Ernte äich deshalb wohl ein halbes Jalir liinzieLL In trockenen 
Gebieten oder im bdseen Lande erfwdeit der Kaffeebanm atarlie Beaebattnng za seinem Gedeihen; 
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in bedeutender Höhenlage darf man ihm dagegen das Sonnetilicht nicht vorenthalten, da er unter 
starkem .S<-hatten niclit diejenige Wännenienge erlialten würde, welche zur Erzeugung und Ans- 
reifung einer ergiebigen Ernte notwendig ist. 

Der Anbau des Kaffee.«« geschieht in folgender WcL*c: Es wenien Beete angelegt und darin 
die Kaffeebohnen, mit der Kerbe nach unten liegend, in Abstände von 9 Zoll und '/^ bis '/» ^^'1 
tief gepflanzt. Diese Beete, welche in humusreichem Biuleu angelegt und. wenn nOtig, durch 
BewüKserung feucht gehalten werden niQ-ssen, sind, wenn nach ca, 30 Tagen der junge Kaffee- 
bauni aus der Knie kommt, duixh Bedachung mit Palmblätteni oder dei"gU'ichen zu l)escimtten. 




Wulinhuuii auf eiat-r KafFtTiiInntuKi- in Mexin). 



Nach ca. 10 Monaten, wenn der junge Kaffeebaum eine Hiihi> von annäliernd neun Zoll erreichte, 
wird er aus diesen Beeten in die eigentlichen Plaut ageii verpflaii/t und zwar von 500 bis 
2000 Pflanzen auf einen Acknr Land. Praktische Kaffeeplantagen-Bt'sitzer sind der Ansicht, Aasn es 
nicht zweckmä.<siß; ist, die KafftM-Irnnme zu liidit nclipncinanilcr in <len Plantagen zu pflanzen, 
weil dadurch Knitet'rntdmisse und (Qualität der itohncn beciiiträditigt wrrilen. 

Zur Beschattung der Kaffeelnlume in den Plantagen werden die HaumrUckstände aus ehe- 
maligen Urwählern, Orangpiibilume, Zapotehilnm«' und vor allem Bananen verwendet. 

Der Kaffeehaum erreicht eine Höhe von ca. 20 Fits». Da indess4>n das I'flücken der KafiTee- 
bohnen in einer .solchen Höhe mit gros-sen Schwii'ritrkeiten verknüpft ist. so wiitl der junge 
Kaffeebaum durch Be,schneiden bis auf eine Höhe v<in 9 bis IT» Kitss nie<lergehalten. 

Bereits im zweiten Jahre beginnt der Kaffeebaum zu tragen; im dritten .lahre giebt er 
schon eine kleine Einte; im vierten .lalu'e vergrössert sich die Ernte bis zu 1'/, bis 2 Pfund 
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und von da ab trä*:t der Baum alljährlich im Dnrchsrhnitt bis tn 2*/, Pfund Bohnen. Das 
Leben eines Kaffecbaumes variiert zwi.s(^lien 10 und 40 .lahren, und ist hierbei Klima, Boden- 
beschaifenheit und Behandlungswei.se des Baunies von gros.<ien) RiiiHuss. Die weissen Blüten mit 
ihrem Wolilt^eruch ähneln denjenigen der Orangenbäume und des Jasmins, während die roten 
Kaffeebeeren viel Ähnlichkeit mit Zwergkirschen haben. 

Die Besichtigung einer Kaffei'itlantJige in den tropi.schen Gebirgsgegenden Mexicos gewahrt, 
dem Keisenden einen aus-serordi-ntürh reichen (ieiiu.ss, den er in bleibender Kriiiiierung behalten 
wird. Hier .sehen wir TaiLSfude und al>er Taiusende Katfeebäunie in ihi-eni saftigen Giiin und 
überholen mit schneeweLssen duftenden Blliten, grliiu'n und scharlachroten Beeren, in langen 
Linien zwischen dem hellgrünen, palmenartigen Gewand der Bananen, den mit goldenen Früchten 
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beladenen Orangenbäumen und vielerlei Laubbäumen des tropischen Urwaldes. Murmelnde 
krvstalleuc Gcbiigsbäche beleben die Landschaft. Bergriesen blicken zu uns hernieder und ein 
herrliches mildes Klima, wie es selten wo anders zu finden, hält uns hier un^villkfirlich gebannt 
und lä.sst uns träumen von einem süs.sen Weltflieden, einem stillen Gläck, da« wir im Getriebe 
der Welt schon längst verloren wähnten. 

Das Leben eines Kaffeejdantageu-Besitzere ist einesteils ein sehr angenehmes, andeniteils 
erfordert es aber auch Scharfblick, Kenntnisse und andauernden Fleiss. um einer Kaffeeplantag^e den 
möglichst be,sten Krtrag abzugewinnen und piima Qualitäten an KafTee für den Weltmarkt zu er/ielen. 

Wähit'ud noch vor etlichen .lahrzebnlen der Kaifee nach den nocli jetzt bei den diese Kultur 
betreibenden Indianern üblichen Methoden gebaut und geeriitet wurde, Lst das im letzten Jahr- 
zehnt wesentlich anders geworden und verlangt es schon viel mehr Umsicht, Fleiss, Au.sdauer 
und — (leld, um aus einer KafTeeplantage in \\'irklichkeit grossen Gewinn herauszuziehen. 
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Die Indianer bekümmern sich noch hentzutapp nirht um die Anlage von Beeten, am hierin 
bestsortierte Bohnen für die Anlage von neuen Kaffwphinfugi'n zu pflanzen. Sie benutzen einfach 
die von den älteren Bäumen in den Plantagen herabgefallenen Bohnen. w«'lchc dort per Zufall 
als jnnge Bäumchen empoi-xpiessen und verpflanzen solche, umbekiimmert um deren t^ualität, in 
die nenen Plantagen und lassen diese meistens verwildern. Ist die I<>nte gekommen, so werden 
die Beeren in der nachliussigsten WVise eingesammelt, anf Strohmatten getrocknet, sodann in 
hölzernen Mörsern enthülst und die nunmehrigen B«ihnen. nachdem sie oberflächlich von Staub 
nnd derjrleichen befreit und ein wenig sortiert worden, au den ei-sten Indien Kramladenhesitzer 
oder Agpenten zn einem wahren Spottpi-eise verkauft, da diese Indianer es nicht verstehen, be.ste 
Qualitäten Kaifee für den Weltmark zu beschalfeu und sie an.sserdem steten Geldvorschuss bei 
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soh'hen Kaufleuten und Agenten balwn und dazu gezwungen .sind, diesen ihre KafTeeernten zu 
.Schlemlerj)reisen zu verkaufen. 

Wie ganz anders dagegen gestaltet sieb der Betrieb in einer modernen grossen Kaffeeplau- 
tage, wie sie heutzutage in Mexico sind. 

Ziehen wir zum Beispiel eine KaflVeplantage von 500 bis über 1000 Aciies in Betracht, 
wie wir solche vielfach in Händen von Deutschen in den Stant<-n von Oaxaca, (liiapas und Veni- 
cruz sehen, so flnden wir solche Kaffeeplautageii nicht in ciiiei» Kotuplexe, vielmehr in zahlreichen 
kleinen Abteilungen von 20 bis IDO Acres, je naihdem es die I>age des durchweg gebirgigen 
TeiTains erlanbt, in den 'i'hiilem tind an den Seitenwändeu stdcher Gebirgszuge angelegt. Eine 
derartige Plantage enthält bis zu einer Million KafTeebäume nnd dariiber, und ein ganzes Heer 
von Arbeit^™, duichweg Indios mit ihren Familien, ist dazu notwendig, das Land für eine solche 
Kaffee-Plantagenanlnge zu klären, die Beete für die jungen Pflanzen zu priipai-ieren und in Ord- 

Lcmoktt, Hexicu, du l.aiMl iioii Kine l^ale. 16 



Digitized by Google 



122 



Die Produkte de« Lud«. 



nujig zu halton, die KafffFh'tnnip hernach ansziipflanzeii und die Planta^«!! vom T'nkraut frei 
zu halten. Ebenso ei-furdtTt die nachlienge Kaffeeenite, weldie meki^i-e Monate lang dauert, 
eine Tamdurte AmU tob ÄrboMdcrikft«» am POflcken der rnfan Bmih. 

Auf denxfigea gnmen Kaifee]^l«atageD Üllirt det eigeBUIdi« fieailser sundst nur die Obw> 
aoAmA.!, oder er ist auf VerguU^n^reisfn in Kniopa und überlll»<.<«t die. eifretitliche Gesctafifto- 
frihnuig einem ange^itellten kaufmännisch gebildeten Manne, der die Buchführung, Leitmis- tlf>s 
V^^kanfsladens. fJpTi zumeist jei!»- criKserp Kaffei-plantage (auch «'afetal uud Kaffee-Finca genannt) 
für ihre Arbeiterfamilien unterhält, fnliit und die Anstellung vun Aafeehern zur BeauMchügiing 
der Allleiten, sowie von reisenden Agenten rar HeHwiMslielliuig von IndiRiittn zam ArlMitein nuf 
der Plantage TennlaaBeB «im. In manchen Gegenden Ifexieos, nnmentUdi in ChiaiMn nnd Oaxaea 
i^^t es äuNRi-i-st schwielig. Arbeitskrifte 2U erhalten, und man sendet deslialb Agenten aus, um 
ArTH iter. sein ruft aus weit » ntf-mtf»!» <T<'jr<'ntleii, 7a\ erlrtne^n, \^ie mau auch solchen Arbeiteni, 
die auss(;liliesj.lirh Indianer sind, gerne gntxsiie Vorw-hüsse gewahrt, um 8ie auszulösen, respektive 
auf der Plantage festzuhalten. In dic^eu iStaati'n cu^tieit nämlich daa Schuldliaftgcsctz, und wenn 
ein Indfo seinem Arbeitgeber wegUoft, bei dem er in Tonchme steht, so kann dieser ihn zv&ngB- 
weise cor Arbeit mrOckflUiren oder ihn ins Gcfingnis bringen lassen. Daher gewihren die Arbeite 
geber nur zn gerne ihren Indioe grosse Vdi-schiissi-. um sie zeitlebi ns (iitasi als Leibeigene 
auf ihn-n IMaiitn^eii 7a\ f»'svt lii Mag solches dem des liandes unkundig« n l.<spr iiriri in hr er- 
•scheuien, so ist (li(S4's S ertalireii jedoch iu jenen Teilen Mexicu» bei der Indolenz der dortigen 
Indianer völlig gerechtfertigt 

In dem Staate Veracnuc, in der Qegeod von Hnatneoo^ nnd Hirador, gdangmi die Kaffee» 
bAttme in den Monaten Januar bis Ifai aar BlBte und wird der Raffe« hier von 8epteml>er his 
Miirz geerntet. Die Beer«' ist dann fltinlit ltdf iiiid fühlt sich weich an. Ihre erste Schale 
wird durch eine .Masc-hine ides[uil[>niiiirii i entfernt. .Icde lU'^-n« « tithitlt I — :5 Buhnen, welclie durch 
eine zweit« 8chale, Pergament haiii, iiui.schh»s.'*t n si»«l, die von •'iner süsiieu schleimigen Masse um- 
geben ist Durch Aofetnpeln der Beeren gerat die Schale in einigen t$tnnden in Gftrong und wird 
dann durch Wasdien in einem Troge oder besonderen W«8i!iie3littder entfernt Die remgewaschenen 
Bohnen miisseu dann sorgfältig getrocknet werden, welches in besonderen Tiwkenapparaten oder 
an der Srmin' ursi lncbt. Sodann wird mittelst Maschine i sl<'^i'ascara4lorni liif rrnriuni'ntliitiil ent- 
fernt und <iie HntiiK II poliert und sortiert. Der Kalfe«- besitzt dann eine blaugruue Ht)mtarl)e, 
darf nicht brüchig trocknen nnd muss müglicluit rein von einer inei:>t.sehr fest anhaftenden feinen 
SQherhaut sein. 

Beeren, die nur eine Bobne enttialten, liefern den sogenannten Ganeolillo, PmüMifansB-Kafte. 

Nachdem die Kaffeelxdinen sortieit und in fünf Gnide geteilt worden sind, nämlich Perl- 
bohnen, extragrosse flache Bohnen, flache Bohnen No 1. ttarhe Bolnieti No. II, flache Bohnen 
No. III, Bruchkaffee, wird jede Sorte iu Säcken von 100 l'fuud verpackt and ist der Katfee nun 
fertig, am aal den Weltmarict gebracht zu werden. 

Zar Zeit der Kaffeeemte findet sich auf den EalBsephmtagtti k Kedco ein ganies Heer von 
Kftnfem, Agenten imd Kommiaaioairen ^n, am das Produkt der neuen Knite aufzukaufi u und 
dann geht es an ein Handeln und Feilschen, so dass je im< h dem nachherigen Steigen oder Fallen 
der Kaffeepreisc, »'utwedcr d«'r ViTkrniffr i»f!(*r der Käufer der Keingefallene ist. 

C'harakleristiscti sind die endlosen Karawanen von mit Kaäec iHikdenen Mauleseln, welche 
nur Emteneit die Kaffeediabikte IfieiicoB Terbusen, am die neue ISmte oft viele bundert Meilen 
weit nach dem nHdisten Haienplatze oder EisenlMhndepot zu bringen. 
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Der nexiauUwshe Kafllw gilt ab eine der Tonilglichsteii Maiken im Wettmarkte imd stdt 
d«ni beeten Java» imd Hoccakaffee iu keiner Wdae nach, ^6 er denn awli sehr Uiillg unter 

leteterem Namen im Kleinhandel verkauft wird. 

Olf^irh dem Weine gewinnt der Kaffee durch sein Alu r an Qualität. Wiihrend der frisi lip 
Katiee eine bläulicbgrüue Fäibuug benutzt, zeigt diel bis tliiüi Jalue alter KaAee ein helles ralun- 
farbenes ÄnBaero. Der Pieü dee Kaflfees atetS^ mit dna Alter. 

Di« Dentschen Irnbeii an dem Kaffeeban in Mexico einen berrorragenden Anteil, and be- 
sitzen sie nicht nur viele grossse Kalfeeplant^ij^en in den Staaten V'eracmz, Oaxaca, (Uiiapas u,s. w, 
sondern koniioiiiereu deotsche, Und spenell Hamburger lilnneii einen groswn Teil de» Kaffee- 
marlktes in Mexicü. 

Im Staate Chiapas besteht iiu Kanton Soconosco eine deutsche Kolonie, welche den Kaffee- 
bam init aiuserOirdeDyich güiutigem Erfolge betreibt Das dort wa Dentacben in Kaffeefdantagen 
aiigel^te Kapital scliitit man auf drea Ttenlg IfiDiMeii Peaee. 

Der Kaffeeliüu in Mexico ist und bleibt auf lang:e Zeit hinaus eines der ranfabelsteu Unter» 
nebmongen, nnd wei Ut iist llii n niit L'rMilip-<<ndem Kapital, Voi-nicht, Umsicht, Fleiss und Auadaner, 
»uwie Spai-samkeit betreibt, ist eines grossen Hrfol^es sicher. 

Freilich haben in uiaochen Jahren viele Katteeplantageubesitzer durch ein äusitei-st bppiges 
Leben und eb zeitweiliges Fallen der Kaffeepreise sich in flnansielle Kriaen gebracht» welche 
sehr gat hfttten ▼enaiedea werden kennen. Wenn aolche Leute dann kdam Kalbe mehr adum, 
jn wohl gar nicht einmal mehr trinken müieren, sü \si ins ihre eigene Schuld. Der Kaffee iat Und 
bleibt deshalb doch nach wie vor das lohnendste Agrikulturprodokt iu Mexico. 

Tabak. 

Von allen Lande$ipixKlnkten der Ke]»ublik Mexico hat unstreitig der Tabak die glänzendste 
Ziikntift. da lifsscii Atiliaii Iiis jt-tzt dii> s.dinnstfn Hesultale erflehen hat, uihI liif letzten Ki>ng- 
nisse auf ( iilia, whI. In- iii>- Kinwaiulernug einer gros.sen Anzahl ri fahrt iier l al-akiitUiizer znm 
Betrieb der 'i'u)*akkuUur in Mexico zui' Folge gehabt haben, viel liaxu üeiU agen werden, um den 
mexieaniscfaen Tabak auf dem Weltmärkte noch mehr «insubllii^. Ist es doch schon seit 
hmgen eine bekannte Tbatsaebe, das» die Tabakl&ndereien auf Cnba von Jahr xn Jahr «rtrags- 
unfähigM \^<'i den, da Avrm eiuBtiger humusreicher I^^len ei-schöpft ist. 

Mexico besitzt in vieb'ii THIfn «<'infs f.aniles. hisundii'^ in den Staaten Vei-aeniz, in dem 
berühmten Sau Andre«, 'I'uxtla-Di.slrikt, Uaxaca, 'i'abascn, Cliiapas, « anipeche. Yueaian, Uueri-ero, 
Micboacan, Jalisco, Colima, Sioaloa, Hidalgo, San Luis Potosi, Pnebla nnd dem südlichen Teile 
vn Tamwilipaa einen ganz vorsOgliclien jungMulichen Bod«i mit einer m 8 bis 20, ja iu 
mandien Gegenden oft bis zu 30 Fuss tiefen Humnasehieht» iwt äcb ganz besondtts zur Koltor 
von Tabak eignet^ und diesem auch, dank der d(irtit,'en pünstigen klimatischen Verhilltnis}»e. eine 
prima Qualität v.n tr*d»eii w- is^. Dabei ist ntxli in HeM rieht rxt ziehen, da-^ die Laudpreise und 
Tagelühue in Mexico wesentlich Iniliger .sind, als in anderen taUakli uu-udt-n TiändeiD, und diese 
Thstsaclien haben sehon bewirkt, daas neuerdings eun^tUsdie Kai»iMlisten grosse SammMi Oddes 
m der TabakkuÜtnr und Fhbrikation von Cigarren in Mexico anlegen und daraus grosse Oewinne 
sieiien. 

Für rvnts( bland kann es deshalb nui' von grossem Interesse sein, wenu man dem mexica- 
uischeu Tabak mehi' als biüiier gebiUireiide Aciituug zuUt, da die \'ereinigten iStaateu, ii^igiand 
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und Fi-auki-eicli, sowie nriiniliiifrs iiu<1i HolUud ÄIl6tr*npiiiii;Hn inacben, durch Invrsticrung von 
prussfii KHViilaücTi in tnexu-aiiLsi lj> ii Tiili;ik|ilant«£rpn nml Aufkaufen gt-osspi Teile dei Kniteu den 
niexicauischeii Tabak an sieb zu billigen. Hi»*rbei darf nicht unerwähnt bleiben, welcli' enorme Vor- 
teile Mexico mit seiner SUbervvährung derartigen Kapitalanlagen in seiueui Lande biet«t; denn 
abgesehen davon, dnas es Kdchen «nBWIrtigieii Kapitalien ttMr 100*/« Priinie gairtlut und all« 
ArbeitaUttme dort in Sübcr iMsaUt wcrto», eififibt sich aneh nodi «b weiterer Gewinn vm 
100**/^ aus dem Weiluiitei>ichied z^tischen dem iu SOber gezahlten SeltetkoeteDpreis vnd den in 
Gold erhaltenen Verkatifspipisf beim Kx^mhI des Tabaks aus Mexico. 

Weuugleicli der Tal)ak als ein einheimisches Produkt Mexicos schon zur Ztüt der Axtekeu, 
lange vor dar Eiobemng lieziKH dnrdi die Spanier, bdcannt mr und bereite die Astdcen den 
Tabek ans BemeteinrQhren raocfaten, «o gelangte d» memcaancbe Tabak doch wenig nr Kenntnis 
des Weltmarktes, wril t iiifsteils wegen der bis vor zwanzig Jahren in Mexico seit einem Jaiir« 
hiiiifirrt st;tttirrfiiiiLl('iii-ii vii li n TJcvolutionen, der Knltitr von Tabak für den Kxporf nur wenig 
BeM;lituiig gey.uilt. Menlfii konnte und audei°«i^>eits auch die Pi-äi»ai-ieruug und Ver|iackung des 
Tabaks, i-csp. die Fabrikation von Cigairen ans diesem Tabake nicht die gebtthrende Sorgfalt 
UtuA, So war es nceb vor wenige Jabrai flblicb, die lltr den Bäcport bestimutai Gigamn gans 
irillkllrlich an klaaiAiieren, eo dan Eisten, welche mit ^oolOTado'', noolflnido claro" and „daro" 
bezeichnet waren, Iwim ÖfTnen dei-selbeii „inadnnw'* und „(>scun>s" ergalien. Dtm Hlätt-ertiibak 
fügte iiiait l)*<i der Kmballierung .steine. MaishüUen. Heu u. s. w. hinzu, «in dadiiri Ii das Gewicht 
der Tabakballen zu erhüben. Unter soldieu Umstünden war es kein \\ uuder, wenn auswärtige 
Importeure für mexicanisdia Cigairai and Tabake wenig latereese leigten nnd es sogar dasa 
kam, daas man ttberhaopt nnr nodi dann mezicaniBchen Tabak kanft^ wenn angesebene Export- 
firmen in Alrxii d jeden Ballen Tabak untei-sucht und mit ilii-em Inspektionsstegel versehen haltten, 
das föi' dir l{eiüli.-it di's Tiibrtk> <ianni(ie Imt. Die Folge davon war, da.s8 es währi-iid einiger 
J&lu-e und so noch wenig Nachtrüge nach mexicauischeiu Tabak gab, und die Iiiiiiaiier, 

welche meistens Tabak bauten, gezwungen waren, ihr gntea Prodnkt an Spot (preisen, wie 
man aie für „aeedling" ^tarnen«) Tabak, der an dgaxetten benntit wird, zahlt, kMadiktgan 
mussteu. 

Das ist iinii in den letalen lalu'-ii vielfach besser geworden, da das Jalu hunderte lang be- 
standene Tabaknionopol der Kegieiuug vor wpnty^c» Jahrzehuten aufgehobt ii ^Mll den ist, und in- 
zwischen giosse Tabakphmtageu iu Mexico angelegt wordeu sind, welche die Tabakkultur und 
die Behandlnng des Tabaks für den Wdtmarict in ratiooellster Weiae betreiben. Ganz beaondert 
önd in der Fermentation des mexlcaniaciben Tabaks gitieae Forteehrttte gemacht worden. Zn 
dieser verwendet man mit ausgezeichnetem Erfolge trockene Fragmente des S<',haftes der Tabak- 
pflanzen, wi 1< lif wisse Snlzi- t ntlialteii, die d»'Ti Rliltteni man^^* In. Tiitf r diesen Salzen befindet 
sich auch Kalium < iiloratum, welches das Verbieuuen der Cigarre beschleunigt in einem heiiue- 
Öad) verschloflaenen Qeflisae, wekbes remea Wasser entfallt, werden bebub Infuaion Stücke des 
Tabakaebaftes gelegt, und nach 60 oder 70 Standen, nadtdem die Farbe der InfttdonaUleiing sidi 
bis zur Farbe des Xeree-AN'eine^H verdunkelt hat und Gemch und Geschmack sehr scharf sind, 
ist die Br'v/j' fei-tiy zum Gebrauche. Man befeuchtet behut.sani mit einem feinen Sdiwaninip die 
Tabakblättei , welche man nachher aufhäuft, sürgfältig bedeckt und ungefälu 20 stunden feniieu- 
tieren Usst. Nach diesei- Operatiou wird der Tabak eingepackt. Die Gähi uiig fährt laugsam in 
der EmbaUage {ort, nnd wenn man die BUtter der Oftbmng Im Fasse — der letzten — untere - 
wirft, unmittelbar vor der Verarbeitinig d«« Tabaks zn Cigarren, so findet der Cigarreamaeber 
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einen soliden, elastisclien und airuinatischeu Tabak vor, irtleber alle rar C^garrenfabrikAtioi 
viaentbehrlichen Ficptiscliaften in vollem Mhksc besitzt. 

In den letzten .lalueu üiud in Mexico viele Cigarienfabiiken eutätaudeu, welche glänzend 
prov«ri6im Ab die grttote C^arreiifBbrik des Landes gilt die Fürme Bolsa y Hemiuo ia. 
Yera-Cnu, wdche Aber 600 Personen, deinnter nur acht wtiblidie^ bescUftigt. Diese Falnik 
stellt täglich 50 bis 60 MjQe dgarren her im Preisen von ca. 30 bis 250 Dollai-s per Mille. Die 
Himptnmrken ihier aKSErPzeiclinipten Fabrikate .»«ind: „La Prueba", ^Flor de Balsa" nnd „Glorias 
de (Jolon". Ausscitieiu fabiiziert dir Pinna auch r"i<rarpttfii. t\c\-in\ >fnrkp .T^a Mercantil" ist 
Diese Cigaretten wei'den sehr geschaut, da sie den llavaneseni vüüig aUuelii. Dies ist eiuei-seite 
eine Folge des guten Material^ velcbes dieee Falnik verarbeitet, denn der TIAak stauinit von 
den an der OetklMe dar Balbineel Yncatan g«^enen Tabikplantagen der Kolonya(Ion»-6ewll- 
schaft der Ostkitete Yncatans „Akt.-Ges."; andei-ei'seits wird zu diesen Cigaretten das feinste 
spanische !\ipier verwandt Dpii Tahfik ffii' üiif ( iVairen bpz^iplit iWf Finna Balsa y Hermnno 
zuweist von ihren eigenen gr(>s.sen Plantagen im „Valle Nacionai", Distrikt Tuxtepe« int Staate 
Oazaca, irelcbe eine ansgezeichnete Qualität Tabak liefern. 

In Enropa bat man Tet^geblich Tersncbl^ eben branehbaren Tabak ffir beasere Sorten 
tiigairen zn piansNL In Frankreich nnd in der Schweiz führten diese Versucbe zn der Ein- 
führung der „Vavay fin ("igarre", eines «ehr schlechten Fabrikats. Die Engländer sutrhten in 
Indien di i ;uticf n Tiibrik zn lünifMi, der für ihiv „'l'richinipoly rhcroot" CiErurrMi vpiWiMid- t wird, 
ein Produkt, dai; noch schiechter alä die „Vuvay flu Cigaire'" ist. Im ülüii^eii Kinuja uud .so 
auch in Dentachland var man gezwnngen, entweder Snnmtratabak für „wrapper* zu importieren 
oder aber mezicaniachen Tabak sowohl für „wrappei" als auch fitar „fiUer" zu bentttzen. Als noch 
die Cigarrenfabrikation in Havanna in ihrer Hliit* >tand, benntste »an dort ZU „wrappers" 
sehr oft die ,^j»ra"- utu! iiirlit .lif .,Vii("lfii At);ijn"-']';ilii,k.'. 

Y.H eiöffnen si('li somit für die 'i'abakkultur in iMcxico die denkbar günstigsten Aussichten, 
da durch die vielen hervorragenden Eigenschaften die^se» Tabaks in Bezug auf Aruiua, Zartheit 
und leidite Bippong sebier Blltt«', die ihn eowoU als Deckblatt wie nicht winder ab UmUntt 
oder iättlage zur (SganeoMmkation beatgeeignet erscheinen bttsen, der mezicaniaehe Tabak ala 
ein wirklicher ßUtetabak auf dem ^\'eltnlarkte sich Geltung zn vi'r-(!i;ifFen gcwu.sst hat. Es 
betrug der K\'i"irt von mexicanischem Rohtabak, ('iganen nnd < "iLan Mcn i>n» Fiskaljahr 1J*9;\'94 = 
744,430 Pesos Wert. Der Export i^t im Fiskaljahre 1897j 8 auf 4,489,708 VrMts W eit gestiegen. 

Die Vemntgien Staaten von Amerika machen grosse Ansti-engungen, die mezEeaniadien 
Tabakeraten an eich zn bringen, ao daas sich der Ezport von Tabak nach den Verdnigten Staaten 
bn Fiskaljahr 1897/08 schon verdreifacht hatte gegenüber dem Fiskaljahr 1893/94. 

Die grossen Gewinne, welche die Unternehnicr aus dcrniiigcn Tabakplant iigcn in Mexico 
erzielen, sind «Tic I'i>ache, d«ss sifh Talmkkiiltur iti .\I»'xico mir jfili'in Jahre bedeutend 
»teigei't, .so da.ss foilwähiend neue laiiakpiantagcu aiigel^'g! weiden. Ks steht zu erwarten, daas 
in wenigen Jahren der mexicanische Tabak den Hanpttdl der dentseben TabakelnAibr MUen 
wild, wenn deutsche K^italiaten nnd Importenre diesem Produkt da» nötige Interesse zuwenden. 

Vanille. 

Eine dei- ergiebigsten und, wenn mit gehöriger Saclikenutuls auägefülirt, einträglichtitea 
Knltnren in den Subtropen Ifexious ist die Vaninepllanz& 
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Soliou zur Zeit «1er Erobemnfr ifexicos durch Cortez ^brancliten die Mexicaner din cretrofTc- 
neten Schöten der Itlanze flilxiK liitl fsjianisfli! V'ninilln") . nni die Selioknladc ilamit zu würzen. 
Die ä^anier erleniteu diesen (iebraucli von jenen und füluleu dennelbeu, dann auch in Korupa 
dn. — Da die SehoteD yaa den wiMiradumnden ScUiiigpflBiiiBii 4er Wilder ebgeniuiidt inir- 
dea, ist «e iiidit g«iiMi bekannt, m «ddier Zeit die Taaflla «nnt knltiTkiit irahleD üit; deeh 
ist CS dvrcb Naehrichten bewiesen, daai achon in Jtüm 1760 YanüleanpflannogeB (Tainillalea) 
lidl in Pn|>aiitla befunden haben. 

Die Vanille wächnt wild im Staate C'hiapm» in den Mituixipalitäten Annatan, i'atazaja, 
€]iiloD^ Ciutalapa, C'oucordia, llidalgü, Unitiupal, Libertad, Matastepec, Ocasingo, Palenqoe, Pichu* 
caka, P^jejijipam, Qnechnla, San Pedro Sabana, Sauturio, La Belama, Siirnjov«], Sollrtahaacan, 
SejatttM, Tecpatan, Tololava, Tonabt» Trinidad de la Ley and in Tnmbala; im Staate Gnerraro 
im Distnkte von La Union; in Hidalgo in der Mnni^ip'^litSt A< Tiir.tepec; in Zaliwo in denen von 
Antlan und Tomatlan; in Mii hoaran in der von ( <(aliu:iy:nin; in Oaxa^a in denen von Atoya- 
quillo, Ixcinutepec, Yautepec, .fala|ia de Diaz, La L'andelaria, Nopola, Uzomaäiu, Pochutla, .San 
Andres «1 Alto^ San Antonio Jiealt«pec, San Bartolom^ Loxicha, SacMxfla VijaaoB, San Joai 
Glültepec, Slan Hatea PiBaa, San llignd dd Puerto, San Pedro HArtir, Soooltepee, Santa Cata- 
rina LoxTi liii. Smia Maria Zapotitlän, San Diego Tlatepnsco, Saiitns T?< y. s, T.ratepec, Tnxtepec^ 
T'sila. Vall-' N^o ional und Zadiini in Taba-sco im Distrikte ('omaUalco, und im Staate Veracmz 
in den Muuizijialitftteu Acayucan, Acula, Chicontepec, Chinanieca, Coatepec, (.'<dipa, ixbuatatlan, 
Jnchique, Xlccajapaui, MLuatitlau, BOsantla, Moloacan, Otatitlao, Papaatla, Playa Vicent«, i$an 
Andrte Tnzda, Santiago Tnxtia, Soddapam, Soteapan, Snddlapam, Texchoacin und Tnxpam; 
in Yneataa in Tinum, Tixcacalcupul und Vallad(di4 de Jnarez. 

Gezogen wird Vanille in Michoacan im Distrikte von Ario; in Puehla in dem von Tetla 
de (Hanipo und in der Munizipalität von t hicontepec (Hacienda von Atlan); in üaxaca im f »istrikt 
Zacatläu und in den Muiiizipalitateu vuu Licaüau und OjitJau; in Tabascu im Disttikt von Cu- 
malealeo; in Veraemz in den HonisipalitKten Ton diioontepec, Jaladngo, Jicaltepec, Miaaiitla, 
Nautla, Papaatia, Ttixpam nnd Vega de Hatorre. In Jabre 1892 prodaikite Onttiero 90000 
Schöten (Vanillebohnen); .lalisi-t» 8<>00; Puebla löOOOO und VeraeniS 217865 000; eine (Jesamt- 
prodtiktion vtm '217 ori.SOOO. im Werln von 8 ."»Tß 650 Pesos. — Die T*tlnnze pedeiht in den di»hfpn 
Wäldeni niederer HUgei und Fluä.Mbette, iu deu Laud^tricLen, die von 7ä — lüOklu vuu den beiden 
Kosten entfernt sind. Daadbat wlcbat sie so wndimu-tig, dasg deren Geruch oft Übelkdt lin<> 
vorbringt In wOdem Zmtande wird die Pilanae als Gemeingut and von den Ebibdmisdien 
Icofltenfrei einiresannuelt. 

T'ir V.iiiül.' L'i-li'"ni ;ils T'l1;iii/r 711 iUt 'U'cbideenfaini'lif' Sie Tic^itzt einen saftii^'i-ii ^vi-ichen 
Stfiiffei Dili'i li'iiiiki- von einijfen Küen Laniere, die sich an iiauuie anklamiiifrl mi<l weiii;:- V(mi 
Boden diiekt zum Kurtkomnien zu benötigen scheint. Die Blätter sind iHUKliclieiruiidlich und 
nervigf und die neiat gelblidien Blflten spriessai sirisdteD der Bänke nnd den Blitteni bnrvor. 
Die IVncbt ist eine Schote von 0—13 Zoll Linge und bis in einem hallien Zoll dick, mtehe 
in der Fnrm nn.seren prössten .Slmitl höhnen ähnelt, fhre Obertlächc ist jedoch viel mnzlicher. 
Anfangs sind sie diinkeiirrini . wenn reif, pelb. AnErefiillt .sim! dip^Hben mit tinzähliiren 
kleiueu, adiwändicheu, «dlialligcu Sameukürueru. Wenn für den Handel präpariert, verliert 
die Sdnte bdnabe drd Yiertd ihres vorigen UmCanges, ist achwan von AnsdMB umI von 
aagenebmem GescbmadL 

Uan findet in Ifezico sedis Arten von Vanille, diese dnd: die Tainilla mansa (planlfolia)^ 
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cimarrona (vainilla silvtistris), mestiza (v. saliva), Pompona (v. rotondiiolia) pnerco und mono. 
Ton diBMai irardeB mmat imd Pompon« kidtivieri Di« dmarrtiM oder -«flde Timflle besitzt 
•lltMi« Nlttar und dimnre B«iik«ii tla die nuisa; die Sdiotea siiid nmdUdier und dlnner. 

T3i» Butter der mestiza sind spitzer als diejeuigeu dt-r manaa, aber mcht ao spitz wie die 
der f'imarrona; dif> Schote dfrsdli-'n hält ebfiifalls di*» MHlc iinip zwisrbpn jpnHi beiden, IMwe 
Abart ist uidit i>tark Tei-tre.t«u und dert^ii Schoten, weuu fili* den Handel zubereitet, köuuen kaum 
von denen der mansa unterschieden werden- 

Die Pompoiia (Baumeii-VaiiiUe) liat ing^hr bMlbnal dickere vDd randltchere Blätter; die 
Bobiie bat doppdte OrOeBe und ist mehr dreieckig toh Qestalt — UmlKk einer schlecht ent* 
\»ickelteii Banane der grösi»eren Art; deren Genich ist äus-sei-st atiKenehni, (lemjenigen des Anis 
ähnlirh. nnd win! diVst« nattiini,' s>'hr v'uA in rnba tffbranclit. um Cijoirren zn würzen. Die Arten 
l'ueri'o und Mono, welche wild wachsen, und der Chnanona sehr ähneln, sind bis jetzt nwh nicht 
ab Omdeleartikel mwendet wttdML 

Anaeer dteaeD Spedes giebt ee noch eine andere, Bamlm^yanille (tarn») genannt, velche, 
obwohl sie von vielen als eine eigene Abart bildend angewlien winl, ddch iiicrhts anderes als die 
mnnsa i>t . wh-hv in den Dickichten (tanrales) der UrwUder wtehet, wohin weder Sonne nodi 
Luft sie je em-iilu n, 

ESna reich vegKUtbilLschu Erde, wie man sulcbe in den dicht>en Urwäldern der heiiiseu Land- 
itnehe, und baaptslehlicb an den Flina- nnd Stromufem Toriindet, tangt am besten fOr die 
Knltnr md das Vadatnm der Yanilk: 

In solchen LokalitätfU ptnlt-iht die Pflanze am üppip^ten und liefert grosse Ikihnen. Neben- 
bei vt'rbleibt solchem Boden tlw meiste Fenohtigkfit unter nl1f>n T^mstiiiKitn, wclihf^ iiMtUrlich 
von grosster Tragweite ist, da es au beiden Küsten von Februar bis Juni wenig regnet. Schon 
lange augebanter Boden bringt wenig Vanille hervor, nnd die gewonnen« giebt nar kleine 
Bohnen; wndiger Boden ist zu toeker, nnd lehmiger ist sn trocken in der tTockenen Jahresseit, 
nnd 7.U natis in der nassen. 

Ein Iii' !it ahflussbabender, wasserhaltiger (Jnind erzeugt das Vei-fanleu der Wui-zHii iiiid 
eignet sich daher durchaus nicht für den Anbau ilerselben. — l>er Ki^<dg einer \'anilleanpt1aii/.iing 
hilngt ganz uud gar von der ricJitigeu Auswahl des BiMlen» ab, und wenn letzterer den oben an« 
geführt«! Vorbedingungen nicht enivpiricbt, wird solche früher oder spftter dem sicheren VerCalle 
mschreiten, einerlei wie viel HAhe nnd Soigfslt darauf verwandt worden sind. 

Die iruusfi;.'!' Temperatur fiir dieselbe ist Sß" Fabreulieit (30 Celsius), wnln zn wnvm 
noch iibenuässig feucht, und den Meehrisen entlegen. Etwas Schutz sregeu zu direkte Nninen- 
wirkung ist uiiiungäuglich erforderlicli, jedoch dürfen die Pdonzen nicht zu sehr bc^ychattet sein, 
da die Früchte sonst nicht reüen würden. Was Htthe anbetriiR, gedeiht dieselbe bis SOO^OOm 
tber dem Heereaspi^l, wenn die angeführten BodenverhUtniase günstige sind. 

Es ist gebräuchlich in Mtsantla, Tuxpam, Papantla nnd in den anderen geeigneten Gegen- 
den von Tabascit, alt-- S'rliümr- tmil SiliuKirofzcrptl.iiizeu, welche auf dem ei^iebpup?» Terrain 
zwischen den Bätimen uud auf deiisell)eu wachsen, (> oder 12 Monat« vor dem Anbau alizuschneiden, 
damit sie verwettem nnd verdorren, denn so dicht sind die mdstn Bhune derart bewaebaen, 
daaa sie nicht Tercinselt gettUt werdM konnten, je nach den Anforderungen dea benütigten 
Schattens. Es kostet selliet unter diesen Umständen riel MUbe, die Blume von dem toten Oe- 

atrOpp zu befieifii. 

Nachdem diese Vorbereiiuiigen stattgefunden babeu, sollten die grossen Bäume aufaugs der 
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trockcueu Jalncszcit, nicht später als im Februar, gefällt und deren Aste wie alle» noch daran 
liaftende OestrQpp alugeliatten und »tlent werden. Alte Blmue uter dem Alter von 10 Jahren, 
alle diejenigen, die nach iroclisen, md adelw, die ilir Lauli jedes Jahr TerUereiif im {^.eielifalk 

alle, dej-en SfaiiHiie nielir denn 8 Z«>ll im Durchmesser betragen, müssen gefällt werden. 

Als Stiitzen für die Ptlanzeu sind fi^lirt-nde Baumai-ten am geeignetsten: tecolnistf». rnjon de 
gato, zapotiilo, c«nel», <'()idinf:illo, guayiiba, hignera, welche Arten in Jalacinro, l'apaiula und 
Misantla an dieeem Zwecke gebmndit werden, und jicaro^ cacao, madre caeao in Tabue«; mango, 
drofKanerOf bäte, agoaeate, palo de canda nnd jaclE (Art wDder Brotfrachtbaiun), wekbe Arten, 
wenn ni(^ht schon eiubeimtsch dii.seU»st. leicht angepflanzt werden können. 

Dii-sf Siiifrr»]! ftntore,s) soUton nidit fiüli.>r «icnn 12 Fns« sein, mri8«f»n dnher zu dem Zwecke 
stet» so kurz gehalten werden, weil die Hefmchtung der I'flanzen auf künKlliche Art ge-nchehen 
mu»s, wobei es notwendig ist, dasä die Blüten leicht von der Hand erreicht werden können, 
sodass bis 14 Faso das hOcbst« sein dürfte, was diesen erlaubt werd«i icfinnte. 

Die anf dem Tieirain belassenen Bftnme nnd natorgemlM nicht sehr gleicbndaiig TerteOt; 
dieselben werden teils vereinzelt oder grnpjM'n weise sich voilinden; in letzterem Falle müssen sie 
50 iirnlnutit werden, duss inin<lestens ein Zwischenraum vim f» — S Meter zwi-iptiPii ]>■ 2 Bäumen 
verltleibt. wobei auf da^s natürliche Wachstum der Büume Obacht gegeben werden mnss, da je 
nach solchm der Zwischenranm bemessen werden unss. So mag in dner stdiengelassenen Banm- 
grappe der Raum zwischen den einzelnen Blumen nur 1 m betragen, aber in diesem FaUe mnss der 
Abstand zwischen einer s<dchen und anderer ahnlichen Gruppe mindestens 6 m Sder mehr betragen. 

Beim A\isiliiiinen der Bäume sollten natürlich ilit ji iiii:i i) stthcti tnlassen werden, die frei 
von allen IMekun sind, wie solche, die nur kleine oder nur sehr wenige Blätter beaiUeo, da 
diese der Vanille genügend äcfaatten, Senne und Luft augedeiben lassen. 

Es ist der Gebrandi der besten mexicanischen VaniUeplbinzer, auf einem Stück Land von 
100 varas Quadrat (8;!,7 m), ungefähr 1'/^ englis<-he A<-ker, 500— 6CM) Bäume rii belassen. 

Dil' Biinnii'!irii. die noch nicht stark genug sind, um eine Vanillepflanz«' trngen zu können, 
bleiben stehen, und wenn von ersteren nicht genügend vorbanden, wird von letzteren angepflanzt, 
damit das Land nicht gänzlich brach liegte 

Nachdem das Terrain denutig rorbereitet werden ist, irird zu- Aoswabl der PHlnzling« 
gesehritten (estaeu)L Diese werden von gesunden, mindestens ijibrigen Ranken genommen und 
in Tüngen von 2 Fuss derartig geschnitten, dass jwler der .\bschnitte mindestens 3 Augen be- 
sitzt: dies .Abschneiden geschieht (3 oder 8 Tage vor dem Pflanzen derseltien. — In Tabtisf" nnd 
Veracruz hält man die Monate Juni und Juli als die geeignetsten für da» Anpflanzen. Dies ge- 
schieht, indem man einen schmalen Graben, 8 Zoll lang bei 4 Zoll tief (cepa), am sBd- oder 
westlichen Tefle d«- Base des Baumes anagrttbt Die Erde m«n dann au^hlafclt werden, um 
alle stagnierende Feuchtigkeit aufzuhalten; ja, es ist am besten, ein Lager Ton ti Zoll HGhe davon 
über ili iii Hilden zu machen. Die dm untei-stcn lilntti i der Pflänzlinge werden (iann i-nlfernt,, 
und der so freigelegte Teil, der zwei Augen besitzt, wird von 3 — 1 Zoll unt«r die l^oden- 
flHebe eingepflanzt; der übrige freie Teil wird mittels eines schmalen Streifens von Baaana- 
Fiber oder ähnlicher vegetabilischer Substanz senkrecht gegen den Baumstamm befestigt Kein 
Bindiaden darf hierzu verwendet werden, da derselbe in den weichen Stengel einschneiden und 
schaden würde. Der Boden iil)' i leni eingesenkten Knde de.s Schösslings wird dnnii iilier dem 
eingelassenen Knde mit verfaulten Blättern und Beissig bedeckt nnd währpiid trockenen Wetters 
oft bewässert, bis die Wurzeln Fuss gefusst haben. Falk der Grund nicht genügende Feuchtig- 
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keit besitzen soUte, oder kein Strom nahebei ift. sollten kfins'tliche Waswrjrrahfn zwischen den 
vei-schiedenen Baamgruppen hindurch geleitet werden« ain dem Boden in der trockenen Jahi-eszeit 
diA Imidtigte Fendttigkeit fikonnoi in hmem. 



Li einign G«g«ideii niri ein stMlieUgw IfapMyblatt m ttber den Pfllnadbif gertellt, Um 
mur die tonente Sjpitw deMdbeo eniebtUcb, die«» vm dicMlb«i gegen die Wittenrng nnd Tiere 



Der (Truml iiiuss vnn ;ill<-m riiktaul it in rrrlialfpii werden, und xweimal jährlich eine (rrnnd- 
liche Anfrodung desselben vorgenommen werden (chapote); die erste im Frlilding, die zweite im 



Udcht Ranken der Pllaaaen iMaeUdigt werden konnten, «eil edche eich oft von den «cfafitEenden 
BEomen entf^nirn. Die Schösslinge (Treiber) der wachsenden Pftannm ttflflsen Stete gerade ge- 
zogen und die abgestorbenen Pf1flrizliiic>' dnn li neue ersetzt w»»rdpn. 

Wenn die Ranken die Höhe der sie tnigenden Bäume erreicht haben, werden letztere dnrrh 
Bambo^tangeu oben miteinander verbundeji und die JtUuken längs derselben geleitet. Oeshalb 
dürfen die Stimme nicht m hoch sein (siebe oben), and deren Äste missen stets so gehalten 
Trerden, da» m genigenden, aber ja nicht zu vielen Schatten bereiten. Weder aniDnliMher noeb 
künstlicher Dänger darf gebraucht werden, nur verfaulte BULtter nnd reinete Tegetabilisclie Erde 
darf nach ]c(\pt Krntp auf die Wnrztln frchänfi lt werden. 

Die Vaniiieptlanze kann ebenfalls aus dem 8ameQ der Schoten gezogen werden, doch nimmt 
die« bedeutend mehr Zeit in Ansprach. 

Nadi TerlaiiC yon 4 oder 5 Jahren fangen die Wnneta an, in grOaBerer oder geringerer Ent- 
feninng Tom Stocke zn faulen; aber ehe diea itattlndet, wachsen, nahe den der Fftidnia xn* 
gehenden Wurzeln, neue Schösslinge ans der Hauptwurzel, befestigen sich am Stamme nnd senden 
TOTi ditn ans neiip ^anc^r in i]m B«<Ipti. sirh dadurch frische Nahrung sncbend, aoi dies« Art 
schon im voraus die «teile der absterbenden Wurzeln erselaeud. 

Biese Thalsaehe, nnd die fernere, dass durch Absdmeiden der Bänke in einiger Eni* 
femnng von der Erde dieedbe nieht immer verwittert» liat m der Ansieht verieitet, als ob diese 
Pdaii/e iliiv \atarang Tom Baume erhielte. Als Beweis, dass ii«»lcher! nicht der Fall, mag dienen, 
das> in Fiilli ii. wo man die Vanille in Gärten längs Mauern und Staketen zieht, wenn dfr obere 
Tr>il dt'i- Hanken aliarfwhnitten wird, nnd letztere iHnahr Vfr-tnvknt't . abfiid« sie si> Ii gleich 
von neuem beleben, wenn es den nw-h von ihnen hk-ialihängenderi Treiberu gelang, den Buden 
zo enreiehen ind dmt neuen Fun m fassen, nnd dadnrch der Pflanze Nahmng, d. L nenea Lehm, 
mafUiren. Der Nniaen einea lebenden Banmes ab Stfitze beatdit nnr in dem dadurch enidten 
Schatten, Kinnte dieser sich auf andere Weise erzielen las^ien, i«o wünle das Land wenigst 
ausgesogen werden, nnd daher noch bessere Besoltate für die Anpflanzungen Uefein, YennCchten 
leblose Stützen deren Stelle einzunehmen. 

Die Pflanzen fangen im zweiten Jahre an zu blühen, und zwischen dem dritten und vierten 
werden voUe Ernten ersielt Dort, wo dieselben wiW wachsen, flndet deren Befruchtung durch 
Insekten oder auf anderem natlrüchen Wege statt, welches es ratsam macht, in jenen Gegenden 
Bienenstöcke zu unterhalten. Die Blüten sind derartig gebildet, dass keine Selbstbefruchtung 
stattflndi'ii kann, daher muss einr «olrhi' dnn h Kolihris. ndcr dnieh Bi> npti und andere Tn«f»kten be- 
werkstelligt werden. Bei künstlicher Anpflanzung darf sich der l'llanzer jedoch nicht auf diese Art 
der Befruchtung verlassen, sondern muas sellwt verstehen, wie dieselbe m bewerfcsteUgen is^ 
nm das Verfahren den Franen nnd Kindern lehren sn iLtanm, da diese sich dazu am besten 
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eignen. Die Blume (Blüte) der Vanille ist sehr Terschieden von dflnes aller niw» Hbrnen, 
jedoch entdeckt man bei g«n&nea Nacbseben derselben die finasen Blitenhfille, bflsfashoid 
tm drei Eddiblittenk, und den KehA wät drai SUMxätgrßMtu. Das unterste derselben ist sdir 

verschieden von den andeien: es wird labelliim, die Lipp*' ppnannt. iiml iinihiillt die sänlfnartiffe 
Fortsetzung BllU.'ii*tpnfr»'1s, ;m welchem »ich die im rkw tiniigen SiÄubbeiitH tmd Stamiua be- 
finden. Diese Fortsetzung wrd die Säule (guiandro) genannt; dieselbe besitzt aul ihrer Spitae 
eine Haube (capa), wdche die Stattbbentel und PoUenmaasen oiugiebt; unter derselben iat die 
Uebrige fi^nektnngMtelle, beschOtst und verborgen dnrch eine Tontehende Lippe (lameUnm). 
Wir erstehen hieratts, da-ss der Hlüteiistanb uiiti r der Haube und der Befruchtongsort sich unter 
der Li'iJpo ht^fiiidot, sodass sich zwei Hinderiii>>i- der f^rl^stliffnutif un!j pnt£!TrTnst('11f>n. Der 
Zweck der künstlichen Befnichtnnjr ist daher, diese m eKttenu n, und den Hliitenstaiih za be- 
fälligen, die Befnichtungsstelle eireichen zu können. Dies wird auf einfache Art wie folgt be- 
wirkt: Han entfernt die Baabe (Hfitae) dnrch leichte BerBhmnii; mit dnem ipitien Stückchen 
Holz, dann wiid die beKhriebene Lippe nnter die Staubbeutel gehalten nnd die Sinle awiflcben 
Damnen und Zeigefinger. Die gnnze Operation wird nach kurzer Übung in einigen SekOltal 
vorffeTioinnien. und kann iu« )i vfreinfm lil wt-riii n diu« h llnHcn der Säule zwischen Daumen nnd 
MiUelJinger (ier linken Hand niil dem ZeigeUntrer liinter dem Blütenstengel: die i-echte Hand ge- 
braucht das Befmchtnugsiusununent, welche« stumpf und am Ende flach sein muss. 

Der Zahn einot alten Kanunes, in die Spitae eines dnige Zoll langen Danbwntäbchen* 
eingezwingt, «ota^lefat diesein Zwedu Tollkommen. 

Wenn die Befinichtung erfulgreicli gewc^m ist, verwelkt die Blume langsam, während die 
Bohne rnnfh wlir)i^t; ^^-e^a nicht, fällt die Blüte am zweiten 'l'age, auch der Blüteosteugel 
Kchrumptt und tailt. ab. 

Die Blüten blQben im Mär/, April and Mai in BUsehebi Ton 20- .->(>, jed<x;h nnrdieHUfte 
deraelben aollte befruditet werden, da aaf diese Weise schQne groase Bohnen emelt werden. Die 
Befrachtnng nntss mit Tace^sanbrnch beginnen, ehe sich die Hinte schlies.st, denn wenn ZU apftt damit 
he<r<tnneii wird, fällt iiii"><llic iiriL^i'iiüc-ftid aus, mler M.-iht iiiötrliidirrwei.se ganz ohne Ki-fnltr. Die 
Frucht fährt nach deiüelbeu lun h einen Alonat in ihretu W achst um fort, nimmt dann aber noch 
mindestens acht Monate länger, ehe sie volle Keife erlangt hat nnd geerutet werden kann. Die 
Zdt der Beife flUt IBr die Distrikte Tnxpa», Mioantla nnd Papantla in die Monate Jannar, 
Febmar nnd Mtoi. Die Schoten mHaaen eingeeanunelt werden, sobald sie an den Enden deh 
gelb färben, oder, wenn sie bei leichtem Druck zwischen den Fii\gern ein krachartiges Gefthl 
erregen; und nicht nll.' auf liimtal, weil deren ZHt schpirbar abgelaufen ist. Jede Schot« ranss 
eiluceln ahget rennt werden, entweder durch den Schnitt eiiu« sdiarfea Messers, »nier durch Seit^ 
wftrtsbiegen, wobd sie am Stengd abknackt Es iat von grdester Wichtigkeit, diesdben aar 
rechten Zdt an aammebi, da de, wenn an reif geworden, bdm ^berdten anfplatien and, wenn 
zu tinreif abgeschnitten, nur schwei troduien nnd wenig Wohlgemdi bedtzen; auch haben je 
lOOU solcher Schoten ein halbes Kilogramm weniper an (lewichf, sind rot von Farbe und erzielen 
schlechte Preise, und nur weil sie ni('ht lange irenujr am Huiiuh' verbliebeji sind. Die Schote, 
welche normal reif geworden ist, ist schwarz und saftig, und hält sich jahrelang, wenn gat 
pirlpanert 

Nachdem die 8cbot»i abgeneitnen worden sind, steckt man sie eine halbe Ifinnte in hd- 

nahe kochendes Wa.sser. Dann werden dies> Ih> n inif Matten ausgebreitet, um die Feuchtigkdt 
abtrocknen zu lassen, und nadidem dies geschehen, auf wollene i>eckea gelegt und in der Sonne 
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getrocknet auf sduAgea Hattfoimea, die von Osten nach Westen laufen and 12 Fum liocb 

min sollten. 

Jeden Abend werden dieselben iu wollene Decken eingewickelt und in dichte Kästen ge- 
{baa, im darin in gflhnm (achvitien)!. Der fllr dieim Zweck gebrauchte Kasten mun tagsQber 
iu der Sonne gestanden haben, behufe Dnrchwflmning, und grOM genug sein, um alle die expo- 

nierteu Schoten halten zu können. Die wollenen Decken werden dann mit ihrem Inhalte in den 
Kasten g^plPErt, und eine tQc}itif>: durcliwänute dljeuauf. Die Schoten. wpIcIk' zuei-st anfangen, 
schwarz zu werden, trennt mau von den griiueu; die defekten odei- verdorbenen weixlen ausge- 
anchi und beJaeite gelegt Die SonnenttDcknung irird eine Wodie odar )&uger foitgeaetzt, bis 
man findet^ daaa die Sdioten weidi und biegsam wwdeo; dann drftckt naa dieaelben nriaebm 
den Fingern, um sie gerade zu biegen und den darin enthaltenen Sauifu und die 6lige SabsUtme 
solcherart ebeumässig zn wrteilpti Sollten einig)- dti Sdutti ii [Hs^^e aufateigen, mflaRen soldie 
vermittelst Seidenfädeu oder schmaler Litze fest uiiibuii lcii wunlcn. 

Beim Zusammenschrumpfen miiäsen letztei-e wieder gelöst uud von neuem darum gewickelt 
wevdcn. 

üm daa niMiknen der Sehoteu, die bei dieeem Verfaiiren nodi gitn verbleiben, in beBchlen- 

nigen, da maii annehmen darf, das.s .sie nicht genügende Wärme erhalten haben, nnd um zu 
vermeidt i), ilas-j solche fleckig wenlrn. k;niii man «HcM'Ititii wit' foljrt behandeln, wenn die Quan- 
tität 20 Bündel zu jf tOO Boltiu ii ausiiuu^bl. Iii diesem Falle l*^t man dieselben in einen Ofen, 
der 118 ürad Fulueubeil (üH Kcaumur, 48 Oelsiusj Wärme besitat, und weun die Quantität 
geringer, venninderl man d«i Wim«(p«d dementaprecbend. Die Vanille aoltte nicht vor Ablauf 
von 16—22 Stunden «ufangen, aehvlrdieh an werdoL Weiat der Ofni an gioiBe WSnne, so Sibet 
man die Tb«r bis gewCmschte Grad wieder erreicht wonlen ist, wobei man annehmen kann, 
dass in je drei .Mimitt n die Temperatui' einen Grad fällt. Dennm'h ist c.« immor ratsam, nach 
13 — 14 Stunden das eine oder andere der Bündel zu öffueu, um mu^luuselien, ub die Schoten 
schon schwarz geworden sind. Wenn solches der Fall, w«d«n m« aas dem Ofen entfernt, ver- 
bleiben jedoch bis mm nächsten Tage fest in der wollenen Decke etngehUlt» worauf sie dann in 
die Soonfi gelegt ireideu, oder werai trlbea Wetter ist, anf eine schattige Pfaittfonu. Wenn die Schoten 
braun geworden sind, mnss das Ti-ockncn dem-lbcn im Schatten .stattfinden; dies kann fünf auch 
9ecb>« Wr>('!ir>Ti Zeit in Anspruch nehmen. Wenn die-selben «'twas schimmeln sollten, werden sie 
mit Olivenöl, oder uodi beüiier, mit Glyceriu beäUichen. l'ie braunen Schoten, die sich hail an- 
fühlen, aber nodb unter dem Drucke der Finger nacbgelMn, sind trecken genug und kinnen in 
ZinnbUchsen beiseite gestellt werden. Mit den flbrigen iihrt man fort^ die reifte jeden Tag w«g^ 
lu'lincnd, bis alle die nötige Tiuckeiih<'it besitaen. Niuhdeni die,s erreicht, werden die Schoten 
je nach iJinge, l'ifkn. Farbe iin<l Aussehen sortiert Die mexicaiiischen Hätullfr liiilHri fiinf 
Sorten als Xonii aiiü;t iihiiiük n: 1. Vainilla tina ö legal, ileren Schoten 6';, und uielu* Zoll messen, 
kurz im Nacken, gesund uud »chwariS sind; wozu noch dicjeuigcu zählen, welche alle diei«e Merk- 
male anfweiaen, dbwdil sie risaig sind, soiaoga deren ItiaK steh nicht mehr denn Vi ^ Säiote 
eiBtr«±«tt. Diese Klasse wird wieder abgeteilt in terciada (dreifach geteilte), wetehe aua den 
kimsten Sdieten beyt«ht: primera chica (erste kleine); pi-imeia gi-ande (erste grosse); mai-ca 
nrnyor (grössere Marke' und rnnrca menor (kleinere Mark* ;. T'i«- zweit»' Sorte liiM>st vainilla 
chica (Itleine Vainilla», welche sich von der terciada nur daduirh uiitei-scheidet, daxs deren 
Schoten kleiner, wobei zwei Schoten dieser Sorte gleich einer der ersten gelten. Die 3. Klasse, 
vainilla saeate. n welcher alle Sdioteo gefafireu, wdidie dnreb au frühes Einheimsen oder Über« 



17* 




139 



pi-fiparieren weder die gewünschte Farbe noch Anssehen besitzen. Die 4, Klasse cimarrona (wilde 
Vaiuilla), tusK>fern deren Schoten in gutem Zostande snd: tok diomi dlil«B ibw aner dar cntfla 
H^eielt Die 5. KUune^ rataeata gemumt» mnCuaat die ndat bescihidigteD, di» tinE«i&tMi, und die- 
jMQgm, dn beim PApfliienii am meiaten gelittaik habMk; ?oik dieaer Sorte gdten aeelv giddi 

einer der ersten Kla.ss«. 

Nachdem das Sortieren vorüber, werden die Biind«! zu je einem hÄlb* ti Kilo^amm Gewicht 
abgewogen, wozu 100 — 150 Schoten erforderlich sind, dieselben werden dann in FUtritpapier 
and Sianfad Terpackt 

Die Kosten einer VaniHeanpllannu« rind in Ifiaantla, Papaatl*, Mkhoaca« wd Tkbaaoo 

wälirend der ersten di-«?i Jahre — bis sie Frucht tragen — 45 — 60 Pesos fttr 100 lenzen. 
Das BfliaTKleln (Präparieren) der reiffii Sclicten kt*stet in Papftntln, Misantia ond TlU^am TOIl 
4—4'/, Pesos per 1000, in Oaxaca 5— Ö Pesos und in Tabasco 5 Pesos. 

Hantot Planma vtgAm im dritten Jakn^ ebne irgend maten Bearbutang miä. UasfeF 
lieben Dangor, 50 — 65 Sehotoi, mit vier Jabren 165—825! mit ftaf Jahren 885 — 
und von da an Tonnindert sich deren Eltrag bis snia zehnten Jahre, zn welcher Zeit die altea 
Pflanzen (inss'm»ttf't m<] durch neue ersptzt werden mflssnii. F.inipc Terrains erjreben mehr^ 
andere wenii'^i i, nlur im Durchschnitt kann man annehmen, dast* vom driiteu bis zum zehnten 
Jahre jede Ptiuuze zwei Schoten erzeugt. Zwischen dem vierten und sechsten Jahi-e i»t die Pdanze 
in grOeater BUiie. Eb hat Pflanaen gegeben, die irIhTend dieaer Zeit 85 und melir Seboten ge- 
tragen haben; diea änd jedoch nw selten« IlUle. Bei aoigllitiger Bebandlnng kosuat ea oft vor, 
dosK bei ^iten Ernten manche der Pflanaen venchiedene bndittngende Zweige beeitBon und 
14 — It) Sdtot.-n ahwcrfcn 

Die Vanille wiitl in Mexico gewöhnlich per Tausend (miliar) verkautt. UrUne Vanilleschoten 
brlQgoa in Oaiaea, MidMacan ond in Minaiiflii) Papantia and Tozpam 5—8 PMoa. GetrodtDOte 
in Michoacan 40 — 60 Pesos, and in Papantia, Uiaantl* und Tnspan 50 — 75 Pesos per 
Tausend. Die Statistik beweist, dass von letztgenanntem Hat« ii nu hr V^anille TerBchüEt Wird, 
als von irgend einem anderen t\n- <j'anzi'!i WiK. wi.ilinch die Thatsache fi'st<r<'{!fe!lt «ein mag, 
dass das Thal von Tuxpam die ur8prini;.li< h-- lltiiaat dieser wertvollen Orchidee sein mag. Augen- 
blicklich ist der Preis der Vanille in Hamburg 50 bis 70 ilai-k pro Kilogramm, woraus er- 
Bicbtlich, dass &er Anbaa derselben nach Absog aller damit Terkntpifteii Kosten: PriLpatiening, 
VeriMtckong, VeraehÜhog o. s. v. trotadem noch einen bedentenden Nataen bellMt In gntsm 
Jahren bat soldier an 800 Proeent betragen. 



Der Kakaohaam, welcher die „G^tterspdse* (cihoeolate), oder oad» linnaens »tiieobniinM- 
cacao" und „cacaii'' oder „c^cava (luahuitl", wie es die alten Mexicaner, and ^cacao", \iie es die 
Spanier nennen, pmilitziert, hat >.-iiu' iML-^enili« lu- Hfinint in ^irfxifo. von wo ans ST imLaafo der 
letzten Jahrhunderte auch nach anderen \\ eltteilen verpflanzt worden isL 

Schon liing« vor der Eroberung Mexicos durch Corte/. (1519) benutzten die Azteken imd 
andere Indianerstdmme in Hezico die fYncht des Kakaohanmes sa einem nahrhaften Qetrtnk. 
Sie nannten dieses Getränk „dtooalatl'' Und verwandten hierzu die zerriebenen Kakaobohnen, 
Maismehl. Vanille („tlilxochifl" i nud eine lvr:"lu(erart. f„nierax<Hhitl'*). Die Oe,schichte lehrt uns, 
dass alle diejenigen Mexicaner, welche dem Öchokoladegennaa frönten, blühend gesund blieben 
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und si( ü einer laugen Lebeusilauer zu ei-freucu Lutten. l>er Kakao stand zu damalig» r Zeit in 
huhcui Werte bei den Eiu^borenen de» Landes und galt sugar alü ein Zalilnüttel in den gvwölm- 
UdMii VettEBBchiehteiiL Deu Aatakenkaiaer wni^ «lljllirlicb seiiMiii aämtUdiett Indianer^ 
•tfnmun inter anderen Wertg^geoRtSoden auch eine entaprechende Aosahl Siek« KakAO als Tribst 
in seinen Palast gebracht. 

Die Kakaoaiieii, welclie damals in l^Iexif'o ktiltivici-t wiinlen. war«»n ..finHnlicnbuntl", „meca- 
caliuatl-, ^zochicucahuatl" und ..tlacacabuatl". I>ie Bohne d«'r letzteren An war sehr klein, 
ähnlich der g^enw&itig im Distrikt« Sooouusco des Staates Cbiapas angebautea Kakaoart IM« 
KakaoboluMi^ w«teb« In ZownocbcOk in dan Prarinsen Tabaaoo and Chiapas pndnziart worden, 
galten als die besten. 

Bald, nachdem die Spanier von Mexico Besitz genommen, ^TUl•dcn die Eingeborenen ge- 
zwungen, ih«» in Wfihpndpm Znsfan<it' bffindlirhcn grnjtsfn Kakno- und Baumwoll-Plantajrpn, Indu- 
strien u. 8. w. aufzugeben nnd als Sklaven in Bergwerken zu arbeiten oder iwuätigts Fntndieiiste zu 
thnn, ao daas nadi and nacb alle Kultnreu und Indnatnen, mit Ananafame dee Bergbaus, v«r^ 
niebtet wwden. 

Erst in dem zweiten Jahrzehnt dieses Jahilumderta Üng man wieder an, Kakaqilantagen in 

den Staaten THbasco und (Jhiapas anziiIi L'fn 

Die Schokolade, das Produkt die>«»r mexilÄnischen Ki iicht, ward von den m Mexico ange- 
sMsiseueu Spauiem zuerst uadi Spauieu gebracht, dann fand dieselbe Eingang in Portugal Fnink- 
reich nnd England fikbrten Schokolad« erat in dem letsten Teile des siebenielmteB Jahriuuiderta 
ein. Nach dem Jahre 1778 finden wir die Scbokolade bereitB in allen grtsseren Stidten linropas. 
Die vortrefflichen Eigenschaften der .Schokolade als Nahrungsmittel wurden in Europa erst allge- 
mein bekannt, nachdem ein Fvanrosp, Namens Dorct, eine liydt atiÜM lu- ^Iiisdiini' erfand, mittelst 
derer die Schokoladebereitung in einem gnn^sen Ma.s.>«tabti betrieben werden konnte. Seit jener 
Zeit sind sämtliche zivilii$ierte Nationen der W elt Konsumenten dieses vortrefiflichen mexicanischeu 
Nabmngsmittdpiredultts geworden. 

Hentant^ findet man den Kakaobanm sowohl wild wachsend als aneh in Flantagen kulti- 
^iert in den Staaten t'olima, (Juenero, Michcwcan, Öaxa*'4i, l'hiapas (Distrikte Soconusw), >lezcnlapa, 
Pirbnoalco, Simojove! nnd Falfnr]ne», 'fahnsin iiinl in dem zentralen und südlichen Teile de» 
Staaten V'era Cruz, in einer Höheniage von 30 bis :^5U m über dem Meere. Die Staaten Chiapai» 
md Tabaaco aind bekannt als die eigentlicbe Heimat dea Kakaobanmea, und das Klima nnd der 
Boden dort Hefein einen soleh» ToizÜgUchen Kakao^ der ab onfibertroiTen in der Wdt bekannt iat 

Der Kakao ist ein immetgrttner Baun von mittlerer Grö8.se, welcher bei natOrUebem Wachs- 
tum in guter Lage eine Höhe von 6 bis 9 ui erreicht und seine Zweige ca. 3 m lang nach allen 
Seit*n ausbreitet. Die tiefdunk^ljrtflnen, glatten Blätter haben fim* lAriSf von 10 Zoll, hei einer 
Kreuzbreite von 3 Zoll. Die Bliiteii sind klein, von hellgelber oder bhiKser, rötlicher l<'ärbung 
nnd erscheinen in Bfiaehd-(Klnstep-)F4Min am Bamne. Von einem sckhen BOacJiel BtOten giebt 
meistens nur eine dmdge Blllte ein« Frachtsehote. Die gnrkenartitg gefonnte Schote ist 5 bis 9 
ZoU lang unti ungefähr 4 Zoll im Durchmesser am dick.sten Teile. Sie hat eine dicke, holzartige 
Kindt'. Die Färbt- dfc Sclmtf ist 7n»Tst l--ir!it nvM. f-jiiUri L'i'lbli'ii n>t. 8ie besitzt fünf Fracht» 
Zellen. \^f>!che ca. 38 KakMoboliueii, eingebettet in einer siis.slichen Fk'i.sclima.sse. enthalten 

i>ie gangbarsten Allen des in Mexico kultivierten Kakaobaumes sind: Theobroma ovalilulia, 
Theobnmm bieolor und Tbeobronta angnstlMa. Doch giebt ea auch andere Arten, muneiat wild- 
waehaend, deren Hanittapeaies Qnasnnuie oder Qnacima nnd Qaamm» iiolybotryn sind. 
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Die Praxis hat bewiesen, das» der Eakaobaum am besten iu geklärtem Waidland, der einen 
dkkeo, bnmns&rtigea Boden aaf weist, gedeiht Maastliftler mit reklmm ABavklbqdeB oder einer 
fiodemurt, die von TnlkanifleheD BestandteileD mttemiecfat UA, ab euch ein dnrelüiflägiw mnuer 

Ix^bmlHKlen eignen skb «Hl 1i<->tiMi dazu. Das Klima muss feuchtwanu sein und eine mittlere 
JahiVfift^iuii^^riitui von 7»> und 77 <ir;i'l Fabrenheit aufweis*?«. \)w IjLgf dt-r Kakaophintau^en 
mnss aucJi vor der Meeresbrifie und vor kalten östlichen niid uüi-dliclien Winde« gesR-huizl sein. 
Der ^ewübnUche Kakaobauu gedeiht aar bis zu einer Höhenlage von 600 m. Eine Uöhenhige 
TOB 00 bis 140 m wird aUgenfiin ab bestgeeignet fOr Kakaobeamkiiltiirai «ageeeheD. Der Eaka»» 
btuun wird dnith Fflnuen «u don Samen desselben gezt^en. Der Baom beginnt erat nach dm 
fünfteil Talire. nachdem die junnre Pflanze aus dem Samenbeet«- rfTfiflariTit wtiHen, Ertriige 
zn liefern, die je nach dem Alter und der Beschaffenheit der Baiumut i»iu .lalii 1'/, bis 8 Pfund 
Kakaobohnen betiageu. Der Baum blüht das ganze Jahr hindurch und linden alljährlich viel' 
Broten von Kakaobohnen statt Das Lehenaaller ebies KakafllMniee betngt durchaehnitiliidi SO 
Mb 40 Jahie, in welchein Zeitnnme er 20 bb 25 Jahre hiadnieb FMchte liefert Der Kakao- 
l)lantagenbau erfordert grt^e Fachkenntnis, namentlich bezüglich des ElnbellBeens der Kakao- 
bohncnemten tiikI Präpariernng der Bohnen für den Wcltiimikf. Tinmerhin ist er einer der 
lobn^dsteu Kultm-zweige in der tropischen Landwirtschaft und wohl dazu geeignet, dass Kapi- 
taliaten in TeflnidnQg nüt tiehtigen lAudwirtNi oder aber mit reichlichen QeMnuttdn yendiene 
Landwirte Bieb fieser Knltnr in Heodeo widmen, nuaal der Kakamanban noch lange nicht wieder 
anf seine einstige Höhe hier gekommen ist und der Kakao st«tig einen hohen Marktpreis behalten 
wird, da an etne Überproduktion deaaalben noch anf Generationen hin nicht an denken iit 

Qnmmibanm (CaatiUioa elaatica). 

Der in Mexico wild waebsende Onnumbanm ist die Caatilkai elaatica nni nicht die in Bnr 

silien wachsende Haeva giiianensis. Man findet die^n Baum entlang den beiden Meere8küst«n 
uiiterlialh i\>^^ '2'*" nördlicher Breite in eiiiei Ilüliciilare hh m üifi m. zumeist in iim wns^ser- 
reicijen t lus-sniederungen. Die besten liegenden für den Anbau dieser Bäume sind die 'I halebeue 
von Pbdiutla im Staate Oaxaca, die FluwthUer des GrijalvapFluBBC« in den Staaten Chiapas nnd 
Tabaseo and das Land an der QolüMdte des Isthmna von Tebnantepee. In dieaer Gegend des 
Isthmus ttndet man in den UrwaldnngMi, die migefihr 2000 qkm eothntten, nodi groeaaitiee 
fieetänili' \t>ii nunimibäumen. 

\ (Ifii grös.sei-en (.luiuiaibjium-I'lautagen, die in Mexii o i'xi>tiei'en, gelten die „La Esme- 
ralda*' in .iuquila im Staate Oaxaca, welche über 200,000 Bäume im Alter von 10 Jahren besitzt, 
und die „Dolia Fdipa Ortiac^-Hadenda in Hchncalco in Staate diiapaa, die 10,000 nenn Jahn 
alte Bfiome bat» als die bedeutendsten. 

Der „Castilloa eIastica"-Gummibaum eneicht eine Höhe von Iii bis 15 m. Er hat einen 
langen .St*iii!tii. der nnr nach oben hin Y.wel^'v mit einem mclien Blätterdach bildet. Die 
Blätter sind 0 bis 10 Zoll laug und haben eine ovale Foiiu. i;iie sind glatt und von eiuei* 
hhbsdien grBnen Flrbnng. Der Banm besitzt die Fonn eines aufgespannten Begensdünns, 
dfisaen BIhtterdach einen Umfang von 3 qm ebminmit. In den DrwUdem der Tropen «isdieiBt 
der Gunuiiibanni, der das Bestreben hnt, keine anderen B&Time neben sieh aufkommen zn lassen, 
in wahrhaft donünieremlt r St.'ihnifr. 

Kür den Plautageubau wiid der (.lUniniibauw aus iSaweu gezugea. In 12 Mouaten erhält 
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<Be junge PlaiBe «tau HlHi« Ton nnj^attlir 0,7 in oni kuni dann so» den Beeten uingeplbuat 
Verden. Die ChgomUbKune in den Plantagen etehen dirchsdinittlielk 4,5 n von einander, ao 

daia iwischen deuitclben Mais, BanmwoDe und Kakaobkune aln Schattens^pender ji^epflanzt wei-den 
können. Zu den Kakaobäuirf'Ti verwendet man al» Schlin{ri»flai»5* auf li die Yrtiiülf utnl t r/iplt 
solcherweise aiu einer Plantage vou Guuuui bäumen mit ifareu Nebenprodukten drei bis vier Einten 
im Jabre. 

Der Beginn der Gnnmdgewinnnng ans den jungen Biomen findet mit deren ttnftem Jahre 
«tatt Ei geeddeihi leteteira in der Weiae^ daaa man ein Loch in den Stannn dea Banmee madit 

und nut«r diesem Loche eine Rinne aus Thon anbringts in der der niilchartige Saft des Baunies 
in »>in unter der Kiime stehprulps Thon<r<*fSs?' flifsst. SohaW Her Bmm keinen Saft mehr ab- 
fliessen lässt, muss das L>och am Baum durch Thon oder Warhs gehörig verkittet weiüfcu. Det 
Saft kommt in ein grosse« Fan and irihi Uer mit Waaser nnd einer Aufihnng beetimmter Gie- 
mökalien Temiselit nnd aodann mit einem Stecken tlditig nmgeriUirt. Nadi 8i Ua 96 Standen 
wird das Wa-^ser al»l;iuf< n gela««en und oMtri s Verfahren mit dem Gummisaft so lange foiigesetel^ 
bis der Guninii in dem Fasse durch diesen Waschprozess tiiii' wris.-i' FarTx' frlangt hat. Man 
reckuet, das» bei solchem Prozes« 44 Prozent i^eines Gummi aus ilnu Mildi.-iaft gewomteu werden. 
Ein junger Gummibaum liefert im ersten Jahre, wo er zur Saiigewiuuuug beuutzt Tvriid» 1,25 kg 
reinen Gnnmi. IHeaea Qnantnm Tetgitaert aidi mit jedem Jahr» wihraid der nlehatfolgenden 
4 btB 5 Jahre, nnd giebt ein aolehn Banm, irain aorgfKltig behandele 25 Jabi'« famdureh Saft 

Kin amerikanischer Plantagenbesitzer an dem Isthmus von Tchuantei)«- hat Vei'suche an- 
gestellt mit der Saftgewinnung aus' jnnppn \ bis 2jftlnigen GununibSnttien durch Pressen derselben 
veniutt«bt einer Maschine, ähnlich dem \ erfahren in der Zuckerfabrikatiou. Er behauptet, da^iä 
dieaer Salt von prima Qnalitftt aetn aoU nnd letsterar Proiesa nntabringendw ist ab die Saft- 
gewinnnng ans Uteren Blum«!, nnd legt nnn groeae Plantagi» mit jnngen Gnmmiblnnien an. 

Bei dem stetig zunehmenden Konsum von Giunmi in der Weltiiidustrie, vornehmlich auch in 
der FaTiiilsHtiun vmi Fahn ä«1-rn, winl der fJinnmi auf nnalwehbare Jahrr hinatis stets e-iiipn 
hoben Preis behaupten und daher die Anlage vou Gnunuibaumplautagen in Mexico für Kapita- 
liaten nnd mit reichen Geldmitteln veraehena Landwirte intaerat nuftabriugende Untecnehnrnngen 
Uatan. 

Zuckerrohr. 

Obgleich sich zur Kultur de.s Zuckerrohi-s (iSaccharuiii ofliciuai uui) — mit Au.suahme de» 
Bnndeadiatrlka und dea Stastea TIaxcala — atantiiche Staaten der Bqmblik eignen, ao befindet 
och lüdar diew Knltw in Mexico noch in ilaer Kindbdt nnd beUnft eich die gegenwirtiga 

.Inbresproduktion von Zucker auf nur 70,000 bis HO.OOO Tons, welche sämtlich von der einheimi- 
.«chen Bevfilkenmtr konsnipicrt winl. Und do< li knimt«', wenn Kapital und Fnteniehinuiiffsjreist 
in Mexico genügend vorbanden waren, Mexico in kui-zer Zeit eineü der meistproduziei-endeu Lüitder 
an Zndcer fOr den Weltmarkt werden, anmai aetne anagedehntm KKatenlSudereien in den Troi>eu, 
welche mit den besten ZnekerrohiUndereien Cnbaa identisch aind, dem Znckerrcdur eine Lebm- 
daaer von acht bis fiinädin Jahren verschafft ii. kiinerlei künstliche Bewiaaerang erforderlich 
machen und eine (Te\viiin«He vtm 12 bis 13 Pixizeut Zucket von don Gewichte des Zuckcnnln-s 
auf dem Weg« der modernen Dittusiou gewährleisten, mithin' solche Zuckerplautagen in den Tropen 
MexicoB gi-fläse Gewinne abwerfen. 
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■Dessen nnpeachtet befinden sirh dU- iiipisten grösseren ZnckPinlantareTi und Fübrilcon in 
den höher gelegeneu 6«lHtp»tei]eo des liandes, 750 bis 1500 m über dem Meere, wo irripatioo 
artDfdarU«h i»t und das Zvekerrolir nur sehr iHngsam reift, sowie luuaerdein die K(Mt«Q für Fen»- 
mtgf ArbeitelShM o. s. w. die Zaekerhlirikation wmentlieh Terteifirn. 

Es Ist von ^'a(•llleuten berechnet wonlen. dm» Zndcer, welcher in New York mit 85 DolUm 
Gold oder 170 mexicanisolien Pesos pro Tonnf» fiooo kgi (rekauft wird, in den Tropen Mexirn«? 
für ^venitrrr als 50 Pesns hpnrfst<'llt weitlen kann tind ausserdem in »einen Nehenprndnktcn. Sirup, 
und dem daraus gewonnen aquardiente (Kum) einen weitereu Verdienst für den Plantagen- and 
Falnikbesitwr gewihdetetet 

E» giebt vohl in vuiidieii Teilen Hexiooe, tis in dem StMteu HbrelM, IßebeMMi, Paetd* 
und Vera-(5nut einigre mit den nemieten Mas4-hiiien einjrericht^te Zuckei-fabriken, immerliin aber 
nur wenipe, und für an«wäi-ti?c, namentlirh <1< uts.lir K;i)iitalisten, Unteiuehmer und Fabrikanten 
Toa Zuckerfabrikanlagen biet«t Mexico noch immer eine ausserordeutlicb gOiwtige (ielt^ealieit zur 
Anlage von Znckeritlantagen mit FalnilEbetrieli^ nun«! m aneh ein Leiditea iat, die maliegoiden 
Udnen landwirtsdiaftlidien Betriebe mm Anhan des ZadcerrolitB and lieCening desMlbea sd 
bestimmten Preisen an die Fabrik zu veranbissenu Bei dem ge^niriirtigen, meist primitiveil 
V. rfahren in der Zuckerfabrikation in Mexico werden anstatt OO Prozent nur 30 bis 3') Prnzr-nt 
Saft gewonnen und von den 12 bis 13 Prozent krvstitllisierl»ii reu Zm kers bekommt man nur 3 bis* 
4 Prozent reinen Zucker, während bei moderner FabiikaLiun das Ergebnis 8 bis 9 Prozent reiner 
Zndter «ein antn. Hier kann nur UnternebmniigBgeiBl in VerUnduig mit Oroeakapital Wandel 
lehaiRm nnd irUrden beide dnrdi Anlage Ton Oentral-ZnCkerfebnken in daav geeigneten Qegen- 
den Mexicos der ZadDHrprodaktion dnen gewaltigen Aobehwnng geben. (Siebe Kapitel Zndcer^ 
fobrikatinn.l 

Die Sorghum-Zackerpflauze wird bisher uui' in kleinem MassKtabe in Mexico angebaut. 



In (\rn HdihflniiPii MexiiMs in der gemässi(rten Zone haben probeweise Anpflanzungen der 
Zuckerrübe ein ausiiem güiistiges Resultat (15 bis 16 Prozent Zuckergehalt) ergeben, und es 
erscheint keineswegs ausge:schlossen zu sein, doss durch deutsche Landwirte demnächst auch diese 
Knltor in Ifexieo etegefUirt werden wird, da bterfür in den meisten Staaten dea Landea aehr 
gSnatig gd^ne gmeae Landgebiete Toiiianden sind. 



Die Baumwolle ist eine einheimiaehe Fflanie Ueziooa, deren Anbei ab landwirtadiiflfiehe 
Industrie acbon lange tot Entdedcnng des Landes durch Spanier, dort bei den Asteken eingeführt 

war. Vieli' T'iitrfthauen der Azteken-Reg-enten zahhen ihren Tribut in BaamwoUstoffen; dieselben 
fabn>iprti'n Hanniwi iiiwaren mit ihren primidren WebetUhlen and entfalteten eine grosse G«- 
schickliclüteit in dieser Kunst 

Die BaumwoDe wird meistens in denjenigen Staaten kultivieit, welche die Golf- und Padflo- 
kflste bilden, sowie in besclirlnktem Hasse auch in den Bfain«iataaten Chihuahaa, Ooahnita, Nnevo 
I^eon, Dorango und Oazaca, m denen sich groeae Strecken beaf|;eNgneten Landea flir die Baum* 
wtdlkultur befinden. 



Zuckerrüben. 
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In Mexico bat man zwei Arten von Baumwollpflnnzen. nilnilich die immei-v, Tihi '>iid« und die 
jährliche; ilie t'i~sterp wird vimi den Eiiifreborenen Algodon de arbol, oder RMUm-TianiinvoIltveenHniit. 
indem die Ptlaaze häutig bis m einer Höbe von 7 und mehi' Meiern eniiHii vvk('ti.st . W'^iiii dw. 
Aussaat dieser Pflanze geschehen ist, keimt dieselbe schon innerhalb vier bis sechs Tagen, und in 
sechs oder adit Manaten ist die Saat stur Ernte reif «od fiUut zehn nnd mdir Jahre tot» alt 
jSlirlich BaamwoUe n tragen. An der Golfklhrte ündet die Anssaat beider Arten gewOhnKcb im 
September oder Oktober statt und ist alsdann im März oder April die Ernte i-eif. Der jährliche 
Ertrag wird auf 1 1 Millionen Pesos Werf «resrhätzt. Ausser dem aus dei I5;uinnvfil!t' ('rzifUen 
Ge'ninn erhält dei* Pflanzer auch ans dem Samen ein gutes Einkommen, den er zu guten Preisen 
äa die Ol- nnd Sattufafariken im Lande Torkaiifea kum. Dardi die rapide Entwicklung Mexicos, 
die auch die Enlchtnng von saUreidMn grossartigen BsTunwoll£abriken henroi^gemfieQ hat, ist 
der Verbrauch von HohhaumwoUe ein stetig mnehmender geworden, so dass die BamttwoUpiflaiuer 
ateta Itotten Abmts ihrer BanmwidliiiodQkte sn gnten Fräsen finden. 

Eeis. 

Beia, der ein ExpoftartilEd Meiieos sein Unnte^ wird Uherall in den Klstenlande der 

Tn^en angepflanzt, aber fast ansschlitsslirli von dem kleinen Landwirt (Ranchei-o) und Indianer, 
jniTnei>'t ohne Pflu?, mit einem spitzen Pfahl wie bii dir Maiskultnr. Es wiid nicht dfi Sinri[if- 
Keiü, sondern der Kcrgreis angebaut, der sehr reiclie Knitea und selten Fehlschlage giebt. 
Aber die ganze Kultur, einschliesslicb der Handhabung des Reises nach der Ernte wird in prinii- 
thrster Webe betrieben. Die Scbilong des Reises geschieht in einem hOUemen Mörser. Man stOsst 
den Beis mit einer hOlasrnsn BjbdIb so lange, bis die dinne Sclmle abgeht, wodnrch er seilixocbeR 
nnd allen Ansehens beraubt wird. Im Schweisse seines Angesichts enthülst ein Mann auf diese 
Weise 12 k? R<>!s in einem Tage, während mit einer Handmaschine, wi«» sie in den Vereinigten 
Staaten in Gebrauch sind, fa-st so viele hundert Kilogramm geschält und gereinigt werden können. 
S» der Brfi sehr markig und gut ist and der Eilrag höher, als beim Weizen sich gestaltet, so 
rnnss der BeiiaBbaa im grossen, mit Benotsong von SdiUmasdiinen, sehr lohnend sein. 

Arnmwnrseln. 

Von denjenigen Woi-zelgewächsen, welche den £ingelH>reneu des I^ande»« als Nahrung dienen, 
seien herforgeliolMnk: 

Die Arunwnrsel, weiche scihr geringer Pflege & bis 7,Skg KnoDen proPflanselielert; 

die Yam (dioscorea) mit 12 bis 20 kg schweren Wurzeln, die Hatate oder Sfiaskartoffel und 
TOT allem die Mandioea, welche eine Falle vortrefilichen Stärkemehls liefert. 

Kakteen. 

An Kakteen seien benannt die Opuntien, wdche eine ebaraktetistisehe Gew&chsfonnation 

in den trockensten Wflstengegenden Mexicos bilden. Sie sind ein eigeiitümlirhes Geschlecht der 
80 formenreich™ Kakteen, welches mrh nicht sowohl dnich dif» Gfstnlf diM CHi rL^r, als auch 
durch die Merkmale der Blüten und dui-ch einige fernere, aber höchst bedeutsame botanische 
Merkmale in der Natitr des Frachtknotens auszeichnet. Gewöhnlich herrscht die V^oi^tellung, 
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dass dioae Rlflten Blätt«>r «eien, die znm Teil ppw»Uipp DimeiiHionPii, bis zn 50 cm im Dtirch- 
messer, ♦rreicheii. Diese Ansirhl ist iirtüiiilic-li. .lene Orjriuie. welclip den Pflanzen, wejren der 
Ähnlichkeit mit einem Lawn-TennLs-St-hlä^er den französis<'heM Namen ( actus k rtiiuette ein- 
jretrajBjen haben, sind sehr breite nnd flache, blattähnliche Zweinre. Uiese Natur der Gebilde peht 
nicht bloss aus dem W-rpleich mit den entspR'chenden Orpfanen bei anderen Kakteen klar und 
deutlich hervor, sondern wird auf den ersten Blick dadurch bepründets, dass die.se scheinbaren 
BUtter wirkliche Bliltter tratren. < Mieder aber, welche BiAfter aus sicii heraus erzeufi:en. müssen 
immer Zweijre oder, wenn wir uns der botanischen Kunst.sprache bedienen, Axen »«in. 




Per Orgelpfeifen-Kaktui in Mexico. 



Die Uncfurchdrinfiflichkdit der 0|)nntien(;ebQ8clie für Menschen nnd jede An von Tieren ist 
nicht blos in der dichten «Jemeinschaft der Sträucher beprOndet, sondern wird vor allen Dingen 
durch den l 'instand liewirkt. da.ss die Zweige eine furcht ban* Bewaffnung tragen. Die.se besteht 
in zwei Arten von Stacheln. .\us jenen Wollpolsteni, welche in (leslalt kleiner Wärzchen auf 
den Zweigen sichtbar werden, treten einmal gi-osse, meist gelb oder braun gefärbte Wehrstacheln. 
Daneben aber sind in dem Polster verborgen o<ler nur kurz hervortretend, ganz locker eingefügt 
Hunderte von äussei-st feinen Widcrhakenstacheln oder Glottiden. Sie sind viel mehr zu fürchten 
als die gros.sen Stacheln, denen man aus dem Wege gehen kann; denn bei der geringsten Be- 
rühning eines Wollpolsters bohren .sich die gla.sartigen, nadelspitzigen Stacheln in die Haut ein, 
weixlen dort durch die nach rückwärts gerichteten \\'iderhaken festgehalten und auf diese 
Weise aus dem Polster herausgezogen. Sie stechen äussert empfindlich und fallen in hohem 
Masse lästig. 
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( liripens hietfii diese Pflanzen, welch? vielfach mit den Disteln verglichen word»'n sind, 
dem Meusckt-u nicht unwesentlicheii Nutzen. Due grossen schönen, oft gelb oder rot gefärbten 
Bttten eriMgtti nidit selten sebr wohlsduneckende Frfteilte, die KaktoaCeigeiL Auch u ihnen 
abd die fatalcD Gkttidoi, und swar in der Selude eotbalten; bd wivoniditlgeir BduuidlMiig 
beeiutrlditigen sie das Vei-gnQgen. welches der Genus8 der FrUchte gewähi-t, i-ecbt wesentlich. 
Mail kann die Wiflprhaki Tistaclu'lu dailin eh entfernen, dass man die Fifuiitf zwi^cli^n srwei Filz- 
stücken i-eibt, oder wenn man diese nicht znr Verführung hat. mit dem Fuase auf dem Erdboden 
hin- und berroUt Sonst werden die Frächte aach von dem Verk&ofer in der Weise zum Ver- 
weise« vorbereitet» da» das obere md untere Ende abgeaduiitten and die Fradit in der Linge 
au^gescUitit wird. Biegt, man dann die ri.ch berQiHtenden Rinder anaeinAnder, so liegt das saftig«^ 
süsse, oft nach Stachel- und Erdbeeren schmeckende Fruchtfleisch frei zum EinschlQi-fen offen. 

In nenMTf 7.i'\t sind di(» Opuntien als Futtei-pflanwTi für Herdenvieh in sehr trwkenen 
engenden von Bedeutung geworden. Bevoudert» iu Mexico giebt es Distrikte, in welchen die 
Binder fast anaBchfiesdicli wlhrand der l^iockenieit von Omen leben. Sa sieh die Tiere aber an 
den Stacheln das Man! nnd die Hnfe nicht seifen geBhrlieh Terletnen, ao mOsaan die Glieder 
klein gesM linitten werden. Man liut sie zu diesem Zwecke und aucli der Frflchte halber schon 
in vielen Teilen dr-r alten Welt eingeführt» Diese Vornnhiiif ahi-v nirht f;anz (ilinc Hcdnikm. 
weil die Opuntien ein ungeheures Ausbreitungsverniögen besitzen und iu dieser Hinsi<;ht Disteln 
und Ailischocken bei weitem äbeilreSen. Da sie mit Vorliebe von besserem Boden Besitz nehmen 
und dann nur ansserordentUch schwer aasgerottet werden können, werden de anter Umstflnden 
nur Landplage. An scblinunaten hat sieh diese Etadieinaog in Nen-Süd-Wales geltend geuaeht 
Hier haben sie weite nntzbringende Gebiete vollständig besetzt und der Staat hat sich ge^wiiu^'f'n 
gesellen, ein Gkisets zn geben, weldies die Unterlassung der Vertilgung mit hohen Cieldstrafen belegt. 

Agave amerieana (Magney) und der aus der Pflanze bereitete Pulque. 

tSn. jeim Land hat aeine ogenen Sitten und l^brlncbe^ seine eigenem Nationalapeiaen und 

Nationalgetränke. Als letzteres gilt bei den Deutschen drr Gerstensaft, bei den Franzosen der 
w l iii. lir i dr n Kussen der Wutki. ilcn Amerikanern der Whisky, bei den JafHUieseu der'lliee, 
wahrend es bei den Mexicaueru der l^ulque ist 

DerPnlqne ist einOetrinic, welches ans dem Safte einer Agarenart, „liaguey'' oder „Agave 
amerieana" genannt, und die aueb anter der Benranung „Centuiy^-Pllanae bekannt ist, ge- 
wonnen wird. 

Diese Maguej'pflanze mit ihi > n •n'i's.sen blautrrüncn s;ifti<r. ii Blättern und ihrem bis zu 125 bi>ä 
30 Fuss liith^n nnd 12— 15 Zoll iui I Mu i Imu'sser haltenden Btüteiischaft, der rahmfarbige giosse Blüten 
trägt, sieht man in den grossen Tbälem und Gebii-gsabdachuugen des mcxicanischen Hochplateaus 
in gFoasartigen, oftmals bis zu SOOOOO Pflanzen enthaltenden Plantagen nnd sind solcbe eines 
der dMtfaktnristisebslen LandaelrnftsbOder, die der Fremde in diese« Teil^A Hezioos sdien kann. 

Vornehmlich sind es die Staaten Hidalgo, llaxcala. Puebla, Jalisco, Chiapas, Oaxaca, San 

Luiji Potiwi, Zacatwas nnd Dnnintr". ;i11wo drr Anhnu der Maguej-pllanzc und die Bereitung des 

Pnlque und einer Art Hriiinitwein danins als einer der luluieudsten Zweige iu der Landwirtschaft 

mit besonderer Vorliebe gepflegt wird, dessen Betrieb einoi ftberaas lehnenden Gewinn lltr die 

Besitzer solcher Hsgnqrphmtagen ergiebt; betrag doch der Wert des im Jahre 1896 von der 

Magaegrpllanse in der BepnUik Hedoo bereiteten Pnlque und Branntweina 6708002 Feeoa. 

18* 
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Die Ma^ueyptlanze bedarf zu ihrem Oedeiheti weder eiuett humusreicben Bodens noch be- 
80iid«rar Feaditigkfiit, sie ist flbm der duiklnntfln Agrikolturgewächse, da «ie ttbenU 
dahin mit ErMg giepflanzt vntisa kaim, wo andere PlUaaenarUiii kdoeriel Oedeihoi mehr balwn 

Urfii-den. 

Man pflanzt die Mairiiorn?av»'. von r.wrl- bis ehTijSlii i<rf'n Sprösslinsfi-ii ilci-s<'ll)t'ii oiitnonunfn. 
in Abständen m>ii 8 bis » Fim, re^p. 12 hin 12 Fuss, sodass 680 bez. liöO Ftlauzen auf einen 
Acre (4046 um) konunen. 

Die Pflaaie erreidit im Alter von adit Jaluren üire Bette« wdehee dann enSditlidi wird, 
daas sie einen BtBtaudiaCt in ibrer lütte sn entiriekeln beginnt 

Die F>ntwickJunf; dieses Blütenschaftes wird schon im ersten Anfangsstadinm durch Aus- 
schnpidpti dieses Tri^-hea aus dem Herzen der Pflanze verhindert und dafür ein f.'^rosseres Loch in 
letzterer geformt, in der noumehr der Saft der reifen Pflanze quillt und zwar so reichlich, daäü 
eine einsige deractige Pflanse innerhalb vier Ue fiknf Monaten, in tretebeu Zieitranm der Skft 
täglich moi;gfliia und abends von ihr entnommen irkd, bis m l&O Gallonen, gjcidi 567 Liter, 
Pnlque ergiebt, die für den Haciendabesitzer einen Terkaufafpreis von 10 Pesos repräsentieren. 
Eine Planlage, die alljährlich 20 000 reif«: Majni«'3i»flanzen aufzuweisen hat, brintrt deren Besitzer 
aus dem I^olqueverkauf 200 000 Te^tus pro .lahr ein, wobei selbstverständlich die Tagelöhne oad 
Frachtkosten für die Oeirinnnng und den Transpoit, sowie die Steuer für den Ptilque wieder in 
Absnig zu bringen sind. 

Der Saft ans den Hsgwvpflanien wird vermittelst siphonartiger lostnunente, „acMicott«" 
genannt, durch Indios herausgezogen und in auf deren KQcken beflndlirhe f^chweine- resp. Zietren- 
häute übei-fiihrt. Von den Häuten wiiti der Saft wioder in «rtosw h'ilz. iiir Kufen nder (lebiiidf 
amgelUllt und gelangt dann, nachdem man ihn) zur \ erhinderung einer zn .schnellen t'enuentatiou 
etwas alten Pulqoe, „madre Pnlque'* genannt, nnd eariMolc add binzugesetzt bat, in Extranttgm 
nach den Hsoptstidten des Landes, allwo er als „Polqne" zweimal tlgUeh firiscb mm Anseebank 
gelaugt und hier von jung und alt, reich nnd arm stark begehrt wird. 

Der fiischc Saft be^sitzt einen antrenebmen snsslichen Geschmack, dem eines jungen Wein- 
luustes äiiulich, und ist von giüiilicher Wasserfärbung. In diesem Zustande wird er „Honig- 
wasssr* oder ancb „Baby"- Trank genannt Sobald aber «carbonic add" Uttsugesetst wird, be- 
kommt der Pulqne eine wdaM, mikhartige Flxbung. 

\' on dem ungeheuien Konsum des Pslqne in allen Städten Mexic4^>s, speciell in seiner Haupt- 
stadt, kann mmi sidi .111.11 Bi tri ilT machen, wenn man erfährt, dass von den aSO 000 Einwohuern 
letzterer Stadt mindestens 250 000 Personen dem Pnlqnefrenuss frdhnm und t^lich übei" 
2S0000 Liter dieses Getränkes hier zum Ausschank gelangen. 

Nack den offiziellen Angaben des Bttrgermelsters der Banplaladt Modeo bdiel aidi im 
leisten Jahre die tiglicbe Einfobr yon Pahine in dieaer Stadt anf 700 Oebinde & 640 kg schwer, 
oder im Totalgewichte von 378 000 kg, wofür eine Kt>nsumsten.'r von 2 Pesos 90 Cents pro Gte- 
binde, oder 2093 Pesos pro Tag rrart im Jnhr im cranzpn 7ri3l<l5 l'. sos rrhoben wurden. 

Aus.serdem haben sämtliche Inhaber von Pubiue-Ausschank-Lokaiitaten, die sich in der 
Begel an jeder Straasenecke bdbiden, eme stIdtiBchs Abgabe za entrichten. Es giebt in der 
Ibnptstadt 780 derartige Anawhanklokale, nPnlqnorias'' genannt, von denen, ihrer Lage n.t> 
sprechend, 31 per Jlonat Pesos, 117 per Monat 16 Pesos und 608 per Monat 10 Pesos za 
zalib'ti bnb. n. wtHiuirli (b'r s^f n.Uvri wiiitnnqf eine weitere Einnahme von insgesamt III 968 Pesos 
00 Centavos im letzte Jahi-e envachseu ist. 
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Mag immerhin der Puliine, der schon den Azteken unter dem Namen „octli" bekannt war 
und de^en Pflanze «-hun in frühereu Jahrhunderten als „\a planta de las niaravilhtö" bezeichnet 
wui-de, in seinem frlM-heu unverfälschten Zustande ein gesundes, nahrhaftes und nur wenig stimu- 
lierendes Getränk «ein, das selbst von Ärzten Wm-hnerinnen empfohlen winl, so ändert solches 
doch nicht« an der Thatsache, dass der Pulque, wie er in den meisten Schänken in den mexi- 
canischen Städten zum Ausschank gelangt, duixh den Zusatz einer medizinischen Ptlanze, „datura 
stramonium'* genannt, eines der schädlichsten berauschenden (ietränke ist, die in der Welt 
existieren. 

Diese mexicanischen Pulquekneipen gewähren dem Fremden ein äiuiserst interessantes, jedoch 
Ekel erregendes Schauspiel Eine derartige Kneipe ist aussen und . innen an den Wänden mit 
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lebensgroMeo Gemälden in Wasserfarben, meist schiine Frauen und Liebe88c«nen darstellend, bei 
denen selbst Motive aus liOhengrin, Tannhäuser u. s. w. nicht fehlen, versehen, jedoch in einer 
Kunstmanier, die einen Anstreicher erkennen lässt. Ausserdem zieren bunte Papierschnitzel und 
Blumen in Ouirlanden djis Äussere der Puhiuekneipen. In den Lokalen selbst, zu denen mehrere 
grosse FMngangsthüren führen, die stets geöffnet sind, erblickt man hinter gmssen Büffets riesige 
Fässer voll Pul(iue, denen ein eigentümlicher widerlicher Geruch entsteigt, wie er nui' derartigen 
Lokalitäten eigen ist Hier sehen wir nun das Volk, alt und jung, Mann und Weib, Indios, 
Mexicjiner, Spanier n. s. w., zumeist aus den niedersten Volksklassen, dem Genüsse des be- 
rauschenden Pulque in vollem Masse frönen. Da dieses (jetränk zu einem fabelhaft billigen 
l*i-eise, pro Liter 3 bis 6 Centavos, verkauft wird, so genügen nur wenige (.'entavos, um sich 
einen Generalrausch ansnitrinken , und es wii^ in der Kegel so lange getrunken, bis der letzte 
Centavo dem Pulque geopfert worden ist. Die Sceuen von Beuuukeueu, diu sich in und vor 
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diesen Piilqueschänken abspielen, sind die «iderlichäten 8cbaitöpi«l6, die mau beobachten kann. 
Bis zun StnwpWnn und der Idioteoart iat hier das Laster bei den Pnlqnatrinkem ansgeprigt, 
und dw Poliseibehflirde steUen sie aUtlgUeli ein reichliebes Koiitfageiift f«i Um 
darf so^ar behanpten, daas dieser fibemlnise Gemss des Polqne eine voDsttadige Desenersticni 
des Vulkt',>i in Mexico herbfifiihrt. 

In den bestreu \'ulk»klaj$äcn nimmt man darauf Bedacht, d&ss man den Polque mögliclist 
rein nnd unrnfUscht dirdct von den Plantagenbesitxera eriiUt, toi denen etUehe den Polqne in 
vetscbkesenen separaten Flsschen tigUeb frisch In der Stadt verkaufen lMMn,'|edodi siebt imhi 
iuu'li sehr häufig DleasttsMchen uml Mo/ms mit Getftssen oder Flaschen nach der nietasteii 
I'uliliiesi'liäiike laufen, nm für ilire Herrschaften das unentbehrliche lisbUngsgetrlalE n kaafan 
und heimzutragen. 

Ist auch durch die in den letzten Jahren in der BepnblÜL Mexico sebr in AniKhwang ge- 
kommene Bierbraoerei-IadBstrie dem ToUce ein besserer Ersatz für den Pilqne geboten, so thnt 
doch das Bier dem Pnlqoegenass wenig oder gar keinen Abbruch, da der Preis des Blens lieh 
ganx bedeatend hnher als der des Pniqiie stellt. 

Die Mafriicyptlauze dient Obrigeus nicht nui znr l'iihiue- und Branntweinbeieitiinc:. sondern 
sie tiudet aucli zu iiiaucberlei anderen Zweckeu praktLsche \'erwendung. Die i^'itöem der Blätter 
werden zor Anfertigung m groben Bindfaden und Seilen ffdmndit In getw iciMB Uw Bwl|ndi> 
dienen diese Kitter den Indios zur Bedachong ihrer HiKten. Di» sehacfn spilM AiiiiMbw 
an den Bllttem benutzt der Indio als Nägel, nnd ans der rfibenartigen Wurzel der Pflanze .Hfln 
er sieb ein sclmiai kbaftes (ienitise zu bereiten. Ebenso gewähren die prOnen Blätter in gn- 
koebteu ZuüUnde ein ausgezeiubnetea Mittel gegen mancherlei iCranlüieiten bei Menschen opd 
Tteett. . 

Es ist daram andi nicht Wunder zu nehnen, dass der Headeaaer «In ntUUkar Verelnmr 
dieser Mague^flaos» ist und bleibt, die ihm sain lieblingsgetrink, den PdfM^lietet > ,>.v> 

Die M ezcnlpflnnze. . > 

Die Iffizcslpflinas, eine nahe Verwnndte der Agave amwicnnt oder A^i^mij, to eo 
Saft den berUunten Polqne Uefart, zekhnet sich vor letzterer in Form iiäittQiwl^^^lj^fii^^ 
dicken, mit Stacheln an den Seiten versebenen Blätter eine mehr bläoliche Farbe haben and 

zii rlicli. hcinabe senkrecht, in die Höhe waciisen, während die „Agave aniericana" ihre dickeren 
Uhitter meisteus stark von ul>en nach unten umbiegt — Beide Pflanzen bilden eine grosse Ein- 
nahmequelle fir die Beeitzor der Agsvenhadendas. Dabei wachsen diese Fflaunn «tf dirftigem 
trockenen Boden, den Strahlen der Sonne ausgesetzt, und ziehen aas dem Boden ^ erstere den 
unfreniein lejcli. n alkohi>liM ht'n Gehalt, der im Fleische des Herzens enthalten ist, ähnlich dem 
Zuckergehalte *i« s /ucki rixlirs . ict/t'Te einm 8flsalich>sanren Saft (AgusssieQ, der sich im 
Becken des Hei-zem> der PÜauze aiisaniuielt. 

Die Mezcalpflanze wird in einer Anzahl von 2&00 Stttck pro Hektar angepflanzt and g§: 
braucht zehn Jahre^ ehe sie ihre Bdfe eriangt Dann wird die Pflanze usteiWb ilues HensM 
abgehauen und die Blfttter von desudben entfernt Ersteres darauf in zweied|t|y||||||^ 8tlok* 
gespalten, nm linnn. auf Manltiei-e befestigt, nsch der Urciiiierei befördert zu werdeiL 

It« Diinlisclinitl bilden ;$ Herzen eine Carga. 150 kp, nnd im Verhältnis sind 4'/, cargas 
erforderlich, um ein Fu»« Brainntweiu zu 18 Oallunen zu lieterii; der i'reiü eines solchen in der 
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Brennerei ist mindestenH 14,00 Pes4>.s, HtT^tellungdcMten abgcrcdmet Mui bat also von 2500 iuez> 
CHles per Hektar, divulicrf ilim li W!„ cinpii KHvaR von 185 Fas», zu 14 P«'«os. mncht '2600 Pesos; 
belä&st also inimeriiin eiiii'ii I »un-liscliniiis^rfwiiiii vim 2W Pf<;ns per Hektar fin 10 Jahre, etwas 
über 100 Ptaoa per Acker, iiitd daliei gfdeilit ilie l'riaiize auf H*Hlen, iler sich kaum für hegend 
eine andere Svltiir von Notsea ergeben wQrd«. Nebenbd fingt man Jetst in grOMerem Ma«- 
atabe an, ana den abfdiaaiaien BUttem die Fibern loeznlflaen, die das sogenannte bttls des 
Handels bilden und je aach Zubei-eitung zu den gewöhnlichsten Bindfiiden, Stricken, Teppichen 
oder feineu (iewelipn vprarb^ilfl sv-idfü Der Preis «Its Ixili' ist jr rmch Qualität von 4'/, bis 
5 Ceufavos per I'fuinl (ili-i Durchjichnitt-spreis der letztbU 15 Julire war Ueatavos bei 
Fluktuationen vou 3' , Ontavos bis 11*/» Centavos). 

Ixüe Ton geringerer Gite, doch grosser Stirite, wird gleicbfalls ans der Palqn^llanae be- 
reitet, jedoch ist das ans dem Mezcal gewonnene viel feiner nnd fthnelt an Anesebai nnd Stftrlce 
feinen Leinenfädeu, selbst der Seide. — Mit der Zeit wird die IzÜeEabrikation noch grosse Ter» 
hftltnisse in Mexico annebnif^Tt 

Es ^eht Mezcalpflaazen, deren Herzen bis 1200 Pfund wiegen und die ein ganzes Kass 
Branntwein ergeben. 

Die anderen EnievgniiBse soleber Agarenbaciendss, wie iSah, Bohnen, Bananen n. s. w. ge- 
jOgm meistens, nni die geringen LOline der Arbeiter zn decken, dies nm so mehr, da letztere 

(]]<■ h. vti ti Kiindi ii für den Verkauf denselben — aatnrlich zu den höchsten Preisen — bilden. 

Mau k'iiiMiit (li'i- Wiihi licif am iinrhsii'n . ivenn man obiire Ki'Z('ii'jTii*st' als iiiii aii-ichf. 

i>i** priiiiitivste Braiiiu weiiibeteitunjr aus den .Xpaveherzen liefert den „Mezcal", der gleich 
dem PttlciUe ein Liebliug^etruuk des mexicunischen Volkes ist. 



K'wpr diT frrilsstrn Iniltistiii-/w.'ti.'r' Mcxircis niirl Viesrindors sr-inps Staates Yucataii ist die 
Kultur und \ erarbeitnug d«*s Hene«|uin (.yashqni», einer .■^gavenart, die auch »U „üisal" bekannt 
ist, und den weltberühmten Sisal- oder Henequiuhauf liefert 

Bieier Heneqnin wichst in dem Staate Yocatan llberall wild nnd swar aneh dort, wo der 
Boden derart arm nnd trodcmi «veheint, dass keine andere Pllanse hier gedeihen konnte» Zur 
besseren AoBnütznni^ der Hene<iuinpiiaii2e wird dieselbe in Yucatan in pn)8sartig:en Planta(?en 
gepflanzt. Man benutzt hierzu die jnnpen Schösslinge ih-v wiMi ii I'ftaiizi>ii nnd pflanzt solche in 
.\bi*tftnden von c«. 2 m voneinander. Eine solche Pflanze bedarf zu iliit r volligen Reife sieben 
Jahre, doch werden bereit« im dritten Jahre vou der nenen Pflanze die jungen Schissliuge ge- 
sdinitten nnd m Hanf verarbeitet und damit sehn bis xwBU Jahre hinteränander fortgefahren. 
Für die nach diesem Zeitraame absterbenden Pflanzen sucht man reehtsntigen Ersatz durch Nen- 
anpflanzungen junger Schös^linge zu erhalten. 

Man rechnet, dass ein Ballen Heneqninbanf (200 kg) das Prodnkt von 7000 Blättern jeu^ 
Pflanze ist. 

Der Heuequinhanf wkd znr Anfertigung von B indfaden, Stiidcen, Säcken n. s. w. beonlzL 
Eine dem Heneqnin sehr Uudiche Agarenaii, die «Bromella plta^ liefert den schon zur 
Zeit der Asteken ans dieser Pflanze bereiteten „Ixtle''-UanL Von der «Bronelia pü»* wadven 

cn. zwölf Varietäten in verschiedenen Staaten Mexicos. 

Die Fiber dieser Pflanze erreicht oftmab eine Länge von ca. 5 bi» ö m und üst von solchei- 
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seidenartigen Feinheit nnd Weichheit, dass sie zu dfu ft iiisti-n G»«!pinti<!tpr unil ncwchen hrtmtzt 
wmlen kann. Die Indianer web^-n aus dem Ixt1f>hniif ihre Kli jilir mui it rllL'^Pii ihre Häug^iiiatten 
nnd maacberlei Haashallügegenstäude darau-s. Die Wurzeln der BBroineiia pit«" liefern durch 
ein BravTof Uhren ein bdiebUs benMUCbende» Gefrlnk. Der Sah der Kitter g3t lüs ein vor- 
zttglidM» HMlniHtd bei WindeiL Die Stacheln der PlUaM flnden «b Kigel nnd Nadeln Ter- 
Wendung. 

T^fT Export T(ni II» ripqnin- innl Ixtlehanf nimmt den zweiten Rang aaf der Exportliste 
Mexico» ein und belief sich lui luskaljakrii 1S97/8 auf 7ü 183816 zu ein«» Werte ron 

Dordi Anbaoverraehe uit da- tadlMben Jntapflaiua in M«zU» ist «rteieht wurden, daan 
selbige hier ▼onflglich gedeiht, aodaH aneh ndt der Enitur dieear Faaeipflanaa in Ifozico gruaae 
Erfolge au «ndelen sind. 



Die RicinasOlpflanze (englisch: Caator beaa plantX ricinus communis, ist eine einheimische 
Pilaaie Meodco^ wdefae in den Tropen nnd der genlasigten Zone des Laadea ^add ivtdiat^ aowifi 
aadi in den Staaten Yvcatan, Oaxaea, mdnoacan^ Gaerreni^ Jaüaoo, Mezicob Sinaloa, Ooaujiiato^ 

Canipeche, Chihuahua und Coahiiiln kultiviert wirr! Auch andere Varietäten dieser Pflanze, als 
Ricinus afrimmis. Kicinfi rlc f■a^tilIil und HiKiieriUa, ricino wler Palma Chri.st.i, sfSintlich 7.n der 
Familie der Euphorbiac^iea zählend, werden in Alcxicu kultiviert. Die Palma Christi erreicht in 
den Tropoi dne HShe von 6 l)b 9 n nnd hat dort gam den Charakter emea Baumes, «thiread 
ale in der geinflaaigten Zone ein stranehartigea Anasehen hat and nar 1 Ina 8 m hoch wird. Der 
Samen dieser Pflanze liefert das Ricinu.söl, ein seit Jahrhunderten weltbekanntes ausgezeichnetes 
Purgiermitlel. la di r NVtizptf findet dieses Öl auch Venvenduiitr als eine vorzOjrlichp .Schmier- 
suMünz für Miusi-iiineii. W aireii iükI l lin ii, sowie es auch in der .Seifenfabrikation und zur Her- 
stellung von Pomaden und parfiiuiierieu Ha&rölen benutzt wird. Es ist aoseerde* eini TOrillg- 
lidies Beteochtongsniatevtol ttr Eisenbabn- vnd StraaBenhabuwagen, Priratfuhrwerke n. a. w., da 
es ein schönes helles Lidit liefert nnd kmnerlei Sdimots nnd Dunst, wie bei anderen ölarten 
vemnacbt Die BUtter der Ricinusölpflanze sind ein gutes Xalirungsmitt* ! liu ä> n S(•id<n'^^^^^m. 
Bombvx cintliia, der einen vorziiprlir lien Seidenfaden, ähnlich dem von der Bombyz mori (denen 
Maulbeer baumblättcr zur Nahrung dienen) fabriziert 



TieDeidit kein anderes Laad der Erde eignet sieh heaser aar Enltar aller nnd jeder Obet^ 
arten nnd W4m beider Heniisphlren als Hezieo, desaen Bodengeslaltsng nnd geogiaphis^ Lage 

die h^stnioplichen Vorbedingungen dafür liefert. 

Und dPTinnrh, wenn man bedenkt, (ias^ der nordamerikanisf'he Staat ( 'alifornien, der noch 
bis 1848 zur l^epublik JIwüco gehörte, lienizutage durch seine vorzugsweise von Deutschen dort 
eingefihrta Obstkaltor nnd seinen Weinbau in dieaen wenigen Deoennien «dn«n Weltnif bdnnnmen 
hat nnd s^e herrlich«! Füchte bis nach Europa and sogar nach der Hanptatadt Meodoo ver- 
sendet, ao mnas es nm so mehr bedaoert werden, dass in d» Eepnblik Uezioo, weldies tansandfsche 
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und bMMTB Gdegeubfliten als GUifi>nn«it dam Metel, ho ganz and gar niebto iMtxtg gesdieliBn 
isty «m in diemo Knltnnn «inen aimüi-Juwi Erfolg wie in GhUfoniieii berbeizaflUutm 

ni^wohl die berrlichftii Pfii-siclie, AprikoM-n. Kirs« lu n. rüriirn, Wpintranh«-n n. s w.. wi'lrlic 
riilif.jriiit'n mch der TT;uipt<1a<lt M'-vifi» si^mict und dm-t zti liohm Prei>eu viTk:iuft- werden, in 
mindest gleich guter ijinalirat im eigenen Lande gezogen werden küaiien; obwohl die säintlielien 
Weine, welche aus Fraukreich, ijpaiiieii, Italien, CaUfornieu und Deutschland nach Mexico gelaugea 
und lüer in grooiaea Qiuiiilitilten konrainiert werden« im eigenen Lande angelNUt werden kSnnen» 
ist btelnfiK in Mexico, wenig« Anenahmen nbgereclinet, ao gut wie gar nidita geacbetaen, nm 
die.ses Land ZU einem Frucht- und Weinland pnr excellence umzugestalten. Die Morroonen- 
kolonien im Stn.Ttr< f 'hilnialina Tiaben jpflnrh (\m e-ljinzendt'Ji H»^weis geliefert, mit welchem grossen 
Erfolge der olist- und W einbau m .Mexico betrieben werden kaniL Man möchte mit ki'äftiger 
Stimme hberall den Bnf eradudlen laasen: „Kommt bierlier, ilir dentacben OfaetaBebter und Wein- 
beuer, nach fiesem Paradiea, wo keine eiaigen Winde, kdnerlei Winter eziatierBn, wo ein ewiger 
Frfihling bemcbt nnd Wn ihr unter einem ewitr blauen Himmel neue (iärteu der Hesperiden an- 
lesen und \oii liier m< d'iv W. lt mit d^ii köstlichsten Frii' Iitri) des Erdbalh* bescbenken könnt!" 
Welcb»' i uiic eiiiiieiiiiiM lit r. vi'i-/.ii;iliciier < tbstarten 0. ». w. besitzt Mexioo! 

Eü seien hier besonders her\'twgehobeu: 

Orangen. Der Orangenbaum gedeibt am besten in den Tropen Hexicas, wo man ibn «vcb 
wild antrün, in einer Ha^henlag» bis m 700 n. Aber aueb in den h«her gelegenen rabtropischen 

r.iiri-nilen des Landes erzielt die riranfreiikultur hei frehitriger Trnjration ausgezeichnete Kcsultate. 
s<i dass Onuiircn liereits ein bcjrchrenswertei' .Ausfuhrartikel im Hiuidcl Mt \t< fi> 'irden sind. 
L>er teilweise Fehlschlag der Oraugeneruteu in C'ali(i>niieu und Flurida waiux-nd der letzten Jalue 
bat dnen gewisaen Binflnas auf die Käufer Ton mezIcaniBeh«! Orangen ausgeübt nnd war dieses 
der Grand des Wachstums der Orangenknltur In Mexico, wdche in nicht allzn twinet Zeit beden- 
teiide Dimensionen anzuuehmen rerspricbt. Diese Vuraussetzunsr wird auf die Thatsache basiert, 
da.«!s die mexicjinKrlirn OrnTif">Tt s^rnr unter primitiven KTiltivieiinigsmetliodfii eb(n«i< gut, wenn 
nicht betiSi-r sind, als die besten irgendwo anders und unter deji günstigsten Verhältnissen kulti- 
vlertMi Orangen; femer hat bislang noch keine die B&nme oder Frttdite angreifende Ki-ankheit 
in den Orangenbainen Mexicm ibr Erscbeinen gemacht, nnd der Kwtenprei» des besten nur 
Oranpcnkultur geeiiirueten Tjandes in Mexico reprAsentiert nur einen gerin^ren I^entsatz der- 
aell>en KLi>>i' Land in ('aliforuien. nicht zu erwähnen des gi-ossen Verti ils liillijrer nnd ziiver- 
läs^isrer All" itskräfte in Mexicn Am h hnf mau neuenlinprs in Mexifo darauf Bedacht genommen, 
dauerhatte Orangen für den Kxjwrt zu kultivieren. Ein deutscher l'ianmgeabe^titzer, Horr .S»r- 
torina auf Ifirador im Staate Vera Onu^ vmldierte dem Herausgeber dieses Bnebea, dass er eine 
Orangenart angepiflanzt bitte, deren reife Frllcbte aieb ein Imlbea Jahr lang imlten. Es giebt 
gegenwärtig in Mexico über fiinfzit; verschiedene Arten Orangen, welche bei richti;^- 1 Kulii\ i» i uiig 
and guten ELxporteinrichtnngen mit grossem Mutzen anf die aualikndisehen Märkte gebracht werden 
können. 

Auch die Gewinnung von Orangeublätenparfttm und Essenzen aut dem Wege des Deatilla* 
tionsverf ahrens Mldet ftr den Orangen-Plantagni-Besitser eine sehr ergifhige Einnnbmequell^ da 

die süssen Orangen pro Baum 10 bis 2S kg Bifiten liefern. Die bittereu Allen der Orangen 
geben sogar 30 Lis .'>0 Ic? Tiliiten pro Baum. Es ist eine Thatsache, da8.s ein-- unter tüchtiger 
Tyeitung st«heude Orangenplantage ebenso profitabel als eine Kaffeeplantage sieb für den Besitzer 
erweist. 

I.*Bek«, UaJm. <h loa «■< Um. U 
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Ww hier von der Orugieiiknltiir io ITezico gesagt worden, gilt in j^ndwm Ummw von 
der Limonen-, Citronen- und Citrooatlailtar, sowie tob dem Olivenbanmutban. 

Bananen. Kiii<> der l)«^lietitegten and nB]irba(teBt«'n Früchte der Tntpenüinder Amerikas 
nml ilaniit anHi Mi xirus kI die Banane, von '1«t «»'hon Alf-xiuidpr vm Hnmt>oldt, der viele Jahre 
in .Mexi<H> lebu«, berichtet^', dass ein Hektar Land, bepiianait mit Bananen, mehr Früchte zu dem 
uiedrigsteu Kosteuprei^e produziert, al» wtuui mit irgend einer audereu Frucht iu der Welt 
bebest wire. 

Die Bomne ist nicht aar «ine iUMent aebmiekbafte, aromatinde Fmchi^ eondem eia ist 

auch ungemein nahrhaft und bildet einesteils das Hau|>tiiahruuui<mi(tel der Eingreboreuen iu den 
Tropenfretrenden Mexicos, andcrem-it.-' ahor an. Ii dt*- T.i»»Mincrstafelfrucht der wohlhabenden Klasi^en 
der Bevölkerung des Laude». Die Bntiane nuusji sapi^ntumj ist eiue paloituartige StiUide, mit 
impOflMiten, schdngefomt«! Bttttem, welche in ihrem herrlichen CMn mit ihren FnudilbliBdielii 
eineB prachtretten Anblick gewihrt 

Sie hat einen knolligen Wurzelstock, wird 6 m hi« li. mit bis 4 m langen, 60 cm breiten 
Blättern, l.r« m lan<rPTi Kniben und pfllilirli w. i>si ii i^lüten.>^'heid«>n mit mli n S].itzi n ]>r .Schaft 
stiibt nach der Fnichtreife ab, und es erscheinen neue, schnell wa('h.*ieiide Nebensprussieu. Auf 
gleicher Gmndflüche giebt sie 44 mal mehr Nahi-uugsstuff als die Kaituffel und 1^ mal mehr 
ah) Weisen. Die EVacht gedeiht am besten in den tropiedieai Xletenlindem Hericoe in einer 
HOhenliN^e von 170 — 200 m, doch wird die Banane auch vielfadi al« Schattenpflanze für jnnge 
Kaffee- und Kakaopliintagen bis zu 1.300 ni Höhenlaee verwendet. Die Anlage einer Bananen- 
plantage gfsrhiflit in der einfapbstcü Weise nnil füst r>lni»« jp^rli^^^• l^ii.iranslagen. Man nimmt 
einfach Schö.sslinge von älteren Banunen und plianzi diese zu Beginn der Kegenzeit in Abständen 
von ea« 1,70^2,80 m in den gerodeten Boden. Schon nach nngeÜÜir 10 — 12 tfonaten trflgt die 
jnmse Pflame ihre ensten reifen Früchte und danach giebt sie alle drei bis vier Monate nene 
Ernten in iBuner gr&sserem l'mfange. 

Eine Drineiinff o^lei PtSparieninc >]> > R ulens ist in den tiegenden, wo die Banane in Mexico 
gedeiht, ab.solut unnötig, wa.s die Aupfliuizung vun Bauaneu so verbilligt, dass man die Uesamt- 
koeten der Anlage nnd dee ünterimHee «ner Plantege Ton tOOO Pflanaen aal 50 Peeoa echltnen 
kann, wihrend die erstjUrige Ernte von diesen 1000 Pflamsen Frttchte znm Werte von mindestena 
1000 1V.S0S ergiebt. Niu h dem ei-sten .lahre venl<ip|>ell sich die Ernte. Fehkmten oder Krank- 
heiten der Pflanzen >ind bei der Bananenkultur vidlig unbekannt, was zn ivtm Verbilligung 
ebenfnll^ wesentlich beitrat und sie deshalb weit rentabler macht, als die Kafliee-, Zucker- und 
Oraugenkultur. 

Man reebnet beispielsweiM^ daas 8000 Pe«» (bei dem jetsigen Kniwtande gleich 16000 Mk.) 
genigen, mn 28 ba Land m kaufen, daseelbe an kllren, mit Waaaergrfthen ta veraehen und mit 

I?nnanpn zu bepflanzen, sowie dieselben in den eisten beiden .Jahren zn kultivieren. Eine solche 
l'laiitaL'i' wii.I in diesen einten beiden .Tahi-en 4.'»000 T'üsrlul I^unanen im Werte von mindestens 
40 Centavo» per Biischel auf der l'laiitage ergeben, .so das mithin da» ganze Anlagekapital tichou in 
diesem knnen Zntranme dem IMemehmer ans doi Ernten znrftckeratattrt wird. Nadi dem 
zweiten Jahre wird diese Plantare aDjfthrlich mindestens 50000 BUsdiel Bananen Ueftom, an 
deren Kultur und Einte nicht mehr als G— 10 Centavos Kosten notwendig sind, so dass jeder 
Büschel 30 — 34 ("entavos Keinre^vinu ergiebt. .le näher eine '"erartige Plaut-age einem Mecn-s- 
hafeu und den Eisenbahnen liegt, um au mehr vernngem eich die Traiuiportkosten und vergrOssert 
sich der Uewiiiu. 




Dto Pfodnkt« iu Laudta. 



147 



Die BaiianeiifrQt iitp sttul v<»n vt'r<'i'hi««dener Grösse, Farbe und Geschmack, und e« iriebt 
deren iti Aiesico über 15 Arteu. Die kleinst« Art vuii Buuauen ist 2 Zoll lang: und bat einen 
halbeo Zoll Durchmesser, während die grOssten Allen bis zu 18 Zoll Länge und 3 Zoll DoFch- 
mener haben. Eilt ebmlner BOacbel trigt «ftauds bis 250 Frftebte. Die Bwuhm irt nicht nnr 
tine voi^ttgliche Frucht zum RoheHen, sondeni oa kann anch getrocknet und prip&riert in der 
mjiniiiY'fai listen Weise al» Nahrungsmittel Verwendung finden. In der Kochkunst flmlpt ?tf< so- 
wohl gekoctir, iils auch in Butter gebacken o<1er als (lemüse und Kompot in viel« ilt i AiT- n \ i r- 
Wendung, auch Iftsst sich von ihi- ein voi-zligliches, zuckeihaltiges Pulver zu raancheriei Zwecken, 
sowie auf dem Wege dw Deatinatioii ein TonflgÜcher LilEflr hentellen. Die nitter nod da- 
Schaft dw BananenpHainen Haden auch in dw l^pieifabrikation Verwendung. 

'Wihrend nun in manchen Ländern, z. B. in den Vereinigten Staaten von Amerika, die 
BMTisne berpits seit lanirfr Zeit eine Lieblingsfmcht in alli'n KK^isfn dur nlkcinnpr ist nnd 
alljährlich für ca. 16 Millionen Dollars Gold an Bananen aus Mexico und den übrigen mittel- 
am w ikH ui gchen Ländern uach den Vereinigten Staaten expoi-tiert werden, so ist leider diese sehfinn 
Fmcht in DeotacUand noeh neinUeh «nbdmint und siebt man nur hScIut selten ein paar Banaaen 
in einigen ersten Deliicatessen- und f^ehthandlungeo der grüHem dentachen Städte. Hier böte 
si. li alsii Kapitnlisfen und Fachleuten in Deutschland eine vorzügliche Gelegenheit zur AnLige 
iliK i K:»]>itali( U in Bananenplautagen, sowie in DöiT- und Prfipnrieriingsaustalten dieser l'rucht 
iii Mexico und im Vei-saud der Bananen im liischea und präparierten Zustande nach DeutöcUiaud, 
weraoB ohne allen Zweifid ein inasenC Inknüves Ckwdilift entstehen mOaste, wenn äe Sache 
riditig nnd nüt genttgenden Geldmitteln in Angriif genommen wird. 

Der Seeweg zwisdien Mexico und Deutschlimd i.st keineswegs bedeutend länger als nach 
den Vereinigten .Staaten, und SchnelWnmpfrr oder aber direkte Postdampffr können diesen Weg 
bequem in 8 14 Tagen zurücklegen. W ir halten auch dafür, ila^Js schon die jetzige Verbindung 
der Hamburg- Amerika-Linie mit Mexico vol% genügend ist, nach bezüglicher Verständigung mit 
dieser Oesdiaehaft etwaigen Unternehmern eb fiananeD-Expart-Geschtft vou Mezieo nach Dentach- 
land als ansseroiilentlich rentabd erseheiaen n Itatea. 

Ananas. Diese delikate Fruchtart wurde schon von den Azteken in Mexico kultiviert und 
gedeiht hier in grossem Maasse. uamentlicli in flen 'lYofwn d^r Staütrii Hi(lriI<M, I'iicbla. Vera 
Cruz, Tabasco, Chiapas, Oaxaca, Mondos, Guenero, Michoacau, Coliuio, Jaiisco und Tepic, Da für 
diese Fhieht In fibeneeisehai Lladem ein stetiger Markt s» guten Prekien vorhanden ist, so 
wirft die Anaasaknltnr dem Frodncenten in Meiico gute Froite ab. Anf einem Hektar kSnnen 
nngefiUir 7 bis 10000 Pflanzen gezogen wei-deu; and da die Pflanze innerhalb zwrdf Monaten, 
vom Tage des AnpAnnzcn« ;\n irfrrfbnet. frarhfliiiiiL'-f'aii ist, so crgiebt die.selbe ••itif F.in- 
nahmequclle. Die Haupla^i^^;ulll n lui der Anaua-skultur erwachsen durch das Sä üben» des Landes 
und duich das Anpflanzen-, im ubngeu int nnr wenig Kultivierung nötig. Die i^tlauze wird dui cli 
SdiQesünge gehUdet, welche an der Mntt^pAanze bei deren Beile sich ausbrüten. Jede Pflam» tHtgt 
nnr rinm«! eine dnzige Fimcht nnd stirbt als4lann ab, während ein neuer Scboeiding deren Stelle 
einnimmt. Die Anlage nnd L'uterhaltung einer Ananasplaiitage erfoi-deit nnr wenig Kapital 
Der Producent erliiUt fFtr (lin» reif« « Ananas in der Kegel \i his 5 Centavos auf seiner l'lantage. 
Diese Frucht kann auch in V erbindung mit anderen tropischen l*rodukteu gezogen weixlen. 
sei hier noch bemeikt, daas ans dem Safte der Ananas tin delikater Wein, sowie auch ein vor- 
sQglicher Essig bereitet wird und die Fasen ihrer BUtter an Bindfaden, TaneUf Zwirn, Matten, 
EBrben und nkpier Vwwendnng finden. Ein Tau ans Ananaafaaem von 9*/, Zoll Starke vermag 
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(>inp T>n>t vrm "noo zn iia?en. Aocb findet die Fmbt der AmaM in dei* Textilindiutrie m 
Uespiiinsteu vieliacli Verwendung. 

Kokosnüsse. In den troplschea Tieflaaden Mexico« wachsen viele Arten Corowpclmen, 
wekfaft v^wshiedene Sorten FVadite tragen. Es gebOrt hiem aocb die Koiraaiunpalnie^ jrtM» 
die racb in Europa beliebten Nüase liefert, &as denen man das bekannt« KokosnnnOl gewinnt. 
Der Saft dieser Palme liefert ein wohlscbmeckeiides ucvasieraides Getrink, welches Ten den Eän- 
geboreiirn mit Vorliebe getrunken wird. 

Mangos. Die Maugo ist eine deUkate Frucht, welche, wenn mau »ich an deren aparten 
Gesdunaek gewSbnt bat, niebt auf der tigUdien Tafel fdilen dar! Der Bann, anf dam diese 
Früchte wadisent ninunt groase Dimensionen au nnd liefert Taosende von FrOehten. Dia beste Art 
dieser Fmcht ist die Hanilla-JfauRo. Da die Man^o sehr safti r ;( h und einem schnelleo Verderben 
ansgesetzt i.st, eignet .sie sich leider tiidif ztim Export mu h aiicieren Tjjindeni. 

Alligatorbirne. Diese Fmclit, auch Uemüsebutter genannt, weil sie fast den Ueschmack 
natürlicher Butter hat, wird, als Salat xabereitet, in Uexioo sehr gerne gegesaen und fehlt auf 
keinem Frühstüdcatiacb in den Kantinen (Qastwirtacbaften) des Landes. Der grosse orale Samea- 
keni dieser Fracht enthält eine Ölige Substanz, welche medizini^lie Kigen.sc-haften be.sitzt. 

Mamcy. Auch diese Frurhtart ist sehr beliebt. Ihr FltiM-h tiildct Hin»' liraiintotlii-he, 
marn>eladenartiL:<'. wohLschmeckende Subütauz. Ans dem Kern dieser Frucht bereiten die ludiaue- 
riuueii sich ein v(irzügliche.s Uaarül. 

Zapote. Die Zapoto ist eine tropische Fmchtart des Landes, die nidit für den Export 
geeignet ist Aus dem Samm dieser Fmebt wird dne voixagficbe natkotiscbe Substans gewinnen, 
welche nicht die üblen EfTekte der bislier üblichen naikotischen Mittel aufweist. 

Pi'paya. Diese titipische Frnrlit Mexiros ist ein nieloneniirtii.'t- Hcw.'irlis tdii tn-lhröt- 
lichem Aussehen, ^^ie hat autjgezeichnete Eigejischalteu aia ein digestives Mittel, &\a weiches sie 
nnter dem Namen „Papaine" in den Apotheken Enropaa zun Veikanf kommt 

Die Kultnr von Äpfeb, Birnen, Pflrsicheo, Aprikosen, Pflanmen, Kirschen n. s. w. und den 
diversen Peerengattungen ist, obwohl sich Mexico in den niei.sten Teilen seines Landes so ausser- 
ordentlich dazu « iLnii t. lii'ilaiig, verein/i Itr Fälle abgesehen, noch wenig rationell betrieben worden, 
so dass für kundige, intelligente Obstziichter Mexico ein äusserst gfmstiges Feld lohnender ilr- 
werbsthätigkcit bildet. Das Gleiche gilt ganz besonders auch von dem 

Weinbau, der in Mexico noch in seiner Kindheit ist. Abo- grade diese wenigen Anbaii- 
versncbe von Wein, welche in den Staaten Coshuüa, Cbibaaliaa, Giiaiiajn«to n. s. v. angeatellt 
woniei! sinl nml so vortrefflicbe Resultate ergeben, sollten ein Ansporn sein, dass der Weinbau, 
der bekaniiilii !i zu <U"ti /pjtfii der .spanisrbm TTr'Tr.-cli.ift in ^!f"cicn verboten wnr. in ausgedehntem 
Masbe in Mexico eingeführt wird, da er hier die günstigsten \ orbedingungen zu seinem Gedeihen 
findet und einer der profitabebten EWerbszweige bildet 

Die Knltnren von Gemüsen, BUmen, Feldfrüehten n. s. w. liegt in Mezioo nn- 
meist in H&nden von IiiiiiaiiM ii und wird in sehr primitiver Weise betrieben, wenngleich nicht 
geleugnet wcjdcn kann, dass die.^e Kiii7HM>iv>Trcn, dcnrn mnn eiü'* cr«wi.'«se Intelligenz nicht ab- 
spredieii kann, es namentlich in der Bluinenzuciu mn: in ilt r Kunst gärtnerei zu einer Gescliick- 
liclikeit gebracht haben, um die sie manche euixipäiscbc Kunstgäitnei- beneiden dürften. 

£lne der Banpfgemüsearten Uezicoe sind die 

Schwarsen Bohnen (f ri joles), welche das Tolksn&bmngsmittel der Eingeborenen bild«i. 
Bohnen besitzra bekanntlich neben dem Fleisch den bCcbsten Nabrungswert» und diese schwarz«! 
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Brthnen in Mexico sind vou vorzüglicher Güte. Sie kritftigen nicht nur den armen poen (Tagfi- 
lr>hr»T>. smulcrn <-in( licim n iuu li tätlich auf der wohlhesetztcu Tafel i[r^ rndwn Jfpxiea!)(*i^s. 
Ebenso st^'hiieil |.'ew>ilint*ii sii h ilie meisten der in Mexico ansässigen Fi^enideu au deu tagiit lien 
Genius dieser Bubueu, obwuhl doil an gutem Fleisch und an anderen TorzUglicheu Gemüsen kein 
Mangd wt, w dan dentache Eanflente, naehdem aie aaa Modco mit erworlMnein Reicbtom in 
daa Vateiiand mrOckfekebrt sind, auch dalteim die Bohnen nidit mehr enäielireii kflnnen and 
sich ihren Hausbedarf aus Mexico kommen las.seu. Die weltbekannte Delikate.S!(euhaudlung HeimeT' 
dinier "I lliiiiilmiir fillni t-iii lii'^tändiges TiaL'i'r lüp-srr Mexicobnlmm. Es eiebf in Mexico ver- 
schiedtui Suit^rii Buiiiie«, und wenn auch uihiicIk' derselben minderwertig; sind, so gehören doch 
die guten Soiteu der wexicamücheu Bohnen in der That zu den wenigen Nahiungsuittelu, deren 
man nie Oberdrlssig wird. An Nahrnngawert dOiften ai« den nordisGlien Bidmen nicht naehgtehen, 
zogleich aber ist im Oegensata an den nordiaehen Bohnen, die wohlthoende Glhrang, welche ihre 
Verdauung begleitet, so geruchloa, wie die Wein- und Biergftmng. Unzweifelhaft wäre es für 
die deutsche Volksernähi-uug, sofeni einf» au-^rr-ifhi^ndc ['liiselinahinrür nirlit beschafft wt-rtleu 
kann, von schwerwiegender Bedeutung, wenn diese Bohueu als allgemein, häufig oud gern ge- 
nossene Speise Eingang fänden. 

Tomaten (EieheaapfidX welche in Hezioo vonügUeh geddhen, werden von Indianeni in 
Ui^en QoantitftteB angepflanzt Einige nnteraelimungslnatige Amerikaner haben jedoch in dem 
Staate Tamauliiia-s groaee Plantagen von Tomaten nii^'< I< iji und vei-sendcn diese Frucht nach den 
Vereinisrtfn Staaten, wo sie zu c'mi'r 7A\ ?»iif il« u dortip'n Mtiriit gelangt, in der ea keine 
heiiaiüclien loiuaten giebt, und iulolgedessen hohe l'reise eraielt. 

In Jalapa im Staate Vei-acruz besitst der Direktor der Staata-Normalachale, Heir Uuini-ieh 
CL Beinamen, eine kleine^ ganz vortrefflich gepfiegte GemVaefarm, anf der die anagezeichnetaten, 
zartesten und achVnateo Gemllae, deren Samen zumeist aas Dentschland hezogen ist, gedeihoi and 
welche auf dem Markte in Veracruz verkauft werden, wo sie stets Vorzugspreise erzielen. 

Bei der hohen Beden ttnii.'. welche der fH iiiiisi hnu in Mexico in Ankunft gewinnen dürfte, 
mögen hier für deujeuigeu, der sich iu Mexico dem Gemüsebau widmen will, einige Kultur- 
auweisungen folgen: 

Bei Anasaaten (Hiaaemte aaBgeachloesmi) ins freie Land, d.h. wo die Pflanzen stehen 
bleiben sollen, mnas man sieh v^ji^ienwlrtigen, daas die letzteren zn voUatindigen Pflanzen 

heranreifen aollen, also Platz benOtigen zur vollkommenen Ausbildnng. Man mnas mithin die 
etwaijre Grösse einer Pflanze genau im .^uge belialten. I.fi'^st der Kultivator dies ansser Be- 
tracht, 8o säet dei'selbe zumeist zu dick. Die Namen gehen infi>lgedesseu zu stark auf, und e,s 
beginnt sofort der Ejampf ums Dusein. Eine räamcc zehrt & conto der anderen und ea werden 
hieriaidi nur krftppelige Exemplare eizielt, die aehliesslich die Ernte illnsoriBch nmchen. Die 
Folge hei WoizelgewAchaen, z. Bw bei Mohntben, ist nur ebe Krattterzengnng, wihrend ea 
sich Ulli iiiöfrlichst starke Wurzeln handelt. Bei krautartigen Pflanzen, etwa Spinat, wfirden 
die nicht groes werdenden Gewächse sehr bald Blüten bringen und iu harnen gehen reap. er- 
sticken. 

Je grösser daher eine Pflanze von Natur ist, desto dünner sind die Samen aus- 
zasien. — Dies ist In erzter Linie in beachten, nnd dass bei jeder neaeu Aussaat der Boden 
Daeh EriÜten mDgcgrabeD wird, darf ich wohl nicht eivt erw&hnen. Die Samen sind sümtlieh 
so tief unter die Ei-de zu bringen, wie sit- s' ldst gross sind und an N'ulunieii einnehmen, indem 
sie behtttaam angedrückt werden. Zwiebeln und Mohrrüben wollen besonders fest liegen. IMe 
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Samen wei-üen am beHttni mit einer Hobsharke uiiteigeliaikt und mit einem »Spaten angeklopft. 
Oder man sUmt leicht Erde anl die Aaaaaat md klopft mit nnem Spateo oder Brett die FMehe 
•lu Bei groflsen Kidtnran, wie Getreide, Klee e(e^ bedient nu sieli bekanntUeli der Eggen etc etc. 
FYnditvectoel ist auf alle FUle notwendig, d. h, mdki immt der gleiche Artikel auf danellie 
Land. 

Bei dem Bmip«» toti Sämfrpifii dort i'iii|ttii!il! fs sir-h, die Kisten mit den Samen nicht 
früher zu öffnen, als bis man wüieiut ist, sie au!»zusaen. Diese liegen in bekanntlich ver- 
iStefen ZiokkiBten besser reep. trockener al» anderweitig aafbewabit. Die durch Torhandene 
Fenchtigkeit leicht eraeogte SdüntmelbUdiiiig anl den Simereien tBtet nun grasaenTea dieEeim- 
ktaft dei>elben, was audi bei ZQ langem Liegen in der Kiste der Fall ist 

Es sind an Ort und Stelle unmittelbar vnr fl^r Kegenzeit zu silen: 

Anis, üaailicum, Mangold, iloretäch, Coiiander, Dill, Fenchel, Bohnenkraut oder Kölk*, 
Kerbel, Elnmel, Larendel, LVfielkraat, Melisse, Ffliick- nnd Wui-zelpetersüie, Fintpiiidaie, Portn- 
lak, Paprika oder eponisehär Pfeffer, Rente, Sanerampfer, Seat, Uobn, Tripnadam, Kmparbsen, 

Puffbohnen, ilolmiiben, < "ichorienwui-zel , Hafer- und Pastinakwnixel, Bapontica, Stthwarz- und 
Zuckerwuiv.eln, Kerbelriiben, Salatruiicu. "Sl.il-. ITribst- und Wasserrübeu, Uabinscbea, Garten ♦ 
kres&e, Spinat, Üiirtenmelde, Zwiebeln, Kadies, .Simimer- und Winterrettig. 

Von letzteiem je zwei Samen in 30 cm weiter Entfernung, da er sonst hoch und in Sameu 
gehtw Badlea, Scnunerrettig, Kopfealat and Kreaae sollten alle vier Wochen aosgeaftet werden, 
taJls die Hitze nicht an groea ist, sie dlliften nie anf dem Tische fehlen; femer: Getreide^ Klee^ 
Grieer und Fnfti ikr^nter, desgleichen einjährige Blumen. 

Folgende Artikel sind auf geschfitzten Beet**n heranzuziehen, welclic in dieviMn Falle 
tiefer als die Wege zu legen sind. Mau bedient «ich hierzu etwa aus dem Busch geholter 
Falmeablfttter und konstraiert sieh ^e Art Stellage. Es empfiehlt sich auch schliessUeh, sich 
mit Bchattengebendea Flamen sa Teraehen, nn auf die Weise natOriiehe Sehatten- re^. Schutz- 
vi rn'i ]itungen ZU schaffen. Letxtere kann man auch noch wirtschaftlich ausnutzen. Da dtrCten 
.s( hui'llwiichsende Pfltir/cii. wie S<>nneni"o»en, Pferde^alin-Mais, Hanf, Stangenbohnen, Polygonnui 
saelialiii- iis«'. der neue !• utterknoterich et<-., sowie .-«änitliche Acarifi- nnd Ktimlyptus-Arteu sich 
hierzu »igiien. Üieselbeu wüiden etwa von Norden nach Süden zu püuu2en sein und zwar je 
eine Beibe in 8 bis 4 m Zwischenränn^ Die Anasaat in dicsm Scfatttabeeten wird stiriter oder 
dicker gemacht, da die Pflanzen, sobald sie greifbar sind, verpflanzt werden. Die Ebt- 
fentnnt' «ier fiTizrltim Pflanzen voneinander richtet sich auch liier wieder nach dem Umfang der 
n'tti iiiU'H itlijrki*', von <>twa 'JO Iiis r.o cm. DurYi ist danuif zti sdif», ilas« die (iew&chse im 
\ erbaud zu stehen koniiiku, da ditssilben alsdauu btiSÄcr den Kaum ausfüllen: 

Artlsdieeken, ( ard.v, Esilra^fou, Tomaten, Majoran, Bliabirber, Bosmarin, Salbcy, Tlij-mian, 
Wermnth, Bdfnas, ficbnittlancb. SSmtiidie KoUarten, KoUrabi, K<dih11b«i, SeUeri^ Kopfsalat, 
Sommer- nnd \\ intor-Endivie, Eierfrucht, lladeira-Zwiebel, Porree, Tabak, sftBflichB Gehölze, 
Obstbäume ( ■ nitVrfn 

Die letzd ien drei liegen wlir lange, bevor sie Vfiinen. Kerner: 
sämtliche ausdauernden, sowie zweijährigen Nutz- und Blumeupllauzeu etc. 

Man kann einesteils die Samen nidit so dttnn aussäen, wie die Pflanzen apftter zu setaen 
and, anderenseits werden feinsamige Gewächse leicht nach der Aussaat verweht rssp. serstOrt 

S|iaigel wii^ auf rigoltem Boden auf Im bix'itcn Beeten verpflanzt. Auf solchen E5nt- 
KeruiuigeQ werden 4U cm bmte und ebenso tiefe Gräben gemacht, in welche auf je äO cm eine 
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FtMue SU biiogeo wt Dieser Gnben ist ümeriialb drei Jahren mit der eirttbrigteii Erd« und 

kiir/ein Dung wieder zu flillf^n. um im vierten Jahre erst gestochen werden können ^;iui^e 
schneUw iclisi nde, mit ihren Wanelii nicbt tiefgehende KrAater kOmiMii inzviachen hiei* mit &a- 

gebaat werden. 

Gurken, Meloueu and Kürbis «nd in der Mitte vuu meterbreiten Beeten in Rillen m 
legen. Der verUdbende Beiun ist dieafftlta mit aeluidlwadttendem KoplBftlat, EoUrabl, Spinat» 
Kresse etc. zu bebauen. Sobald die Garken etc. anfangen zu ranken und mehr Platz brauchen, 
iat die ZwisrJienkultiir beendet. 

Die Mai-Erbsen ndpr Stapel werden in 40 cm weit vitnciimnder ceüogenen Billen verteilt 
und mit 1'/, m hohen ltei.seni ve-iiseheii, an welcUeu die Krbsen hochgehen. 

Ernpbohnen «ind je 6 Sttek 40 cm aiuwnander zti legen, Stangenbohnen je '/< "* 
ebenfeUs 0 Stfick um due etwa S m hohe Stange, die am besten Torhor feat in dmi Boden ein- 
gerammt wii-d. Auch bedient bnui akb. der abgaemteten liais- und SMUienroaensttmme, aber 

nur in di*r Xnt 

Steckz wiiiljeiri jeder Art sind einzeln etwa D) cm anscinandur flach unter die Ei-de zu 
stecken. Sic lieferu die ersten Zwiebeln und duä Zwiebelgrüu. 

Ckampignona lassen sieh in kühlen Rftnmen ziehen, indem man friaehen Pferdediinger aof 
Haufen bringt und denselben solange umpackt, bis er nkbt mehr dampft. Der Miat ist alsdann 

beetartig 20 cm hoch zu packen und, wenn die Wanne vollständig verflojfen, wird dif' Hnit 
hnhiiereipruiis in rni F.iitfcniitüpr in das Beet eing-efüvrt. Sobald die Inlizierung vor Ii tre- 
gangen, die kennt lich isi dnrch sciümmelaitige» Aussehen der Anlage, wird eine 4 cui holie Kul- 
acbiebt auf das Beet gebraeht. — Nach kurzor Zeit neigen sich die PQm^ welche ausmidrehai 
— nicht zu Bchndden — sind. Die Beete m&Bsen eteta dunkel gehatten sein. 

Die Madeira-Zwiebel, als grössle ihres Geschlechtes, muss auch verpflanzt irerden; die- 
selben wei-dcn liekatnitüch Miif;<ytifn">}ill. iiiif IT.iiki-flrisrb srefüUt und gescbmoii. 

Stachys tuberitera, nns .Japan eiiigefiihri> Km ioffelart, ist ähnlich wie die Kartuftel zu 
legen. Die KuüUeu werden silberhell, wie sie sind, k^-« "scheu, kochen in 10 Minuten mit etwas 
Salz weich, und Usst sidi ihnen dnrch irgend eine Sanoe demoitsprecbender Ghndimaek verleihen. 
Auch kann maii die EnSllchen abdann braten. 

Kartoffeln werden am billigsten durch Samen henuigeiogen und verpflanzt. Diel^uoUen 
giud etwa nach ^formten fertig ausj^ebilde«. 

Diese Kulturwinke, die mau uatiulich den oniiciien Veriiiiltui^iien auptu^eu iuUi>s, dtti'fteu 
manchen Literesnntan in Mexico wertroiUe IHiaiste leisten. 



Die Vielizuchl nimmt in Mexico einen hervorragenden iiang ein. da nicht nur die Milde 
seiueä Klimas, welche es ei-niöglicht , das Vieh das ganze Jahr hindurch im Freien weiden zu 
lassen, sondern auch der'Seichtnm an guten wilden FnttergrKsem, sowie die auaserordentlieb 
billigen Landpreise wesenüieh dazu beitragen, die Anfzacht von PjEerden, Maalttoen, Bindvieb, 
Eseln, Scha&n und Ziegen dort zu sehr ngiebigen EinnahmeqneUen in der Landwirtschaft zu 
gi^talten. 

Schon zu den Zeiten der spanischen Herrschnrt in Mexico (1520~182U) ward der Y W\i/.udU 
grosse Beachtung gezollt und man führte Fferdej Rindvieh, Esel, Sobtit, Ziegen und Schweine 
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ans Spanien ein. Das mexicanische Pfci-d, welches sieb hierdurch später in langjährigen Züch- 
tungen anagebildet hat, fet von scbnuUer t^taiur, jedock fon gUMwr Amtaaet, sowie fenngem 
Temperftm^t and lliiMdt der antbiachen ItaM& Die Maolticire (HdIob) stohao denjenigeD in den 
Vereinigten Staaten Ton Amerika an (irös.s(' nnd (if wicht zwar nach, sind al)€r kräftiger und 
von prös^rtTr Ausdrtiit»r als letztere. Die Esel (burms) haben sich als Lasttiere für Mexico un- 
entbchrlii Ii erwiesen, indem sie in den prehinri?™ <^'ffrcndcn des Landes, wo kHrte Eisenbahnen 
oder W ajjfeniouteu giebt, den Transport aller und jedei" Güter und W aren veruiittela. Solche 
Karairanen von oftnials ftl>er 100 beladenen Esdn aiod die intaresianteBlen Bflder, die dibd in 
den Oebiigsigegendett UexioaB beobaebten Icann. Wa« die BindviflbMCht anbetiüft, M» atdtt 
solche im grossen (lauzen ^renoniman in Mexico heiit/uta^ noch nicht auf derjenigen Höhe, ab 
vnr sie in den Vereinigten Staaten von AnK^rika und in den Kiilfiirstaaten Europas finden. — 
l>ai$ tuexicauittche Kindvieh ist nui- klein, und ein fetter Ochse wie)^ selten mehr als vuu dOO 
bis 1100 Ptnnd, wftbrend der Export doläier Ti«re nach England, wo bekamtlieb die bealeii 
Preise fSr Rindvieh bezahlt werden, bedingt, dass selbige« ein Gewicht von 1100 bis 1200 Fftand 
haben muss, am erste Markti>reise zu erzielen. 

[)er I nislainl. dass die meisten .Mexicaner. die liindviehzncht betreiben, über zu |2:i-osse 
htindkoniplexe. oftnials snösser als dif nT istcii r|f»iitsHieii Fni>tf ntriTTier. y»M-füpen nnd manche 
vuu ihnen bis zu löOOUÜ 8tück Hindvieii aui liiien HaeienUas haben, ist bisher die Ursache ge* 
wesoi, dass man anf die Aufzucht von Rasse-Rindvieh wenig oder gar kein Gewicht Iq^te. Man 
Icüninierte sich sdteii am deu Export von gemästetem Rindvieh, sondern versandte bisher die 
Jfthrliiitre. zum I'r4'isi' von ca. 15 Peso« Silber per Kopf, zmiu i-i iirub den Wreiniglen Staaten 
von Anici ika. in d- ii li t/*i n zwei .Tahren 400000 solcher junper Tiere von Mr-xiro bczofren. 

Da jeiloch der letzte /oHlanl der Vereinigten •Staaten die Einfuhr von lebenden Kindvieh 
mit 3 Dollars ZoU pro Kopf bele<rte, so ist damit dei* Export aoldien VieheB tqh Mezioo nach 
den Vereinigten Staaten sehr geschAdigt worden und man fingt nunmehr auch in Ifnieo an, 
durch Zttditnng besserer Kaisen und Aufzucht von Ma^t^Rindvidi den englischen Markt zu be- 
vorzup;en. der ihm bessere Preise parantieif . znnml d(^r Transportweg von Tanipico o<!t i A'i racruz 
nach Enpland nur eine kb'ine !>i'«-tanre jrroswr als derjenipe von <jalvest<m oder New - Orleans 
nach dort ist. .Ais ciiejenigen .Staaten ilexicas, in denen speziell die lüudviehzucht mit grosstem 
Er&Ige betriebe wird, seien hervoigeboben: Die Dördlichen Staaten, spezidl ChihDaliaa, sowie 
Tamanlipaa, Nuevo Leon, Sonor* und Veracms. Aber auch in d«i mebten andnem Staaten und 
besoii<i< 1^ tuf der atlantischen Seite des Landes bildet die Rindviehsndit einen der hervorragend- 
sten KriV' rli-7weipe. 

Eine für die Hindviehxucht aus.serorilentlieb bepnnstipte (jegend findet sich in deu Golf- 
abdacbuugeu der ösÜicheu Oordilleren-Gebii jL^^gruppe Mexicos, deu üstUcheD TeU den Staates San 
Luis Potofli, den nördlichen TeO von Veracnut und den südlichen Teil des Staates Tananlipas 
in sidi schlieasend. Dieses grosse Gebiet ist unter dem Nauen Haaateca Potoona-Region 

bekannt. 

Ein wundervolles mildes Klima, pennpender Kepcnfall nnd Tau dn" panzc Jahr hindurch 
machen die Naturweiden hieJ- zu den besten, welche die W elt autzuweisen vermag. Auch die 
sldamerikaniaclieD Parir und Guineo-Griser, die als Fntteigrlaer von aosaerordoitlich hohem 
NHhrwerte smd, wachsen hier in gröaster Üppigkeit bis zu einer Hite von 5 bis 7 Fuss. Diese 
Gräser bleiben tias ganze .lalu- liiniluieli grfin, sie toten jegliches l'nkraut und bedürfen keiner 
neuen ääung. Viele Viehzüchter kaufen mageres Kindvieh von den Uochplateaa-Ländereien <u 
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8 bis 15 F*Psos pfr Kopf und mästen es anf den Hnasteca -Weiden innerhalb vier Monaten, wo 
es dann einen Verkaufspreis von 20 bis 35 Pesos per Kopf erzielt. 

In den meisten Staaten kann man zur Riudnelizucht wolil^eeignete, zum Teil noch mit 
Wäldern bestandene Landereien den sitio de pana«lo niayor. das sind 25 Millionen (Quadrat- X'aras 
oder annÄhernd 1756 ha für nur 1500 bis 5000 Pesos Silber kaufen, während der Prew des 
I^andes in der Hnasteca-Region 7 bis 25 Pesos per Hektar hetrftfrt. 

Obwohl in Mexico die Schafzucht in solch jcrrosseui Umfange l>etrieben wei-den kann, dass 
Mexico Schafwolle ausführen mQsste, so wird dieselbe dennoch so wenig rationell gehandhabt, 
dass Mexico nicht einmal seinen eigenen B«'darf an Wolle decken kann, vielmehr grosse Quaiili- 
täten davon iuiportieren muss. Die mexicaniscdien Schafe sind nur klein und geben kaum mehr 




liexicaniscbc Viebhirten (Vatitieroa). 



als bis " 'jkg schlechte Wolle. Hier würde sich die Anf- und Massenzucht von guten Rassen- 
schafen ganz iK'sonders empfehlen, da für Wolle zu guten Preisen als auch für gemästetes Fleisch 
stete Nachfrage ist. 

Aber die eigentlichen raexicanisclien Viehzüchter nehmen es mit ihren Aufgaben äussei^t 
leicht. Sie gewöhnen die Tiere dui"ch periodische (meist wöchentliche) Verabreichung von Salz 
daran, sich in regelmässigen Zwischenräumen zu einer grossen Revue an einem bestimmten Platze 
auf den Ranchos einzustellen, drücken von Zeit zu Zeit den neiigelwrenen Sprö.^slingen mit dem 
Brenneisen das für jeden Viehbesitzer im Kantoni-egister eingetragene Merkzeichen oder Wav\H*u 
auf, wodurch ihr Eigentumsrecht konstatiert wii-d und überlassen im übrigen das liebe \'ieh ent^ 
weder ganz und gar ohne Obhut, oder der Aufsicht von einigen Hirten (Va«iueros), die dann 
nicht .selten 5 — 15 000 Stück zu bewachen haben. Besorgt der Schäfer in Deuf.schland seine 
Aufgabe mit Hilfe eines darauf dressierten Hunde.s, so thiit es der mexic^nische Vaqui^ro mit <leni 

Lemck«, Mexico, •>*• lM<.i aai wiDe Leoic. 10 
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Beii-tanUe tieuies Sfh!iellfüftsie»^n I*fpnli*s. das, nicht weniger iiitelligfent, die Absicht seiins h'i it* i-s 
liLstinktiv begreift nnd ihn wie auf Wiudesflügelu an jeden seine Aaweüeubeit erbeiHctieudeu 
Punkt and nm die game Hode tragt 

FMHdi raut eiii solcher inesicaiiiMilMr Hbte imnur 6 BaBflnFepfanle mit deli, um {«st alle 
Stunden iua Helten abwedifleln zn können. Sulcberweim^ iist die Hut auf freier, nicht durch 
y.Ämi^ bt»hindei-ter Frairie eine l.r ii litipktit. da nnr das lYänken zn gewissen Zoitiii Sdiwinrii;- 
keiten darbietet. An Vorsorge für Obdach und Winterfutter, die in Mexico ganz ilberllüssig ist, 
wird deAalb «neb gir tutiit gedadit. WoU aber findet man in jedem FrObjahr Hunderte, ja 
Tknaende von Tierieieben auf der Praitie, ak Zeiebeii Ton WaaBermangel, mleber «nen bedent»- 
den Prozentsatz der Herden liinwegrafft. Und dennoch könnten die Besitzer dieser gronen 
Tiehweidfii mit weiiiucii Kosten. liiV nicht einmal den Jahri'svi>r1nst an Vieh nln'!'sffi?eii. Wasser- 
reservoirs oder artesiäclie ßnmaea bauen, und dadurch dem WaBsermaogel in der regeulosen Zeit 
für iuuuer abhelfen. 

Das ISi^Eansen tos Bindvieh m Eiport» «der ScUachtzwedtti gaaduebt in ICnleo auf 
talgenda Wein: 

Mit dem Laisso (Fangleine) in der Hand, kommt der relt«nde Hirte an die Heerde heran. 
Ein Blick, nnd er Iial sich >\:i< zn fanirimli' Tier anRgwmrht. Er treibt es ein wenig abseits von 
der Heerde, und wenn es !«ich gegen ilin wendet, um zu dieser zurückzukehren, so wirft er ihm 
bütnchndl die ScUing» Sber den Kopf. IHese ist mit dem andeiren Ende am SUtelknopf oder 
am des Pferdes Hals befestigt; er treibt dieses nm schnellsn Lauf an, bis das lange Seil sich 
bebt md aiMmnt Das Pferd kennt den Vwgang genam und bat angenadieinlieb seinai Spaaa 
daran. 

Wenn sein Gefangener sich .-«trÄnbt, den Kopf senkt und nidit fi.l>reu will, so verdoppelt 
er »eine Anstrengungen, um ihn naclunmehen. Der Ochse fällt auf die Kniee, »pringt \s1eder 
auf, aCOsrt ein donpfes, halberaticktea Oebrflü aus, sent rOckwflrte oder senkt nenerdinge dem 
Kopf, als ob er ebien Anlaol mun Stosmi nehmen volle; aber wankend nnd stolpenid irird er 

von dem unerbittlichen Pferde vorwärts gezogen. Sein Widerstand beginnt zu ermatten; immer 
strammer wird das Sfil: immer enger windet ^\rh die Schlinge ntii ."^t inen Hals nnd benimmt ihm 
den Atem; immer dumpfer und kläglicher wird sein tiebrüll; hulb vorwäits stürzend, halb vor- 
wlrts gtseUeift, achebit er sieh endlidi in sein Sefaiekial zn fügen, sab stotoer nnabUqgiger 
Ocheaudnn ist gebrodien. Nnn lisst der Reiter das Seil ein wenig adilaflbr, die SebBnge ein 
wenig lockerer wei-den, der Ochse thut mit schnaubendem Geräusch einen langen Atemzug und 
kommt zu dem Siddii^sr, das,^ keine Unehre darin lit crt, iriitwillifr der überlegenf n Intcllisonz und 
Stärke zu weichen, woi-aut er denn auch so folgsam tüniei' dem Reiter nnd seinem sie^esbewusslen, 
die Ohren spitzenden und laut wiehej-nden Pferde cinhcrtiubt, als ob er in seinen kühnsten 
Trtnmen nie an IK^erstaod gedacht bebe. 

Die gnnie Operation dauert selten Ungar als zehn lünnten nnd die He^e ixtagt sich dabei 
zu gegen.seitigem Schutze^ ab ob sie ein Qoarrfe bilden wolle nnd xieiht sieh eebea nnd trawig 
in die Fenie zurück 

In den letzten .Jahren vollzieht »ich jedoch ein we.oentlicher Luiwaudlnngsprozess in der 
MasaenTiefafliehtmethede. £s sind nimlieh MilUonieR Pesos ans den Vereinigten Staaten, England 
nnd DeatBchland In Undereien m Hedoo zmn Betriebe der Vidizudit angeS^ worden nnd fnt* 
Wühreiid werden grosse nnd kleine Komplexe mit Drahtzäunen umgeb«ii und anf eine prak- 
tischere Art f&r die Viehzncht eingerichtet, denn zahkeiche Beweise liegen TOr, dass in diesem 
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(i«st.Mftszwpi>rc anpcli'irti-s Kajiital sicli in Mexico sehr srnf verzins^it, ja selbst nntfr dftn un- 
)?änstijMpn riiistauden alljaluiicli einen scheuen Keingewinn abwüft. nicht davon zu reden, dass 
auch das Land vuu Jahr zu Jahr mehr im Preise steigt Je mehi- das Land in Mexico von 
FnmäsB. mi^eikaiift mrdf deato g^Smem Sarg» ymi. audi dem Vidutandfl gewidiiMl^ um die Ins- 
heri^ VeiliBta zu yermaideii, und uf dieee Wein entetehen fortwUiTeiid AndemugoD und Yeiv 
bcsserun^en der alten Methode, was besonders die in Mexico angesiedelt«!] Deutschen und SchweiBBT 
hethätigen, die ihrer Vieliznclit die ratinncllcii ]'riii/i]iicn aus d.i- Heimat nnrcilciben lassen und 
damit iin Verein mit dt r Mili iiwirtschaft trliiazende Ertoige erzielen. Am h die Milchwiiischaft 
und KSseberuitung gewinnt in .Mexico immer gröstsei-e Ausdehuuug, und man biuacht jetzt nicht 
mehr ftb Gest eines ttexicaiiiedieii Vidisikditere, der 9000 Us 4000 Odisai, EMie und Kilber 
eein eigm nennt, den Bädfee sdiwin m trinken nnd anf Bntter vendcliten, denn neb« der 
Ma.s.senvieh?:ucht gönnt er auch heutzutage der Milchwirtschaft den ihr gebOtarenden Platz. In 
ti> tij.muYm ii Landstrichen Mexico», wo die Piairien vielfach von dürren Sandwiiston und Mesquite- 
frestramii untt'rhrofhfn sind, «teht die Schaf- umi Zic<rcnzncht in Blüte und ergiebt solche all- 
jahrlicli viele Millionen Pfund Wolle und Felle zum \Veile von mehreren Millioneu Dollars. — 
Mit dem Stritt der AtioneUen neneren Viebnicbtmethiodm nki »neb die ExHtcm dee inesi» 
eeniechen ^veattttw* sehr geHbrdet Es ist dies jener «dtbekannte and dennodi mdstens sebr 
verkannte Charekter meiicMÜscber ffirtMi, der es sobon Terdieot, wenn wir ihn bier knn 
skizzieren: 

Der echte mexicanisnhe „va^iueiw" (Hille) ist in seiner Weise ein Oiisriiial. mit deiu man 
nähere Bekaiuitüchaft gemacht liaben muss, um sein Wesen richtig würdigen zu können. 

Er ist meistens ein rauber, vnnderlicber, kllbmr, abgebirteter GeseUe, der Ton der ttber- 
tOnebtai HOflidikeit der eiviüsierten Welt nicbts weiss, aber dabei so treu, ebiUeb, boebbendg, 
freigebig, dienstbellissen, massig, tapfer und moralisch gut ist, als man in den gebildeten Kreisen 
rnr imtnpr Lf>nte fimleii niajr. Kr liat sich hei der Ilei-de seine eigene .Sprache gebildet, die 
man eben vei'steheu muss, um linn ii seine A iis.seninf!:pn nicht belHdirrt zu weixlen. Wenn er 
seinen Sehlafgenusaeu morgens mit rauher, lauter i^timuie durch den Zui uf vuu seinem Prairegras- 
lager auftdienclit: „Uallob, alter OsalJ an^ die Sonne gocktsdion llngst über die Ifadre hinausl 
Vorwirts mancbl* so will er damit in seiner eigenen guten Meinung nichts anderes sagen, als: 
„Lieber Freund, wollten Sie w«bl die Gtte haben, aofanistehen; es ist ein wunderscbtkier Morgen 
and schi n m'mlich spHt!** 

Der „vaqnero" ist in dei liesrrl lucht über ÜO Jahre alt. Als Keiter und Schötze ist er 
uniibertrofteiL Er sitzt sicher auf seinem Pferde and reitet nicht selten seine 60 Meilen an einem 
Tage. Andi verstciht er sieb auf aliedei Bnterkfinate, so s. B. wirft er ein Qeldsttdc aof die 
Brde nnd greift es in ToUem Galopp anf; odw er nimmt Anteil an dem bekannten ^mrt, in 
weldiem ein Hahn bis an d» Bals in die Erde g^raben nnd von den Beiteni im scbaeUsten 
Kreisritt am Ko\<fe hpranfp^ezofr^n wird 

Der „vaiiuenf Inin^'t die meisten N.iu lite im freien zu und durch die grösste Zeit deö 
Jahres iüeht er sehen ein Huus. Er fühlt einen kleineu Vorrat von Lebensmitteln, Konserven 
ond Koebgeritscbaften mit sieb, die too Hans ans periodiscb eigKnst werden, nnd schiesst an- 
weilen ancfa ein Stftck Wild, Tun wdchem er die beeten Teile venebit and den Best liegen Uest. 
Konunt ein Wanderer des Weges, so teilt er bereitwillig seine Mahlzeit mit ihm und weist Bezah- 
lung in f^eld mit der grössten Kntriistuni; znritck; hat aber der (xast Tabak oder Schnaps (Mescal) 
bei «ich, dann freilich iat die Suche andei-^ und wenn er uicht ebeuüü freigebig davon an seinen 
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Gastgeber vei-abfolj^en wolKe, w> könnte er sich durch diesen pertiden Bnn'h der Gasthenndschaft 
in eine recht scldinune J'atsche bringen. Vuu UangunterscUied wül der „va4iuero" ein für allemal 
nlcbt8 wisam; wis er gegsDwftrtig iat, war wän Herr Mber» und trat sdn Hmt jeixt ist) irii'd 
er, dar ,T«iiiero*, UniMia wemfgoi Jalu«!! «erden. ZwiMdum bdden Iwstcibt «Im kein groiMr 
tJnterwdiiBd, aber wenn auch ein solcher bestände^ BO liesse ihn der „vaquero" nicht gelten. Wtt 
er an »einem Herrn respektiert^ das sind unr Mine guten Eigenschafteii nnd sein gröiMcrog 
Alter, — sonst nichts 

Der richtige meneenuchc .vmiuei-o" lügt miSUL und betrügt nicht, auch itidilt er mätt, m 
Jaoge er sich nicbk in der sddimiMten Klemme beflndet, und in diesem Falle nimmt er in der 

Kegel nur ein Pferd, womit er das Weite sucht und das er dann nicht selten wieder laufen lä.sst, 
Pfpriieilit h>tahl wlvi] iiämlidi in !\Irxico viel schwerer gcabniiet. als Totschlag oder vortn'iia« htcr 
Mord. Es Süll hier niehl geieugniet werden, dH.<s eine solche l.,i'lteiistVf»is*>. wif die iit> „vaquero" 
mitunter recht .schlechte Charaktere erzeugt^ aber sie bilden doch nur eine kleine Minderheit, nach 
irdchw die gniaee Mefarlieit nicht benrteOi werden kenn. Ancb ist es vahr, diaB dw „Taqaero", 
wenn er am Ende des Jahres einen Urlanb nimmt^ oder sonst einmal xatOlUg ins Stidtdien 
kommt, sich ziemlich ungebunden gehen llsst, frei mit seinem Revolver hantieif iind einer ge- 
diegenen .Schlägerei und iSchie.sserei nicht ans dpni ^\'ege geht, sondimi eher die,s<-ll)i' sucht. Er 
'vA sich seiner Gewandtheit als Schütz^ die er durch ejusige Übung auf der Prairie erlangt hat, 
an sehr beimsst, als daas er sieh vmegen kannte, öffentlich damit in prahlen, und mao er mn 
GeeeUsdiaft flott mit Ueeeal traktiert bat ind in seinen mitnnter etwas gewagten Beliaaptongen 
aar ^\'i<!ersp^lch st^sst, so liest er isich leicht IQ Ezceasen hiinei^.Nru; aber diesen kann jeder, 
dvi ila> zu tluiti wünscht, aus dem Wege (.'i'hi^ii. - - IVr nirxicaiiisi he vaqnprn ist nicht 7.n vcr- 
wev-lisirlii mit den lexanischen „cowboys". Diese leUtereu aiud meist abenteuerliche Thunicht- 
gute aus augesehenen Familien im Osten, die eine höhere Bildung genossen, aber Harzardspiel 
nnd anderen Lsstem verfallen and an einem awtdndirett und geregelten Leben nicht mehr zi- 
rfickzabringen sind. Die Barschen sind eine Fest m Texas. — 

In neuerer Zeit hat mari sich in Mexico auch auf die Pferdeveredlungazndit fitr Lozita- nnd 
Sportzwecke verlegt, da der .Mt xii aiier ein frrosser Kreund des letzteren i-^t. 

Füi' Trousportzwecke sind grosse Züchtungen von M&uleselu „Mulos" und Eseln „Burros" 
eingerichtet^ da beksnntiidi in Mexico ein groeser Teil des WarcntivnvortBB anf HEsiiieaein be> 
fBidert werden mnas. 

Der Indio in Ikfexico schätzt diese Tiere wegen ihrer Ausdauer, Kraft und Genügsamkeit 
in der Fritti iitii? hnhor nh dif PfiMd.-: iuirh vt-rträgt sich der Indio .sehr put mit Jicsrn Tieren. 
Er und sein EM (liiuroj necken sich gegenseitig vergnügt durchs Lieben und möchUiU um die 
Welt nicht vuueiuauder getrennt sein. — 



51exic« ist e'vviejienerma.s.sen da.s an Krzen reichste Latitl der Welt und eine aiisfalirlifhe 
Beschreibung der .MiueralschÜtze dieses Landes wüi-de ganze Bände füllen. Humboldt nannte 
Mexico «die Schatzkammer der ganien Welt", nnd trotxde&i der Bergbau sich in Heodoo 
noch hentigen Tages in d«- Kindheit befindet nnd meistena in gana primitiver Weise betriehen 
wird, liefert Mexico nach offizieller Statisdk dennoch allein an Silber beatsntage ein Drittel 
der gesamten Weitproduktiou von diesem weissen Metall. 



Der Bergbau. 
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Die Ge<i!i>pri>- Mexicos bi'tchrt uat, daw tasl s&mtiiche Gebirge dieses eigenartigeiii TiWidfflB 
Mineralwlifitzt' aufzuweisen liabi'u. 

Ganz besondei"» »iiid m die wei»f liehen t ordilleren von 8onora und Chibuabaa bis Oaxaca, 
In «bttt Uage von Aber 1000 lun, von Nordwest nacb Sfidost, aidi binzieliHiid, vetcbe 
die rndieteD EdelmetaUle^ in aicli liergen. Aber »nek die anderen Oebiisagnippen des Central- 
gelnetes und die der östlichen Abdachungen Mexicos sind nicht minder tnineralhaJtig. 

Die HauptinfHlnkt«- des Bers:hKri^ in Moxifo bKjJtehen in Gold, Silber, Eisen, Kupfer 
und lUei. während Zink, (^uecksilbei. I'latiiui und Kolilen bisher nur in verebizeJtpn (Hdurps- 
disirikten des Laudes abgebaut woixleu sind. — Die meisteu Bergwerke befinden »ich in den 
Gesteinen der ersten «der in denen der ÜberKapgsperiode, sehr selten in soldien der 8eknndtr> 
büdongea Der Granit ist bedeckt yoa dicken Straten n» amphiboUsohem Porphyr, Diorit^ 
vandelsteinigem Basalt und anderem Fallgestein, wodoreh der Granit dem Auge des Geologen 
sich entzieht. D^a älteste Gestein dieser veifiehieitenen Massen ist der aus!?pzeiclinete Tlion- 
si hit'fer in «Tuanajuato, welcher die ürauitf eisen v<im Zai iitei'a.- und Pefion liiauro t>eiie(:kt^ l>er- 
selbt: ist aschgrau, oder schwärzlichgrau, häuüg durchkieu/t von unzäUigen kleiueti (^uarzadero, 
die oft bis in den Talkaehiefer nnd die cblorigaauren SdueferablBgenuigen eindringen. 

Bann von Hnmboldt in seiner Besdueibnng der Bergwerke von Mezioo, lillt diesen Tlion- 
schiefer als primitiv von Formation, obwalil die dfinnen Ablageimgen, welche derselbe enthllt^ 
und die ihrerseits isieder mit Carbon ^esehwnnprert sind, deren Bildung mehr als der Ülu tpanp^- 
periode anuäherud sich ergeben, bi deu Ikigwei ken von Valencia sind Lager von Syenit, iluin- 
blendeschiefer und echtem Serpentiuuiannor ubwechäelud vorhaudeu und bilden uutei^geordnete 
Schiciiten des Thonsdiiefeis. Zweierlei versdiiedene Formationen mlien «nf dieser EfoliieCnseliieht^ 
Pbipb^ in bedentendw Dielie nnd Oolith in den SeUnebten and niedrigem HoeUaude. Der 
Porphyr der Sierra Roina, von grünlicher Farbe, variiert je nacli der Natur der Base, und die 
darin enthaltenen Krys^talle. der flltestt' Hornstein oder Feldspat; der Fcldsjiat neuerer Bildung 
pi*lit ülier in Ptotonit oder deu Weruer'scheu KJingstein, welch letzteier sich sehr dem Porphyi> 
schieter nähert. 

IHe unteren Fonintionen bestehen »ns dem Oolüh vim Bresda» einem tlionartigBn Oasuot 
mit Iddnen SyenitlujrstaUen n. s. w. darin eingeiwtngt. Danas ersidit man, dass das anf dem 

Thouschiefer inihende Ge.stein einesteils sekundärer Formation ist, Oolitli, Kalkstein und G.vi>s, 
nnd anderjäeitf« harter Porjihyr, Syenit. Sei-pentin und amphiholischer Schiefer. Die VetA Madj-e 
(Alutterader; durchkreuzt sowohl den Thonschiefer wie den Porphyr und in beiden dieser Stein- 
niasseu werden reiche Erze gefunden. In Zacatecas befinden sich solche im ThonBchiefer, und in 
Gatoree kreosen dieselben den Kaltattein nnd Übagangsscbider. Li Pachnfia, Benl del Monte 
and Xeran, darchseluieiden die Minen Pocpbyr, welcber Htsnblende nnd glasattigmi Feldspat ent- 
hält, n^thrend in Taxen nnd Jteal da Tebnüiotepec dieselben Kalkstein vnd ndeaartigen Scfaitfer 
kreuzen. 

Humboldt, der in seinen Studien Uber mexiwinisclie Mineralogie meistens sehr genau ist, 
obwohl er sich ab und zu int (man wird sieb «niuueru, dass die Berichte des gros^jen deata:heu 
Gelehrten im Jakre 1826 einen nngeheoren An&chwnng in meidcanisclien Minenspdralntionen 
kervomefenX schreibt: „Der gevSknlicbB Peld^at gekflrt su den Mteeten Formntionen md in 

densell)en befinden sieh die Minen von Pachuca, Real del Monte und Mrn^n, welche zweimal so 
viel Silber liefeni wie Sat lisen. Man findet häufip nur srtasn ti:/eu 1 . Idsiiat in den Por]diyren 
von Mexico. Die Silberadera des Iteal de Catorce, Kl Doctor und ilachiz, ualie Tintapuu, durch- 
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kreuzen AlpeukalkKt«iu, und der Felseu mht auf einem pundin von kieselartigem (.Vjinent, welche« 
nuui ah da« älteste Produkt der äekuad&ren Period« aiiBebea num." Die beiiihiut«a SUbermmea 
TOR T«c» und TebnQiOtepee efttiMlten Büdnngen des Alpm» imd JvnkaJlnlieinB. — Die Ercadsni 
TOD Gnamgaato entlulteD genrjAudielieD Quarz, Kalkkarbonate, Oolomitii, brOckUgeii HoniBteii, 

kalkattigen Spat, und ein wenig Bar}i«ulfat und Kb<enkarb(mat. Die am li&ufigKten vorkttmnien- 
den .Metalle sind: Mehwaraes prismatiscliejs Silber, rotes oder vitreöses Silber, vemiisrlit mit reiiipm 
Silber und Silberschwai-z. In Caturce sind die Gänge verwittert und enthalten die^lben Kalk, 
Spat, BenpDtb luid SÜbernniyate, «ie aadi raiiiM SUIwr. Ii Tazeo ud Tehniklepee ladet naa 
kaUurUgeo 8^ lactOw» Qpais, Gipi^ ESaemoyd, Oabuia i. a. w. 

Der Distrikt von Santa Eulalia (im Staate ('hihuahua, Mexico), ein Bezirk von zwei (^ua- 
<lrat-T>i-<,'iias. ist diclit hesSft mit Sübt'radprn. Zweihuiult-tt ÜtTp werke wunh-ii bearb<-iti-t uiiJ 
uielir als 50 derselben bis zui' Tiefe von 600 Fuss,_ wekbeü die äusserst« Giüii^te wai, da das 
Krz wie das Grabeuwaatier auf dem Kücken der Kingebureuen an die Olieill&che gcscbafit werdea 

Währeid emigiar Jalire tbätigen Betriebes wurden ffir 145^000,000 Pesoa SUber gewonnea 

von jenen Bergwerken, und die ,.Koyal Un ü^i iij)liii'al SoneJy- von London sagt in einem Br>rirhte 
des Tahref! 1860, da.ss im Jahre ein c >ii.>-iis aufgeuümm> ii w uhIpm sei, 130 Jalire zaiin k- 

geliend, woraus ^ sich ergeben habe, dass in jenem Distiikte allein für 430,000,000 Pesos Silber 
pndasdert wovde» sei WOmii, dw mescaiiisclie Bntorik«r, sagt besOf^ch dieses Distrikte«, dass 
Herr Domingo Asmendl Abgaben bezahlte für ein 8tQck reinm SUbers, welcbea 275 Pfund wog, 
nnd dajis der königliche Staatsanwalt eine Klage auhtisdiig gemacht hatte tragen Bezahlung d^ 
Abgaben auf einige Stücke reinen Silbens, die zusammen iWV3 Pfund gewo<reti hätten, uik! ii- 
w^äliut als Kuiiosum eines stiickes von 2700 Pfund Gewicht, die gi-iisste Masse reinen Silbers, 
welche je in einem StAcke gt^tandeu worden ist 

Di« bcnOuDite L» Yet» NegFBrMine eigab in sieben Monaten die Samne von 7,000,000 Peses, 
»08 einem FiKchenraam T<ni weniger denn 100 Ftaas Uig«. Die Ens deiselben entbielten meiBtena 
Botüilber. 

Die bei-ühmte Ader von Onarnjnato allein ei-gab seit dem Beginn des 16. Jahrhunderts 
300,000,000 Pesus und während zehn Jakreu des stärksten Betiiehes ungefähr 60,0ÜM,0oo Pesus. 
Die Quittungen des Schalnmtes eigaben ala Eraeognia tod elf Beiswerken wlhrend df Jahren 
80,000,000 PesoK Daa Aber Teraenu «xpottierte Silber betmg sein» Zeit zwei Drittd alles in 
der Welt erzeugten Silbers. Der Ertrag dieser Bei-gwerke angesichts der primitiven Weise, nach 
welcher sie hf ;irheiti>r A^Tuden in jenen Zeiten, beweist klnr, rla.s.^ die Erze sehr reichhaltijr und 
maitseuhatt gewesen sein mibseo. Weuu jene Bergwerke von uuseru jetzigen geschickten Berg- 
leuten geeignet nnd bearbeitet werden wiren mit nnsem modsmfin Uitteln, würden die likgeb- 
nisse fabelbaft gewesen sein. 

Durch die Kenntnisse, die wir Aber die slte Geschichte Mexicos besitzen, ist bewies«!, dStt 
die tÜvilisation J' i 'l\iltrk>"-n und A/teken. die fi-üher jenes Lmxl howohnten, bis zum siehentPii 
Jaluhundeit zurückihitirrt. und von jpin r Zeil bis zur Ankunft vtui i ortez, im Jahre löli>, einer 
i'eriode von 900 Jahren, Imbeu wir Beweise, da«s jene alten und piiniitiv gebildeten VölkM^ 
Schäften einen Teil ihrer Anfuerksamkeit der Bearbeitung der EddnietaUe widmeten. £• ist 
ebenso klar, dass dieselben auf die ursprAngliehste und uDTsUkommenste Weise das Hinenwesen 
betrieben, da die metalliugische (,'hemie damals unbekannt war, Gold daher nui' durch Auswasdien, 
und £>Uber nur dordi daa einfachste öcluueizverfahreu gewonnen werden kcmnte. Eben&Us waren 
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dieselben sehr zurück im Treimen clös Silbers vom Golde, denn man findet in den alten Silber- 
aachen nocb bedeuteuden Goldgehalt vor. In der Bearbeitung desselben bezeigten sie jedoch nel 
k&nstlerisichies Geaddek und giww mechaniscbe GeechicUiGhkeit — Zar Zeit von Gorbes war 
Silber im Gebraoche, ebenfalls Gold, in allen mQ^ehen Formen und Gestalten, als Oeftaie und 
Srhninrksa^-hen. Der Wert der S^rbmucksachen. die Monteznma dem Cortez als Geschenk flii' den 
Kiiiiitr Villi Spanien iibeiTpicht*». soll narh Prt»«!fntt's Abschätzung 7,422,000 Prso» betragen haben, 
ohne, die nngebeare Mause von Schmucksachen und kostbaien Juwelen zu berechnen, die Cortez 
irad Hiaen Beglütem zoflelea Hieraas kann man auf den groflsen M etaUTuchtnm der alten 
Tolteken and Azteken sehlieesen, trotadem dioeelben täch wobt hAteten, durch m riel Sckaa- 
stellnng desHelben die Eabgier der apaiÜBdMn Soldaten zu erregen. SiiAterhin benQtzten die 
Spaniff ilirp Kenntnisse vom Minenwwseii ««d (li»htit>'>n ihren Bergbau von .Talir zti Jalir mehr 
ans, wobei sie das Quecksilber nnd die besten von ihnen gekannten Metho4i«:u «jiuluiuleii. — Mit 
der Zeit finden wv, da» der Bergbau und das Gewinnen des Metalls mehi- und mehr separat 
betrielMi mirdan, w daaa km vor dem Jabre 1810 lidde Tdlstladif getramt iMtrielMin voiden. 
Das Jahr 1810 kann man als dasjenige dee gritasten WcUataadB ICeiiioM Iwwiefanen. der 
Zeit kauften rescatadores (Aufkäufer) die Erze, brachten dieselben nach den Schmflzwiiki n und 
bearbeiteten sie dssplbst nach den best bekannten Methofifi» Dii^-sps* System \\m(lL' in grössteiii 
Massstabe betrieben, ein mächtiges Beti-iebökapital wui-de dabei verwandt, und alle Klassen waren 
mdir oder iremger lebbaft daiin betätigt Oer Bergbao dehnte sich nadi dem Norden nas, nnd 
bald ediien es, als ob die Utesten Minengegendni der Toltelten nnd Axteken m Aiizona und New 
Mexico, von denen dieselben durch die wilden Kothäute vertrieben worden waren, erreidit und 
der Welt wiHcr ersfhiossen werden wfirdfn. Aber im sflbfii J:ilii* 1810 befrann die "tossc 
Uevolution und die vielen innerlichen Wirren, die das Land so lange heimsuchten. Wälirend der 
nüdiaten 15 Jahre, nach Beginn jener Zeit, nahm die Produktion von Metallen unermesalicb ab. 
Die HAttonwerke wnrdea miniert, und üi vielen FlUen wnhtai die Maaeiiinen vnd di» in den 
Minen errichteten Beaten zerstört 

Dt^i Rürg'prkrien' rprnii:ht.ete die Kette zwisrlun rlfn Arbritem, dem Kapitale nnd den 
llüttenbesitzern. ÜbiraU \vur«\en die Hauptminen verlaüii ii iiiid deren Aiiimiatc dem VprfaUe 
preisgegeben. Das noch produzierte Silber bestand aus der Bearbeitung der iteste frtthci-er glück- 
liehexer Zeilen. Ab einzige Ananabme hierron fnbien die Minen Ton Tazoo in ihren Beirielw 
fort, begttnstigt dnr^ ihn geringe Entfecnnng lildlidi von der Haoptatadt» nnd nebenbei dnrdi 
die daselbst bpflndliche Militärstatioii. 1810 betrug der Ertrag Ton Sfflber 24,000,000 Peeot» Ton 
denen 22,000,000 exiwrtifrt wrirdeii. 

So ging denn alles bis zum Jahre 1H7Ö seinen trägen Gang, wobei nicht vei-gesseu werden 
dai^ daae Mezioo nodi bU anf den lieatigeu Tag ein wenig kdtiviertea Land ist imd w nocb 
jetat in diesem Lande grosse Distrikte finden, die ebenso unbekannt sind ala Gentndafrika vor 
einigen Jabren, obgleich e^ keinem Zweifel unterliegt, dass der mexicanische Gold-Belt, der sich 
vom Sonora-iiulibiistrikt, südlich an der Westseite der «Sierra Madre tiacb dm Staute Ojixaca 
hinzieht, ebenso reich ist als ( ■alifornirn. das bckiumtlich früher zu Mexico gehört«, Alaska und 
Südafrika zusammengenommen. Es fehlie nauilich in Mexico übcraU au geeigneten 'lYansport^ 
wegen, den EisMibafaMU, am dem Bergbao eine bessere Aufmerksamkeit widmen zu können nnd 
ihm sa grosserer Ansdehnoog nnd RentabOititt zn whelfeD. Awdi «nrde der Minenbettieb und 
die Beduktion der Metalle u. s. w. zumeist in der primitivsten Weise betrieben. Die ganze Kolo- 
nialperiode hindnrcli bis auf die beatige Zeit ist in Mexico beim Minenbau das „i'atio'^-b^vtem 
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in Anwvndunp jn^brarlit wunli n. \\< l< li> s linrin hti,stfht, das Erz zu mahlen und zu zeretfljwpn, 
bis ei> zu feinem mehiarligen staube mliiziert wird, zu dem dann und eine Knpfermischnng 
binmgefletst wird. Sobald dicMr Bi« getrodowt, irird ibm so viel Sah luiunige(lgt» ab aau 
ffilber in den Ersen vemutet Naehdnii der Brei dann mngiHcliaiifelt warden, niid dcndbe tod 
Matdeseln auf einer Tenne zertreten, dann wieder znsanimenpethan und n&t'ii zwei bis drei Tagen 
wiederum mit einer neuen Mixtur von Kupfervitriol inn! Salz vprmifipbt, sodann von iiPiK^m dun-h 
Idaulesel zertreten. Hierauf wird Que4;lugUbei- zu dem Brei gethan und das Mischen und Zer- 
tmteD im Brda iortgesetat, bis nach 5 bis ISinaligw Viederloliag dieaes Vetfabrew das Silber 
mit dem Qaedcsüber rieb an einer IGacbvng verbanden bat, welcbea dann in Beate! geean- 
melt wird. 

!>if«te« Vcrfalirtii nimmt unjrffüTii- 10 Tna^r Zeit in Ansfiruch. Das weine QveckaUber wird 
darauf inisi:H(|iit't.-<(ht und der Rest durch Krwarranne: in Köhren abpreleitet. 

Diese alte Metbode ermuglicht, aus reichen Hrzeu 50 bis 60 l'rozent Silber zu gewinnen. 
Sie ist jedoch eebr hungaan^ iinvollatSndig ud ttsat einen graiMo ProaentBatz des Silben in den 
Enmi zttrt<^ Dennocii war diese Metliode bu nun beatigen Tage di« einlaebsto and Utfigste, 
welche es ernuVIirhte. das» auch wenq; bemittelte Unternehmer dan lUnenbetrieb in Mexico mit 
Gewinn obliftn n konnten. 

Die H<'rgwerke in Mexico worden in der Rvgfi nur «o lange in Betriel) erhalten, als est 
mflgüeh war, sie, wenn tiefer gehend and Wasser sieb zeigte, soldiea doreh Ansschöpfen mittelBt 
von Arbeitern getragenen Eimern beseitigen so können. Dampfkraft nnd Pnmpen waren un- 
bekannt. Nahm da.s Walser überband, so verlies» man einfach da» Bergwerk, inoi lii<- rs au< h 
die reichsten Silberadeiii in Mi h bergen. Da.« iat min allf-.*, seitdem Purliiiii Diaz als I'nisiiii-iit 
die Regierung in Mexico fuhrt, wesentlich anders geworden. Kr verhalf dem Lande zu einem 
ausgedehnten Netze von Eisenbahnen und es wurdeu weise Minengesetze erlassen, um den Bexg- 
ban im Lande in jeder Weise sn begflnsligen, so dass schon jetst, in dem JcurMn Zeitranm von 
zwei Decennien im Bergban grosse Fortscbritte in Mexico gemacht worden sind. 

Vor allem sind es die 'Amerikaner aus den benachbarten Vereinigten Staaten, welche 
grmw Bei-gwerksanlapf Tl. S<-hmelzwerke u. s, w. in Mexico ennrlitet haben und snlchp von Jahr 
zu .lalir ausdehnen, zumal sie nur zu gut wii»eu, dass Mexico einen unendlich grösseren Mineral- 
reichtom als ihr eignes Land besitai Sdiitat man dodi das von Amerikaueiii ki Bergwefks- 
ttntemehmvngan, Schmelzwerken n. s. w. in Mexico büs bente angelegte Kaj^ital anf tbor lOO IGl- 
lionen Dollars. 

Aber airii die Engländer sind nicht müssig gewes«i nnd haben grosse Kapitalien im Miim- 

bau iu Mexico iuvestiei-t. 

b Frankreich ist es besonders das Banldiaug Kotbsdiild, das Kgm Interesse am Uioenban 
in Mnloo goiommen bat 

Deutschland, äM atcb so manches schöne, Beichtttmer bringende Arbeit.«ife1d im Auslands 
hat entgehen lasspii. ■<f"1iPiikte leider mfh dem Mineralreichtnni Mexii us viel zu wenig Beachtung, 
und es ist gar traurig für riiim lientschen in Mexico, mit ansehen zu innsspri. wie deutsche 
Bergbauiugenieure im Solde von ausiäudischen Miueiigeiiellsclialien, sowie die deuuschen Firmen 
Siemens & Haldteir Allgemebie Elelrtrizititsgesellschaft nnd Arthnr Koppel, weldie simtlich in 
Mexico Vertreter haben, sowie die dentsehen Firmen P. B«i%ner» 8. Cb:, Olicina tdcniea, 
Vopel Hermanos. Ingenieros Titnlados C'cnsultores und Francisco Kassian, Ingeuiero, in der Banpt» 
Stadt Mexico, die den dortigen Aiiuengesellschaften alle zum Bergbau nötigen Eiorichtnngeu 
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and deUrlaeliai Anlagen, aomto Feldb«)inen Man, dem Andand« dam veriidfeii, in Madoo 
grosse ichtünier zu enrortwn, wihrond DeatschUnd das Nadimbe» dftlMl bat 

Ist ii<rp!vlwo tlic Invf'><ti('niiig cleutsclien Kapitals im Auslände pes-pehtfortipt, so Ist sie dag 
vor allfii) im F^rifrliau in M.xirn. dPSs-fMi Aiisbriitc rtem (ieutschcu Ka]tital ilii' iriös.stfti fiewiime 
eiutrageii würde. Möge itetitsthland iu dieser HiüsicUt iu Mexico naclilioleu, was es dort so lange 
Tera&mut baL 

Was die flinadnen Edelmetalle ood lUneraUen in Ifeiioo anbetrifl, ao aeien hier naeh- 
si^^lund die betreSendcn FondKUtten, wie sie zur Zeit in Mexico bekannt und an einon UeineD 
Teil« iu Angriff genommen werden, näher bezeichnet. 

Gold wird in gn>ssen Quantitäten gefunden in 'li'ii Staaten Sonora, Sinaloa. Guenero und 
Onxaca. Qaua besonders i^t nenei-diugs der (ioldUii^uilit am Jutiui-Kiver in Sunora, zu welchem 
die nenerbante Bio Grande», Sima Madie- und Fadftc-Eiaaibabn fObrt, weldwr gldch Klondike 
in Alaska ebe iltonilicbe VQlkenrandeiimg von Mineni in Seena an setzen adieint In der Nike 
dieser It r/teren Kiseubahn lie^^en nudi leiche Silberdistrikte. (81ebe das Kaidtel ftber die Bio 
Grande-, ^iierra iladre- und l'acific-Kisenbahn). 

Ebenso verepricht der Staat Guen-eru nach Fertigstellung der Alexit-o-, i ueniavaca und 
PacUle-Eiiaenbahn dne reidie Anabente an Gold nnd anderen vertToUen Enen an liefieau 

Silber. Der grOaale Silbenliatrikt Meaicoa liegt awiachen 21* nnd 2i* 80' Nord nnd nm« 
faast ein Areal von ca. 8000 qkm. In diesem Areal liegen ancb die drei groBsen Minnidi.'^trikte 
von Guaiiajuat«, Zacatecas nnd ('Hrtoi-c.- iu ili n Staaten (lUanajuato, Zaratfcrt» und Sau Luis Potosi. 

Die Veta-Madre-Ader von Guanujuaio aHein, produzierte in den Jahi-en 155Ö bis 1803 
252 Millionen Peaos i>ill>er. Ausserordentlich grosse ädiätze au Silber lieferten auck die Mmol 
der Beal de Monte-Compagnie, «ekbe drei Meilen ym Pachnca im Staate lUdalgo gdegen aind. 

Aneh die Staaten Dnrango, CbUwahna» Coakofla A Nneyo Leon sind äus.vrst räck an Silber- 
ei-zen. In Durauf.'o be.sitzen die Erben eine?-- Deut.schen, Namens Mitxiinili^in Damm, groase Silber- 
miuen aud er war liekannt iintfr dem Namen „der Silberkiinip von 1 )urango". 

Die Statistik der gesamten Gold- und SilbcriH^üduktiuu von Mexico ei'giebt sich aus folgenden 
Beredmangen; 

Bis anm Jdire 187d war der Ertrag, wi« anegefOhrt von Alexander M. Henderson in seinem 
kfiraUch eraddenenen Werke ,Tbe Silver Oonnb7% irie folgt: 

Fk-ignngr in Nen-^uiien 1521—1548 . . . 400ouooo Peaoa 

n n n ^^''^ • • • ^74000000 „ 

g n » 1690 -1804 . . . 1353452000 „ 

Tvt»l 1767452000 Pewa. 

Ein Siebeutel obiger Summe liinzufriirend. mIs iuigeprü<rteii nnd während jener 2Biti4vme 
gewoniii'iii'fi S!ilbf'!v. fririebt einen TittattHtrair von 202795JÜ0Ü Pesos. 

Daiiuni j<lmt/,t«" da« regiuuiertc PnHiukt des tJolde« zu drei Aditel des (Jejiumtergebuisses 
nnd dasjenige des i-cgistrierlen Silb«n an vier Fünftel des wiriclicb gepiigten Geldes von 1804 
bis 1848, worans sieh fir diese Zeitperiode eine Prignng von 708188420 Pesos ergäbe, Die 
Totalproduktion von 1848—1871} ergab TüJüOOOOO l'esos. Füfft man zu diesen IJeträgeii hinzu, 
was die Minen von Mexioi während der Tolteken- (irul A/1i4v. rtzfit priMluzierten, 000 T.ilin rl,.i- 
Yoraeit) von 1521 rückwärts geiechuet, geschützt zu 10U00OOü(X) Pesos, so Uabea w\v l\>v i\ex.vcA> 
ein Totalerzeuguiä von: 

LcMaka, KMdeth *• LwA art hIm Um«. ^ 
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Dte Pnrfukte 4h Luto. 



1W1 -1^(04 2027952000 Vm» 

1804-1 «48 768188420 » 

1848-1876 702000000 « 

900 Jdire vor 1521 1000000000 « 

Total 4408140420 P««ml 

Über die FialnljBliie tm 1807—1874, welche den Kaisemidie UffittimfliMB folgten, fehlen 
nähere Dttten. 



Bericht dea ActaatzamtcB der mexiCAtiitchen Nationml-Begiernng. 





Gold 




Total 


HÜ76-77 


69.-..7.-.0 




23.no,>'7'< 


I877_7*< 


I.7:v2,:.sl 


■t'>,7s."..:^;4 




isTs 7!i 




41,lK:i,<>7t; 


i:<,lMt,ü»i!t 


iHi»— HU 


1,7U8.M1 


4V:i<S»i'^ 




18ri0— 81 


1/S43,317 


4Mi«*.s»i 




IWI-t« 


1,4B4.«3I 


S7,S(>:.,5»72 






1,2«7,347 


.'i2,.'.SH.irii) 


^►;<,H-.';.,rii»7 




l,»,"i»;.iHHi 


Ti'.e'j.'ijK 


.'»■'»S».'. 1,7 17 




l.;<i>.'./.'76 




:.«,.'.9-».>'.'.j 




*i74,!t.".'> 


.'.«,17S,17,> 




i8g6— 


623,226 







Fükal-Jali» I 



OflU 



SUbar 



ToUl 



T 



IK-^H — H'.t 

1M4-M 



I 



7B7..".<il 



•.'".2^,100 
62,-241,177 



57.111,569 
64,971,697 
63.03h,67H 
6U.ääl^lNi 

76.977,OtNt 
90,1«9,%9 

l,Ö6e,82»,i21 
Braansaflgt dnr BMnf wla abw 4»4M,I40,4M 
Msicbt Im 1. JidilSIS S,S84,MflgMl 



l,OM,tftil I 

1,SM,1«1 71,574,581 

1,:W{,h71 .'*-2,416,.%0 

I,;th<J,6-.'0 7ö,.')96,4»>< 



EiMii. IKete» «m »eisten bemtste Ifetall in der Welt, findet «ich in Heiko in midier 
ÜberfUle, da» wenn Kohlen und Tnuiq)Ortg«l(!K0Dh«^teD genügend and hiUlgst m haben wSren, 

Mexii c dun Ii l itH' jn'iwse Kiseiiimhistrie eitu - ili i wtililhalM'ndst^'ii Ländi'r dor Welt werden nifl8St& 
llurtVii wir. ilass .lit- Z<'ii iiii-lit all/iifmi wii.l. wn :;1cirli UM,] Sillicr auch Kiscn luis 

Mexico nach Ktii(i|>H t xiHX tieit wenieii wird. Kim dt r gi-üsslen Kisi'iiJaj<en>latten Mexinis bildet 
der ^(Vm» del ilerciiUu" iu Darango. Diej^ei llii>jel ist 4800 Fuss luuj,', 1100 Fuss weit und 
600 FuflB hoch nnd bestellt aus einer förmlich «oUden Masse Eiaencn, das ca. 70 Präsent bestes 
Eben lieferL 

Vflo diBsem Hüpel können 300OOOOO0 Tons »dides Eisen grewonnen werden and ü wt« nnr 
bis Zinn Kush <les Hii},'els freiechnet, williiend der Krzurehult in der Tiefe unterhalb des Niveaus 
«les Illiieels unbekannt ist. An vieb-n Plätzen iu ilcxic« befinden sieh F,isenprzlager, deren I*ro- 
dukte einen Suhl erster Klasse eigebeii. Dieses Eisen ist nur sehi- wenig phospborhaltig, und 
ICeziooe Eiaenlagerstitten genligeD, um die gaoie Wdt Jalirhnnderte laqg mit Eiisen m venotgen, 
wenn — m in Mexico hDUge Kohlen gftbe. Aber hiemn ist znr Zeit noch grcHv Ibtngel, wenn» 
gleich ex keinem Zweifel iinterliejsrt. dass es liiei'. wo alle andei-en Mineralien 80 reichlich vor- 
handf»ii. nnch Kohlen in fr«;nii>?enden ynantitüfe« jjebeii niuss. I'ii-x es in Mexic« Kohlen giebt, 
i»t s( ln>n längst erwieseu, duch deren Abbau wii-d zui* Z«it noch iu selir primitiver Weise be- 
trieben. Die grOeaerrai Eiaenminen dnd zur Zeit in Doraogo, Zlmap&n, Zacnaltipäu, Tiilancingo 
und Leon. Die meinten dieser Minen befinden sieh In groesen Wildem, wo g^eichaeitig die Hohi* 
kohlen den Schmelawericen tön büliges FenenmgBmateiial liefern. 

Dius hier produzierte Eisen Lst von bester Qiialitüt und frei von Phosphor. Ei wird dem 
iuipoitiei-ten „pig" -Eisen entiH:hieden vorge-zugen und enäell eiuea iioUen Preis. 
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(»rosse Eisengiessereien belinden sich >ir1). n in (irr Stiidt Mexico, wie auswileia hi den 
Städten Pachuco, Puebla, ♦'hihnahua, Duraugo uinl Mouturey solch«« vorhanden sind, wahrend 
die Städte Jrapuato, Guatiajuato, Zacatecas, Vera Cruz, Guadalajara, Mazalluu, Oaxaca und 
HoreUa kleiiie EisengiMMrtiini anfweiMd. 

£iipf«r ist «in wicltigw Mineaprodnkt in Mexico und llndet niebt nur dort vieheitige 
TerwendoDg, Motoro wird racb, da di« Produktion don «inhetuisebett Bedarf vesentJicli ttb«f- 
steig^t, nach den Vereinigten Staaten und Europa exportiert. Dasjenige Knjifer, welches nach 
den Vereinigten Staaten exportiert wird. Iiat (lie Form von .,niatte" und winl vrrschmrlzni zu 
„(»«tiiiig'' oder „electridytic^-Kupfer. Das naeh Europa expoiliei1e Kupfer Ist „blister" und wii-d 
Ton der Boleo-Hine in Untercalüoruten geliefert. Diese Kompagnie, ein franiürinches ^yndikaty 
bat eine grcwe AnsaU KiqifenniiieR au Golf ycm Califoniien in Betrieb und ttwt die Knpf^nse 
in ibien eigenen Scbndsweikiai In onnittelbarer NIba ibrer Bereverke bearbeiten. Der ^matte" 
oder scliwai-ze Kupfer wird nach Europa in denselben Dampfen» verladen, welche den Cokes zu 
den iSchmelzwerken hcHlberhrinsren. I)ie,se Korapagtiie bcsi li-iff iyt Tait^i iidt' vfin Arbeiten! und 
besitzt ihre eigenen Oc«ajidaiupfer. Das ganze tuteruehnien beiludet sich in einem äusserst 
prosperierenden Znstandei. 

Bm Bothndiild'Slyndikat bat im Staate Micfaoacan den Enpfnminenban in Angriff genowm«! 
imd steben danselben ebeafalb reicbe Ertrlge ang dteeem Untemebmen in AosniehL 

Di» Finna Gaggonbdm besilst in Agoaa Caliente grosse Sciunebnrerfce, in der haupteieblicb 
Kupte', von San Luis P»»tosi und Monterey kommend, bearbeitat wird. Nach offizieller Schätzung 
betrn? die Knpfen<ni<iiikti<iii im Jahre IHOO über 22000m Toos, Von der aUerdings der grte»te 
Teil auf die vorbenaiiuten I5i.lri. -Minen entfallt 

(^aeckiiilber ^iixl nw wenig iu Mexico pn>diiziert, und man ist noch auf dessen Import 
angewiesen, der 1896 854(26 ^o mm Werte von 574153 Pesos betrug, um den dnbebnbehen 
Bedarf zu decken. Es sind jedoch in neuester Zeit »»cbe Quecksilberfundstätten im Staate 
GuNTeco au%efDDdenT die wob! daa Tennebrte Produktion dieses Metalls in Xezioo tSr die Zu- 
kunft ergeben werden. Kohlen für Fi-ucningszwecke bilden für Mexico die gi-össte Notwendigkeit. 
Wetreii >fnii?i'1s an solchen Kohlen benutzt man in Mexico znnu ist Holzkohlen zur Keuetnntr. die 
eine förmliche V\'äldei'verwüiituug iu Gtsfuige habeu uud aus<ierdem gröB»« Äuderuugeu der klima- 
tiscben und BagenfiillvwbJlHiiisBe lum Scbadcn des Landes benrormfen. 

Wo Stdnkobten Vowendung findeni sind sobdie zsmeist aus doi Vereinigten Staaten von 
Amerika beMgen. 

Die Ifezico-Vefaerux-Eisenbalui besiebt für ibren Bedarf Presskoblen ans England, die 

auch von manchem industritdlen Klublissemeut In Mexico benutzt werden. Zur Zeit kostet in der 

Hauptstadt Mexiro ein <'nrd Ureiinln/lz 14 l'eses, während Sti iiikidili ii j>i r Ti»inie 16 bix 2'i l'i'soe 
dort' kohlen, lit Ciegendeti. wn Wuldri' siml, ist allerdinjis der Tieis lirrmiholzes liilli;,nM-. 

An mancheu Ortbu in Mexico verwendet mau *uch das Holz »1er Me.squitestriiacher, sowie 
die Htben des BaumwoUensHmen, Stroh und BaumwoHenbUscbe als FeuerungsmaterisL GMek- 
licherweisB sind in den letaten Jabren viele Kohlenlager in Mexico entdeckt worden, und diese 
weiden hoKHiUicb durch neue Terkebrswege und Eisenbshnen in nldnto: SSdt imstande sein, 

dem Lande in allen seinen Teilen billiires putes Feneningsmaterial zu liefern. Im Staate Coahuila 
befindet sieh nnhe Snlinas ein gros-^es Steinkohletib<'tt. das vr«n fl'^r luteniationalen Kisenbalin 
bearbeitet wird und bereite weitgeheudeu Alisatx au KolUeu limlet. 

21» 
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lui Uistiikt riaxiaeo im »tmxc Oaxuca beHudeu «ich 8«lu- mcUe Kohlenfcldcr, doch ist zur 
Yerweiimg demlbeb savor der Bau einer EteenbkhD immüIi, dortbin mtweDdig. Der SKmx Sonor» 
entbllt mJhshtige »negedeliiite Felder etner vorsOgUchen ABthracitikoUe, deren Adern 5 bis 16 Fnas 

dick sind. 

Im Sfariic .MHhoiu-Aii sind nahe .liquilpan, südlich vi>n ih-v Sliiiiim N- <.'ai k an il^r Giiadala- 
jai-a-Zwei>?linie der Ontralt-is^nbahn cbi-ufalls >rrnsM> Kolilt-nifld»«!- enltlMki worden, di»^ aller- 
dings nur eine urdiuär« Kuhle enthalten. Aber uuili tür Sülche Kohlen i&t in Mexico) überall 
Verwendung. 

Eb iei«D bier aocb noch die EoldenlngeirBUtten im Ohapaladintriltt beim See Chnpflln be- 
nannt, die ebenfalls eine pute Kohle enthalten. Die Kdhlenfrape, welche beltte noch bei (^riinduiii? 
nt'uer Industrien «hie ilusserst wiilitiL'i i-t wird, wenn übKethan, eine wirkliche Rfvolntiori in 
Meuotw Industrien hervurnifen und t>ie zn einem nie gefthuten Aofschwunge verhelfen. An 
weiteren IGDendien and eou.stigen l^'rgbauprodoktett Mieii Uer nceb herrorgebobeii: 

Opale, die in ]»acbhralleD Varietäten im Staate Qnmtaro gefunden worden. Femer 
Onyx in den versehiedensten Farben, zn S lunui kpegenntÄnden, Nippsachen, Tischplatten 
II s ^\ rjpjs» itic^p Verwendung findend. Selbigiei- wird naoieoUich in den Staaten Puebla und 
Oaxaca pefnmlen. 

Marmor und Granite verschiedenster .rVrteu und <jiuiUtät«n werden an vielen Tlätzeu iu 
Mexico gefundoL 

Beul^idi de» Bergbaus in Mexico sei bier noch besondeis hwVQngeboben, das» aelUg«r 

weit billiger als in den meisten anderen Ländern betrieben werden kann, weil dtm milde, 
si>nni?e Klima in ^fpxini j<'jrliehe Arbeit das (ranze .lahr hindurch >restattet und Frnsr nml Srlmee 
hier tasi gänzlich unbekannt sind, sowie auch die Arbeitt>lühne hiei- wesentlich billiger 
als andenwo sind. 

Wibreod man in den Vereinigten Staaten den Bergbaoarbeitem pro Taiir 3 Dollata^ das 
sind 0 Pesos Silber bezahlt, erhalten die Bergbauarl)eiter in Mexico nnr 50 biH 75 eentavoe, so 
dass ninii mit ilmnselben Gelde. das einem »merilLanJachen Miner tiesahlt wird^ sechs bis zwölf 
mexicaiiisrhi' Hi itrbanarbeiter beschilft ipen kann. 

Her f( ba Ilvese tze. Das Bergbaugesetz, welche» seit dem .lalire 1892 iu Kraft getreten 
ist, gieibt jedetnann, der dne Mine entdedct^ das amaclilieeslicbe Anreebt an diesdbe, einerlei, 
ob er die lOne bearbeiten will oder nicht 

Alles, was man zn thuu hat, um ein solches Anrecht auf Minenland sich zu .sichern, besteht 
darin, flass man von der Kei?ienin<jr. Ministerium de Foinento, einen Minenbe.^itztitel für da.s be- 
trettende Land, dei- für einen Hektiir oder 100 qm 10 Pesos kostet, erwirbt. Kine gleiche Vei- 
gfltnng Ton 10 Pesos pro 100 qra Minenland hat man alljfthrUch an die Begierung za eutricbtai, 
tun fortdauetnd im reebtmlsngen Besitz betrdfendeu Minenlandes zn bleiben. Mit NicbtsaUnng 
dieser jährlicheu Regieningsangabe erlischt da,s .\iirecht auf besagtes Minenland. 

Dir lirtinT<'i',i:li'ii (_-iesetze sind in i!ii'M>r I[in.'ii<<ht sein- cirifath nnti khw. Sie hcsafren n. 

Es wint jedem Bewcdiner . < das Recht zur Erwerbung und zum Betrieb von Minen 
garantiert. Nachdem mau einen geeigneten Platz zum Mineubetrieb gefunden luid alle Daten 
Uber jenes Land sich verschait hat, zeigt man das betreffende Land in voraehiiftBailssigw Form 
an, unter Benotning «äaes daflr vongesduiebeDeu FortnulBis, bd dem Regiemngs-lGnen- 
Agenten des betreflbnden Distrikts oder, wenn lein solcher dwt vorhanden, bei dem Lokal-Poei- 
mei«tei-. 
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Die Oebühreu für KegiHlriening einer solcheii l'etition betrajren einm l'*«««*. Nach dieser 
lieipstrierung hat d«r Mimwiagent 30 Tage Zeit zur Ernennung eines Experten, der die Exaiui- 
natioii des 1wtreff«Ddea UbMolandes vomuiettUMD b»i Letsleter bat dann wiednmm acht Tage 
Zeit, nm sich Bber die Annahme dieser Arbeit m erklären. Hat er dieaelbe angenonnmn» M ver- 
öfft ntlif'lit er ein Doknineut, welches da» Ki-suchen am den Besitztitel für jenes Minenland bekannt 
Bril lit nml alle diejenigen, welche ein Voirecht an diese» I>and zh hnhfn «rljuihcn. auff<»rdert^ 
innerhalb vier Monate vom Tage der Anzeige an gerechnet^ ihre liechte an dem Laude geltend 
n maBhen, aadenifklb aie denn vnlDstig dnd. 

Daa Geaets gaiantiffirt jedenaami in dar Sepoblik das Iteeht» IGnoi zn aidien od«', wie e» 
im FHchausdmcke heisst, zu exploriei-en, resp. xu ..snnspekten". 

Oit* Oehührfii (i<'s Mini'ii;iL''ciiti'n für seinen K-'i^ni nin! den I'laii, sowie Rpise«pc-.f'n hetnig^n 
ca. 15 l'esos für jeden einzelnen Fall. Der Miueuagent hat 00 Tage Zeit zur Einlief ening seines 
Berichtes und der Pline an das Ministerinm de Fooieoto. Eine offizielle Notiz Ober die An- 
zeige dea betTeifeiden lUnenlandes vird in dem Regiernngsjonmal publizi^ «oflir ca. 8 Pesoa 
so entrichten sind. 

Die Kosten des eigentlichen Besitztitels. der au!<gefertifrt wird, nachdem alle voi-slehenden 
Fonnalitäten erfüllt sind, betragen 10 bis 12 [Vsos So l«n<r«^ alljiilirlifh an Tax*»T( IVsos 
für jede „pertencia", das sind 100 qni, Minenlaud an die Hegienirig m Händen des Mineuagenten 
dea betreienden Diatriktea oder aber infolge Ton SpeiialaiTangenienta an die Bnreanz des BnndeB' 
«chateamtfla in der Stadt Bfexioo bezablt werden, bleibt man der recbtmtaige Beaitzer des be- 
treffenden Minenlandes. 

Sobald der lksitztitc] von ih-r Kegiernn? «raniHtiert worden, miis* tUrsi Ib.' in ripmj»'niffen 
Distrikte registriert werden, wo das Land angezeigt wurde, ebenso ist derselbe in die Wlcher 
der Stempelabgabenottzin eüizatiageu, woraus jeduch keinerlei Kosten erwachacn. Wie aebr 
dnreb dies neue GcsetK der Beif[ban in Ifexico in Aubdtwnng gekimmen ist, beweist die Tbat- 
aacbi^ dasa seit dem Inkrafttreten dieses Gesetzes vom Juni 1892 8313 neue Titel (66878 ha) 
▼erliehen worden sind. 

Regieriingsmfln/en, fn fffneii das Silber gcpriijrl wird, existieren in Mexico zur Zi it vier, 
nnd zwai" je eine in (juanajuati», Zacatecas, (^uUaeati und iu der Hauptstadt von Sinaloa. 

Die Zölle und Abgaben für Silber betragen naeh dem nenesten Gesetze vom 27. Ul» 1897 
fwd Prozent für Prlgen nnd drei Prozent für Stempdn des Sllbei«, wdche Betrüge entweder an 

die As.Hayer-Offlce derjenigen Münze zu zahlen sind, wo das Silber geprägt wii-d, oder, wenn 
oxpoitieii. in Ban-en (bnllion) Erz oder in anderem Znatande^ bei dem betreffenden Zollhanse^ wo 
die Anjifalir stattfindet. 

Wenn das Silber in Erz, oder aber in rohem Znstande exportiert wird, so anterli^ der 
Aragaagnoll einem Rabatt von zehn Prozent. Eine kleine Abgabe wird andi berechnet für daa 
Prflfen, Bafflnieren, Schmelzen nnd Separieren des Hetslls. 

Waldwirtsciiaft 

Die natioDalen SchAtze, welche in den wertvollen Holzarten der gewaltigen UrwAlder der 
Tnptn Meiicn« der Hebnng hamn, aind nnr teUweise bdtannt, welches darin seine Ursache hat, 

daiis die Verkehrswege dahin so selten nnd schlecht sind, dass eine gründliche Untersoehnng der 
Waldbestinde in jenen Begionen bis heute noch fast unmöglich erBcheint^ 
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Ks ist zu lenkten, diisH BÜe diese Lj-wälder, iiameDtlicb «liejenigeii in dfii Sf,iaten 
Chiapas, Tabasco, Oaxaca, Veracrt» etc eine grosse Anzahl wertroller Hölzer in sich bergen^ 
▼Ott wdeiieD tdb der Stamm (wie Ifaliaftmii, Oeieni), telb der Farbitoff (wie Bbm-, 6db- und 
Braüilholz), teils der MilcliHaft (Kautschulc, Kaagammi) Tenrandoiif flndeii; Siodi Medid]Ul]|iflHlsen 
(z. H. Sassaiiarilla. P» iul)al-;ainbäura<') finden sidi in ansehnlicher Men^ nnd bei genauerer ünter- 
sucbung würden nwh viele nutzbare H'ilzfi und Swfte gefunden werden krmnen, nber die Ver- 
kehrsrerhältuisse sind leider derart, daxs eine gründliche Aosbentnng der Wälder vorläufig ganz 
amgesdiloMeit ist Die neiBleii Fllbne bilden Stnawcbnellen und WaottlUle, di« ein oniber- 
windlichee Hindenu« Ar die Sdiüfalut nnd. InfidgedeBaeii IcSimeii Ider nur diqeBigen HStaar ezpor* 
tiert werden, welche wegen ihrer Lfirhtigkeit »Bf dem Wasser schwimmen, nämlich Mahagefti, 
und tmvh von diesen Stftnimpn i-i unterwegs p\n nieht unbeträehtlirher Verlnst zn erwarten, zu- 
dem haben eine Anzahl schiffbarer Hütise streckenweise einen unterirdischen Lauf, wodurch 
iMtli^ vai einem Schlage wieder aoegedelmte Waldstrecken sich jeder Aasnutzong eotneben.. 
Baui aber iet si beaebteo, dam du Mabegcmibinme liemlldi sentrent im ünmlde Torlammieiv 
und daiss die in grosser N8he der Wa-sst-nitrassen I)efindlichen Stämme in den meisten leichter za 
emit hf'iniM) (iftri iiilc!] h(Ti«its gefHllt sind, so dass die Holzfäller häufig Strassen von 20 km durch 
den fi-wald baliiieii müssen, um die bearbeiteten Stümmf mit Opbfrngespanncn nach der Was^ser- 
strasse zu sdileppeu. Krst durch den liau nach und durch jene lirw&ldgebiete kauu und wird 
die Hol<gewinnnng hier dne rentable werd«L 

Dfo KantBchnkbAome finden aioli in den regenfenditen Tropenwlldem und werden daeelbst 
von den KautSihuksainmlern ausgebeutet, aber meist so stark angezapft, das» die Bäume zu 
Grunde gehen, sodass- in nianclien liegenden (z. B, in äoconnsco) die wildwadmenden Kautsdink- 
bäume bereits fast vollständig ausgerottet sind. 

IMe Chicohapote-Binme, von deren MildhsBftdnrehKodien der in den Vereinigten Staaten 
beliebte Xangummi (dude) gewonnen wird, kommen nieht nnr in den tegenfendittti Wildem 
vor, sondern auch vielfach in den trockenen Wäldern des mittlei-en Vucatan, welche eine ÜbeiP- 
gaiigsfonn zwisrlirii ilcn feuchten f'rwiiMcni und den f n.ikcucn t'hii]>firvob'^ dai>'tellen. 

ßl au holz kommt vorzujisweise in den ti-ockenen Ualdeni von Vuc«taii in «^rosser Menge, 
vor, oder (im Gebiete der ti-oplscheu Hegen Wälder) iu Lagen, welche peiiodlscheu Lberschwem- 
mangen ausgesetzt sind. Bei der grossen spesUledien Sdiwere de» Blanholaes können nnr die- 
jenigen Gebiete fdr die Aiubeatong in Betracbt, welche steh in der NSbe ediilRwrer FUase be- 
tln<len oder von Fahrstnissen durchzogen sind. Im Steinte Canij^ecbe ^^-irrl Blauholz auf Ent- 
fernnngeu bis etwa 80 km mit ( )chsenkan «mi mm Tfnfeindatze geschaöi mi<l bei i'hampotou hat 
mau eine Pferdebahn ins Innere gebaut, weU lie mit foiLs breiteuder Ausbeutung des Wahl^ all- 
mihlich wdter verlingeti wird. 

Blanfaolz wird banpteiebUdi an« den Staaten Tabaseo nnd Campeche expmtiert. 

Qelbkols wird in viel geringerer Menge geschlagen als Blanholn; man uportieiit es aas 
Tabaseo. 

Brasilholz wird in griissereu ljuautitäleu von den W'uldgebicten am IsÜuuus von Tehuan- 
tepec exportiert 

Oberau in diesen tropiaclien ITrwJÜdem ist das Banbqntem an der Tlsgesordnang nnd 
werden ganze W'iilder verwüstet und ausgerottet» dbne an dn VRsdipluima an denken. 

Da.s.M'lbe traurige Bild der Foi-slbenutzunjj der Unvälder bieten auch die Kiefern- und 
lüclicuwälder iji den höher gelegeneu Kegiouen des Landet», i^chonungslos werden dieselben 
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niedergeschlagen, sodaisi« in manchen Gegendon, wo frOlwr Urwald gtttandai, idch empflnd- 
liclter Mangel an Brenn- nnd NiitzJutlz frr'ltrrid narhf. 

Eiiif Ktirst.statistik vmi Mt'xii^» uni'lit es iiiiht. ili'sw cj^t'ii ist w unnifiglicli , <\'w Anzahl der 
Baume oder die CiniSHe der von iHauinen be(ie«-kten i<ia(-he deK Ijaiideü gaius genau testzitötelleu. 

Lmnerldii koatmt nuMi «oU der Wirklidikeit xiemUcb aahe^ wenn tma die Angab»! des Ingenien» 
Amadw A. adnuklpopM», der frBber fn Eä»enlMlmdienBt beeeblfUgt war vnd die Uaterie liein- 

lich genau studiert hat^ zur Grundlage der Berechnungen nucbt. Deiiselbe hat ausgere(^liuet, dam 
der Wnldbcs-tiiml vuii 15 Stuatt-ii d^-s Landes vor ^n.Tnliren nugefilhr JRfi 145 Im bl'(!U^^ Diese 
Staaten sind Diu an Zacatecas, Agua.sealientes, San Luis Potwi. ( liiaiiajattn. (^ueretaro, Hidalgo, 
Mexico, Morelos. l'uebla, Tlaxcala, Districto Fedei-al, V * ni«:iiu;, Alithua^aut und Gwerrero. 

In diesen 20 Jahren sind von 41 Uuterueluuern 11611t km Bahnen gebaut worden. 

Für jeden KUometer imd nun 1400 ScbweUen nbtig, dag nwiht für eben berechnete 
11618 km 16257200 Schwellen. Ten dieeen letiteren «nd nündestiHie 16 m^^»»" ans den 
vorbin erwlbnten 466145 ba Wald entnonmiiNU 

Um diese 16 Millionen Schwellen herzustellen, hat man IGOOOOO Bäume füllen müssen 
(anpt'THnnmf'ii. ilii-ss pin Baiim für K' Schwellen Holz giebt). Avinhirch i<ine Fläclie vt»n 16 000 Iin 
Wald entblösst worden ist (ein Baum nimmt ungefähi' die Flache von 1 Ar ein). Somit bleiben 
TOO den 466143 ba Wald nnr noch 450145 ba tbrig. 

Von den 11 618 km gebrancben nundeatens 11 000 tftglich 11 000 neue SehweBen zur Ana- 
besBemng, wodurch 11 ha tftglich md 4015 ha jährlidi bloeagelegt werden. 

Als Feoenmganateria) ftr die Ldkmatiwa werden jihrlich ongetthr 40 150 Btune — 401 ba 
Wald verwandt. 

Nimmt man j»*t7t fenier an. d)L'<s jahrlich in der ganzen Republik 24 MilliciitMi tpii Holz 
als Feuerung»-, Baumaterial etc. gebi-ancht wenleii (die Berechnung, die hier wegen liauuiiiiangels 
nicht näher augegeben ist, ist eher viel zu niedrig als zu hoch gegriffen), so werden weitere 
2400 ba Wald Uomgelegt 

4015, 401 und 2400 zusammeDgaelbU, ergeben 6816 ba Wald, die aüjSbrlich der Axt dea 
HolduUMTB zum Opfer fallen. Dividiert man jetzt die voibandenen 460 145 dnreb 6816, ao Undet 
man, dass noch ein Holzvorrat fUr 66 Jahre da ist. 

Xnn i.«f jpilorh tlpr Waldbpstand vor 20 Jahren dieser Bere<liTmri? m Önmlf- ^cli-pt wor- 
den, e« musü Sk\m ein Drittel von 66 in Abzug gebracht werden und ausserdem noch ein zweites 
Drittel, weil ein Teil der WUder viOlig unzugänglich und die Anabeotong deaadben nnmSglicb 
ist, Bomit kenunt man an dem wahrhaft eradireckenden Bendtat, dam Mexico nur neeb llr nn« 
geOhr 20 Jahre Hob batll 

Es wäre ein eitler Wahn an glauben, da«8 die Natur .selbst .\bhfl)fe BCbafft, indem sie die 
abgehauenen Bftiimc wieder ergänzt; arbeitet man ihr dix ti stracks entp'?r>'ti, atistatt sie durch 
Nennnptlanzungen und Schutz <\(*!^ Yoi hanfli-nen zu unti'r^*(iit/,en. Wieviel I ait.seiide v«m Bäumen 
sterben alljährlich ab, weil die unverstamlige Meiiüchenliaud sie des .S4 hniu( ks beraubt, um sich 
demelben zu den Tenchiedenartigateu Zwecken an bedieoenl Uan erinnere sich nur an die „diaa 
d« driMdea" und an die ongebeueren ICengen grOner Bäume und Zweige, die an dieaoa Feate und 
anderen katholiaehni Feiertagen den Wildern entnommen werden und letztere tSrmlich verw tist. n 
Der Erlass eines stri'ngen Foi-stjfes«'tzes, wiwIh \orkehnniiren zur Auff.irHtang groaaer Laud- 
diBtrikte werden gai bald dringende Aufgaben der Naiiuiuüregiei'uug weiden. 




I>ie Pnidakte des Landes. 



Ist auch, wi«- wir vorhin anjrepebcn, der Export von H5l7;>»ni voti v^^rTiriltnisrnriNsi? ffe- 
ringer Bwleiitimj? itii Vcrjrlcich zu den pt'waltijrt'n Aus4lclinungiin dei rt w-ilder Mexicos, so ist 
der Wald duch vou grwiüiter Bedeutaug für seine l'reiuwuhiier, die Indianer, und deren Haashalt. 
Die kleinercD BImne bilde» d«s Baumateri*! miiiw Hutten, die Palmeoblätter dJeuen haiiptaäcb- 
lieb mm Diachdedceii, die Lianen znm Festbinden &er einzelnen Konstniktioiiflteile, sowie zmi 
Bau der Hängebrücken; die Hentriebe Oder Früchte vieler Palmen werden gegessen. <lie Flüchte 
df'i \^ llilsviii lis<MiiI('ii K'akuoltäunie wenler» zur Scbrikolade verwenflrt. zabli'i'ii ]))' an<]t-rc Früchte 
dienen »Ls KrirLsciiUiijfs- und Naltniii<:sniit.tel; die tri n^^eTi Blätter der * oruzopalnie oder einer 
gewissen Fächerpalme werden zum tiau vou Wettei-sciiiiuien venvendet, welche auf Kei^eu in 
wenig liünaten erriebtet sind; die Fiebern der Ooroioblltter benutet man »tr Vetfartigang der 
BcbBnen indianiscben Bcgenecbinne (Snjraenles); die Frllcbte der in Trocken- wid Gestrippwflldem 
vorkommenden Crescentia-Art^'n gelten Trinkgefässe ab (.licara-s und tiuacale^s); die fladien 
Wur/elausliinfer gewi.sser WaldbiSunie geben da- I'nlnuati rial für irT'i-sc M(i!ztcllcr; das Har/ der 
('opalbäunie dient dem Indianer nach altem iliiiaetic als reiigiös4'.s Kauchennittel etc. Kur/nni. es 
ist fast nicht möglich, all den vielfachen Nutzen aufzuzählen, welchen der Indianer auä dem 
Walde nebt, ond so ist derMÜbe denn docb fir die einbeiniscbe BevOikemng von ganx ansBer* 
ordentUcber Bedeatang. 



In einem grossen TeQe des Landes, namentlicb in dem grosBen Üentral-Hocbplateaii, ist das 
Jabr eingeteilt in eine tioekene nnd eme Regenzeit Die letztere dauert von Juni bis November. 

Schon zur Zeit der spanischen Herrschaft in .Mexico in den letzten dreihtindert und fünfzig 
.lahren hat man deshaHi auf die Kinfühning künstlicher Bewasseiung in obitren Tciti ii il^s T/amk's 
Bedacht geuommen, wovon noch heutigen 1'ages die gewalti^ren, oftmals viele Kilometer langen, 
massiven Viadukte zur Leitung de« Wassers über grosse (.^ebirgsthäler, sowie die immramwi Statt- 
. manero filr riesige WaaseneserToJis beredtes Zeugnis ablegen, lksr geologische Anlbat des 
Landes ist der EnricbtUDg solcli grosser Wssserbassiu Ar kQnstliebe BewMssennig sehr gBnstig 
und kSnnen derartige Werke fast überall Jnit verhältnifimnstfig wenigen Kosten hergestellt wer- 
den, sodass es kciTtfrlri Zwcif.-I iint*rli*><r1 . «las-- mit der foii.s«'hreitendeu kulturellen Entwicklung 
Mexicos auch der kiinstlichen Hewji-sserung immer gro.ssei-e Beachtuug geschenkt werden wird, 
da dadurch uicht nur viele Hunderttausende Hektars Land, die bisher völlig nnbenntst blieben, 
in Knltnr genommen werden könnoi nnd reicbe Ernteerträge liefern werden, weldm die geringen 
Kosten der kUnstlicihen Bewlsserungsanlagen in kOnsester Zeit vagilten, sondern bei der Über- 
fülle des Wnssf^rs, Welches solche Kiesenbassins wähn-nd der Kegenzeit ansammeln, dii*sellien sehr 
w<dd im st nidr simi. auch gleichzeifitr dit* Industrien und Haushaltungen in den Städten mit ge- 
nügend Wasser jahrein, jahraus zu vei-sorgen. Uaii ist in dieser Beziehung hishuig no«;h viel zu 
nachlässig iu Uexicu gewesen, denn ubglekb fast jede grössere Stadt des Landes ndt LeitODge« 
Wasser für jeden Haushalt reicblieh verseboi sein kennte, wird das kostbare Nasa tagtiglich 
durch Wasserträger in den Strassen der Stftdte feil geboten. Auch die von Jabr zu Jahr immer 
mehr überhand nehmende Wälderverwüstung im Lande und der dadnrch hervorgerufene Hegen- 
niHügel macht die künstliche Hewässeininy: auf ih-n ^■^'nin^pn TIocbjilatcan-Lätifb'reieii zu eiiipni 
dringenden Bedurfuiü. L>abei hat die künstliche Bewtlsseruug fiir die Landwirtschaft noch den 



Kfiflstliche BewiflMnmg. 
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besonderen Vorteil, dass dieselbe weit I>es8ere und sicht-rere Elrnteerträgnisse in allen Frnchtart^n 
gewährleistet, als es die nnzuverlässipen Wittenmjfsvt'rliältnisse zulassen. 

Für kapitalkräftige Unternehmer und KunipaKuien bilden die Anlagen und der Betrieb 
iKTosser Wasserbassins mit Rßhrenleitnngen zur Landkultur, für Industrien und den Stadt- 
konsum äusserst gewinnbrinptMule l'nt^niehmungen. Was in dieser Beziehung gethau werden 




Dm fnut Waner-Beserroir ^Prctiaj bei der .Sudt (luniiajuato. 



kann, davon haben in letzterer Zeit das grosse Wassei"werk, welches der deutsche^ 'ivilingenieur 
von Thaden bei der Stadt Puebia erbaute und da^ Riesenunternehinen des deutschen dvilingenieurs 
W. Reitter bei der ^>tadt San Luis Votmi Zeugnis abgelegt. Eine Beschreibung die.ses letzteren 
Untemehmeus lassen wir hiej- folgen. 

Das Riesenwasserwerk bei San Luis PotosL 

Zu denjenigen Staaten, die ganz besonders der Irrigation benötigt sind, gehört auch San 
Luis Potosi, welcher Staat namentlich in demjenigen Teile, dem seine Hauptstadt als Centrale 
angehört, schon seit .Jahren unter dem Fehlen eine» derartigen K«'gfnwa.ss4'r-Sanini<'lbecki'«s zwecks 
der Wa-sserversorgung der Stadt und der Irrigation für landwirtschaftliche Zwecke auf das eni- 
pÜndlicliste zu leidni hat. 

Nun giebt es ab«*r in dem östlichen Ausläufer der Sierra Mndiv im Staate Sau Luis Potosi 
drei Tliäler, welche ihre Gewässci- für eine genügende Wasserversorgung seinei- Hauptstadt und 
Bewässerung des gross4>n Thaies von San Luis abgel>en köniifu, und betluden sich die zu diesem 
Zwecke zu erbauenden Thalspen-en in Entfeinungen von 6 bis 8 km westlich von der Stadt San 
Luis PotosL 

Das für die Wasserrersorgung geeignetsU^ und zugleich an WafiseniunntiLät und Qualit&t 

Lamcka, Ilasleo, da* Lud «ad Miaa liaula. ^ 
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piinstiär^tf ist dns Tlml von Esralrrillns, wo man seit %ior Jalinni mit dem Bau einer 30 m 
Uulieii Speire Iwifumien liat, weiche nach ihrer Ferü^fstelliing <la.s grösste derartige Werk in der 
ganxen Welt Min dfiifte. 

Du gesamte Projdtt, sqwoU dw g«uwn Sytiem ab andi im Detail, ist tdd den detttwhen 
Civilin^'eiiieur Wilhelm Rdtter erM>uneu und aufeariieitet, irie denn andi d«: gaue Baa imter 
seiner Oberleitung.' in Aiisfiihnintr lu iri iiY-n ist. 

Die zt-rklUflete Gebirgslormaii. ii mit »-meu» selir unzuverliisslicheu ^uarzpoi-phyr ersdiweren 
zwai- deu Ban der Sperre, desseu uiih'i'Hchtct macht der letztere groBae Fortochritte. 

Der nach Fertigstdlniig dea Baaea gebildete Staaten Ton BacaleriUaa wird — weongleidi 
im Falle einer Kataatrophe daa Leben and Eigentam der Bewobner von San Luis in Gefahr 
kommen w^ürde — die Riesenwnsseniia-sse von 7',', bis 8 Millionen cbm fassen Dii s* r klinst- 
lifhe S.H' ei-streekl sich. ;10 m tief an der Mauer, über einen 2—3 Pi-ozent an.stt-igenden Hialweg 
zu einer Eutferuuug von 5 kiu bei einer gi-össteu Breite vou über ^00 m. Für eine iu sehr 
r^nreicben Jahren m erwartMide Übeiataamig des Sees ist an beiden Seiten der Sperre durch 
zwei Oberllufe toh je 80 m Breite gesoifft and ist durch die ÜberhObiuig der Dammkrone von 
3', m ein riM'i>ioldnpeu des Dammes verlint<?t, sodass also die eingest.iute Höhe bis zn den Über- 
läufen 30 m über Thalwejr. dir Muii. t linln- im ullfremeiiieu 33' , m Uber Tbalweg ond dietiesamt'- 
uiauerhölie, iucl. üuer 15 m tieieu 1 uudamenle, 48' ^ m beträiert. 

Die Hanerstirken betiikgeu in den Fnndanicut^n aimähernd 40 m, im Flittsbeti 27 m ond 
in der Krone 5 m. 

Der Berechnung der Maoersttrken nnd der Wasaeipreasong sind die soi-gflUtigsten Studien 

gewidmet woi-den un<I ^V\f IMstne zudem von den ei-st^n tni hnischen Aiitnritätfii ili r AVi It im 
\\'asserl)nu als musterfriiti;: lnzi irlinet wurden, sodass nach menschlichem Kmiessen ein Kinsturz 
dieser Mauer und eine dadurch entstellende Kala»*truphe, niwli grüsser als iu Jameslowu in Penn- 
aylvaaia, für unmOgBcb gehalten wird. 

Für die Beinignng von Schhunmahlagemngen infolge starker Regi^Ulei, sowie f Br SpUang 
ist in der Ftär he der Thalsohle ein GmadaUassschülzen von 1,S0 bis 2,10 m Uchte Wate an- 
geordnet, welcher eine Keiiii^'ntitr \\ :is«;. iv ]M>r RollbahnK<'leis pestattet. 

Die Ihitnahme des Wa-sser-s llir die Versorgung der Stadt y«n Luis Put(töi, sowie tür die 
Bewissentng des groaaen Thaha von San Loia erfolgt in 4 m ffiftie «her Tbalweg dorch sw«i 
Schfttaen, welche derartig groese DioMusionen haben, vm in dem iSdtraam von etwa 20 Tagen 
da»* paiize Riesenreservoir entleeren zu köiuien. Letztere Bereehnong war wichtig, weil dort 
hiiutig niift'ii in ii.-v ]?iir>-ii/>-ii i-in liiva sriiiHxxnchentlieher Begenansfall eintritt) infolge dessen 
oftmals iiiiiiie Knit» I) und mein verlon a {fe^-^angeii sind. 

Die Staumauer i.st mit zwei stuikcn ytrebeitfeUern \er.seheu und ihre Manerkruue schliesst 
nach der Wassei-seite mit einer Schutawehr ab, während sie anf der Landseite ein ein&ebes Be- 
krttnnttttgsgeaima zeigt Die Ffeilerphittfbnn wird eine ans grauem PorphjrhansteiB in grosaem 
Dimensionen gemeiss^dle Löwen.slatue traj;eii. Der T-öwe ist in halblie<;ender Stellung mit auf- 
recl^f^•n'. »•rn>tem Blick nach der Slaill .'^an Lui> l'»i}i-si treridilel. Das l'iedestal dimT r/>weii- 
statiie wird ein Miuiuuneliet zieren, welchtss die Namen Derjeiiigeu der Nachwell verkünden S4dl, 
welche dmxh nnahlftsaige Untersthtenng diesem Kiesenwerke Vorschub geleistet haben. 

Die EntnahmestcUe des Wassers liegt etwa 40 m b5her, als di« Plana de Annas von San 
Luis l'ot>>si und soll das \\ as.se r in einem olVeiien 3 km laniren Kanal Übet 2 Alinftdakte^ die 
Uber iSeiieuUiäler fUbivn, nach zu erbanendeu Filtern geleitet weiden. 
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Tor den Fllteni 'Wirt dM Waawr geteilt ; ein Teil geht durch die Filter in ein therwOlbtw 
Btmynneehmm und von d& in Rührenleitiiugen nach der Stadls der «ul«« Tieil in Bewtae- 
ruiigä^-iiben riiigs am (4ebii'^iblianjB: hemm und weiter bis in die Vororte der Stadt und nnch 

den doli nnsf'liltr>;si'iiilt'ti LätidtTcifii Tlmliv vtni San T.nis. 

iJer zweite Stauweilier ist ein .SaiuMiehveiher vcrscliietieiier kleiner WiiSiferfttdeu, insbesondere 
durjenigeu aus der Caliada de Cobos. Dieser Weiher nird über den Geb&nden der Hacienda 
de la Teoeria angdegt, welche letztere bereite EigenUua der WaMenrarlcsgeMlleehaft Ist. IKeee 
Gewinn eollBD anaechtiesaiidi BewüMerangazweclEen dienen. 

Der dritte Stauweilier wii-d in ilcr ( "ünnda de Mexqniti« erbaut werden, da er infoljre seiner 
höhei-ett Lrtjre uls Wnsserkraft ;ntst:< luit/t werden kann, mit iit!st lili**^-seii<lt'r J^eriesehnifr der aU8- 
gedelinten und wertvollen Limdereien in der Gegend von Estanziiela im Norden der Stadt. 

Noch ni erwähnt^ dass die Stadt beredte anf Kosten der WaMerweritskoniiMignie venneasen 
und PUne im MaoBtabe von 1:2000 angeferüi^ sind. Dieee Vermeflsnngien dürften bald fber 
da^ pinz« sa bewissemde Tlial von San liuis ausgedehnt werden, womit dann frleiclizeitig mit 
den ^\'i1s^<«'^velsoI-irnIt^pn>jektfn üiicli ein I^-Ojp'ainm {ttr eine gute Kanaliaerung der Stadt äan 
Luis Potosi aufgestellt werden kniin. 

Ks noterliegt keinerld Zwmki, dai» diese» genial erdachte Bieeen-Waasmrorlisantemehmei), 
bei dan das deatadia Bankhaus BahuMin Co. in San Lnia Potosi ganz bedentead beteiligt iat, 
nach aeineir Fertigatdlong und Inbetriebsetzung eine iiu!«seist lukrative, siehere Kapitalanlage 
wenlen mnss; denn will die Stadt San Luis Potnsi mMit in ihrem Wohbtaude und ihri i PnKjie- 
rität /'»riirlcLn'heii, so imiss sie mit allen Kriifteu für die P ertigsteUung dieses Werltes eintreten, 
das tur sie eine ijebensfrage in sielt scbliessL 

Die Beak^tigni^ der Arbeiten an dieseni Biesenwasserwoli war fttr mich ein hochinterea- 
aantes SehanapieL Viele Hunderte von Indios und Gefangenen, «wneist halbnaciti, arbeiten nnt emem 
Bienenfleisse an der FertigDtellnn^ der Stanmaner. Auch ist die ganze üniKebunjr mit dem Lager 
der Indios, welche mit ihren Familien in Kelsjresteinhütlen und <irotten wobiu'ii. so (ifrtiiartipr 
origiuell. da% ein Ausdug vuu der titadt Sau Lui» Putusi durthin jedermann enipfohleu 
werden kann. 

Das Werk wM nach seiner FertigsteUang einen Trisinph deutscher Technik in Mezii» 
bekunden nnd «einem Erbauer, WUlielin Setter, ein bleibendes ehrendes Andenken fOr alle Zeiten 
aifiherDa 



Besiedlung und Jxoiouieu. 

\Veimgleidi zu allen Zeiten, seitdem Mexicu daä ttpanisdie Joeh TOn sieb ahgesebOttdt imd 

eine Repiblik geworden ist, desten Bestrdien gewesen ist, eine beasen» Besiedlang des zum 

grOasten Teile nnr sehr dttnn bevölkertco Landes berbeizufiiluvn, ^ stellteTi sich doch ^lck«n 

Bestrebungen um deswillen jnosse Hindernisse entgegen, weil einesteils fast die gesamten Liinde- 

rci-ri Mcxicrs, wif wir ber<it< in »{«Mit Kji|iitel „Die Produkte des Landes^ unter „Allgemeines" 

angetuim haben, sieh in den Haiulen von Privaten befinden, awdeieuteils aber auch die üühereu 

vielen Berdationen, sowie d» Umstand, dass die Arbeitslöhne in Mexico ansserordentlidi geringe 

22» 
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sind. iiifoIgMlesiten eine Massen- Einwanderung, wie sie die Vereinijften Staaten von Amerika 
viele Jahraehntt' anfzuweisen hatten, für Mexico ^nzlirh ausgeschlossen war, obgleich ej< keinerlei 
Zweifel unlerliegt. dass Mexico, wenn es wie die Vereinigten Staaten freie» gute» HeiimttAtten- 
land an Neuansiedler zu vergeben und einen permanenten Frieden, wie jene Republik fast ein 
Jahrhundert lang gehabt hätte, eine gewaltige Anzichnng>ikraft fttr Ansiedler aas eoropAiscben 
Läntlem schon längst besitzen müsste. 

Destien ungeachtet hat die niexicanische Regierung, namentlich in den letzten rn-anzig 
Jahren unter den» jetzigen Präsidenten l'ortirio IHaz, alles Mögliche gethan, um die Besiedlung 
des lindes zu heben, und ea sind verschiedene Gesietze erla^n worden, welche die Grftndung 

von Ackerbankolonien sanktionierten und 
zwecks der Heranziehung von Kolonisten aoi ' 
dem Auslande grössere Geldmittel daffir be- 
willigten. 

Dem Ministerium de Fomento (Ministe- 
rium der öflFentlichen Arbeiten), seit langen 
.lahi-en unter der bewährten Leitung von 
Don Keniändez I^eal, wurde die Handhabung 
dieM's Kinwandcmngs - und KolonLoations- 
we.<etts, fttr die ganze Republik Übertragen 
und ein besonderes Departement in diesem 
Ministerium dafiii* eingerichtete 

Zu Beginn ihrer Thätigkeit für Kolo- 
nisation verKUchte die Regierung zunächst 
geeignete händereien in verschiedenen Staa- 
tiMi dfs !.ande.s fUr Kolonisatiouszwecke zu 
«•rwf rlK-n und diest* direkt au neuaukommende 
Kinwanderer, welche von Regierungsagenten 
nach Mexico gebracht waren, iuit«r günstigen 
Bedingungen zu verkaufen. 

Auf diese Weise enttitanden zu An&Df 
der achtziger .Tahre in den Staaten Mordoi^ 

8ca..r Don Muu«! Fem.nde« I-cl. Mini«ter de Fomeiito. \'eracniz, Puebla, San Luis Potosi, Federal- 

distrikt, Chiliuahua u. s. w. viel«» neue Kolo- 
nien, zu denen Italiener das grOsste Kontingent stellten. 

Unliebsame Krfahningen, welche die Regierung mit gewissenlosen .\genten macht«, und 
groBse Geldsummen, welche daduirh nutzli« verausgabt wurden, veranlassten den Minister de Fo- 
mento, später einen anderen W eg zur Erreichung gleicher Ziele einzuschlagen. 

Es wunle u. a. ein neue-s Ge.'ietz erla.ssen, welches Privati)en«onen oder (?e«ells(rhaften Kon- 
zessionen verleiht, auf von ihnen erworbenen Ländereien Kolonien zu etablieren, wobei die Regie- 
rung die Verpflichtung Dbernimmt, allen derartigen Kolonisten zollfreie Einfuhr ihrer persönlichen 
Effekten, Ackerbangeiäte u. s. w. aus dem Auslände zu gewähren. Die Gründer derartiger Kolonien 
müssen sich aus.serdem verpflichten, in einem gewi.ssen Zeiträume eine bestimmte Anzahl Kolo- 
nisten auf ihren Ländereien anzusiedeln, in anderem Falle sie ihrer Konze.ssion verltustig gehen. 

Leider macht« die Regierung ungeachtet ihrer lobenswerten BemQliungen, auch hierbei bis 




in 



»uf den ti<'iiti£r»'Ti Ta;; mancherlei tratiripr*" ErfabnirifTPii. iiiflpin namenthVh amfrikanisclii^ Si»iku- 
Iaiit«n sich derartige „Ko)onie''-Konzessioneii ausstellen liesseu, ohue nachher auch niu- iigend 
welcliBo neutieiunrttrteii Erfolg in ihrer Kolonisation n cnieieD, m dua im LnnfiB itr lebten 
Jahre Tide der erteUten EooMMionen von den Ministerinm de Fomento irieder nirltdcgiuEOgen 
werden rausten. 

Wai« die NatiouliUit der Kolonisten anbetrilft^ die sieh M« 1892 in wlehen Kolonie in 
Mexico niedergelMBen haben, so waren dai-unter 

1,6U Amerikaner 
1,561 Italiener 

385 Engländer 

275 Dentsche 

263 Spanier 
40 Österreicher 
71 Dänen u. s. w. 

In den letzten Jahren hat die Z,nh] <^cr Amerikaner in den Kolonien ««-sentlicli ziisrt^iiounnen. 

Bp7ii?lirh f]n- Pentschen ist jedtw h zu In rilcksichtiffen, das.s sich in den letzten 2u Jahren 
viele bemittelte Deutsche üelbstäudig aut emorbeneu grösseren Eauchofi, Kaffeeplantagcn 
IL w. in Mexico engededelt haben nad aineräi in Aneeerst guten VerhiltniBsen dort leben. 
Dieee Ansiedler sind nicht m obigen Kolonisten zn dhlen. 

Dank den unermüdlichen Besfn Iningen des jetzigen Ministen de Fomento. Don Feniändez 
Leal, nimmt die Bff^iedhuig des l-ami-s iiml lü. (Irrimlnrs' von Kolonien m-uerdings einen 
grösseren Anfsrli wiiug, der, wie es allen Anschein hat, ein andauernder sein düi-fle. 

hnr Koiouutationsgeselischafteu oder aber Kapitalisten, welche in Mexico Koluuieu gi-üuden 
wollen, ab andi fttr Kdcbe, welche M«itliche LBndereien in UcScico «u kanfen beabsichtigen, sei 
hier das mit dem 15. Dezember 1883 in Kraft belindlidie Kolonie ationegesetx von Mexico 
wörtlich znm Ahdi-nck gebracht 

Selbiges lautet: 

Das KokmiMtioiisfesetz von Mexico. 

Das Vermessen dea Landes. 

AiL 1. Um die notwendigen LftndereieQ bebnfo Enichtnng Ton Kohmien zn besehaffen, 
wird die EzdintiTe die Festatdlnng, i$a Vemess«», dae Einteilen and die Preisfeststellnng der 

MlSentlichen L&ndereien oder ij|;end anderes öffentliches Gmndeigentoni, welches sich in der Repa- 
hlik fiiitlon in;ipr. Hooninen, nud ein Komitee von Ingenieuren ernennen, nm das dabei xu be^ 
folgende .System fet*tzu»etjcen. 

Art 2. Die SekUoueu dlUfen nicht grösiier ab 2,500 ha sein, da di«8 das meiste ist» was 
an dnen ErwachsenMif der befllbigt ist, einoi legalen Ki»trakt abzusehliessen, verabfolgt wer- 
den darf. 

Art. 3. Die solcherart Teimessenen, abget^nltcn und abgeschiltzten I<ändeieieu werden an 
Einwanilt-i>r, AiiflaiKlcr sowohl wie Fin^o-boreiie der Kt-iiuMik, iür beabsichtigen, sich auf den- 
selben nieder/iiiassen, unter folgt-ndcn Bedingungen abgetreten, nilmlich: 

L Dai-cli Verkauf der l^udereJeu zu dem abgeschätzten Preise donsb die Ing^eore und 
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BMiedltniK und Kdmiei. 



appivbiert vniu AliuiMi'r der Ött'entlii iieii Arijtiiteu, iu lUjährigfU 'iVrmineu, ttegiimeud vuui zweiteo 
Jahre nadi ofolgter Amiedlung. 

n. Durch V«rfc«Qf, oder ib kflizer«! Terminen ab die vorfaergebKnden. 

III. Ihiix'li fiiK'ii (Vratis-Hv.sitzlitt'l. soUlfii di*- Koloiiisl^n solches wimwheii; aWr in diesen 
Fall»' ftl«'i---1i iL'^f Ah' I'i'willip-nitL' nirlit KM» ha, auch winl d«'r r>. >it/tii'-] nii lit i Ik t veraJifol^'t, 
als bis der KdIoiüsI den Beweis ^relieteii hat. <la«s er da-s Land miiulesieiis lutit iaufendc Jahre 
iu ununterbrochenem Ik'sitzu gehabt uud mindestens deu zeUuU-u Teil UeüMdbeu besubeitet 
gduibt hat. 

Art 4. SolMtid als solche Lindereien in genügendem Hasse renncanen irorden aind, laut 

den BediDpiii^«')! von Art. l., wird die Kxt-kntivc bestiiniiK n. welche derselben zaerst kolonisiert 
werden »;filli ii. und zu deui Beliufe einen I'laii i!:i\tiit anfei1i<ren lassen, mit deu Preisen, zu denen 
sie verkuiitl werden. W(diei stets darauf preschen werden wird, dass den-n Verkänfe oder Kon- 
zes.>iüuen iu abwechseUnieii Parzellen slattlindet; die Kouzessiuueu luut letztein Artikel. Die ver- 
bleibenden LAndemen Verden reserviert, um »lAterbin anter den BesUmnnmgen djeaes Oesetzea 
verkauft zu «"erden, sobald solches von der Exekutive feHtgeiietat worden iitt oder dannn gebeten 
worden; auch kann letztere dieji«lbe mit Hypotheu belasten, um Fonds zn besrhaffen. welcbe, in 
\ erl>itMliui<.r mit dem Krlnse der Lftndendon anHSchliet»licb veni'audt werden tsoUeu, um solcher 
Ivohinisatiuii förderlich zu sein. 

Die Kolonisten betreffend. 

Art 5. Um ala Koloniat angeeeben und alkr Vorteile dieaea Gesetaes als soldior teillialt% 

an werden, ist es luiti^'. i!,i-> il. i -i lln , falls er ein Ausllnd«' krty hierher koiuint. verx ln n mii 
einem CerlitlVatr ihn- Ki ii>iilai- iider Ailswaihli-ntni.'^M'.'-eiiteH. aiisfre^tellt auf \'erlaij«:en des 
Kolduisleii, oder mit der Be.scheijugujig einer Kumiiaguie uder (>eselb>ehaft, autoiitueit zu tiokher 
Küluuiaation. 

Art d. Auf alle FftUe mllasen die Antlikanten CertUikate der respektiven BehUrdm mit- 
bringen Uber ihren frflharen Stand, guten Betragen und Besch&ftigung, ehe aie ab berechtigt an- 
gesehen werd«!, «oldie Applikation machen zu kBnnen. 

Art. 7. Die sich sidcheiart in der R4>|)ubH1< ai>:rfleluden Kulonisten ^eiiiessen wDtrenddOT 
ersten lo ■lahre nach wirklich statt^efiindeuer AiuütiUlmiK folgende Privilegien: 
L lieüeiun^ vou MilitÄrdieubteu. , 
IL Befreiung \üu allen Stenern, ausgenommen der mnninpalen. 

ni. Befreiung von allen Einfuhn5llen wie internen Taxen auf importi^ PtovIdImmi], 
wenn .solche iu den ! > ii> HVtiden Lokalititten nicht zu luben sind. 

1\' ]'> r Mtilirle imtl iii iit linertragbaie Befreiung von allen ExpartaUlen aof alle Artikel 
und Produkte ihres eip-nen ijundes. 

V. Preise für uotable Arbeiten und spezielle Preise und Schutz fOr die Eiufühi-ung vou 
irgend neuen Artikeln der Bodenkultur, oder einer neuen Industrie. 

VL Befrdung von allen gesetzlichen Gebühren, auf Unterschriften und Ptaen. 

Art H. Der Minister der od'entlichen .\rbeiten winl die (Quantität wie die Klas.se der 
nefireristihitie bestininii'ii. welclii- jeder Kolonist in .jedem Falle /.(dlfrei eiTifiüneii dnTf. tuni der 
i<'inaiizuiiiiisier wkd die ßesliuuuuugeu augebeu, iiiusichtUch Welcher »vlcUe KiuIiUiruugeu stutt- 
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ziifindon liabeii, um Betrug luid Scbuu^gel zu vei-meiüeu, ohne der raschen firledignng derSacbe 
liiuderlicb zu sein. 

Alt 9, Kolonisten, die ädi aaf baamlomi LKndeni aiuiedetten» nod beweisen ktmtea, da» 
ate nidit weniger ata ön Zehntel ihre» Landes, verhUtnlnnlM; zn dessen Beecbaflenheir, mit 

Bäuiiit-ii bt'pflanzt hHbi'ti und zwar zwiri Jahre vor Ablauf des Termins ihrer Befieinnpeii wie 
oben, sollen f'mc ExtrHtn'fr^^imifr fiir jedes Zehntel des Landes geoiesseu, welches «je behnfe An. 
itflauzuoi; vun Bäumen reserviert babeu. 

Art 10. Die Koknieii werdoi ttHta* den MnmiiiMlgeaetsen erriebte^ aind ier Wahl ihrer 
Behörden wie der Anferlesfvnf von Taxen nnterwoirfen, wie den Federal- nnd den Gesetsen des 
betrettenden Staates, in welchen) sie residieraL Der Minister der öffeiitlicbrn Arbeiten kann 
nach P-r'lif'ben in den Ki^li-iiim Auniferi ernennen, «ni itrii Aiisii-iHerti bt'>M-ii- Aiiwrjsnnfren zu 
gebeu im ihren Arbeiten, wie auili. um die Siieseu zu kullektieren, welche der Fed«ratiüu bei 
Veraujsgabuug jedes Titels zukouuueu. 

Art 11. Die Kolonisten sind verpflichtet die Bedingungen, die sie mit der Regierung oder 
den Kolontaationsgesellflehaften gemacht, welche sie nach der Republik befördert haben, ein- 
anhalten. 

Alt. 12. Jeder im Aii-<lnnf1r irp'wn'nv Kitltitii>it mn-< 7iir 7t'it meiner Ansiedlun^r vor liem 
Kubmi.sationsageutau oder vor dem respektiven Notar oder Kieliter erkläre», üb er beabsiclitigt, 
seine NationalitXt su behalten, oder vorhat merieaniacher BOrger an wwdeu, wetehes Vorrecht 
ihm dnreh Paragraph 6 von Art dO der Konstitution nutebt 

Art. 13. Die Kolonisten wenlen als im Besitze aller Hechte und Oblipiitionen anj^esolien. 
welche d<'ii Mcxicjuit i ti luid AusliuKit'Tn. je nu' Ii'l' Ui. iliu rb die Kederalkonslitiitini ui wiihrl und 
auferlegt sind, wie auch zu allen in diesem tiesetze enthaltenen Befreiungen; jedoch io allen 
Fragen, welcherart dieselben auch sein mögen, äiiid den Tribunalen der Republik unterworfen, 
mit Tollatändiger Anaochliessung aller ansUbidiseben Einmischung. 

Art 14. Alle Kolonisten^ die ohne berechtigte Ursache ihr Land Iftnger ab* ein Jahr v^r- 
la.>isen. ehe solclus 1»ezahlt oder ihnen fiei zuerkannt worden war, verlieren alle ilire Aurechte 
darauf, wie amli ;uif <lie von ihnen dürauf preniacht» i) Anzahlunpren. 

Art, lö. In den neuzuenicht enden Orten (i>ohlaciones) »eiteu» der H;e.giei-uug, wii-d jwlem 
Meziaioi^ oder AnsUnder ein Banplatx gratis ftberlassen, ftills solche sich daselbst ab Grin* 
der niederlassen wollen, aber sie erwerben nicht eJio* das Besitzrecht, als bis sie den Be» 
Weis geliefert, dass sie zwei .lahre ti;h Ii \iisie<llunjj sieb dort ein Wohnhaus enicbtet haben; 
andernfn1l> vnlieren gie ihre Anrechte <larauf. h)s ist ebenfalls bestimmt^ dass solche Baoittellen 
iu abwechseliideu PaiTselleu gemacht werUeu.- 

Art. Id. Merieaaeiv die in fremden Undern wohnen nnd beabsiditigen, «Ucb in den un- 
bewohnten Teilen der Republik anznsiedelii, sollen zu einer Landttssestdon berechtigt sein, laut 
Sektion 8 von Art 3, xum Betrage von 200 ha, nnd auf 15 Jahre zu d«i Befmnngen dinjes 
Gesetzes. 

Art. 17 !>ic Exekutive ist bererbtiirt, die Kolonisten zn nnterstiitzi-n in solchen Füllen, 
iu denen sie es für ^nit beüiidet, und iu Übeif iustiuuuuug mit den dafür angewtzteu Beträ},'ou, 
s. B. mit Besahhing der Reisespesen und Transpart der KITekten, zur «See oder wohin auch die 
Eisenbahnen reichen; ebenfalls mit freier Unterhaltung wfthrend 15 Tagen auf deiu Lande, wo 
dieselben sich ansiedeln solbii; mit Wi-rkzenir. Samen. Bauniaterialieii, .\rbi-it.s- nnd Zuibtvith; 
diese Vorschttsse sind laut deu üediugmigen ftkr die abgeävhätzten L&iidcreien zarfiekzuzablen. 



Di« EoloDisationsgesellscIiafteii betreffend. 



Alt. 18. XHe ExekntiT« k$m solclie Mtoiirimn mr Awkgaag, Vmmmagj T«rteiliiiiK 
nnd zur TransiMitatioD wä Eoknisteii und deren Besiedliiiig in den Ubideraien unter den «d- 
gegebenen B«<lini?xiDgcn. 

Art. 19. Um eine snU-he AHton!<atj<nj m frhaltrn. müas<'n die Gesellschaften die öffent- 
liclieu Ländereieo, die tue bt^iedeln MuUeQ, vriv lieieii An^lehuuug, der B«gieruug anzeigeu, ebauo 
dift AuaU der Kokoistob, vdohe de bt dn«r gegebenen Zeit daaelbel anwedehi klhuien. 

Art 20. Die KranniiBflion fflr Feststdlvag der Orenien de» BegiemiigRUndee wird von den 
Ricbter des betreffenden Distrikt*?}*, auf welche» das Land gelegen i»t, autorisiert, und falls keine 
Heklaiiiiition von den Naclibani des vennevseiteii T.aTides ei-fulirt, wii-d der Plan dem Minister der 
Öffentlidum Arbeiten eingereicht, mit den in Arliki l 18 an}»eführt^}i RedincTiiisrn: «jollten jediK;h 
J<)iiiweudungtin dagegen erkul>eu worden sein, werden tiolcUe den 'i'ribunalen unterbreitet j eiu 
Vertreter dea SchatiamtM bat bei EntBcbeidang dea Tribnnab zngegen za Min. 

Art 21. Ab Vergtttnng für die Analagen, iralelie von aokhen OeaeUsdiaftcn bebnfi 
Ansiedlung der üH'entlichen Ländereien g:emacht werden, liarui die Exekutive denselben ko viel irw 
ein IJi-ittel der bean-sprucliten Ländereien, oder deren Wert zuerkennen; jedoch unter der unver- 
brüchlichen Be<lingiing, Aasä sie solche nicht an Ausländer transferieren dürfen, die nicht lia/ii 
berechtigt üud, uuch in grwitHiren Teileu als 2bw im; «sin Nicktbe^bacht«u die.'<er Üedingmigcn 
wird mit dem Verlaet aller derartig abennachtea Llnderaen beatanfl^ viid weidoi diese Ttaraina 
dann als dem dffentiiehen Eigentoine wieder TerfaUen anffeeehen werden. 

Art. 22. Die Ländereien, welcbe von den Gesellschaften ausgelegt werden, mit Ansnabue 
des Drittels, \vr-lrli*^s für ilicscUwn reseTrli rl i^t. w cnlt-ii an die Kolonisten cediert^ Teikaoft eder 
zuiUckgehalt' ii, uml uiitt-i den iiediuguugeii in Art. 3 und 4 die»»«* Gesetzes. 

An. IS. Alle von der i'^xekutive gegebenen Autorisaiionen werden ohne Kraft sein, wenn 
die reepefctiTen Operationen oieht binnen drei Monaten angefangen werden sind. 

Art. 24. Die Ezekotive kann anter folgenden Bedingungen mit K«niwgBien~'oder GoeU» 
Schäften Kontrakte behufs Einffilu-ung TOn Kolonisten oder Aualändern ab.schJiessen: 

L Tiir Xniniia^niien müssen die genaue Zeit angelMn, binnen welcber sie eine beatinunte 
Anzahl von Kolonisten emfQhren können. 

IL Die Kolonisten, wenn Ausländer, haben sich den Art. 5 und 6 dieses Gesetze:« zu fägen. 

nL Dia Omndlagen der mit den KonqMigmen gcauditen Kontrakte m1l«en m thwrdnstinuBBDg 
mit den Anfordemngen dieses Gesetzes sein nnd fttr deren Approbation dem Minister der Afent- 
liehen Arbeiten unterbreitet werden. 

\y Dil' Konii)a^n»iPii mllssen wegen Erfüllung ihrer Pflichten hinsichtlich dieses G(»«pfz«8 
die notigen (iHrautien leisten,* in welclieui die Fälle wegen fieschränkong oud ütrafeu sa- 
get ührt .sind. 

Art 25. Diejenigen Kompagnien, weldie mit der EzeknUre Eontrakte wegen EinfQhnmg 
nnd Amiedlnng von anslindisehen Kolonisten eingehen, soUen wthrend eines Zeitnuunea yon nidit 

mehr als 20 Julm n die ftdgenden Begiiiistigungen und Defreinngen geniessen: 

L Den Ankauf auf lange Zeit and au niedngeu l:>reisen von 4Iffentliclien liüMiereiea 

Kulunisationszwe»ke. 

IL Befreiung vuu allen Kuutributiuueu, mit Ausnahme der ijtewpelgebilhrei^ auf das im 
Untemebmoi verwandte K^tal. 
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TTT. HffnMuii'r von Hatenßri'bühi'en ; aiis>reiioinmen sind «Uc für V»'rhf«is*'runjr in den Häfen 
ftsilfresfiücieii, weicht- im liitert»«se der Kumpa^piiun selbst beuütigt »iud, um weuigsteun 10 Familien 
dort landok n kOiiiMiL 

IV. Befreiiiiig von ImtMirtxOlleo fttr Haadwerkneiig, II asehlDen, Baiig«rftt^ Arbeite- nnd 

Ziid tl I lind für alles, min für den < M l)i ;inch der HodenkiiHnr, den Mioenbaii oder die £r^ 
ricLtuiij: einer Industrie nötig ist, wenn solc-lu > von i]vr Kxekntive atit/orisiei-t woidt ti ist 

V. Eine Verpiitung für jede «nsiissiure l'Hinilii' und eine kleinere für jet!>' liii isi ütst «rt lan- 
dete Familie, wie für jede niexicwniselie Familie, die »ich iu einer vuu Auslüuciern gegi-ündeten 
Ktttonie niedcirlint 

VI. Freie Befördernng «of Dnniilbooteii und Eisenbiüiiien, die von der Regiemng sabventio- 
nifirt werden. 

Art. 26. Alle iin»ländis4'lieii Kdlriiisatii iis'/rscHscliHften wenlen wie mexiranisclie angesehen 
und iuüs.sen ein Bureau in einer nu ximiiisi Ihmi Stadt besitzen; die.sell)en können jedodi aussenleiii 
noch Zweigbüreaus in aiuwärtigea l'liitzen errichten. Ein Teil ihies Direktüriumn mm» jedoch 
in Vexico «einen SÜt babeu und ebenfiills ein ReprSsentant mit genügender VoUmacbt» nni mit 
der BselcntiTe entgiatlg «nterlisnddtt m kaonen. 

Art 27. Alle zwischen den (.iesells^baften und der Hegiening sich ergebenden Streitfragen 
werden von <l* li Tribunalen der R^nblik erledigt» ebne jegUcbe Eiomiacbong von anawftrtigen 
dipkmatisckeu Vertretern. 



Art. 28. Privatperwuen, die beabeichtlgen, ilir gan?:fs Hticr nut v 'V< il ihres Eigentums für 
Kohmlsationszwecke m bestimmen, und zu dem FWinf. iiiinilr-.t. us /.i Im ausländische Kuluniiiiten 
einfühi-en. sollen die-^elben Begiin.stigiiugeii iiml l'.- ii . iui!i;cn geniessen wie diejenigen, welche von 
der Kegierung (wie oben) festge.setzt siml, innner vorau-sgesetzt, da^ sie alle die Hi'diugungen 
erf&Ueo, welche die Regierung sngesetit hat, um den Erfolg der Kolonien zu dchem, und unter 
diesen Bedingungen ist diese^ da» wiche Kolonisten entweder darcb (^fiion oder Anlcanf ein 
•Stflck Land erwerben mQs.sen behufs eigenei- Bebauung. 

l>i>- Ext kntivr k;iriti .-inp-pffthrte Kohmisten Privatpersonen iilx i Irts-scn mit! <hl^llA l?i'ilinguiigen 
.stipuliereu, unter denen sulches getidiieliti auch kauu sie denselben Unter^lützuug gewähren dui'ch 
Beförderung der Kuloniüteu. 

Art 89. Dfe Kolonisation der Inseln beider Meere wird dnrcli die Fedmd-Ezekntive statt- 
Inden lant den Bestinunnngen dieaes Oesetzee; aber die Regionng reserviert sieb unter allen 
Um.stÄnden auf jeder solcher Insel ein Stück IiMid von ."iO ha filr öffentlichen Gebrauch. SoUte 
eiiif Iiis. l nicht ilic L'''niigende (irösse besitzen, um eine -nlctn l?i s**rvation zn ermögliclieiv wif> 
in diesem Artikel angegeben, so können auf »olchcr keine \'erkäufe geiuadtt und die Läudereien 
nur auf kürzere Zeit verpa<;litet werden, 

Art 80. Die Exekutive ist berecbtigt, falls «e solcbeft fQr angememen erachtet 1«"^^ von 
FrivnIperBonen »t erwerben fflr Kolouiaationsswedce, sei es durch Cefl»ion oder Ankanf nnd hiut 
den darüber gegebenen Be-'^timniungen bez. der Kosfen-Vorscttliige. 

In ilen Knionii n. fic uif ilii -<>n f^lndereiea gegrOndet werden, mttaaen mindestens die 
Hälfte aller Familien au» Mexi« arieni bestehen. 

Art. 31. Alle frühereu Gesetze bezüglich auf Kolouisaliun .sind hiej-mit widermfen. 

Lvaek«, VMit, Lw« «ri mim» KmIi. SB 



Allgemeine Bestimmungen. 
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Sb« lUat nMh to llainBOM»-Xiolonai in Mnioo. 



Preise der SffeBtliehen Llndereieit 

Die PreiBe der flffienäicheD Ländereien, vddie von der Regieimig kwfonii dem YorateiheD- 
deo KokuiMtioittgeaetK v«n Itodeo gekauft irarden kSimeii, winden allJSliilieli roii dem Hiniste- 
riiim de Kotuento pubMert. Die Preise gdtea per Hektar und sind mblbar in fionds der Offeat- 

licheu ScliuUl Mexicos. 

Für da» FUkaljahr IW" siml bliese Preise folgentlei iiiJtM.spn fe-ftfr<-.'-« tzt : 

8tttt: Preui ti«r Hektar: Stiuit: Vn-m fKi HekUr: 



Agua^ciilieuUi . . . . 


. . . . |2.00 


Oaxuca 


1 1.10 




. . . . 1.75 


Pnebla 


&00 








2.00 




. . . . 1.00 




o 0', 






Sinaloii 


1.00 




. . . . l.üü 




1 00 




, . . . 1.00 




8.00 






Tamaulipas 


1.00 




. . . . 1.10 


Tlazcala 


2.00 




. . . . 2.25 








. . . . 2.00 




200 




. ... 2.50 


Zacatecas 


4.00 


UidiMicaii .... 


. . . . 2.75 


Fednral-Diatrikt 


5,60 






Territorium von Tepic .... 


&25 




. . . . 1-00 


TerritoriainT«nMteder-KaliforDi«n 


0.50 



Eine Fahrt nach den Mormonen-Kolonien in Mexico. 

Eb war an einem d^r ersten Tage de« Februar, als ich meine Fahrt nacli den Honnonen- 
Ki>li>nieii von der Haui tstadl Me.xico aus antrat. — Icli benutzte dazu ilie ('eutralei.senbahn, mit 
»lei- ich bis El Paso H»71 Iciu und von dort an mit der Rio tiraude', Sierra Madre- und Padflc- 
£iscul>alui weitere G-18 km xu faliren hatte. 

In der Hauptstadt war der Frithling bereits eingezogen, und die Bänme in der Alameda 
prangten im zarten jangen Grltn, was bei »^ner Falirt »acli dem Bahnhofe anter dem ScheiDe 
des neuen {rh'inzendeii elektiisehen Liclites der Stadt deutlicil erkennbar war. 

Trotz der si>iiteu Abendstunde liulten sirb -/(nn Abirantr d.'s Zufifes mehrere Fn iindf am 
ßaliuliof eingefunden, die von mir Abschied ueliuieu wollten. „\a, Sie Murnionei-ieh." sagte der 
eine, «das glaube ich, imdi den Uonnmen fohren itnd «in tnesdien Hemone mitspielen, das wird 
Urnen schon gefnUen." 

..Aeli was/' «'nt;;e^niete der andere, „dm' wird sich dort nm Hormonen bekehren laseen und 

mit einem hal'i l'ntzi'nd I'ranen später zu uns zurÄckkoninien." 

„Thun ;Sie mir den li «lallen, " sagte der iiritte, „und sehen Hiv «ich die Saclie bei den 
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Mormonen etwa* Errümllii li iui. l>e.son(lei-s die Frnuen und jungen Mädchen, ob sie scliön sind. 
Wer weiss, was icli dann n<M h tline. So'n bisscheti Nformonenblut steckt d«rh in nll uns Mäniieni!" 

Glücklicherweise gab das Ablalu't^ignal der weitereu Aui>dehuuug die!%2ü tadeu Gesprächä 
eiiMn pl9txlic]i«D Abbrach. Ich kannte dk Uormonen Ton Utah ber, wo dim wiick«i«a Leute 
flauen waliran Bden geschaffen, nnd konnte deshalb die Ansiehten meiner Freunde Qlmr das Mor- 
mouentum nicht teilen. Noeh einen Händedruck und ^Adios", »(wh ein „liebewobl, Monnonerich" 
mir nnflitrprnfeii, iitul liitißrsan» setzt»' sirh tlw Zu? in HfWt^fiintr. Meine Reisefre.-iellscliaft in d'-m 
PuiliJKUi-W iit,n ii war eine ilussei-st lanffWfiliffe. ii>in juiiu'' > flochzeitsiHUir, das sich selbi r i^i nug 
wai'. ein j»uar amerikanische Spekulanteu, die Mexic4> „boDineii" wuUleu, einige Ei!>eubahni)eanite 
und der Kondokteur und ein VoUblBtneger als Porter bildeten daa gamse Ensemble^ Vor Totteon 
wurden wir anangenebm dnivb die Nachriebt aberra«idit, daas ein ExkanienaKU^ nit anerikani- 
schen Toariatein zwischen Torreon nnd ( hihnahua ent$>:leist sei und wir die.-<erlia]b nicht weiter 
konnten !v<p. unist^'icren uiussten. Nach ca. 48atiUidiger Fahrt langten wir endlich in £1 Paso, 
aui Kio tinvuili lir i n. an. 

Von hier ans lalu idi aui näcb>teu Moi-gen mit der Kiu Grande-, Sierra Madie- und l^aeilic- 
EisenlNihn nach dcan 348 km entferaten Dnblan im Staate (Thihnahua weiter. Dublan ist Eisen* 
bahnataüon und andi gleidisratig die Monnonen>KoIonie gleichett Namens dort gelegen. 

Dia Fahrt dabin peht zunilchsl viele Stunden lang durch eine ilci "lit sti ti a ü-fcnat 1i<:f'!i 
(i('bi!"jrsffetr»>ndcTt . tlif i'li jriiKils in ^I.-xicn lii'r'cis! liafip. ahrr \va> liit-i' an l-'nndt luirkeil nnd 
W asserreichtum der Landscliaft ah^retit, das eis> tzr <!> i Mineralreit-litum der (Tebiige; bilden doch 
die äujiserst ergiebigen Lager von Gold, Silber, Kupfer etc. in dieüeu Bergen eine gitisse An- 
oehttngskraft fOr Kapitalisten und Minennnteniehmer, w&hrend die weiter entlang dieser Balm 
m dem weetttcben Teito des Staates Sonera in der Sierra Madre gelegenen reidien Yaqvi-Gold- 
felder. ^'leich Kloiidyke in Alaska denmidist eine förmliche Völkerwanderung von Goldsncbern 
nach jeueu Gefilden fiilirm wordf>n, denn am (4olde hängt doch nun einmal die ganie Welt. 
Ach wij- .\rmen! L)h& hui Guetlie nur zu walir gespi-ocben ! 

Nachdem der Zug ca. 70 Meilen zurückgelegt, ändert .sich da.s Bild und aiusgt-dehnte tira^s- 
flicben erscheinen, auf der Tanaende von Sindeini, Schafen, Pferden nnd Mauleseln weiden und 
erkfiunen lassen, dass hier die UasseuTiebaocht betrieben wird. Endlich gegfm 7 Uhr abends 
emncbte der Zug die Station Dublan. — Es war dunkel und ich stand mit meinem Gepai k fast 
a])r>iii am (ieleise, als- i« h i ii Iii' Ii r inen erwachsenen Jungen traf, der mich zu dem Uause des 
Vüj-stehei-s der MtiMiinni ii-K ilonie führte. 

Da ich die Mormonen- Kolonien auf ä|)ezielleu W'uutH'h des PriLsidcuteu der Kcpublik zu be> 
sichtigen hatte, so waren mir toh der Regierung Eiufhhrungtschnuben an die Voist&nde der 
Kolonien mitgegeben worden, nnd ich fiind denn aoeh in den Kolonien die denkbar beste Auf- 
nahme. In dem Hanse des Herni PratI, Voi-steher der Kolonie „Dulilan", fand i< h eine grosso 
Familie brisammen. Herr IVatt ist ein Sulm vnn dem \'Hrk;iniy»fer gleichen Namens für den 
Munnimismus, der mit ,(oset Smith, lieiii i»Kt iinder dieser KeUgiuu, im Jalirv 1843 iin Staate 
llliuuiä luu ihrei- Keligiou willen enuordet wurde. 

PrattB Fhia ist eine geborHie Hamburgerin, Namens Wilckens, und m freute sich nicht 
wenig, da ihr Mann ein Amerikaner ist, mit mir nadi langer, langer Zeit wieder einmal „platt- 
düt.'<4-h s'nacken to können", denn wie s»igt <lo(b Klaus Gndli: Mien Moilei>i»rak is doch de best! 
— IHe Kimlci . Iiiiimrli»«, 'M-stind aiissclimili- Miidt hcn im \]ti-r \'<n\ 5 Iiis t<'> .lalu •■u. und er- 
wacUücue Jünglinge, ca, lt>~19 Jahie alt, ungeüUu- sieben an der Zahl, wai-eu von beächeideuen 
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niut nn^euehmen ilaoieren, und das Faoiilieiüebeii, wie ich später gewahrt^ anscheiiieDd ein seiir 

glücklicUes. 

Ich wurde eingdaden, als Oaat bei der Familie in tdeHieii ud nir alt Müdmi daa beate 
Zimmer dea Hanaes angawieseiL 

I)hs Atwndesseii, an gemeiiwcliaftlicher Tafel eiti^ctioininen , weckte Krinneruti^en an die 
alte Hi'imat in iiiii Da watvn alle die srlimackhaftt ii -ilh-itt)en'itft<>n Brr>te. FruclitkonseiTen, 
FleiscIispeisKii, Butter und Käse, sowie prächtipef Kahm zum Kafi'ee auf der von sauberem weissen 
Leiueuzeug gluuzeudeu Tafel, lauter blilbeude frübliche Kiudergesicbter tun dieselbe^ die Uauäfrau 
atfll allea ordmaid und der Hausvater, nadidem alle ilire PUtae an der Tafel eiDgenoaimflo, laut 
daa Tiscligebet spreebend, wUuend die anderen die EüOa falten and da« Amen dan sagen. 

0 du liebe, gute alte deul.selie Sitte, wi» findet man dieh n(K'h heutzutage wieder!? 

Der Keulisnms uitscrrs rnn'li'nifii Z'Mtaftcts liat {jar wnindereame SpriiiiE'p pcTniirht und er- 
kennt KcligiüU und l''romniigkeil nur noeli »Im ein \ orrecht der Duuuaen und Narren an. Nun, 
Uu»en wir dieae WeUenatllTmer» sie werdoi einst glänzend Fiaako machen. — Seit langer Zeit 
hatte es mir mcbt ao vortreSlich geschmedct als hier in dem trauten Mbnnonenheim; ich flUilte 
mich gleichsam als wie zu Hanse. 

Den nkcksten Morpeu ging es an flu*' B<>iilif i<riing der Kcloiiir Ja. was habe ich da für 
Augen peniarht! Da sage mir noch eniei , dass Mexico für die AulaKi* von iIi ntM lien Kolouieu 
nicht geeignet ist! Der komme imd sehe sich die slauneuerregeiideu Erfolge dieser Mormonen 
an, unter denen er auch Deutsche und Schweiner finden wird, und er wird von seinem Irrwahn 
für iwnwr befreit »m. 

Die Kolr-Tiii' T)ul)lan iM oi-st sechs Jahre all und zählt heute schon 100 Familien mit 
50(t Köpl' ii ln<' Kolonie ist in (^e^tült deutsrlier DiitfiM' anirt'lesrt, und jeffes Besitztum hat ein 
bUbücheti ein- und zweistöckiges Wohnhaus aui> liaeksteiuen (»der Adobe (Ijehin), sowie sditee 
Stall- und Sptnchergebäude und mdstena auch Blumen^ nnd Gemüsegärten anfraweisen. 

Betlitt man daa Innere dnes wichen Hauses, so findet man darin eine hftbncbe Wohn- 
stube mit netten Mobilien und Te|i]»ielien. Selten fehlt ein Haniionium in aolchem /immer. Am 
den Wauden !iiinL''fii I'';niiilir!il(ili1ri-, s^nvir Puiliiit- hervorragfii'I>-r >ri>nimiieii. 1>ip f^"(Mirter zioren 
hübsche wei-sse (4ardinen nmi Hlument*»|i(e mit verschiedenen IMIanzen, als Kosen, («eranien, 
Fudisien etc., dei-en Pflege meistens die älteste Tochter oder die Hausfrau selber sich ganz be- 
sondws angelegen sein llasii Die Küche glinxt ron sauber poSertem Ofen aus Schmiede- und 
Chuseisen and vielem Geschirr in Schrlnkei^ wilmnd die Speisekaiiiner einen itichhaltigiNii V<ir- 
rat von IMehl, Butter. Klein, Fleisch, Schinken. Konserven etc. aufweist, was man leider bei den 
Mexicanern wenig oder f^ar nicht antritVt Die Schhif/immer sim! cinf-u-h, aber s«iihcr sreliaUen 

Die .Stallungen weisen ausgezeichnete i<indviehra.ssen als .(ei-sey-, Uohitein- und Durham- 
ktthe auf, ebenso vorzDgliclie Pferde von Donnan- und Hauultonrassen, sowie beste amerikaniBdie 
Uaultiere. Die jungen TOchter des Hauses meUien «elber die K&be, das gilt bei ihnen als keine 
nnpu-Hseude .\rljeit. Stallfiitteruni.' uin! Diingerbeieituiig gilt bei ihnen in allen Kolonien als ein 
llaui>tei-fi»rdrniis, (Crosse llenschober und Futt.'iM-.nätr an Mais sehen wir bei den nieistin 
KüluuisteiL Sie verwenden die besten Wagen und die neuesteji Farmmasdiiuerieu luid Geräte 
ni ihrem Fannbetridie. 

In der Kolonie Dublan sind gegenwärtig l&OO ha in Kultur, die von dem Gaaas Orandes- 
Flwa dttr<--h Irrigation bewässert werden, doch ist für eine bedeutende Yergrö^rung dies« 
Areals bereits Fttrsoige getroffen. In der l£olonie werden prodnaiert: Weinen, ICaia, Hafer, 
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Sorpliiim f/^Hckfrrolir), Alfalfa, Kartoffeln, vemhietleiie Geniiisp, Äiiffl. Pfirsi< iic. Bii neu. rflannieii. 
Kttlbeereti, Melonen und Weiu. Die Vielutucht und auch die Älilchwirt.schHft mit Ikiitti- und Käse- 
bereitnog, sowie die HQhaennicht werden ebeufalls gaiuc besonders gepflegt luid eingeben Hbr 
guten Qewimi. Sduniede, Sebnlmaobar, Sdireiner, Manrer und ^ CtTilingnueor aind in der 
Eolonie ebenlalls vwlmden. 

Die Kolonie hat einen KonKumvei-ein, aus dem alle Waren zu billigen Preisen käuflich be- 
zocfii werden kfituicii und dm fiii jt-ilev Kolotii.st als Aktii'iimitprHH bpitr«'ten kann. Dii^-^er 
Verein hatte im letzten Jahre einen l msatz von 1«5UÜ Pe^os und verteilte an seine Mitglieder 
12 PitHent Dividende. 

Den Schnlnnterricht bemchen 187 Kinder. Mnn sütSM den Wert der im Jahre 1897 vwi 
diBBer Eolonie produzierten Farmprodokte auf &0O00 Peeos. Nadidem ich einen Bnndgang dardi 

die Kolonie gemacht, auch dem Schulunterricht beigewohnt hatte, Hess Herr Pratt am Mittag 
anspannen, nni mich nach der \^ 'SU'lhn davrn weitet hin im (tpbii-ge gelegenen Moniionm- 
Kolonie „.hiarez" zu fahreiu Hierbei ward mir eine iilMMTiUschung, dem» beim Eiusteigcn iu den 
Wagen sprach Herr Pratt «i mir: „Sie müssen sich nicht wundem, wann ^ bei nns nlien, 
daaa wir mehr als eine Fran haben, nnd werden Sie jetst eine andere Frau von mir Icramen 
lernen, die vm nadi ^uarei' begleiten wirdt" 

Wir hielten beim näch.>sten Haitse, allwo eine andere Fran mit einem zweijtthrigwi Kinde 
in den Wagen stieg, die er mir als sAw Fran „Dora" voi-stellte. 

Iu der Kolonie „■luatez" wurde ich von dem hervoriageudsten Mitglied und quasi Voi-steher 
derselben, Herrn Heinrich Kyring aus Coburg in Deutschland, in liebenawürdiger Weise in lämpf ang 
genommen nnd nmsate in seinem Hause Logis ndunen, allwo ich in seiner Frau, einer Schweizerin, 
ebenfalli eine tnaaeist nette, adir arbeitsame Hansiran kennen lernte, die dem Manne ein ge- 
uiQtliche^ Heim bietet. Die Frau weiss im Hanse, in (i arten. Küi-he und Keller, sowie in der 
Milchwirt.<5chaft und Hfilnn raucht überall be.ste«s Bovifin-id. mtd plcii lif das Eyriugsche ri^nve^', 
das Wohnhaus in iM:binuckeiu VlUeustil erbaut, umgeben mit schunen Wein- und Obstgarten, 
schon melur dem komfortablen Heim eines Bentiers. 

Öbeihaupt nucht die ganse Kohmie „Jnares'* den Eindrudt eines reizenden ViUen>8UldtGhena. 
Die StFBBBim mit Scbatlenbttnmen, rind breit imd reditwinkelig angelegt» wlhroid die schmaeken 
Wohnhäuser, iu villenartigem Stile erbaut, in nieillichen (iärten liegen. In dieser K(donie sind 
circa 20.0(K) ha in Knlttir. die Kanchos ausserhalb der Kolonie nicht mitgerechnet, welche durch 
Irrigation bewässert werden. 

Dem Obstban wird hier ganz besondere Pflege gewidmet^ and Pfirncbe, Pflaumen, Äpfel, 
Birnen, Eirdbeeren u. si w. als auch Weintrauben aas dieser Kdonie sind von ganz besonders 
feiner Qnalitllt nnd erzielen hohe Preise auf den Hirkten. 

Die Kolonie ist aussenleni sehr indusfrierei<-h. Es sind vorhanden: Fnidit-. KonstMTcn-, 
8ch«h-. Möl)el- und Hacksti'infubrikeii, si>wi*« « iiif ( Jfrhprfi und eine gros^p mif Wasser getriel)eiie 
(jetreiileuiühle, welche letjctes .lahr öOlM» Sacke Mehl lieferte. AuiS»ei°dem sind iu der Nähe und 
den Monnoneu gehörig: 4 .SägemflUen und 2 SdündeUabrikeu. IMe Viehmeht und die UQeb- 
wirtschaft bilden herrorragende Erwerbezwdge in dieser Kolonie. — Die Kolonie nJuam" ist 
die älteste der Mormonenkolonien in Mexico nnd wurde vor 11 Jahren gegründet. Ihre Zahl an 
Familien beträgt IHO mit tt'>l\ Köpfen, von denen 2.'>3 Kinder <li«' Schulen liesuchen. für die 
gepenwärtis' m\ »PUt's zwvistiirkiges Seliulgebäude mit Aussichtsturm aus Back- und Hausteinen 
in der Kolonie errichtet worden ist und dieüer suir gruis^ieu Zierde gereicht. 
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BbM hkit aach im Vunom-KokmiH 1b irtuen, 



Der UiUäjatz dta> Kuusunivereüjs btJitsf «icli im Iftzn-ii Jalire auf <^iiTa 80,000 V&mü. Da, 
Ar die nidutm Tagt in Juans die 'nerte^lhriiclie QmmlymmnivDg der XomMnen am «tien 
Kokniieii in H^od bevontttid, m mg ich e» vor, um denelben beiwohnen znkOnnen, Torherdie 

30 Meileu Wfit in der Sieri-a Madi-e, (ilOO Fuss IhhIi g«>le>rinie Mi)rnumenk(»loiiie ^ParheW* zu 
bcsuclieii, zu der midi w ii ileruin Herr Piatt mit einem diesm«! vi ii >l-iii Ut i i ii Kytiiis: ge-stellteii 
Fuhrwerk bejfleitote. — JJie Folut dabiu geht /nnädtst üb«r kleine kiilile Gebirgszüge. Ein 
heftiger Wind, der nne Klee and Sood in die Au^en trieb, liess kaum den W'^ erkennen. Nach 
einigen Stunden nthorten wir odb an«n f ewaltigai Gebingnrüdcen, der mit venubied^en EiGhen<- 
und FIchteiiHrieti iHstiindeii war. E» schien mir fttat vmnOglich, mit tmeerem Wagen die 
Schluchten hinauf über dieses (lebirgi* it' liuiireu zu küunen. 

|)<w h i<Ii kannte den l'nteruebinung>ijreist der Monnonen \\m-h niehf i^im. T'ie.>* arbeit- 
.suuieii Leute liatteu zu meiueut grässten Ei>taiuien ganz au.^ eigenen Kiätten und ohne jedwede 
N«giei-tuig9t>nbventioD oder eonstige BeihüCe rieh eine oirea 16 Heilen lange Fahistnuse durch 
und Ober das tieUige nach der Kolonie „Pacheeo'' erbaut, and groHe Temünflchwierigfcieiten und 
Peli»si>renfninfren waren dal>ei zu bewältitren resp. auHznfiihren. 

Die Fallit auf ilieser Strasse diiith uud Uber das (4ebii->je ist ln'Vlist iTUiiaiiti.sch. ' Pracht- 
vuUe Feruäichleii wecluseln mit Ausblielien auf gruüsartige Schluchten und .sunderbmu gi^auUücbe 
FebbildungML Uanebe dieser SehlucihteD aind von Überraschender eigeuai-tiger SchflnheiL Je 
b6her mau das Gebirge hinauf kommt, desto mehr achwmdet das Lanbbok und die NadelhtAaer 
be^riniien zn dominieren. Hin wflniger Diift Mhwiiigert die Loft und ktyRtallldaie Quellen und 
Bftche laden zum Trinken ein. 

In die.ser (Jebirp'ireK'eiid ist noch ein r»Mcbt'< IriL'ii2'tbi'*t und wilde (Üinse. Knten, Trut- 
hiiiuif I-, Hvbbüluiei, Itelie, lierglöwen, Bären, Panther, U lidkaizen und Fücb« »iud zahlreich vorliaudeu. 

J>er Bei;glöven süid hier ao viele, daas sie den Koloniaten ihre Fullen auf deren BanduM 
töten, 80 das» t» sehr aehwer ist, dort Pferde anfinizieben. l£b«iw atehlen die Büren dann ond 
wann Kälber von den \Veideu. .\iif nn.*erer Fahrt be^refrneteii wir vielen MonnoncDfainilien 
.Ulf ilireii Farmerwagen auf dem W'et'e Tüteli 'l' r Ktilmiie ...Tii?sn z" zui (4enei';t1v<'rsniimi!niiir- 
Hettzeug, i^roviaul^ Bratpfanne, KaffeekesM-i und Ks*}je>chiir, alles fiihileu sie mit sieh, denn eine 
aolehe Fahrt nimmt melirei-e Tage in Äiisi)rueh, und da muaa im Freien bei einem Lagerfeuer 
ahttnaehtet werden. 

Spät abends beim Duukelwenlen langten wir in der Kolonie .,Pa('heeo'' an. Bei einer Kolo- 
nistenfamilie fanden wir ein ;rHStfiei<s <>h<laeb. Der Mann dieser Familie war zwai" ebenfalls 
auf dem \\'i'>/f mu h „.Fiiarez". alx-r di' 1 l ui und die erwachsenen Söhne tbaten alle,s. um uns den 
Aufenthalt in ilueni Heim so augeuehin als mojrlich zu macheu. Der ältesle Sühn, ciica 19 Jahi" 
alt, half semer Mutter Geschirr waschm und Kartoffdn schUen. Bald dampfte ein feistes Huhn 
im Topfe wid ün Ofen prasselte ein tüchtige» Feuer, denn hier oben ün Gebirge sind um diese 
.lahreszeit in diesi ni Teil«' Mexico» die Nächte noch kalt und SLhiu'c und Eis hier nicht 
unbek;»»nit. Als der jrrosse Subu srewidir»«', <lass wir ihn beim .\ufwascbfii h^'ulmrhli'ii ii. -i hämte 
er sich und wollte iiidil weiter sich damit be.-chäftigeu, aber die Maliiiuug deh iierni Pratt: 
„Hein Sohn, schüme dich sdciw Handleirtnngen für deu» Matter nitdit Da« sind üiclit die 
schlechtesten Söhne, die ihrer Mutter Beistand im HttiisUehen le^sten^ brachten ihn gar sdmell 
an d.'i Aibrit zurÜLk. — Hin trutrales, .scbniiK-kbafti s Mahl, ein warme? Zimmer und ^ftter eül 
»aubt i t's ivii in einem uidii minder reiiUwUieu Zimmer liesse» uns die Strapazen des vwgMigwnfln 
Tages gar bald vergeüseii. 
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Wie tTaulich ist doch ein solches Kulönist«nheim! Eine He-siclitiiTUiiij: der „Fachec«~-Kolonie 
an andern Tage belehrte micb, dam auch dieee Kolonie »eta- prosperiert Gate komCortable 
WoliiigvMiide mit groMen Stall- und SpeidiergelMtadea erbUekt mm Qberall. Bb sind Uer 
60 Fatuilieii mit citiei' Kopfzabl von 840 anflüHig« 

In Kultur siind nur 2**0 ha I>aiid genommen, welche dureh einen Nebenflnss de.s Kin f'nsas 
Onindes hinv!ls«;crt werden. Der Viehzurlit wird l>es()ndere l<4»achtniig- jrt*«ieheiikt, Avi füi die 
grossen Waldg^-biete und gepaübt«t4i respektive gekaufte Kanrluw in der Niihe der Kolonie aus- 
eneheo worden. Eartoirebi» HS» Toa beMtuderer Gtkte sind, gelten als Haaptfannprodnkt. Es 
imden daTOD im letzten Jahre 25,000 PAiad geerntet, die anf den MErlEten n 6 Omts 'd«B 
Pfond verkauft wurden. Die Sliloliwirt.srhaft mit Butter- und Käsebereitnnp wird ebenfalls mit 
gn'ssem Erfolge betrieben. Die Maupleinnahmtfiiu ll. .Iit Kolonie besttlif jrildrli in il'-r Holz- 
gewiuuiuig und Bearbeitung', wozu die ringi^um betlndlielieii Waldungen, mit und ^^chwarz- 

töbeni, «owie drei Arten NadelhöLEem bestanden, nnbeschr&nktes Material liefeni. Vencbiedeae Säge- 
nUhlen nnd eine SddndeUabilk, von doien eine SlgemBhle im letzten Jahre Bber eine IQUion 
Fu» Bretter lieferte, stdieD damit in Verbindnng. — Der Moigen anderer Abfalu-t von der Kolonie 
wnr bitterkalt. Alle Grä.ser waren vom wei.s.'*en Heif *ihfi-/ii£re!i. und !»»jf <]*^m Flusse und den 
Häehen hatte ^\rh dtlniit-s Eis «gebildet. 'I'rotzch'm wij- mit warmer Kieidnnp und wolleueii lH < ken 
reichlich versehen waren, fror uuü uacb eiu paar .Stunden gar sehr auf dem oöeueu Wagen. Als 
dann aber qiAter die Sonne h(her stieg ind Ihre wannen Strahlen in die GebirgstbUer sandte, 
die wir dnrdiiiibnn, da erfrenten wir uns von neuem dw Uberans ramantiadien GebU-gnwelt, die 
ans hier nmi^ab. — Wieder ging es auf der Kolonist eu-Fahrstrasse von selnvindelnden HöhftO 
zur Kolonie ...TnaiT-/'- liinnb. Wi*lrir i'tidcückende Feniblif'kf br.tcri sirli uns d.ir! Tni \'orf?er- 
grunde eine tiefe lTebirgss4:hln« ht mir jrigantLschen Felsbildungen, darüber liiiiaus ein ausgedehntes 
Tkü, in dem sich grosse Henleu Rinder und Pferde tnmmdtea und der Vaquuru, der t<dlkühnste 
Reiter in Welty sein Reich hat Über das Thal in der Fenie*ein games Gewirr ron Berg^ 
Icetten, fingrUeken mid Beiglcefel dar mannigfacbsten Fonnen nnd Farben. Ein Wunderland, 
diese« Mexico, dem man, je länger man in ihm weilt, immer mehr Reize ab«:ewinnt. 

Am Fnsse des Hersniickens, au dem wir hinunterfuhren, marhten wir inmitten eines 
EicheDhaiüü, nach sech^^itündiger Fahrt Halt, uiu den mitgeuununeneu Lunch zu vei-zehreu. Ein 
Tadi wurde aof dem Basen an^ebrettet nnd darauf Brot, Fleisch, Fniehtkonserven n. s. w. za- 
reebt gdegt, das Qetriknk lieferte uns em naher Bach mit kristallenem kühlen Wasser. Nun 
zum Eftsen. Doch nein, noch nicht. Die Mormonen siud jrnr fnmime Leuff, und mein ]}e},'leiter, 
Herr IVatt, kniete zuvor nieder und sprach entldrW'^tcii Hauptes das Tischgebet, dem ich mich 
uatür1i(-h ans<-hlo«(s und mein ^Anieu*' von Her/eu mitsprach. 

Tiefe Stille in deu Gebirgen riogsumher, nvr der Schall einer Glocke, die Binder hier zu 
tragen pllegen, war Temebmtaar. Da muwte ich nnbewusst des herrlidien Liedes „Der Tng des 
Herrn" gedenken. — Spit am Nachmittag in der Knloirie Jnareic wieder eingetrofTen, fanden wir 
ein lebhaftes Treiben und f^edränfre von Menselien dort vor, sollte doch an den beiden niichst- 
folffenden 'i'afjen die < n in ralvei-sanunlunp «l<n- >l»i»'m<i!»etii mit anselill' ^ä-^^finUifi <ioft<'sdieiist. Srhnl- 
feier, Juugfraueu- und Jüngliugsfest dort stattliuden und ganze kaiawanen von Fulirwerken 
waren auf den Strassen der Kolonie zn sehen, die alle Mormonen ans den ando-en Orten nach 
hier gebracht hatten. Der Verkanfsladen des Konsumvereins dei- Kolonie vermochte die Zahl der 
KinfSr kaum zu fassen. Am iiürh.sten Tjijr»' woliule ich vei>cliiedeiien \'ei>ianniilniifren der Mor- 
monen in den giDssen Silleti ihn« ächnlgettändes bei. Znn&chet wai' es die Schalfeier mit nach- 
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folgendem Abeiidiimlil filr alle Teiln^'hmer. Selbst die KmUei iiti. i adit Jahre alt erhalte« sfhon 
bei den Mürmoneu das heilige Abeudtuuhl. Da sie Tejup«reuzler Mud, gebeu äie »tatt de» Weiues 
Wamm- bei dem AbendmaU und die Hostien trardeo dinrdi Ueine abgämxilum 8Ulcfcciien.g!e> 
vfthBlicbeD Weiwlnxitafl crwtsL — Ich miMte iiicb waDdmi über die gnsee Zahl wo «Mlier, 
ja 7!Uiii Teil elegant g«kleidet«-n Mäinienu Frauen und Kindern, die ich I>ei diesem Fexte sah. 
Unter tien jungen erwaehsfisfii MiMdir-ii snh i.li manrbf "«irklirbc Sfhnnhfif . (iiniz br->.r.ii'1n-s 
war e» die Voratehuriii der .Sountags-Madcheuschule, weklie dun-h ihr hübsche» feines aristokra- 
tisches Gendit »ebr »b ebnal neiiie Bück« ind Qedaoket tob der Termunlinir wd den Von 
(rlgai ablenkte. — Die Leistungen der Schalen mlkBen ata dnrchweg vonflylieh in allen Rte» 
mentarfachern anfreseben werden. Atu-Ii wird dem niehryitimmifren und geml^^clit« ti ne«ang;c grOflae 
Pflf^cre pewidmel. Kbeu.<!o w'iiiii: f-lill f< all einem Kilettanten-Musikkoips in der Kolniiie, — 
Die Kolonie besitzt aussei-deu) eine gmsst're Bibliothek zur allgemeinen Benutzung der Kolonisten. 

In dem der Schulfeier nachfolgeudeu Gotte:»dieii.ste fe.sMilteu mich die AuBpracheu uud Auri- 
li^ngen von SprSeben aus dem Bndie flUEormeii'', das die MonnoDen ab einoi integrierenden 
Teil der Bibd anaebni, Bütena cinaebier Kolonisten, die da«t »teta Ton dem prisidinenden 
Bischof aufgefordert werden. 

Der Atifiii! in) Hiutsi' dt" Hemi Eyiinjr. ffp^ Vorstande-s der Knlftnif ...Tnarez", gab mir 
Gelegenheit, ihn um das Wesen des Mormonismu» näher zu l)efiagen, und ihm und dem Herrn 
Fntt verdanke ich na«lifolg<«nde Angaben, die den Leoer gewiaa interesaieren dOiften. 

Die Ibninonen bekennen sieb aar ehrfatlieben Beiigion mit dem Zosalae, daas aie Jose! 
Siiiirli, welcher den Mormonismu» zuerst predigte, als den von Uott ge.sandten Vtt künder der 
\\ icitt i -i Kt'enbaruug und Na(-hf<ili.'i i ( lu isii auf Ei-den ansehen, nml tla?i Buch „Mormon", das 
.Smith durch «Jottes W eisung entdeckte, als einen Bestandteil der Bibel auerkennen. Dieses 
Buch „Murmuu" ge^t-attet deu Moruoueu die Polygauiie, jedoch nicht in dem Sinne der Uusitt- 
Uchkeit oder Tielnreiberei, vfte sie andennro üblich ist 

bt ein Mennmie verli^tet «nd will in sehet eisten noch eine awdte haben, a» 
muss er zunAchst von seiner ersten F'rau eine schriftliche Erklärung bi'ibringen, <buM diese damit 
ein verst.» Tiden ist. phcusfi vai der zu heiratenden zweiten Pei-son und deren Eltern. 

Ferner muss er <ien Nachwei« erbringen, da.ss er im »taude iat, eine zweite l'rau mit dem 
an eimutenden wdteren Fsmilienzniradia an^ndig za emSbraL Ist solches geschehen, so 
beschliesst der Bischof und die Ältesten der Oemmnde, vdclier er aogehdrl, anf Qmnd dbifsn 
Materials uud ihrer eigenen Ansichten über den hetreifenden Fall, ob der Mann die zweite nqiek- 
tive dritte Frau heiraten iliiif «nlvr nicht. 

Das Leben der .Mormonen ist ein streng sittliches und fi-omraes. Tinnksuchl uud sonstige 
Laster sind bei ihnen mibekanut. Wer sich ihnen etgiebt, wird von der Gemeinde ausgföchloääen. 
— Hat ein Momone mehrere FVanen, so wohnen addie nicht mit dem Manne in einem Hanse 
znsamnien, Bondem eine jede aeiner EVanen liat Qir eigenes Hans, in dem sie mit Ihren Kindern 
selbständi<r srlinltet und waltet. Die grosse Arbeitsamkeit der Monnonen und iJire Devise: 
plurihn^ iinuiir (Kiuigkeit machi »uurk) hat dieser Keligionasekte zu wunderbar grasBartigen 
Krtolgen \erhülfen. 

Trots der Verfolgoogen, denen sie, lediglich politischer Umtriebe ihrer Gegner mkigt, 
seitens der Begieiung in den Vereinigten Staaten neuerdings ausgesetct worden sind, ist der 

HormonLsmus im stetigen Wachsen begrift'en, sind doch gegenwärtig von ihnen Aber 1400 lUS' 
sfanure in Europa thäUg, vm neue Mitglieder dem Mormoneutum znzvfOhren. 
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Der Natioualität imcli stauiiueu die ^üiiuoiieii au» SkautUiuivieu, DtfUtoclüatul. Scliweiz, 
Eag^Mid und NoinSimarik&. Es. man ak «in grosses VerdiiNiBt der oiexicaiiiMheB Regiei-ung ao- 
erkaont rnnden und sengt tod deren Toleraa^ im sie, «b vor eirea 16 Jahren die MbnnoneD 
ana dtti Vereiiiigrten Staaten auiigewi&sei) werden sollt«n uiul I >eputationen von ihnen nach Mexico 
krimet). nni für ein freies Aagrl in diesem Lande an UHiisu, die JEtegiemng Urnen G«w&hr Uirer 
Bitte ädienkt«. 

Mexicu bat es niemals zu bereu«u gehabt, ditüw wackei-eu Leutt- aufgenuninien iu Imbeii, 
vielmelir sind sie dlemn Lande zum Segeii geworden und werden m auch ferner sein. Existieren 
doch ausser den vorbeDaBiiten drei Kdonien nodi riels andere Monnonenkolonien, damnter ,Eo- 
lonie Diaz" (eine sehr bedeatende Kolunief, ^Ktdonie (lan ia'' und „Kolonie HuichaiMi' u. s. w . im 
Staate rhihnahua und „Kolonie Oaxacjs" im Staate S^mora. I>ie Zahl dt"r Minniiiiim in .Mi xn o 
wird vuD Jabi- zu Jabi- wachsen. Für nüoli war der ({«-.such der Moi-iuuuenkülonieu ein ongeniein 
lehr- md gvttuwr^ier, vi« ich nidit ntinder ein warmer Freund dicMr Wmy«n Menw^en ge- 
worden Mn. Gottes Segen ruht augenscheinlich auf ihiwn Wirken. 

Bei ihnen gielx es Iteinen Notstand, keine Armnt — aber goldene Ernten und reichen 
Kindefs»'<ren 

.Miigen die MurmuneukoloDieu auch ftruerhiii io Mexico blUheu und gedeihen zoiu Woblätand 
dieses Land«»! 



Die italienische Kolonie ^'ernändez-Leal'^ im Staate Puebla. 

Diese Kolonie, «'eJt Jje denSamm jetzigen Ministers de Komento „b'emändez-Leal" <i-ägt, 
Ucigt ra 25 km von der Hnuptiitndt f'n<'bla, unweit des henlithen 'l'iiales von San Martin 

Ich benutzte von I'uebia die Zweigliuit- tit t Intt inr l iniir-Kisenbahn nach ( lu)lula. beriilimt 
durcb seine grosse P^i-auiide aus dem Zeitalter der Azteken, deren Grösse die der ägyptiscbeii 
Pjramiden bei weitmn ibertriift 

Diese Pyramide, aof deren Spitze eine schone Kirche, benannt „Nnestra Seior» de lo« 
Ri-iiii«]i .s'. erbaut ist. Kew&hrl "m ibver dominierenden Lujre und uni^^eben VOD iiii|ii>feiu Haam- 
wucliÄ I iimi henVicben Anblick, t'bolula ist ein wohlhabendes st;ii!t> Iumi inmiTt>>n ftmdtharer 
Ackerbaudistrikle, welche» ausser der luteruceaiiiiu^lieu Kiseubalui uu<-.h eine rfei-debaiiiiveibinduug 
mit Puebla bat 

In Cholnla erwarteten mich zwei Italiener ans der Rotonie mit einem Fuhrwerk. Es war 

dies ein zweirädiger Karren mit einem Gaul bespannt. Zwei dentsche Herrelit die sich mii* znr 
Besicht ipninu dt r KuKutir angesclüosseii, waren meine Heiseffelahrteii. 

\tii miiUsaui wai auf diesem kleinen lu iiuitiven Vehikel mit fiinf Personen Platz zn tinden. 
indeaseu hatte ich mehr Bedauern mit dem armen Pferde, da.s, nur klein, sulch achvvere Last 
adehen mnsstfe Allein, solche Tven sind an grosse Anstrengungen gewohnt. 

fii muBs «n eigiStBliches Kid gewesen sein, als wir allesamt auf diesem kleinen Karren, 
der auch gleicbzeit iju: für Dünpezwecke benutzt wini und von <lem letzten derarti^^en 'IVunspurt nuch 
nicht einmal gereinie-t war, diirrh rlii' '<tt;issen der Stadt im Schritt ftihn-n, denn i&U \md jnng 
»chien nich darüber zu freuen, und mau guckte uus iruui.sL'b lächelnd iiacb. 
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Die Fahrt ^eht durch fnuthtbüie Ackt;rhaulini<l«-it'itii. giüm \\ fiztn- und Alfalfafelder, s^)- 
wie Weiden mit Vit-hbcrdeu. Die Hiiuili^idit ist gi-uüsjüartig, «ienu mau erbUckt eiue ganze Keibe 
von Ctebiiiren, daraoter die wlmeebedeckten Vnlkui« PopocfttepeÜ, Iitaoefluutl ond Ori»)M> 
wwie den toten VuUksn Iblindie. 

Niii'h finer Stunde Fahil (reluii)rt«'ii wir an da» Doif Tdtiuiiiziiithi, allwo der von dein 
Miiiistfriuni de Ftmienti) rt^yi^'nnifrs^spif ig mv Hinauf ».irlitiErnncr t]cr it!^\mmchfn Kolonie _Feruan- 
dez hbal' ange^tcllUt Don Hafa»'| 'l')»i)aii(;o wohut. Ich macht»* ihm meine \ i.sit(', und faud dieser 
Herr sidi «ogleii^ bereit, ans «vi dem Wege Mch der KokNii« m beteten vnd dort meh ndt 
allem Wiweiwwerten Aber dieses Unternehmen bekannt ni madien. 

Eb moditen Veiten- 45 Minuten vei^anifen twlo, «Is wir in dem „StidtcbeD" der Kokmie, 
am Aldirinir nv<'< Hniri'l> fn umüirti iri'lfi^en, aulatigteii. 

l'iijjleich dem l'riiiziii aller Kolonien in den Vereinigten iStaat-ii iiml aueli iter amerikani- 
ücben Kuluiiieu in Mexico, da»» jeder Kuluiii$it auf und inmitten seines eigenen Landsib»« wühut, 
haben hier dl« Italiener ein besonderes Qemeinwesea «ngefBhrt nnd Ähnlich den deotscben Dörfern, 
sich Hana hei Haas angebant, Straasen nnd Hai^tplAtie angelegt, wUiiend ihre AAerbanlAnde- 
reien rings um das Stadtchen liegen. 

Unsere Ankunft in der Kolonie brachte die ganze T<evft!k«'i nii'„' fiuf die Hein. . und rilt und 
juug, Männer, Weilier und Kiuder, Hugax die Hunde umzingelten uns, als wir bei dem Gciietal- 
Store- und OflstwirtschaftabeBitzer im St&dtcben Einkebr kielten und «p&ter einen Buudgaug 
dnreh den Ort machten. 

Die Kolonie „Fernaudez Leal" wurde hier im Jahre 1 1^82 von («. 300 frisch eingewanderten 
Italienern ireirrihul-'t. lii-nen <lie Hegienmir i!:is rrjuize «Inzu «rfliöremle Liiml y.u rivilt-n I'irix-n in 
Haten7,nhiungen verkaufte. \\'inen auch die tjeldmitlel, welche diese l^eufe mitbrachten, nur 
geringe, üo gingen sie doch froher Zuversicht und mit Ausdauer an die Arbeit, am den Boden, 
der nicht einmal von besondere gqter Qualität ynr, zu bearbeiten nnd knltorflüdg zu machoi. 
Sie achafften sich moderne Ackerbaugerlte an, legten Soigf alt auf die Heranziehang besaerer 
Rassen von Rindvieh, widmeten dem Anbau von hier bisher unbekannten vorzüglichen Futter- 
gräsern und der HengewinniniL'^ sowie der 3Iilchwirt.schaft, Butter- und Kisebereitiuig «la ancb 
vor allem der Düngcrproduktiou alle und jede Aufmei-kaaukeit. 

Unter «ddien Umatlnden kmmte ea denn «nclii kein Wunder nekmeo, daa« dina KotemBim 
mit den Jahrein vwankamea nnd sie jetzt einen weit beasovn Viehataad nnd eine vorsAgHchere 
Kultur ihrer Ländeieien aufzuweisen haben als ihre niexicanischen Nachbarn, welch letztere 
selber zugeben, dass diese Ifalii ner in 15 .lahren mehr geleistet haben, al.s nie in 200 Jahren. 

Hei unserem Rundgang durch das Stiidtchen. welches nummerierte Hau.ser und Stnissen- 
scbilder aufweist^ faud ich, das« die Hau.ser au» Adobe re^p. Backsteinen erbaut und mit Ziegel- 
ddcbem veradien, von besserer Bauart als die der Hexicaner sind« 

Eine AniaU Ziehbrunnen im Stidteho» liefern den emzdnen Hanahaltnugen vortOglicbes 
Quelhvasser. Vor inunchen Häusern sah ich Frauen, die meistens ihiv italienisdie Tracht bei» 
behalten haben, mit der Heieitung von Hutter besehikftigt. timsse Heusrhober voll daftendOB 
kräftigen Beiia liettiven erkennen, das» die Kolonisten mit Erfolg den Grasban betieibeii. 

Der Weg fBhrte nns auch znm Kirchhof der Kolonie. Eine hohe muaive SteiDmaner mn- 
giebt denselben. Als wir durch die Rorte dngetreten, gewahrte ich nur 11 Qrilher. llOriber 
in h* .lahren bei einer Kolonistenzahl, die gegenwärtig 8S Vamilien mit 444 Pemneu betrlgt^ 
]&»nt erkennen, dasa das Klima hier sehr gesund aeiu mnas. 
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IMe Sduile der Kohmie beflodet «leb In dnein frflheren grooMii Hadeiidflgebiiide im Orte^ 
welches den Namen ..Colonia Fern&ndes Leal" titgL Ich wohnte dem Scholantenielite td. 

Xiedlichp besclit^idfiie Kinder voller lierubejrier. iSo ganz anders •»ie die Ranpen in «meiikMli- 
lachen Srlmlpn. die schon nüt sieben .lahren keinen Kespekf vor dem Lehrer haben. 

I>er limstundf i&s& die Kolonie keine weiteieu Läudereien zum Verkauf mehr hat, »chliei^t 
l«idar eine Bnr^teraiig denwlbm atu. 

Schon jetzt «rbetten Aber 80 Familien dieser ItaliMier in Tkgetohn hcö ihren I^ddentan, 
weil sie kein Land dort kanfen k^mnen. 

Die Kolonit« \\t\i ihre ei<r»'ii<> Ct rirhf 4mrkeik den GeMtMD diene«) Laudex eaUtprecbeud} auch 
beidtxt 8ie eine fi-eiwillige Polizei verwaliung. 

Jeder Kolonist ist. veniflichtet, einen Tag Polizeidieu&t im Städtchen zn verrichten. Ver- 
baftnninm nnd fieatrafkaigen ml]«i ab«- noch niemals vorgekommen sein. 

Wie mir die KoIoniatBn wrmdMrteni rentiert eich am besten für sie die Viehzncbt. Daneben 
bilden Käsp- und Hitttcrhereitunff, Hühnerzucht und Heuverkauf >nite KinnahinequeUen. In den 
letzten Jahren hat man auch rJeii Ohsfhnti in Angriff genommen und \|if'-1-, Birnen- und Apii- 
koseubäuuie angepflanzt. I>em Weinbau hat sich das dortige Klima als angünstig erwiesen, 

Zar Herateilnng einer beaseren fiewissening der LSndereiea der Kolonie Usit das Ministerium 
de Fomento gegeawSxtig einen dfiO n langen Bewinemngakanal nach der Kolonie bauen, 
irdcher den Kolonisten grossen Nutzen gewähren wird. 

Wie ich weit> i inn b erfuhr, bringen di> se Kolonisten ihre Produkte fajit an-^si li1ii <>lii h in 
Puebla zum \'erkauf und tjezieheu meistejis S ot-/ugs|irpise. Sie selber lieben Koiufin t un<l l^beu»- 
frende nnd sind gnte Konsomenten von allen müglicbeu Lebeu«bediu-fni8.seu, wie sie denn avcb 
mit an den gaten Ennden der Germaniabranwei in PneW* gebSren. 

Den Tag, den wir in der Eolonie „PemAndea Leal" nnd aar Besichtigung von deren Lätide- 
reien zubrachten, war mir und ebenfalls meinen Begleitern ein sehr geniusreicher. £hre solchem 
Schafien nnd Wirken von derartigen Kolonisten im fremden Lande! 

Als wir den Hütkweg zu Ifei-de autrateu, gaben uns nicht weniger als sieben Kuluuiüten, 
TOrao Don Bafad TIapanco, bis nadi CholnUi das Gdeite. Beim Abschiede ridlen wir ihnen noch 
eon aafriebtig gememtes »Viva ta Oolonia Ferotodes Leall" nadL 



Deutsche Kolonien. 

„Was für grosse Erfolge liätt«D wir Deutsibe in Mexico erzielt, wenn wir uns schon vor 
80 Jahren melff ata jetat am jenea I^nd b^Ummert bitten," so sprlefat Dr. R. Jannaseh, der 
Vordtaende des Oentralverdns fOr Handelsgeographie nnd die Interessen der Deutschen im Ana- 

liinde in Berlin, einer der grünilliehsteu Kenner der deut.*ichen KrilDnisationsverhftltnisse im Ani^ 
lande fil)er Mexico, und wi* miisstn seinem Ausspruche voll um! ganz beiptlichleu. 

Wie es« keinerlei Zweite) unterliegt, das,s von allen lateinisch-amerikanischen I'Yeistaaten 
Mexico mit etlichen Geldmitteln versehenen, strebsamen deut«;hen Landwirten die b^isten Aus- 
sichten fflr eine gedeOiIiche Znknnft gewihrt, so bürgt eine Obersiedlang nach Mexico auch dafür, 
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dass die Deutschen Wer weit melir als in den Veivinigten Staaten und in Canada ihre Nationa- 
litAt and trene AnliKngUehkeit zu ihreni Hnttffriandfl bemdtnii. 

Nicht mnifloiwt giebt man in allen Ijtn4«m dm teatoniseben KoloDisten den VorauR tot dm 

lateinischen und anfrnlsflchsuichen Elpmenten, da die Deutsihen allenthalben, wo sie sich in fremden 
ErdtfiL n niedergelassen iiitd zu festen grOsMren Stimmen erstarkt sind, die eegensretchsten 
Faktoren jeden Läudeä gewonlen sind. 

Dm wird auch die mencaniactae BegieninK voll and ganz erkannt baken nnd in wOrdigen 
wiaMsn. denn die Aasimilierang eines kaltnrbedlirftigen Volkes mit einer knltarell hoher stehendoi 
einfrewnnderten Nation wie der Deutlichen, ersieht immer einen ^isti^fen nnd wirtacbafUicken 
FortsrhritI des ertjfereii Dieses hnt -thr r luvh fVw ln'ilitre Pflicht, rli ii neueinpe wanderten «eae«- 
hrinjjenden Kolonisten fremder Niitionalität nicht um ihre Sprache, Sitten, (rebräuche. ihr Fühlen. 
Denken, ihre .socialen und iTchtlicheu Einrichtnn^ren, ihre Überlieferungen, Anschauungen, Be- 
Ktrebongen nnd ihre Bildung m bekusen, «ond^ diese anch m fOrdeiu, denn sie sind es geirade, 
die den Urqnell des angebahnten geistigen and wb«tBehsftlidien Fortsduitts d« nenen Heimat 
ernui>rli'"hen. So mich in Mexico. .Mit dem .Anflehen der deutschen Sprache nnd .Sitte sinkt der 
Ein^ewandort.'. wip fTtiillirfrulp Beispiele l^eweisen, auf die niffh"i<re wirtschftftlirhe Stnf*> nnd 
Bildungsstufe der eingettoivuen lUn ulkerung hinab und verliert in der kommenden Generation die 
vordringende Kraft^ die Iba im ge^'enw&rtigen Jsbibnadert m der FVmA eivilisatwrisckcr Weli- 
entwieklung gestellt bat. Der Dentsehe verwandelt sieb mit dem Verlast sebier Hntterspraebe 
nnd der avssehliesslicben .Annahme des fremden romaniachen Idioms innerlich zum Nachteil; er 
verliert nicht nur seine ii;itionnlf'ii ^' trTit'i^f sninl. i ii nimmt nnch nicht einmal die puteu Seiten 
der fnMiiden Nation an. er zeijrt die feiilerliaflen Seiten beider; kurz, er entartet. Für die Er- 
haltung der deutscheu Sprache in Mexic(» ist nun der ganz ahwcichende l^harakter der spani^hen 
ein Hanptbollwerk. Ks ist nickt die Wortverschiedenbeit, sondern die ganz andere Denkart, 
weldie Siek in Konstruktion nnd Phraseologie kand giebt^ die dem deotscben Einwanderer «Se 
Erlernniifr dei' Landesspntche viel mehr erschwert, als dies unter seinen stamm- und sprach- 
verwandten anprelsftchsischen Itriten und Nordamerikanein der Fall i«t. w da<s aus einem dent- 
sclieii Auswanderer viel leichter ein Angelsachse, Engländer, Amei-ikaner, t'aiiadier, Australier, 
Neoseelttnder sa macbeu ist aht em Romane: ein Mezicaoer, Chilene, Brasilier nnd Argentinier. 
FQr die im Intenwse der knltorellen Kntwidilung ifexicoa notwendige Erkaltaog der deutschen 
Sprache nnd Sitten der deutschen Kolonisten sind hhar drei Faktoren vcm bernnragenili r B> • 
deutunp: die deutsdispiachlicli- Kin li, . s. ludr innl ?'iess*>. All* i|i. si> H<<.liiifniTi<ren haben leider 
heule noch mit in«st<'n tinan/ielleii S<liwieri>rkei)en zu kämpfen, die aber zu iilierwiudeji wären, 
wenn man sich sowohl in Deutschland als auch in den deutschen Kreisen Mexicm mehr für die Er- 
stailcnng des PentsrhtnnHi in letxtemn liUide interessieren wSrde. Es wlre dies eine ftberans 
lohnende Aufgabe, die von den grdsvten Kifolgen b^leitet sein wiii-de. 

Zwecks der nründnuß: deutscher Kolonien oder aber der Nenansiedlunn einzelner 
E'eisonen beanspruchen die landwirtschaftlichen Verhiill iiisse in Mexico eine eingehende 
Klarstellung um .su mehr, als sie einesteils vor einer leichtsinnigen Übersiedelung deutscher Land- 
wirte nach Mexico zu warnen vermag, andeiTnteils aber auch denen, welche sieh fOr jenes Laad 
inteivesieren, diejenigen KenntniHse über dasselbe versckaflt, welche notwendigr amd, um erfolge 
reiche rnternehmiingen in ^ i 1 ,;iinhvii1,«cliaft in Mexicr» ins Lehen rufen zu können. 

Zuniolisl sei hier miclimals konstatiert. das.s es in der Kepublik Mexico keinerlei Heim- 
stätten- oder Regierttng»tand giebt, welches unentgeltlich von den Neuaasiedlem in Besitz 
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geoommeQ werden kaun; ist vielmehr tast der ^csamU' (Truiidhi'sitz in Mexico in PrivathÄnden; 
and das tob der Nationalregieniiig in den einzelnen ytaal«'ti zu billigeji l'reisen zuui Verkauf 
»Oerieite Uind hat dcsw«g8n wtaäg oder gar keinen Wert, iraU aolcbra Land nmeist sebr ent- 
fernt von KiseniMduien oder anderen Terkebniw«^«» und annerdem vwllaeh an Waenr- 
nanircl h hM 

Die (fiOfSfii (iiitr'r unint man in Mfxiro Hnri*>iTdfts iiml zwar soHn-, welche für den Land- 
ban bestimmt sind, liadeiida de labor, und diejeni{^ii für die Vielizucht hacienda de gauado. 
Kleinere BanemkOle, aei ea Ar Landban nnd Viebmcbt, nennt man Ranchoe. Die grOsBeren 
Gfiter in Meneo liabeii snmeist eine Aoidebnnng von mdireren bnndert Qnadratltttometem. — 
Ho l.irifrc PS in Mexico noch keine Eisenbahnen fcab. uin! fliest^? war noch bis vor ca. 25 Jahivn 
der Kall. Ichtfn dort die rJitwjrrmidhe^itzpr in ihrr'in alt-ii Si liU'iidriaii iiii.l wun'n Feinde aller 
lind jeder kiiitnreilen Entwicklung in Mexico, wie sie denn aucli niemals nur den kleinsten Teil 
von ibran Lande Terfcanft hitleii. 

Hentsatage, um Hexloo bereite Aber 12400Jcm fiiMsnbahnen bnititt nnd die moderne Knltnr 
in seine entlegeasten Landesteile dringt» ist das wesnitlicli andm geworden. Der reidie Kwendado 
fGi-ossgmindbesitser) ist xnr Binaidit geiunnmeB, das» er viel zu viel Und be.*i»zt. nni solches 
gehöri-r m kultivieren resp. «iisiiiitzeT! m k«nnen: mrh fvh\t es ituii s.hr ]uint\>j du den nötigen 
ArbeiUkralten, nnd so ist -t liputzii(;i;.n' <jiTh-- ficr.-it, sriiu' I ,iindei-eien zw \ .ikaiifi'iL 

Wer die Verhältnisse in Mexico genau kennt, der weiss, daj« man gegenwärtig überall 
ged^piete Ldnderelen für Ackerban nnd Vi^xndit, znm grosaen Teile mit. Wald bestanden, znm 
Prdae tor 1500 bii 5000 PesoB pro Qoadnitlügtta kaufen kann. (Eine Quadratlegna ist gleieb 
1756 ha. mithin stellt sich der Hektar Land anf nur 1,80 Mk. bis 5,80 Uk., bei dem jetzigen 

Korse des Silber-P ♦'S! IS. '■ 

Mexico gewahrt iiir mit niässijfeui Kaidtal vei-whcne Ansiedler. KipiT.ilisten, sowie Land- 
nnd Plantagengesellschaften den ganz besonderen Vorteil, dass doii für alle Zweige der l^aud- 
wirtschafl: die Indios als ganz aosgexeichnete Arbeitskrtfte zu überaus bUligen ArbdtalAhmm zar 
Verfügung stehen, so dass der Deutsche, wenn er stich Ober nur mlasige Kapitalien verttgt, dort 
als GutsheiT leben kann. ohne, wie in den Vereinigten Staaten von Amerika, persönlich mit seinen 
FamilienmitsrUedem die gewöhnlichen Fannarheiten venichten zu uuisseu, 

Infolge seiner mannigfachen Bodengestaltnng. von den Kiistcn «Ifs Atlantischen nnd Stillen 
Oceans hi& zu 5240 m ansteigend, hat MexicAt ^hr verschiedene Klimaic aufzuweisen, die in drei 
Zonen ebgeteilt sind, nnd zwar: 

die tierra caliente (trripische Zone) 
» tierra templada (gemisagte Zone) 
„ tierra fria (kalte Zone). 

Nach Alexander von Hnmboldtti Berechnungen unifa.s,st die tropisw-be Zone die Gebiete in 
einei TfohHiiIairi' bis Il2'2m, liio i^emS.'isigle Zone die Hcffion von bis 2062 itt iiimI die kalte 

Zone die'Gebiete von 2062 in aufwärts. Dennccb i.st seihst in der kalten Zone in .Mexico da.»; 
Klima so milde, da.ss in dieser letzteren Zone, abgerechnet die höclisteu Berge, das Thermometer 
nur hfiehst sdten unter dem Gefrieipuidit rieh befndet und «elb»t in' den Gebirgen des nörd- 
lichstem Staates Cliihasbaa in Mexico ein eigentlicher harter Winter unbekannt ist, 

/>ie L*and Wirtschaft in Alexico \$f je nach der Lage der Lftnidereien eine sehr verschiedene, 
und CS ist durchaus nicht selten iu jenem Lande, dasd man dort grosse Uüter auiriiEt, welche 
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(li>- Kiiliur fiist aller i'ilanzeii dfs KrdbiUIti mügUch macht, (U sie infolge ihrer enormea Gr&m 
in allen drei Zouen sieb aiUMlehntin. 

In den KfisteDgelneten, bis m «bar Erbebnni; von 1000 n, «ird die Sdttnr der trotHsdien 
Qewtdifle bettleben. Diese sind: Knluo, Vanille, üuUgOt Zocker, BannwoU«, Reu, Tabak, Kaffee, 

Gummi. Bananen. OriinK<'ii. Citnmen, Mais cto. I>er Mai.<< bedaif lüer nnr vier Monate von der 
Anssaal zur Krnle utnl li^-fcrt zwei- bis <Iri'iliunil<'itfai'1i-'ii Ki-frap. 

Zu eiuer AjisitHlliui); tiir unbemittclUi «der alwr inil hfsclirÄnkten Geldniitleln versehfue 
Landwirte, die dort durch Uirt'r eigenen UAnde Ai*beit ihr Brot verdienen wollen, ist die tropiache 
Zone nicht sa empfehlen, da der Nordlinder barter kdrperiicher Arbeit in den Tropen nnteriiegen 
würde. Diese muDs man den dortiK«i Indiea tberianaen. Oahingegw kann der Deotwlie in 
f:.ilr!ii 15 n<;r< n<l»'n sehr wuhl Sl«'liuiipi'n als F'lanta*renverwaher. Anfs<'bcr. Kassierer. Komptorist. 
Ein- und \ erkiuifer. Hankbeaniter, Kabrikinspektor. ApotbektT nnd Ar/t IteklfMd^n und ist ihnen 
gewacbseu. Da alle die.se 8teUuu^eu bejsuuderes ünaan von J'fliehttreue, Ebrlielikeit, Intelligenz 
nnd ZnveiilMigkeit »fordem, welches bei den Eingeborenen dort nur in AasnabueüUäi an«i- 
treffen iet, so sind xnr AiufDllnnK dieser PUtse Nordlinder, d. h. Wdsee, nnerllnlieb, nnd Omen 
werden In den Tr<i|K'n GebiilttT aiisb^uiblt^ die diejaiiiiren der korrea(Kindierenilen Stellungen in 
EniTO|in \m 5o bis ITiO pni/.nt iilh i -.t. i:r»-ii. Fvfilirli i-t anrb and»')t>t it> I.clicn in den 
Trüjten, wenn man liort europaischen Komlori lialten will, betriiebtlich (eurer als in Iteut.sch- 
land, 4a alle Luxuwirtikel des täglichen Lebens uatUrUcb aits fernen Ländern imiiortiert und 
dement«;precbend eelir teuer »ind. Billig aind dahingegen Kaffee, Rom, Südfrlehte, Zodcer nnd 
die Artieitalübne; Znr Anniedlnug in den tmpen eignen irfch daher aacb ssneist nur bemittelte 
lieufe, die dort den Plantagenban mit Hilfe der eingeboi-enen Indios als Plantapenarbeiter be- 
treiben können K:iiiit.-t!islPii vti lion in lion 'I'ro[.>eu. .sofeni sie den Planliijrfnbaii mit Sitebkeimt- 
Di» betreiben, überaus reiche dewinue in Aussicht Und es sind denn auch iu der That in den 
Tn^n ICexicoe zahlreiche Denteehe aneinig, welche dort den Anbau von Kaffee, Tabak, Zucker 
n. a, w. in «ehr erfolgreicher Weifte betreiben nnd sehr venn9g«nd aind. In naneben Staaten, 
als Oaxaca. Veia Cruz, rhiapa» n. s. w. bilden die hentschen Plantagenbesitz* i t ' i. ln Kolonien. 

^\'as den < M'sundheit.^iztistand in den Tntpen anbelrtnirt . st» wäre es w - it trcfi blt. aus den 
Schicksalen mancher Abentenrer in den Tropen trübe Schlüsse ziehen zu wollen. Körperliche 
Strapazen, uui-egelmä.ssi{fe Leben.swei.se, niangelluifte \ ei-ptlegung und schlecbtess Tiinkwasser, all 
diesen vereinten Schidigungen kann die Gesundheit dnes Dentachen in den Tropen nidit Stand 
halten. Doch ihnen braucht man eich nicht ananmetzen. Wenn der Deutsche in den Tropen 
niiLssig nnd ordentlicli lebt, alle Kxcesse und Au.s.scliweifnngen venneidet und sich nicht der Sonne 
aussetzt, dann drohen -piiut < Ji'snn'lhfit in den Tropen keine besomi'ren ncf.ihrni Zwar auf 
vereinzelt« Fälle von Malariatieher muss sich eiu jeder gefa^ist machen, doch sind sie ohne be- 
aondere Bedeutung und werden von Leuten mit nonnaler Kon»titntion leicht iberwnnden. Wae 
daH gdbe Fieber anbei liilt, so ist diese gefBrcbtete Krankhdt nnr iu einigen T^Ien der Staatoi 
Vera < niz. Tanianlipas und N nk-itm latent vorhanden, d. h. sie kommt in vereinzelten Fällen 
vor, ohne jedoch i-nidi iiiix ln-u i li;ir;iktr'v •niznnchmen. So V.wiin- iVa- nirlit der Fall Ist, pflegt 
man ihr wenig heacluniii: m sciienken. man findet auf aHen jenen I'liitzeu Dentsche, die trotz 
des* sporadischen AuftreteiLs des gelben Fiebers :M lü Jahre daselbst zugebracht haben, und die 
die wenigen« durch gelbe« Fieber herbeigefDliHen TodesfiUe in der Frmndenkolonie auf irgend 
eine Unvorsichtigkeit, eine anatrengende Jagdpartie, eme luütige Nadit, ein Bad wihrend der 
keiasen Stunden nurüekfttbren kSnnen. 
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Die ausj!:p<lpluiten H(i< )iel)eiieii, wflclie lOüO bis 2000 m über dem Meeiesspienrcl in Jfpxico 
•fele<r«ii sind, <rw<att<'ii in der niedrigsten Hobenlage noch den Anbau von Knfff*', Tabak und 
Zuckerrolir und in ihm' ganzen AutiüeUuuug deu Anbau iiäuitliclier KultuiigewäcLse der alteu 
Wdt. Dm Klinnft Ist geniwigt oline E4Xtreine in Hitse od«»' Kilt«. Im Winter ainkt das Ther- 
n«meter in d«n hSdutMi R^on«! dieses Qebiete« bisweilen auf den G^rierpunJct «Ahraid einiger 
Näcbte. Schnee decitt bigwellen die Gebirge und die Ebene; aber ehe der Mittag nabtf ist Schnee 
und Kis veix'hwunden. Die Killte lieniuit den Landniaiin iiieiit einen Tap im Jalire an der ße- 
wirtscltaftnn«/ seiner Felder, und das V'ieb kann da^i ganze Jahr hindurch im i^'reiea geluüten 
werden, ohne ii-j^end welehe Stalluuff zu benötigen. 

Za deujenigeii Kulturptlauzeu, welclie vonragsweise »uf den Hoebebenen HeiioM loihiTittt 
werden, gehören Weisen, der in manchen Oenr^iden 70 bis SOtadte Fracht giebt^ Geräte, Hafer, 
ilais, <ler der IndiMUScben BevülkerunK das )iaishr(»t (tertillan) liefert^ scbwanse Bohnen (firijolee), 
Pferdelxdinen, Krbsen, Linsen. Pistazien, Chile (capsieuni annuuni, oder spanischer Pfeifen. Bataten, 
Klee. I.iizf'rnf. suwii' aÜf s^mstiireii Futter<ji-ilser. Kartii|Y>-lii wefflcii tinr sti'llenweis*' anti^ebaut 
uuü sind inlidge^lesseu sehr teuer in Mexiat, und e,s werden denn auch <lie KailoSeln pfuad- 
re»p. stBclcweise auf den M&rkten verkauft and kostet eine einsige Kartoifet zumeist «inen 
CenUtTu. 

Auch für den Obiitban, Weinbau, Olivenpflanzungen und Hanlbeerbanmpflanzungen fflr die 

SeidenraH|*enzne))( siihl die lloehplateauländereieii in Mexico ausseronlenllidi geeijjnet. 

In der Vieli/.in lit nimmt die Massenzucht an Rindvieh, Schafen titid Zielen einen hi rvor- 
ragenden liaiig ein. Auch die l^feixle-, MauU'^el' und Kselzuchf wird sehr ertolgreidi betrieben. 

Ohgleieh in Hcsxieo der Verbnmeb an Sehweinelleisdi ungemein gross ist» so wird dort den- 
noch die Schweinesncht wenig rationell betrieben, so dass ancb sie praktisch«! Viehxftcbtem 
reiche Erwerbeauellett darbietet 

In wasserannen Kl>enen und auf Hertreshalden. die meistens ait* Turt'. Konglomeraten und 
verwittertem vulkanisi hrti Trünimerp-stein l>estelien, pdanzl man im nn xi! aiiisi In n üorhiande 
die Magney (Agave americaua, in Deutschland auch grosse AJoe genannt j, wi h lu- d»-ii „Pulque*, 
das Nationa^trlJik der Mexieaner, liefert, weshalb nmn auch die Magueypttauzungeu nicht mit 
Unrecht die Indischen Wmberge Mexicos nennt 

Anoh viele essbare Kaktusarten wachsen anf den n<Hdiländern Mexicos. 

Was die Verkaufspreise der einzelneu Pnxiukte der Land wii tschaft in Mexico anbetrilTt, so 
sind <lifse diurbweir wi'it liöher als in den benachbarten Vt'rciiii^'-tpn stnatt-n. mithin ein weiterer 
\ orteil, der zu iTimsien deutscher Auüiedluugen in Mexico spriciit, wie denn au«*b manche .\clier- 
banerkolonien (die MomHNwnkoloniai tn Ohihnabua, die italiotischen und CranxQsiscben Kolonien 
in den Staaten Paebla und Vera Vna) den volIgUtigen Beweis erbracht haben, dass selbst nn- 
bemittelte uder aber nur mit wenig Geldmitteln versehene Ansiedler es in Mexico zu grossen 
Krf<d<ren zu biin(,'en \ermAgen, wenn sie nnter Machkundiger gewi^Henhafter Jjeitung sieb in 
Kolonien dort ansiedeln. 

.Niu* muss Hmn jedermann, «»weil ihm nicht grüs-sere üeldmittei zur \ ei tit;<ung stellen, ab- 
raten, anf tieratewohl nach Mexico zu reisen nnd sich dort anzusiedeln. Da soll man zuvor 
Erknndigongen einziehen, nach welchem Platze in Mexico man sich zu begeben giHdenkt und ob 
man dort ancb »oKleich geeignete Ländereien in get^under Laire zu bestimmten Preisen kaufen 
kann nnd deutsche Nachbarn antrifTt. Kbenso soll man mit sirli /u Kate ;j:elien. ob alle »n-ld- 
mit|«l auch an»t-eichend sind, um davon die Keiseicusten, Ankauf des Laude» und der Ciebände, 
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(i»'i'üt»', l.i'hensuiitfi-hHlt u. s. w. bis zu den e!>ten Ktnteu bestreiit«!) zu können. Das Sprichwort : 
„Ei'üt WH||reii, itauu wagen", bat Lier uieiir nie sonstwo 8«iue Berechtigung. 

In ibrign bietet die NAtnr in Meiico^ nanentUck in den anbtroptscben Taüxa adiiM 
Landes eine fBmlicb« landwirtsebattKcbe AoHtelfamg, lo dMs dch liier die maiuiigfndnrteb Pro- 
dukte bei einander linden und <^in kleiner |{aiii1ii' iiftutiif ein Miniaturltild der Naturei-zeugiüase 
'1' < jran/en LjuKlfs !i<>f( ni könnt . l lit iall süjd die kh iiu ii Thäler mit laufenden Gewasiieni 
belebt; alle Arten Nutzbölzer tiir haasiiclien Gebrauch bedecken die Erde; kurz, hier ttudeu wir 
eine ao nachbarliche Vereinigung Tun BodensorteRt Geeteanen nnd Geiwlehaen, daaa «in Ranehero 
in Bereicbe «eines dnige huDdcrt Hektaren betragenden Rancboa daa Hoden mag; womit er sein 
Hau ans Felastein, aiu Backsteinen, ans Kiehten- tKler Etebenbob banen und mit RoB«n-, Maha- 
goni- und Kbenhoiz S4i ausschnifliken und iiinlilit i cii k;inu. dass es dem gebildetsten Aufrp wohl- 
Ihun wünit'. mni ;in><>'i dt tti sotne Fnmilie mit uiieii Bniru-fnissen, den meisten BequoiulicUkeit^u 
und vielen ljuxusartikelu dieser \Velt zu versoi'gen im stände ist. 

Wir vollen niebt verfeblen, znm ScUBsa dieses Kapitels Bber deutsdie Kolonien nodunala 
darauf aufmerksam so machen, dass nm-Kdonlaten in gosebloasenerZabI, in woblerwogener 
Gliederung, anf bestimmten, nebeneinander gelegenen Landkoniplexen, wenn sie ohne voiiier 
erworbene Kenntnis>,f vun ],nv<\ iintl r»nt»>i) in Mexico sich ansicdiln, cirif sichere Zukunft vor- 
auagcsagl werdtto kann, daliiugegeu einzelneu Kuluui.steu m eutM-liit^lfii ttligerateu werden musä, 
lieb allein anter den Mexicanem anmaiedeln, weil sie anmeiat infolge eigener Planloaigkeit und 
Ungescbicklicbkeit, mwie infolge der IGsagnnst ond Anfeindung der fremden Naebbam nm* an 
bald autgeriebeu werden. .Solche Kiuzelkolonisten .sollen sich lieber den in Mexico bereits be- 
stehenden Kolonien uiivi lili<-.>i ii. Dent.schen Binikiii>titiiten, deutsi lu ii l^imiieren der \VisM'iis( haft. 
weilsichtigen deutschen industriellen und inlelligeiiit ii licmitfeltrii ilmit^i hen Landwiiteu. die sich 
für nationalwirtschaftliche Aufgaben interessieren und datnr arbeiten, bietet jedoch die Anlage voD 
deotscben Ackerbankolonlen In Uezieo eine Oberaus lohnende Tb'Itigkeit und 
weitgebendate Erfolge, irie sie achwei'licb in irgend einen anderen Lande der westlieben 
Hendspblre su emieben sein werden. 



Handel, Verkehr und iudustrie. 

Eiduhr uimI Autfilir. 

Der Handel Uezioos mit dem Analande ist ein Hebel von besonderer Widitigkeit für den 
Aufachwimg des Lsades gewarden nmd es rechnen Ein- and Auafubr mit Zahlen von grtsstem 

T'nifHiij;, an denen fjust alle handeltreibenden Nationen mehr oder minder beteiligt sind. Die Kin- 
fuhr vieler Krzeugiii.sse des Hixit ns und der Indnstrir gehört ausserdem zu den Trf'In'nsbciüujrungeu 
de« noch nicht gewerblich und landwiriachaftlicli hinlänglich genug entwickelten tnexicanischen 
Staatswesens, wfllirend die Ausfnlir sieb dagegen steignt mit der Blibrigkeit der H eiieaner, die 
Scbätxe ibiis Landes aussobeoteii, nm si« anf dm Wdltmarkte zu verwerten und als Zablnnga* 
mittel für die von ihnen gewün-sclit^-n Erzeugnisse aus dem .\uslande daran zu geben. Wie wenig 
Mexico auf eigenen I<^fisBen zu stehen von Spanien gelehrt wurde, und wie es gekommen, dass ea 
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eijrentlicli selir spät eret eine Rolle im Welthandel Ubeni.iliiii, Vifgt u\ seiner Geschichte und 
kiVnnte mit iiiaiuhprlci (if'srhphnis->»>ii \ fideutlicht werden.- Die Spanier, uiiitT dpren Jorhe Mexico 
über drei Jahrhunderte lang schmachtete, trachteten, Mexicu mit tieiuem ÜberÜibiS an weiivollen 
Ntttnnneigniawn fttr ach aUnn anmimtieii ind den Handel mit Mid«ren VSlkeni, von lIiM- 
trancD erfUlt, nach IfOgUdikdt m Untertreiben. Alle Wwren mimten tod oder dordi S^wnien 
bezogen werden, selbst wenn dieties die betrefiaid^ Eraengnine in eigenen Lande gar nicht 
herstellte, sondern anderweitig kaufte und dann wieder teuer an seine niexicanischen Uiitt i iliaiien 
verkaufte. Wein. Öl n. f. w dni-ften im Lande nicht herge.stellt werden, un» der- Ausfuhr Spaniens 
darin keinen Abbruch zn thnn. Ganze Kirchen worden in Spanien angefertigt, die einzelnen 
Steine TOrtichtig mmmierieit nach Memoo gebracht und hier nwnunengeeetztw Ifexioo vnrde 
gewaltsam znitdcgehalten, mit anderen Lindem in Wettbewerb n treten. 

Als im Anfaiig dieses .Inhrhundcrt.s dann die spani.sche Herrschaft in Mexico aufliiirte, ver- 
liindci-tcn rlic Tinzilhligen Revolutionen bis in die SeclizigeT T;i1h>' andauernd, ebenfalls die kul- 
tnit'llt' Kiit wickhmfr de«« TjaTidoH, und ei-st seit dem Hegierun^isaiitritt d*>,« jet'/ijrfn Pi-flsident/en 
Portirio Uiaz und mit dem unter seiner Regieiuug begonnenen rapiden Au-slum eines grossen 
EtsenbaliDnetzee kt Hedcos Handel in stetigem Zonehmen begriffen. Solange es noch keine 
läeeiilMlinen in Hexioo gab, nnd das war noch tot 80 Jahren der Fall, stellten eich therhaapt 
dem Aussenhandel in Mexico grosse Schwierigkeiten in den Weg. da sämtliche Kaufmannsgflter 
und Wnii n auf Maultieren transportiert werden mnasten, wodorch der Preis dieser Waren nn- 
geinein verteueit wurde. 

Um ein annähernd richtiges Bild von der Handck$bewegung in Mexico zu bekommen, sind 
die Jahresbeiidite der Regierung m dttrdihlittem. Diese sind jedoch in früheren Jahren sehr 
mangelhaft aosammengestellt worden und ist die Handelsstatistik darin die schwichate Seite der 
besflglicben Behörden. 

Es betro^n beispielsweise die Ein- und Ausfuhren iMexicns in denJabrni 1825 bis 1828: 
1825; 1826: 1827: 1828: 

Einfuhr: 1909371Ü I'esos 15450565 Teso» U88901ß IVsos 9947832 Pesos 
Ansftthr: 50S&285 „ 7648129 „ 12 171 774 „ 14488786 „ 
In der Einfuhr waren BamnwoUe, Weln^ LikSre nnd Konserven, Leinen, Seide, Wdlwaren 
und Glaswaren die Hauptaiiikel. Hai der Ausfübr nahm GoId «nd Silber den ersten Rang ein} 
ihnen folirtin ('«icliinilk', Indigo, Vanille, Inlnp nnd Sarsaiiarilla. 

Dfis ist luni in ilcn letzten .ialnzehnten weHcntlich Ix'ssifr «reworden und die beiden letzten 
Fiscaljahre 1896 — 1897 und 1897—1898 geben davon vollgültigen Beweis, wie aus untenstehen- 
den Tabeiim ersichtlich ist^ 

Die Einfuhr und Ausfuhr Mexicos im Fiskaljahre 1897—98. 

(1. Jsli 1«B7 Wa m. iuai IMW). 
Tsr^Hebea mit der KUrahr «ad Auafuhr des FiBksljahr«! IMM— 1897. 
Einfahr, nach den l{;ni|it!rr i(ppen der Waarni 

JColllRie Witrca. V«faoUUi Wuvn, Omuul-Summe. 
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Fiiktljtlira: 

1897_l!<j>8. 1896-1897. 
Kinfubr A abfuhr Eiofuhr An»fuhr 

(tnid .Silber Gold Silber 

f^gm I^MM Pkim 

Mfii* ifisi »,«n ifito 

Nieamggt — 890 — %m 

Vmmgm 45,91» - 41,S70 - 

F'er»ien STO — 784 — 

Peru 314 7;BM 108 19,680 

Fortug»! 44^m — 22,653 — 

Aivsatiaien SO — 1^7 — 

Bdmam ZJUB n,191 46S 18,185 

88 50,730 I.07I - 

10,644 Wijm 31,3>^7 •m,m 

Senegambien ...... l,7HJi — 'mi-> 

Scbwedco 21,466 — 29,()7N liiO 

Sckweti 168,789 900 168,888 798 

TlIrlMi 3k881 — 8,867 — 

ünvmv fit — 88 — 

VeüPirnfln :«,afi3 170 27,6«K — 

.S*n«ib«r 3,tiÄ» — l,4&6 — 

8«,: 48,«68k4Sr 188,»78;7«i ~4^jÖij6~ 111^494 

Der BMptfaudel mit Ueneo beflndBt sieb, irie was oMger ZuMmu»nteIlaiig eitlehüieh ist, 
in den HSoden 4«r Anerikaner (Tereinigte Staaten). DeutscblMid, das in dieeer Znaanonen- 

stflliiiip ei-st den diittfii mp. rlerteü Rang einiiiimnt, kfmnt« einen weit (rrössereii Anteil ao 
dem 1T»iidel mit Mexico haben, wenn es dies^en) Lande in den letzten Jahrzehnten eine piössere 
Aiifmerksaiukeil gtaschenkt nnd doit KimiubHhnen erhant und AckerbauerkoUmien angelegt haben 
wftrde. NicbtideBtoweniger raht dennoch bisher das Eiufuhrge.schäft und auch ein grosser Tül 
de8 Aosfahrbandels in deutschen Htadea und gehönnt die deutwhen FiroMn zn den geachtetsten, 
solidflsten und grossten des Landes. Viele deutsdie OesdiiftshtoBer in Ifeztoo beütieo in allen 
ffnVverei) Sfärltrn lU s l.andes Filialen nnd haben anch Reisende anpe,stellt, welche das Land mit 
ihrtii Musterkiitii ni hi i « isen. Diese deutschen Kinnen haben in iV ntsrM iint ilnc spezie llen Kin- 
klnfer, zuiueist aus alten Teilbubeni derartiger Geschäft*!, die nach Uent.schland sich zurftck- 
gAMiren haben, sich reimitiereDd. Was die Gesßblfisnietheden in Hezioo anbelangt, so werden 
«II« Geachflfte in der Re««l fttr jeden besonderen Fall abgeschlosseii. Einige atiswlrtige HKnser 
verkaufen nur gegen bai-, andeix- freben sechs Mojiate Kredit. Die franzßsiüchen W'einfinnen 
verkaufen nur auf st'fiis ^[onat-e Kredit fvimi 'Iit Vf-rscliifftin!? an trerechTipfi um! ilifsilben 

Beilingiingen >relten tür die Leinen-. Baumwolle- und aiidereu .\i-tikel. Wenn die Käufer regel- 
mässige Kunden niud, so werden ihnen die Recbnongeu zugemidt ohne Beifügung von Tratten. 
Die Aeoqite werden in Hexioo gehalten, da der Acceptant das Becht hat, rie vor dem FUlig- 
Ueitateradli zn beaahlen und dafür ent.sprechenden Xhxng zu beanspruchen. Bestimmte Regeln 
giebt es in allen J^wciVcn des Haiidt-ls nicht. Die M't'viraiur wollen <n hiWur als m'irrlirli inid 
unter besten Kreditlndiiiifungen kaufen und schlies.s|ich l)ar bezahlen, nm rei\it Rviisse Abiuge 
macheu zu können, .sie ziehen Preise fiei au Boi-d in der Münze des VemliiffungsUafeus vor, 
die kleineren meadcauKBOhen Importenre dahingegen Angabe der reiiMo Preise io der medcNnl- 
Es bestehen in Mexico kdne «inh^tKchen Voroehriftea fflr GesehSfCsreneode 
dem Auslände. Einzelne .Staaten erheben keine Abgaben, andere dagegen 100 bis 200 Pesos 
per Monat, gewöhnlich jedoch in dein Fallf, -.nvh 'ifscltäfte mit Priv-iten eemurht AVfnfrii 
sollen. Meistens ist der Reisende gehalten, sich vor Aufnahme seiner Thäligkeit bei den Urts- 



Digitized by Google 



19B Htodol, VuMkr vnA Iiduim. 



behörden zu melden. Muster ohue HaM(iel?iv\«'H .>iiui ti*'i, M»ii.sti}f<' nt^^^u Kaution einzuführen, 
die innerhalb secbs Monaten verfällt Will der Ifei&ende dieselbeu Uber eiiieu anderen rmtkt, 
als den. Aber «elelien «* gekommen, ausfahren, so hat er an das Finansnünisteriiim ein daJun- 
gdiendes Gesncb tn richten. Die HanptimportUluaer befinden sicli in der Hauptstadt Mexico, 

viele von ihnen ha!)en F'ilialen in anderen jri-össeren Städten Mexico:«. Auch in Vera l.'ruz und 
anderen Hafenpia fz^ti fieht e.s etliche Inipoi-ttinneii In ( 'liilniahua, Sff.nrci cy, Salti'l. . Ouadala- 
jara, Sau Luis l'otosi n. w. piebt es auch bedeutende deul.M he Imporiliniieu. Nai li einieren ab- 
gelegenen PUtien der Republik wird füi- sich gearbeitet, da dieselben keine bequemen Verbin- 
dongen mit Tampioo und Vera Cmz nnterlialten. Die Mexicaaer gelten ab ehrliche, solide Kiufer, 
nnd BanksKotte kommen in Mexico im Veig^leich in anderen LBndem nnr irenige tot. Die 
Schiffe, welche nach den nie.xicanitti'hen (iolfliilfen fahren. ^Iw.l. mw Ansuabme einiger Kohlen- 
dampf»'r. sänitlifh Unicndanipfer, wie denn auch die nauibmx-Auierika-Lini*» »«ine regelniäasige 
Dampfschittahrt zwi.schen Hanibui-p und Vera ( niz. sowie Tanipico und Pi-sijum. unterhalt. 

Die irichtigslen Hafenplätze sind am 6oU vuu Mexico: \'eiu Cruz, iauipico, ProgreM, 
CbatBocoakos, Fronten, Campecbe nnd Garmen} an der Weatkllate am Stillen Ocean Maiatlan, 
San Blas, Ifonsanillo, Aeapnleo, Snlina Gras, Sooonnaco, Altata, Gnaymas nnd La Pai. 

Als hauptsächlichste Ansfahrartikel freiten zur Zeit Gold. Silber, KaiTee, Henneiiuinhanf, 
edle Höl/n . F;)rbhol;c, Kupfer, Blei, Kindvieli. Häute und Felle, i^agnnimi, Tabak, Vanille, Ixtle> 
banf, lie^^nfa^ru, Kuhlen, Maruior, Südfrüchte u. tt. w. 

MflocwesM. 

l»em heutipen mc\'ir;ttii-th«'ii Mrni/we.sen liept im ganzen die voniiaüfrt' silherwährunp in 
den \ ereiuigteu titaateu zu tTiTinde. l u-r Müuzfusi» iu Mexico i.st auf den W ert des Silbei-Si 
haai^ nnd enthllt der Silberpeso, die jetzige KesetsUcbe Uflnzoort« in Mexico, 100 Centavos, 
eingeteilt in SO, 25 nnd 10 (ksntaTOs-Silbennllnzen, sowie Sdieidemansen von 1 und 2 Centavos. 

Der Silberpeso aoll gesetalieb 27,078 g wiegen nnd 0,902 g Feingehalt haben, mithin 2M10 g 
Feinsilber. 

Die zehn resoH-Goldütlicke willen 27,0643 g von 0,875 g Feingebalt, das sind 2d,6ölä g 
Feiugold. 

Simtliche MSnmm werden in den Be*riening!«niQnzwerk8tAtten geprü^^^L, von denen es vordem 
13 im Lande gab. Jetst sind aber nnr noch vier Mflnxwerkstätten vorhanden, und diese befinden 
sich in den Städten Mexico, Guanajoato, Zacatecas nnd Culiacaa; letxtere ist die Haaptstadt 

des Staates Siiialoa. 

Hanknoten wenlen von i\n- I'i'trii'ning nicht in Umlauf gesetzt, doch ist es drii Privntbanken 
IUI Laude unter besoudeieu g<-setzlichen liediuguugea g:efitattet, Huuknuteu bis zu ttint-r be»tnnmteD 
H5be in (ärknlatian zu setaen. Diese Banknoten dürfen nicht nnter 5 Pesos ausgefertigt weiiden. 

Die Banknoten der grdsseren Banken des Landes werden Qberall im Land» gerne ohne 
Knrsverlnst in Zahlung genomuieu, wftbrend die Banknoten der kleineren Banken zumeist nnr 
iu ihrem eigenen Staate, wo die betreffende Bank iliren Sitz hat, als voUvertiges Zahlungs- 
mittel gelten. 
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Mause nud Gewichte. 

Obgleich durch Gesete Tom Jahre 1866 in Miexieo dM Metriseb« %8tem der MaMse and 

Gewi(-hte einprefülirt ist. so ^ebi-anchen dennoch die Indianer nnd das gewöhnliche Volk bi» aal 

den heutigen Tag das alte spanisoh*' System. 

Wir haben deshalb die sÄiiitliehen Älteren und iieum ti Maasse uud üewichte mit ihren) 
eut^pivcheaden Weile nach der metrischen Ordnung hier auliget iihrt: 



LUngen-Uaasse: 

1 legua = 5,000 vara» 
1 vara = 3 pii^« . . 
1 pie ^12 pulgadas 
1 pnlgada — 12 lineaa . 
1 linea 



» 4,19 kui 
= O,8;580O m 

— 0,02828 n 
= 0,00194 , 



I>ie -vara ist aach im TextOwarenverkanf eingeteÜt in palmos oder cuartas (Vieitd) 
1 paimo oder cuarts = 0,209600 m 



Qnadrat-Maaaae: 



1 qnadrat leigaa 



D 
U 



vara 

|)ie . , 

pulmo 

pulgada 



^ 1,755^61 ba 
0,702244 qm 

— 0,078027 „ 
= 0.<H;{8«0 „ 
— = 0,000542 „ 





L«nd-lla«8se: 










Bt»IU 










(V««i) 






Hadenda 


25,000 


5,000 . . 




S77S,05O<">ot>o ha 


Sitio de ganado major 


5,000 


5,000 . . 




1755,0100000 „ 


Sitiü de ganado ueuor 








780,2711111 „ 


Fnndo legal para piieblo 


1,200 


1,200 . . 




101,1281960 „ 


Labor 


1,000 


1,000 . . 




70,2844000 „ 


Oaballeria de tierra 


1,104 


552 . . 




42,7958111 « 


Fanega de sembradura de maiz 


270 


184 . . 




;{,5062750 „ 


Solar para casa moliuo ö venta 


50 


50 . . 




0,1755610 « 



WaaBer-l[aa09e: 

1 Imregr =48 snrcos 

1 sureo = 3 naranjas 

1 naratija ' 

1 real oder Umon « 

1 dedo < 



8 reales oder lünones 
2 dedoe 

9 pajaa. 



Durch (iewitz vom 2. August 1863 i»t 1 simu» gleich 0,5 I^iter für die Bewä-sserung di-s 
Landes nnd die paja gleich 0,45 Liter fBr den Wawerbedarf in den Stfldten festge«telH worden. 
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Hndai^ Todtthr «ad Iidwtritb 



Kubik-Maasse: 

1 cnbic Tan — 0,588480 km 

1 , pM — 0^0ai79S „ 

1 „ fwlmo -« 0,OM195 , 

Tr«ek6ii-]f««»se: 

l rarfra — 2 faiifjas 

1 faiiega == Hlmnd(>8 

1 aluud - 4 ciuutiUü» 

1 enartiU» 

Oel-lfftasa«: 

1 ciMHOl« 

Wein-Haaafte: 

1 cuartUlu 

KHiitniännisclie Uewicbte: 

1 ««intal = 4 arrobas ^ 48,024684 kg 

1 anwlM » 21» lilmfl — 11,5061S9 „ 

1 libra = 16 onzas = 0,400240 „ 

1 onza 16 «dHrnies 0,028765 „ 

1 aOarmt! = 36 graiios = 0,001 708 „ 

1 grano « 0,0000499 » 

. Im Handel gilt iiadi den GeBetie 1 kg gldck 2,1788 Ubraa. 
l);is im Handel. Fradit verkehr und beim Bergbtia g«1irtiiclilidi« Oewiekt »cargft* 
gleich 12 arrotMS -» 138,073902 kg. 

Metallgewichte: 



1 Kl. (129775 Liter 
90,H14888 „ 
7,507907 „ 
1,891977 . 

0,506182 , 

0,456264 „ 



gut 







0,230123 kg 






0/I2876S . 






0,008596 , 






0,000509 , 






0,0000499 „ 


MBuzeiigewichte: 






W«tt: 


Otwieht: 




aO Pttoa 


38,841 gr 


Gold 




16.920 , 


875 Qold, 125 Kupfer * 1000. 


5 „ 


8,460 




4,230 „ 






1,892 , 




1 Pew 


27,078 „ 


Silber 


\ : 

1 1» 


13,536 , 


9,027 10,000. 


n 


6,768 „ 




V» n 


2,707 , 



ZAIIe. 

luexicanisclie Hirni riintr lial •;i Tiuti seil vielen Jahren das Si luit/xullsv^triii eingeführt. 
welchem eruiögUcht« «laäs die Kegieruiig uuü deu ^dölleii xnin iUlt;rgi'üN.steii Teil die Mittel zur Be- 
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streitung <!t>r SfnatsausLMbea erhSlt. ?^war Btt'heti der RfLnf-rimr noch v<'(sohiedeiie audere, 
Ei n na h mequellfu zur \ erfügung, doch sind in dei- Hauptsache die ScImtsKSöUe die ergiebigsten Ein- 
kinfte der Aegierung. 

Di» UiltMiden GmndaitM^ mdche bni der AiiMriwitiuig der EtnfuhizSUe beobachtet wnrden, 

haben aber auch bezweckt, dass im eigenen Lande zalilreiche Fabriken iu alle» möglichen Birachea 
ins Leben jfenifiii werden, die vfnnöyrc ^](■■r Protektion, die ilitien tlio hnlip« S<hntzzill!p c-fwähi-eu 
und der SUbcnvalining, welcbe billige Arbeiislölme und billige i{4>hinat«rialien iu Mexico bietet, 
«ijie ftbenuts loboende "niätigkeit dort finden, so datss die Anlage von Kapitalien in neuen Indu- 
strien in Hexioo MaBerordentlkih ntttsbringeiul enebdot 

Der fogemrlrtigie Zolltarif enthält folgende AbteilnngeD: 1) Hern sud deren Produkte; 
2) AckprlKininndtikti'; 3) Metalle und Metaihvaren; A) Fabrikate aller Arten; 5) Cliemikalien, 
üb' und l ar lH ii; 6> Weine, Liköre und SpirittUMRü»; 7) Pftpier; 8} Maschinen; 9) Wagen; 10) Waffen 
und Explosivstoffe; 11) Verschiedenes. 

Die Ztne «ind in der Mehnahl eehr hocii » nennen. Keben den Einfnbrzöllen irerden 
noch &'/• Fvoeent deneUien Ihr Lokalabs&ben, HhCbdioU ond Steuennarken erhoben. Klerm 
kominen noch Tonnen- timt I.encbtturmgebühn'n sowie Lootsenabpaben. 

T>ic Ausfubrznlli' wi idiii von Nut/hölzern. FarWiobt, (Jumnii, CoolienilK l'abik, Henne- 
quin-Hauf, Iztle-Uanf, Indigo, FequUa, Jalap, Tamai-lndcn, Tabak, OrebiUa, Vanille, Zacatou und 
Qniz erboben. 

Die Einnahmen der Zollhäaser betrugen in den Jahren; 





BtafnhnSDe: 


AatMnMI«: 




Siifldiiillll«: 
















1M6-I8S7 


17,441,768 




1898-18M 


15,860,170 


i,oa7,iio 


IftKT— 


19,171,74« 


II4,**69 


if<!)4-i>i9:i 


1H,4-H139 


l,227.:i60 


1HH?<— 1889 


19.292.2fi7 


."1,849 


IW»— 1H96 


22,345,694 


l,07K,Sfil 


18»9— 1890 


22,454,1 M 


9H,.%86 


1H96-1897 


22,571,072 


1,381,02« 


ia»o-i88i 


20,8«8,t<31 




1M>7-1808 




1,649,188 


1891—1812 






lMe-18W 




1,115,605 


18n-l»S 




»1,473 


(]Ha< 


Bntea 11 Vooate). 



Dl 1 Wi i-t (1er eingeführten M'nreti tn-trug iu den beiden letast^ Ffadcal'Jahren 1896 — 87 
und 1897 — 98 nach den Angaben der um hfolj^endeu Zoll-Ämter; 





18'.l7-<J8 


lsy»i.97 


1 


lK97-ä8 


l?<9«-97 






1'«« 


1 












MuMlaa 


. . i,m,i2« 






14«.07» 


ioi,ise 






8,m 




HK,:.97 






9»,67.'t 


944..^ 12 




2.100 


fi,><97 




1,462,786 


1,46:{,.%7.'> 




2it>i,H71 


17r,,027 


Puerto Angel ...... 


, . 7,910 




Cindikd Jams (El Paso) . 


. . 4,;W2,UU 


2,9lo,:i:.!t 






11, «M« 


Ci^ Foiflfio Ditt (BmIb Fl 




4,7U>.415 


San BIm ........ 


»1,£58 




OaHtwcndwM • . . ... 




10&,14tl 






«47,72« 




S&1,SM 


«ft,918 




9,824 




Gnttyma« ........ 


. . 399.H70 


45l,9,->9 


.Soronupoo 


. , 2l8,r.o7 


2ni,t>7H 




7,l>97 


6,»6.S 




7,417,6«;,5 


H,77i?,27.> 




97,570 


t*'j,8y4 




S0,298 


14,297 






24,949 


lodM älUltM ...... 


. . ia«,948 


140,'2fi8 


UPM 




(U,W7 




119,088 


108^494 




4,802.19« 


4,6'j:l,>ilH 




52,71S 


76,M6 




e.577 


1K,794 




17,653.750 


14,086,m 




!l2.:i<!4 


77,:{9:. 




U,49r> 


lu.'o:! 






1 




43jtWa,4»2 
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Die Ausfuhr h«*üug iu Ut-u gleiclieti Zeiträumeu: 







1MML07 












Amm 

198,481 


Vuaflui 


7,021,742 


.S.TOft,0S7 




699,678 


81^1899 






7s,60a 
ft,776,.i75 






8,735 


Progrew ...... 


. , . . . 12.U84,723 


8,443,130 




»14,^ 


747,710 




652|287 


523,07ä 


Cludid Jura 






SdiMCMU . , . . 


..... mjni 


68^114 




3,099,394 


^888,595 


8«D BIm 


2«4,»M51 


63«,39f» 






285,196 






3,87«,39fi 


















4(»,3(t7 


.S)coDaioo 


l,K72,7H-'> 


l,6t»>',446 






15,754 


Tkmpioo. 


ar.,492,.^44 


'.'9,9."i2,441 


Cmm blud . . . . 




l,fi»B,767 


TUan» 




116,^88 






498,76» 






199,967 


L» Paz . . > 




4;nMi4 




!W8,731 




Larmln ......... 


. .■ 4,lW.ü7.i 


v5,7ül, «Hf, 




«7.1,392 








4'jo,<)n 


Veiacrni . , . . . 


..... 27,779,29« 


22,4H4,6*! 


















zitjtei 1 


Sk: 128,972,749 111,34«,4»4 



Das Bankwesen. 

Das Bankwesen iu seiner moflernen Geslaltung i.st in Mexii^o erst im Jahre 1882 
fresetzli'h einseführt word- n. Hi< (Inhin besoiiafton, n«'^*'ii fini^i'n Tiprcit-^" In stehenden Rnrik»'M, 
fast aussclUiessJicli die dentsclien, spanische», französischen und niexieauisclien kanfmÄnnischen 
Finwi ÜB BukgHcliifte im der Republik ud Öidd es m emem groasM Teik aocii noch heutigen 
Tijjfes. Es miiM liier komtetiert werden, üam die deattehen Firmen in Ifeitioo ridi von jeher 
de.<i gn")8.sten Verti-anens der Mezicaner erfreuen and letztere ihnen mehr als irgend einer anderen 
Natiini üirr' \'t i iiiriirt'ii zur Vpnvsiltmijj an vertrauen. Nic,ht.sde.sto\ve!ii?(r bestand bis auf den 
ht'uliirftj Tag iu vielen Teilen .Me.xitos eine giusse Abneigung gegen lianken, und nicht gering i.st 
die Zalü derjenigen iu jenem Lande, die noch jetzt ilir (ield lieber in der Nähe ihrer Wohn« 
atttten yargmten, als ee taatx Bank «der einem Kanfnuan^^bifle aazuTeitnuieD' nnd Sns- 
g^nes davon ni kaben. Andi iat das Bank-Cheek'SyBteni noch sehr weni|f in Mezioo bekannL 

Ädange es noch keine Eisenbiibnen in Mexicci gab. nnd solche sind bekanntlii ]i erst in den 
letzten 25 .Tnlirou dort entstanden, stellten sich i^iRrhanitt dem ganzen Geldverkelir in jenem 
Lande groii.se ty:hwierigkeiten in den Weg. Es kostete beispielsweise eine Geldsendung von einer 
zur anderen Stadt in Hezieo in Anbetracht dei> damit verbundene» Koeten nnd QeMiren uteht 
weniger ab 10 Procent des Wertes der Sendnng. Sind anch diese Baten, seitdon die Eiseo- 
bahnen in Betrieb sind, wesenffidl rednxiert worden, so sind sie doch noch im Vergleich zu 
aiidi'icn T.STidrni. sehr lioch zu nennen. Man /alilt heisidelswei';«^ nocli heutzutaj:f für eine Geld- 
sendung von der Hauptstadt Mexico luu'h der bUuU Oaxaca, welche <lirekte Ki.senbahnverbiDdung 
hat und vice ven», 1 Frooent für jeden Weg. Privatbaukiers berechnen sogar bis 2'/t Proceat 
fir solche Oddanwelsmig^L Soll Geld nadi kleineren, von der Eisenbahn entfernt gelesenen 
Plätzen in UezicQ geaandt Verden, so belaufen rieh KkNanüseion nnd Spesen dafDr nedt gegen« 
wÄrtig bis zu zehn Procent. Kein Wnnder deshalb, dass das Bankgeschäft in Mexico profitabel 
ist, znmal anch dort aussenudentlich hohe Zinsen gezahlt wei-den. Siml flnrh beispielsweise die 
Spanier in Mexico dafui' bekannt, dass sie bis zu itO Proceut Zinsen pro .ialir von ihren sjcbuldnein 
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whywn. nitd das Vipi liiiin'irlu'iidn Siclicilicit. All*> «»Iclie UiiziiträKlicbkeiten Tetiii^;eii die be- 
reits be*!tfbendeji soliden Bankinstitute mit der Zvit zu bcwitig-pn. 

Die hervoiTagendste Bank, wclcl»- zur Zeit in Mexico exit»tieit, ist dii- im xiraiiiM.he Naitional- 
Ittnk, welche auch gleidueitig al» Fiuauzageut der mexii-Auiäolieu Kegicning fuiigiui t. Sie wnrd« 
im Jabre 1882 etabliert mit ^em Mtienkapital von 20 HOlioncn Pams. Im Laaf« der Jalire 
bat dieae Bank riete Filialen in anderen Stidteu des Landes errichtet Audi beaitit sie das 
Recht ztxr Ausgabe von Banknoten. Gleicher Privileg-ien erfreuen sich die „Bank of London and 
Mexico**, wflche unter dem N'amen „Bank of T,on<l(in. ^lexico and South America" zuf 'Atni der 
französischen Intervention in Mexico ins Lelx-n gerufen und spät«!' neuoi^anisiert wurile, sowie 
auch die „Internationale Muilgage Bank uf Mexico". 

IMe Nationallwnk und die Bank of London and Uexico TerMgen rar Zelt Aber ein bar 



eingesaUtc« Aktienkapital Ton 19000000 Peam 

Seit dem Jabre 1882 bia an dem Jabre 1809 sind weiter 
naebatflhende 15 Banken in Mexico gegrBndet worden: 

COmmerejidbaiik, Cbihnahua 540000 « 

lOningbaak, Chibnabaa ISOOOOO « 

Bank von Coabnfla. 1120000 « 

Bank von Duraniaro . 1000000 „ 

Bnnk von San T.nis Pt\\m\ 550000 „ 

Staatä-Baok von .^lexico 75OU0O ^ ' 

Bfiik ytm Nnaro Leon WOOOO „ 

Oocidentalbank yon Haxailan 250000 „ 

MBrcantflebank von Yen Graz 1000000 , 

Bank von Zacatecaa 360 000 „ 

Bank von Sonora 470 000 , 

Mercantiiebank von Yucatan 750000 „ 

Batik von Jaliaoo 250000 „ 

Bank von Yneatan 12S0000 „ 

Ifexieaniacbe Centraibank 6000000 „ 



Das eingeaaUte Aktienkapital betrigt insgesamt 85390000 Pesos. 

Alle diese Banken bejiitzen die Berechtigung zur Au.'^giibe von Banknoten unter den dafür 
stipulieiten gesetzlichen Bestininuingen. Da.s am -i. .Umi IHIM] von dem niexicani.scheu Kongtej4S 
erlai(sene allgememe Bankge.setz für die Utpnblik Mexico giebt eingehende InfoniiationeD, luiter 
trelcben Bedingungen neue Banken in Mexico etabliert werden kSnnen und wie weit aolcbe zu* 
Anagabe von Banlcnoten verpHiehtet sind. 

Die widitigaten Beatimmnngen dieses Gesetcea und folgende: 

1) Jede EmisHionsbank hat bei Beginn ihrer Operationen für die Summe, welche in der 
Kasse sein soll Bonds <1< r NiitiiMialsrlniM zu deponieren; der Barwert der Bonds liat äOPilwent 
von der angenommenen Siuiiinc zu it']ii:ist'iirit'ii-ii. 

2) Minimum des gezei<hneteii Khiiitals betragt 5*hm>oo Pesos. Klie die Bank ihre Opera- 
tionen beginnt, moss wenigstens die Hilllte <lavt)n in der Kauw Hegea. 
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3) Die in < irkulatiMii gfM'izteii ilankiiutfii iiiiii die L)f|Hitj;, welclie !>ofüit üder nach drei 
Tagen Anzeige znrückgezogen wanden kOnneo, mflnen znr Hllfto in Bar gedeckt nin. 

4) Der Weit der aoog^febenen Baoknotim darf nnr ein Drittel dei exhünertett Ki^itab 
emlehen. 

9) Die Banknoten dtrlen keinem Zwaogakan nnterwwfen trarden; tmter flnf Peso» Wert 
WWdcu keine BankiH)tt>n erlaubt. 

6) Die Befreiung cKlcr Ermfissipinf? von Sfouein kHiin in jedem Staate nur der erst rrpcrftn- 
deten Baidi p-wAhrt werden. Die übriKeu Banken lialu n alle vom 0»»*etz voT<r>'S( hrichwueu 
»Steuern zu zahlen und aussenleni an die Nationalref^ieruiix ~ l'iv<aa aiif da-s exhibiert« Kapital 

7) Die iu einem Staat etablierte Baak dai-f iii einem anderen keine Filiale eröflfuen. Nur 
in AnmafamdUlen («enn die konunenriellen Verhiltniase dee Staate« nit den Nachbarstaaten ee 
gebieten aoUten) kann die Nationalregienng wiche FHialen in swd «der dm Staaten erianben. 

8) Die Nattonalregiernng hat bei jeder Baak einen Internntor. 

6) Die Banken haben jeden Monat einen Kassenabschluss zu veröffentlichen. 

Ende November 1808 betrug die (lesamtcirkulation an Banknoten obiger Baniten 52 815 745 
Pestis, der ein Barbe-^lam! von 97 378:116 Pesos jrf'L'PitiibeT-stanil. 

Die gruüstin Dividenden, welche fa.st sämtiiche i^anken in Mexico zahlen und die bin zwanzij^ 
Proeent nnd darüber per Jahr betragen, lassen erkennen, daae bei der eminenten Entwieklung 
jene« Landes die BeteOigong an Bankimtemdunnngen in Mexico anawirtigem Kapital groeee 
Gewinne in sichei-e .Aussicht stellt, zumal die zur Zeit in Mexico existierenden Banken bei weiteig 
noch nicht ini>t.inde sind, den wirtacliaftlicbeD VerliAltnissen des Landes auch nnr annUierad 
üenöpe zu lliim. 

AuKser der (Triindung von Handelsbanken wurden auch Hy|M>theken- und Spaibankeu, welche 
den BedttrEnieeen der Haoendadoe, Bandieros nnd PlantagenbesiliiBr Bechnnng tragen, in MetifiO 
dn lotanende« Atbeitsfeld fbden, «anal nach diesen Bicbtongen bin bidang so gut wie gatni^t« 
in Mexico Ke><chehen ist nnti der mexicanbche Landwirt Ton den apantBclMn OeUwnehereni nn- 
barmherzii; a«s;.ri lM iitet wird. 

DitH juiitT'^tt' Kiiiiktniti'nu'hmcn. iVu- .. l?;mco-(Vntrn!-M»'xieano", wurde von ili-r l^tMitsrlirii 
Hiiiik nnd tiem Hause lileiclirodci iii tifiliu am 15. l'el»ruar 1899 um Leben genüen und i.'St 
«m Direktor dieser Bank Herr Panl Koeidowdd, ein QbeiMtt tSehtiger Einanimann, «rwtUt 
worden. Es anterliegt keinem Zweifle], daaa dieses erste dettsche Battknnternekmen in 
Mexico eine segensreiche Thätigkeit entfalten und von .lahr zu Jahr ihr StaaUnkapital wird 
erhöben mOsaen, an den «t«tig steigenden BedOrBriseen dt» Landes entsprechoi zu kOnnen. 



Der Handel Mexicos ist bei seinem Warenbezug; nnd der Anafnbr seiner I^ndeapmodnkts 

zum weitiUiK srvössten Theür iiuf di-- B.'iiiil/iing dci Scewep' anpywiesfn, zTiiiml bis vor wenigen 
Jahrzehnten e.s noch keinerlei KLseubühueii iu Mexico gab. L>er Schilisvei 'cehr war deshalb an 
der Gülf-Küste und am 8tilleu Oceau ein stetig lebhafter. Die bevoi-zugte Lage Mexicij» au zwei 
Weltaweren ermOglidite ihm die Herstellnng einer ganien Beihe von Haeteditfent Ton denen 
die nachfolgenden die wichtigsten sind: 



Schiffsverkehr. 




Am Oolfe: 



Am Stillen Ocean: 



Alvarado 



Acapulco 
Uuuyoutö 
LftPas 
Mmtlan 



C0»tEMMleM 

Fnmtera 

h\a dd Glniiien 



Puei-to Augel 

San Trills 

San Jose del Cabo 
Saline Cruz 
Santa, Bowdi» 
Todos SuitoB 



Tampico 
Tüxpau 
Vera Cnut 



Von di«8«n HeerMildlfen sind gegeawlitig Ter» Cruz und Tampieo Mi OoU», lowle 

Mazatlau, Acapulco und Todos Santo» am Stillen Ocean die frequentesten Hifea d«B 
r.iiiuU's. (tjuiz 1n>i>ii>h-is i^it CS Vera Cruz, das dniTh f^finp in (li>>i'iri .Talire beendeten frrfmH- 
aitif^eu Hafenbaiitt-n der sihönste und sicbefstf Mti'ti^liat'cii Mt-xiius ^cwindcn ist und uuter 
allen Häfen des Landes den eivtea Rang einnimmt. Aber auch Tampico bat einen stetig sick 
Tftii^ritaMnidni ngaa Scbilbfeikabr vdzKwmea, und CofttSftcoateoB, Saliaa Cruz ntid Aca- 
pvlco werdcD nditttidi «nni Termehiten SdiiftTeric^ wmJi F«ttig«(dlmig ihrer Hatoibanten, 
resp. der Vollendung der „(Jran Faciflco-PIisenbahn" erlangen. 

Di*' auf (kr nächsten Seite folp^nde Tafel giebt die Gesamtzahl der iu Jahre 1895 iu 
mexicanischen ü&fen angekommenen und abgegangeneu iieetichiffe au. 

Dto fl^ffifraqnenz m Mexicos Hifeo beti-ug im Jahn 1897 5828 angekouiMM and i6i5 
abgvgaageiie SeUff». 

Die Hamburg- Amerika-Linie unterhält eine circa 14tägige DampfscIdlb^Terbindnng 
/wisclicn Hamburg über Griuisby uinl TTiUTe nach Tamj)i(Mi imd Vera Cruz ivsp. iiitcr Ant- 
werpen und Havre nach Vera Cruz, Taiii]iii (t iimi l'mincsit mul vice ver<<a. Diese Dampfei 
uehiueu von Mexico Fracht für Havre, Hamburg und andere Häfen Europas an, und be- 
■itast die HambBrfr-Anarika-Ijinle in Vera Crns» Tamjpleo und Mexico Agentwcn. Für 
Beieeade Bach KexioOi welche am Europa, speziell Deatachland kommen, sei hier erwtbnti daea 
die Dampfer der Hajnhoig-Amerika-Tjnie Kajüten- und Zwischendecks -Einrichtungen fili- Passa- 
giere haben und die Preise der direkten Fabrt nachMexioo «ch weeentlich billiger stellen als 
übe*- New York per EisenbaUn wach Mexico. 

Wettere Danipfwbiff-Linien, die regelmilssig Daupfaebift-Yerbindnngen'swiscliai 
mexicanischen Hlfen und Europa, den Vereinigten Staaten und Süd-Ameriica nnter- 
balten, sfaid: 



diu Compafiia 'IVan.satlantic P'spanola 
„ ('ompaßia Transatlantlc Francesa 
„ Knotts Prince-Linie 
^ Mnnaon^Lbiie 
„ Waid-Unie 



,. HanLsün-Linie 

„ Port Arthur-Linie 

„ Rüuiauu y Berreteaga-Linie 
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die West-Tridia nml Pin iftc-Liiiie 

. Ciiniiuiüia Mcxiiana del Golfo 
S4jwie au dw Westküste des l^aiiUts am stillen Oceau: 

die Pacific Maii-t ouiiiaiiy 

„ Compalli» Fem» Cuifl Oeddeatal 

^ I4n«a d« VaporM tdh Lnk A. UartinesL 

Die mexieaDin^ B^gienmg üt stets beatreM gewsseu, dardi Gewlbrung von Untentatrang an 
Daaipfschiff-OesellschafteD und andere VnKBnaUgaiig«» deu 8cliitf»verkehr nit Mexico zu föi-d«ra 
und 7M en^'eitein. und die fortwähiviid steigende kulturelle Eiitwickl(int( d^ Landes bat aaeh 
eine »tetipe Zunahme der Scliiffsfn'quonz in den inexicanischen Häfen lit-wirkt. 

Die Uandeli»Üotte der Kepublik ^lexico betrug im Jahre 1895 5'J Daiiipfei und t^-gel- 
•cbifl^ Ten dmei die ndste» Sddfe als KSstrafsIirar laiutit vorden. 

Landstrassea. 

Mexico darf sidi Ttttanifln, die erBtan groasen wiiUicheii Kttoststnuaen in Amerika unter 

spanischer Herrschaft g:ebaut zu haben, und der Reisende, welcher heutzutage dieses Land bereist^ 
wird »tannen ifti^r dir qrnssnrtijfen steinernen Briteken- nnd Wegebautfii, die er Überall auf den 
grOHsen Heerstrasscn Mexicos antrifft und die, wenn auch sschon seit langem in Verfall, Zeugnis 
dam ablegen, ivie TortaeffUeh naii in frQliereii Zeiten Stnisen m bauen ▼entend. 

Der Qebirgadiankter des Landes und das Feblen grosser sdiUtbarer StrSne, aowis der 
glttiUche Maninil an Eisenbahnen bis auf die Nenzeit, remrsachten es, dass der gesamte Persmen-, 
Post- und F'racht-Verkehr in Mexico durch p'uhrwerke und Maultiere beschafft werden mnsste^ 
und wo keine Eisenhahnen vorhanden sind, ist stdches bis auf den hentifren Tag geblieben. 

Deshalb bieten auch die „Diligeacia,'^ ein bis zu acht i^erden oder £sela (liules) 
bespanntes Post- and Fenonen-Folinverk, nnd der swentderige FhwbtksiTen (Csneta) anf den 
Heerstrsssen, nnd die langen Karawanen Ten mit Waren bdadenen Jianltieren mit ibren Treibeni 
(Arrieroe) auf den Gebirgs-Saunipfaden die charakteriatisdurten Sceneu in Mexico. 

Das Geschäft der Arrieros ist in ganz Mexico verbreiJet. Sie vei-fflf^t-n über eine grosse 
Zahl von Manltieren, auch Pferden und Eseln, anf denen 5=10 die grössten Lasten bei oft worhen- 
langeu Reisen herzubringen venuögeiL ist merkwürdig, welche Gewichtsmengen manchmal 
einem einzigen Ifanltiere.aii^bnTdet werden; selbst Pianos nnd schwerB eiserne Hssclunen, In 
einzelne Teile aerlegt, finden anf solche Weise ihre Bef&rdemng. In dem Arriero sehen die 
HexieBner ihren Güter-Spediteur, der jederzeit, wo es sich um Transporte handelt, in Anspnich 
genommen vrivA. In der Regel Ubemiuimt der Airiero die Waren unter Bürgschaft gegen Ver^ 
Ittste Ulli! H<s( liMignngen. Sein Kinfiitz ist die Habe an Betriebscregenstflnden. 

Der Gewinn, welchen ein Airiero, auch wenn er noch so ihätig und gewandt ist, aus seinem 
Unlondmien deht, pflegt übrigens selten ein sehr nambsKer xa sqn, da diese Art der Warm- 
beidrdenmg ndt allxa vielen Wechselfilllen, mit dem Zustand der Wege, dem Verfaaltmi der Ti«re^ 
mit der Witterung, dem Stende der Flüsse, ndt Krankbeileh, Beechatfnng von Lebensmitteln und 
noch viehm anderen zu irrlini u luit. I>ir Ameiw verkehren «hunoch mit den entferntesten 
«Teerenden des Landes urnl vciniitteln Ein- und Ausfulir der Piudiikte u. ». w. in sehr ausge- 
dehnter Weise. Rühmenswert ist die Treue uud Ehrlichkeit, mit welcher gute Arrieros die 
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HaudelsgfScUiifte iluer Kuudeu jalu-au» jahreiu basurgen, uud die Uuvurdros««n)ieit, mit welcher 
sie fliraii M bflsdrirerlicheii, aber rolknriitflchaftKdi wiehtigen Bemie «b]iQ;eD. I>eiii Hanltieir- 
mg« vwitt »direitot gewtänlieb eine mit einer Glocke TendMue «egekandiige Stute, wddwr 

die Maultipif, eines hinter dem anderen, ini Gänseniarsch zn folgen pflegen. Die Maultiere baben 
da))ei die <T»»wohnheit, beim Nacb.s(br«'it(>n imitKr frcnsn in die Fnsstapfpn ihrer Vorgänger zu 
treten. Dadurch entstehen iu weichem JiiKleu tiefe Ijö« lici , welclie sich immer mehr erweitern 
imd Wege mit einigem Vttkdir, beeODtlen nack Htaricjen liegengfissen, ateUenweise ganz nnpaaierlMr 
mMhen. An FlnsslibergMngea erweitmi sidi diese LSdier olt in rieeigett FfOtMD. Dw Anten 
reitet dem Zuge voran oder bintei-drein und liedieDt sieb auf seinen weiten Reiaen «naBclilieHlicli 
d«8 mexicaiiivf licn IiölziTiicn Satli'ls. wdi Iihii er mit l>ecken Ixdegt, 

Ks uat ein niUhevoUes Leben, das ein »deher Arriero führt. Das ganze .laiir hiinhiKh xieht 
er ndt seiuett Tiereo auf den Strassen, bald in den glühenden, angestmden Kflstcngegt-uden, bald 
auf ranhen Gebirgea. Er mma morgens die schweren Bürden auf-, abends abladen» lagert fast 
immer im Freien und bereitet sich im Biyoaae selbst seine lUhlzeiL Auf Stunpfigen FfSden, WO 
ihm oft in der Regenzeit (iie Maultiere stefkeu bleiben, intiss er die Laj<ten auf» Trockene tragen, 
angeschwüUenf WiMbäi lic ilurchwaten, pnmp Nächte hindurch seine Tiere bewacliPii, kurz, die 
schwersten Strapazen ertragen, welche ein Jlensch ntir aushalten kann — uud doch ist er frolilich 
nnd gnten Mutes in seinen adiweren Bemfe. 

Reiaen mit Familie nnd Hanirat and die Beflirdening mancher Waren auf den Ebenen, 
werden meistens mit grossen sweiriderigen Otdisenkairen (( 'ari-eta.s) bewerkstelligt. Dieselben 
liabtMi mächtige Holzscheiben zu Rädera. die bei der T'mdi-ehnng um die hölzernen, mit Absicht 
ungeschmierten .\cltöeu ein weithin veniehmbares häKslichen Knarren veroreacheo. Bis za 5 und 
-6 Paar langgehümte Ochsen, welche mit hölzernen, ungemein klobigen Jodien nml mit aehwoen 
Bfiemenneng ans ungegerbtm Leder ao^gesdiiiTt sind, bewegmi sich diese biren im tangsanisten 
Gange voi-wärts und lassen sich auch durch die Zurufe des neben ihnen reitenden Fühn i-s wenig 
aus ihrer Ruhe br iiijri u. Nni \m mi der CaiTetaro mit sein' i laiiL'eii linlz. men, mit einer Metall- 
spifw v'"rsr>htMieii l^aiizt- simih'ii Wuiti'n <^t\vas Nachdruck zu verleihen siirlif, kommt auf kuj'ze 
Augenblic ke mehr Leben iu die l ieiv. Die Kanete besteht in ihrem Oberbau aus rohen Brettern. 
Die Beittiere, Ffarde wi« Haidtian, werd«i nnr selten beschlagen, am den damit bSnilg sieb 
«liiatellcmden hlrleren Gang n Termeiden. Geschieht es aber dennocb, damit die Tüere «inen 
festeren Halt am Boden haben, so beschränkt man sich gerne auf das Be-schlagen der Vorder- 
beine. F> sei hier n!»nY'vtis s{ii>cten f'nviUiiit. (Liss dir ri'i(-luii Hacendado« in Mexico p!f»jr»iite 
Fuhrwerke und prachtvoll geschirrte Iferde nach neuester eui-opäischer Mode sich halten. Nur 
da« gewUhnliche Landvolk ICeiieos h^intxt die Karteten etwa wie in Deatsdüand Laadkntschen 
and statten mittela derselben oft ihre Besnehe in der Nachhanchaft ab oder fahren damit xa 
Harkte. Sie kauern dann nach echter Indiatu i art im Innern der KariTte nnd scheinen wenig 
empfindlich gegen die unharmoiiiM lit" Begleitmusik der quietschenden Bäder, sowie gegen dSD 
Mangel jeder Federung ihre» Gefährtes zu sein. 

Da» UinderUcbste im Laiidverkehr Mexicos ist der selbst auf giüssereu Landstoaasen nicht 
ttberaS vermiedene Mangel an Brtlcken. Die Karawanen mflasen daher vor den durch Begen- 
gflase angeschwollenen Flfiaseo nnd Bftdien hSnÜg wtthrend ToUer Tage, ja mitunter Wochea 
liegen bleiben, bis sich das Wasser einigermassen verlaufen hat. Ebenso ergeht es den Karreten 
und (7i s(li"ifls-Reisenden mit ihren Musterkasten auf ManUifvcn. Reiter entschliessen sich oft- 
mals, den Fluitö an den i>ogenaunteu Päüäeii zu duixhsctiwiuuuen, welchen bei einer starken 
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Strömung de:« Miuises mit gi-n«is«'n Uefahren verbunden mi. Auch sind nicht &Ue Tiere gleich 
\(illig, ihi-en Weg doich den Flus« zu nehmen. 

Hier imd dft, Jedoch tdkr verdnxelt, g^«bt es aneli SeOfIhrai oimI Hlagebracikein, bdde 
priraitiTBter Juri Eüdb Iradreise in Mexi») bietet deshalb mhr ottva&h die grOsstem Schwicrij;'- 
keiten, sobald die Sparen der Kultur in denjt'uiiron Distrikten des Landes, die man be.surhen will, 
sicli verringern, iiik! mnn tlint «i^hr ■»ulil daran, flir sulrhe Fälle stet.s ortskundige Führer zur 
Seite zu habea, die mit den «Jetaliron liulcher ßei^iu wohl vertiuut t>iud (Uid den li«iäeudeu davor 
SB wmm imd so ichStaai irinen. 



EiseiüMhncii. 

Sa iai nur oiiieknne Spniui« Z&H, adtdem Uexioo zu seiner hentijc:en kulturellen Kntwii k- 
lung gtflangte, und um soviel grösser waren deshalb «ueh tlie SeUwierif^^keiteu für dieses Land, 
das bis vor wenigen Jahrahntcn der modernen Kultur vidlig ferne stand, moderne \'erkehrsw*^ 
in Gesiadt von Kiseubahueu zu beschallen, zuuiul die auägedelmteu Gebirge de.s Laudeü ein weaent« 




lidifi Hcuniis< hiili lur die Eibauung solcher iiahneu sind. Um so mehi" mues mau die Thatkruft 
de« g^euvvat ti^cu Pf%iMenteD der Bepnblik, Geoeral P«rlhio Diu, bomuidetii, der mit weitr 
achtrem Blick bei säum R^tknuigaantritt MAnt di« nittign Sdoitte tiwt, vm d«n limd« ni 

«iuem wttged«hnteD Ki«enbahnneta;e zn verliclfcu und die pUaanenalen Ei folge, welclie Porforii» 
Dw/ in der v erhftUnismä.ssig kui-zen Zeit seiner Regierung vom Tnbre lS7ii bis zum heutigen 
%^»ge damit erzielt ^|t^ «ad ohne (üeichen, betrug doch die Läuge dei' gesauiteu Uahneu 2dexicuä 
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bei seüiem Kegieruugsantntt kaiuu 5uo km, waiu-end sie am Ende des Jahiies 1898 bereits auf 
12,408 km «ti«g and stetig zunimmt 

Dag Eiseobahnwesen Heziooa ist von ganz anderen Gesichtaponkten ans n bearteflMi, urie 

dcT Bau von Schienenwe^n in deu alten Knltnrstaat^n Kui'npa.s. Hier war es die hoclmtp 
wirkcltv nfWfiTH'thatij:ktit. wi-Mim- il;is nfn/citliilic Verkehrsiiiittol des Eisenbahnbetriebes zu 
Hilft' konim<ii iiiusstf. wi'iiii nicht Gl-witIh- mid \\<Tkst!itff»n aus Mangel au Absatz Not leiden 
sollten, umgekehrt bedurfU' Mexic4>, datü durch i'orforio Diaz in die Balm der Kühe eingelenkt 
und erkennen gelernt hatte, da» friedliche und gesittete Znstinde besser sind, ata die ewig 
irtlnttiden BevolittiQiDen, der ficUenenwige als Knltortriger, um das Laad sehneiner mr Ent- 
wicklung seiner gi-ossen naUkrlicheii Bilfstiuellen zu bringen und ea nr Hebong solcher Kultur 
mit dem rulsstlilag der ganzen zivilisieilen ^\ t'lt in Berührung zu brin?™. nm dadurch mildere 
Sitten und bi'ssi'ie XustÄiide im eigenen TiAude lu i A-orznnifcn. Und gm kiilnic Eisenbahniinter- 
nctmungen, weiciie deu Meisterwerken der Kisenbaluitechnik in Europa luid den Vereinigten 
Staaten an die Seite m stellen «od, hat Hexieo jetst aniznweisen, «eldis den Zweck mttolgea, 
das prodnkteDreidie Lmere den KMea nllier sn Iniiifen and dadarch die Sdiltn dem Well- 
handel zuzufahren, sowie der Besiedlang des Landes and der Einflhmng neuer ladnstnen ihre 
Dienst«^ zu wiilniPii. 

Die erste Eiseubahii, weldie in Mexun fibaut wunlf, Ftpllfe ciiu' Vt'rbiiidnnc: tWv Ilaiipt- 
ütMt Mexico mit dem Vorort Guadulupe her und iiatte eiiiu Länge von ciiTa 5 km. Bald darauf 
woide dne SÜBenlwlm tod der Hafenstadt Veiracnz nach der Haojitatadt Mexioo^ eine Diataiu 
Yon 424 Inn, in Angriff genemmen, welche ent fm Jahre 1878 aar Vellendang kam. 

Infolge der Gewglinmg von RegkmngSSnbsidien nahm der Eisenbahnbau vom Jahre 1876 
an gf'i « Cimet, einten riesigen Aabehwug, und sind gegenwärtig nachfolgende Eisenbahnen in 
vollsläudigem Betrieb: 

L Breitiiparige Eibeubahueu. 



Mexicanische Oentraleisenbahn. Von El Paso nach der Hauptstadt Mexico 
und Zweiglinicn: Chicolate — ^Tampico, Irapnato — ^Ameca,Lerdo — 8an Pedro, äilao — Martil, 

Tula— Facbuca, insgesamt 31ti6 km 

Hexieaniscke International-Eiseubahu. Von Porflrlo Diaz nach Durango 
and Zweiglinien: Salinaa— Hondo» JIoncloTa— Cnatro deosgas^nbnu»— San Pedros 

Pediicena— Velardene, Hatamoros^Zarsgoss, insgesamt 1060 , 

Sonora-Eisenbahn. Von Nogalu nach Gua^nna^t 422 „ 

Mnntcrey- und Mexiro-Golf-Eisenltahn. Von Trfvinn nach Tampin» . . 026 „ 
Mt^xKiiiiiscbe Eisenbahn. Von der Haupt&tadt Mexico nach Vera Cruz mit 

Zweiglinien: Apizaeo— Pnebla, Ometosco— Pachoea, insgesamt 518 , 

Mexico-, Caernaraea nnd Facifte-Eisenbafan (im Bon). Von der Haupt- 
stadt Mexico nach Igoala 240 „ 

Mexicanische Nord-Eiseubahu. Von EacaMn nach Sierra Uojada . ... 127 „ 

Cazadero und Solis-Eisrnliabn 30 „ 

Bio Grande-, Sierra Madre- und Pacific-Kisenbahn. Von Jaarez nach 

Terrsxas 850 « 

Herida- nnd Isamal'Eisenbahn €6 « 
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Cor(l(il)a- und Tiistrpf n -'Fi^c iibahii 50 km 

Merida- und Progieso-Eiseiibahn 35 „ 

National-Eiseubaha Uber deu lüthnuuH vou Tebuautepec. Vou Cuatza- 

«oateM iiMh Salina Cm 909 « 

Oceideatal-Elsenbabn. Von Altata nach Cnliean 62 ^ 

Cbihvahna- und Paeific-Eisenbahn Bau). Von Tlacotepec imcb Hna- 

jaaiMuii 28 „ 

Total 7000 km 

n. Schmalspurige Eisenbabnen. 

Hexieaniiebe Nationat-Eisoababo. Ton Laredo nach der ^nptvtadt ICezioo 
mit Zwdgünieii: Aeambaro— PatzenanH Ifexioo— El Soltow ICatamoraa— San H^el, 

iBBgesamt 1607 km 

Interoceanische Eisenbabti. Von iler Hani stadt Mexico nacb Vera rniz uud 
ZweipliTiipn: Los Heyes— Puente de Ixtl«. I.i s An — riannnalpifan, VieriTj-fcs— San 

Juan, insgesamt 900 „ 

Ifexicaniacba Sttd-Eiaenbabn. Von Puebb nacb Oaxaca 366 « 

Tara Cms- nnd Alvarado-Eisenbahn 70 „ 

Hidalgo- and Nordost-Eiseubabn. Von der Hanptatadt Hexico nacb Pacboca 

and Zwei?1itnfn: Tepa— Sutotlnn. San Ai^ustin— Lolo 200 „ 

Micboacan- und Pacific-Eiseubabn. Von Maravatio nach Zitacuam ... 90 „ 

Federal-Distrikt-Eiaenbabnen. Valley- und Tlalpam-Linien 32 „ 

Vnnegaa nnd Rio Verde-Eiaenbabn 66 „ 

San Mareea- nii Naitla-Eitenbabn 70 „ 

Tolnca- and San Juan de las Huertas-Eiscnbahn 16 „ 

Mexicanii^chp National-Kon.strnktion-Kompagnie. Von Manzauillv nach 

Coiima nnd von Zacatec^ nacb Ojo CalienUtt 12i) „ 

Tolnea- nnd Tenango-Eiaenbabn 24 „ 

Casadero-Eiaenbahn 42 » 

Jalapa- und Orlaaba-Eisenbahn (im Ban begriffen). Jalapa nach Süden . 10 „ 
f^nanajuato- nnd Dolores-Eiaenbabn. Von Binom nacb Hadenda S. Doii 

de la Paz , 19 „ 

Merida- and Pelo-Kisenbabn. \ou .Merida nach lugenio de JSla -Maria . , 118 « 

Uerida» nnd Valladolid-Eisenbabn. Von Merida nacb Telna nnd Prognao 114 „ 

Herida- nnd Campecbe-Eiaenbabn. lOt Zweiglinie nacb Hnnnoma ... 214 , 

Campeche und Lerma-Eisenbahn , , 6 „ 

Carbonifero de Oaxaca-Eisenbahn. Von Tlaootepee nach Haajoapam . . 10 , 

Total 4217 km 



Dicaes ansgedabnte Blsenbabnqmtem, wetcbea fortwibrend in Zonahme begriffm ist, bat 
bereit«« die Eanptatadt des Landes mit den Hanptslaaten dea Landes in direkte Verbmdnng 

gebracht. — 

Die Hub äi dien, welche die niexieaninche Kei^ierung deu Eisenbahnen /.ahlte, bfliefen sich 
bis mm SMm dea Jabres 1892 auf dnrchHchnittUch 8035 PmM per Kilometer. Dm ist be- 
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deutend weuiger, alis die .subsiilieii, weicht' Hutl*'ri' lutdiiifch-Hmerikanische hander zahlteu. Die 
Bqioblifc Ouli nUte dnielucbnittUdi 17,685 Fem per Kikneter wA die Aigvntiitifldie Bepoblik 
31^6 Pmw per KSoinettf, 

Dir Totalsumiih- dvr von der ni«>xic:iiiiM 1i>'ii Regieriiog bis tun 80. Jini 1896 gezaUten 
Sttbsidii'ii ;ui llist-nbahnen MM sich auf 107.7 13. (liiO Pix s 

Unter Berücksiclitigiiiip aüpr eiHscIilä^-^i;,'! n \ erhält nis^ mim man die finanziellen Verhalt- 
nÜM der lueiäteu Ei^eubaluien Mexicos, als giuibiige bezeichneu. Die Balmen haben einen stetig 
wndiMiulen Veikelir »nfimweiaen, and der dnlHamtoche Tmnspeii ttbersteigt an OrSoae barelle den 
DoTchgangs-, recp^tiTe mtemfttionalen Verkehr. FOr die SoUditit dieeer Ebenlwlmuiter- 
nelmiungen zengt die Tliat.sache, das» diese Kompagnien trotz der grossen Silberent Wertung den- 
nni ii iiie Zinsen ihrer Schulden stet.s prompt in Uold zahlten, obgleicb ttie ilire Frachten und 
Fahrgelder in Silber vereinnahmen. 

Die QrBwe des TerJcehn hat es den Eteeuhntmen ennfiglidit» sdlehe Vetlast« in trafen, 
ohne dsTon ni Omnde gerichtet zn irerden. 

Ks folgen hier einige stnUstisdie ZnUen, welche den stet« zunehmenden Eisenbahnmkdn' 
des Landes illnstrieren. 
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Bd der InterooeaniseheD EisNibRhn haben sich die Einnahmen von 676,578 Feeoe im Jahre 
1885 «n( 3,86^657 Pesos im Jahre 1895 gdioben. 

Die Länge der Ende 1898 in der Bepnblik Mexico roi4mndenen eldttriachen nnd Pferde- 
Stadtbahnen bt'Uef sich auf cfrea 500 km. 

Pusiwesen* 

Die Enlwii-klnng deis mexicanUcben PostweBens hat errt in der letzten Zeit ganz bedeu- 
tende Fortsf liritti' truaarlii N(k1i vor wenigen Jahrzehnten war die Fositli. föiilmitt? infolge der 
gnissen Transportkosten duicli die von mndpnieTi Ei-enbahnen gänzlich unbenilirteu gebii-gigen 
Uegeudeu des Landen äussei-st kostspielig und langsam. So kü6it4;te beispielsweise ein einfacher 
Brief von 15 g noch im Jaiire 1870 im innem Yerkehr des Landes bis m einer Entfenmog von 
100 km 25 Centavos nnd das Doppelte bei grOseeren Distannen. 

Im Jalue 1870 trat Mexico dem internationalen Postverbnnd bei, und da.s Porto fflr 
Briefe in da.s Auslam! wiinli auf 5(!entuvos reduziert. (Bei der gegcmvärtigfn Silbiiontwertang 
beträgt dieseii Purto, der Knrsdifiereiiz wegen, 10 Ceutavos.) Diese EniiSa»iguug für den Post^ 



Digitized by Google 



naiuld, Verkehr und Indiutrift. 213 

T«rkelir mit dem Avalaiide beweriutelllgte es, dMS auch das Porto Hat IntMidbiiBfe von 25 Mif 

10 nnd vor kui-zem sopar auf 5 ( 'entavos i-eduziert wurde. 

Die «rrossp Fflrsorg'e «Ifs PriSsiilcnten Diaz für «las Wohl des Lunili's und die Fönlerung 
aller Verkehi-sinteressea bekundete deiselbe wiedc^uju in seiner iiotMuhait au den Kougies» üu 
Jahre 1609, «ooMh in d«n Postmaen UezieoB wiedemm ermiMigto Fortotarifey mwm Imbboi« 
BefSrderung»- and BesteUnnggarten in Kraft treten. 

Die Statistik des mexicanischen Postwesens belehrt uns, das« im Jahre 1883 ein Haupt- 
postamt^ 53 Postämter erster Klasse. 265 Pi>släinter zweiter Ktitssc iiiul 51? ro>tiij:t'ntaieii Ik- 
ütauden. Die Gesamteinnahmen der Postverwaltungen betrugen im .Jaiire 188ä = »17,244 i'cHui*. 

Im Jälue 1893 betrug die (iesamtzalü der Pustämter und Pastageutureu bereits 1448 und 
die Brieblcke mirdeiii whoD anf 10,000 km Diatanze per EiaeDbaliiien tranapoittert, trikraid 
die abrige FMtbeflSrdflnmg dnreh PosUntedien, Brieftriger und bevafttete Kuriere von 
statten geht. 

Nach des Pi-ietdenteD Bericht am Schloas des Jahres 1896 waren ao Fostaastalten in 

Mexico vorhanden: 

1877 . . 58 Pwtlmter, 269 Fwtas«ntiiren 
1888 . . 856 „ 719 , 

1802 . . 350 „ 1430 , 
1895 . . 460 „ 1471 „ 
1^96 . . 471 „ 1500 

Die Einnahiut'U der Post Verwaltung beliefon .sich im Fiskaljahre 1897/8 auf l,409,r»28 Pesos; 
das sind 62,366 Pesos mehr gegen das Voriahr. Die im Fiskaljahr 1894—5 (dem letzten Jahre, 
HO d«B Brie^Mnto 10 GentaToa keMete) Teifamften Biübaarken ergaben dm Sanme tdh 
1,800^905 Peaos; nnd im letaten Elskaljabr (1897—8) mit ehram Briefporto von 5 Oentavos ergab 

der Verkauf von Briefmarken 1,309,570 Pesos; hiernat-h hat sich als« der Brief verkehr in drei 
Jahren vti iloppt ll. Die Postanvcismip;. ii lialx n sich im Jahre 1807—8 um 31'/« Prozent f^egen 
das Vorjahr vciiiK lirt; 'irr Hrtrair drs um},n >e(/,teu (Jeldes erreichte die Höhe von 1,212,217 Pesos. 
Die beföiTlerten Poststücke im innei-n Verkehr zählten 80,700,000 Stück und im interwatioualeu 
Verkekr 26,000,000 Stück. 



Tele^raplien und Tdeplioii. 

Das Telesrapheu- und Telephonnete, weldiea sich Aber Ifeiico ansdehntt dient dem Ver- 
kehr b^roit" in ausgedehntem Mas.<f. 

Die ei-Äte Telegi-aphenlinie, welche in Mexico erbaut wuide, war die Mexico — \ era Cruz- 
Liniei sie •fturde im Jahre 1852 fertiggestellL Im Jahre 1853 wui'de eine andere Linie von der 
IBbnqjMtstadt Leon im Staate Gnanajoata and im Jahre 1866 eine UniB nach San Lnia Potoai 
erOfikmt Im Jahn 1668 nnd 1869 etablierte die «Jalisoo^'-Koinpagnie eine Lini« von der Ompt- 
Stadt Meadoo nach Guadalajara und von dort nach Manzanillo und San Blas am Stillen Oce^m. 

Mit dem Jalu'e 1867 bi'irnnn fü':" Tnpxiraiiisrlie Keg-icnini; 'rcIt'ijTnpht'nlintVn voti und nach 
allen grösseren Verkehrscentren des Uiiides zu bauen und kautte die bereits bestehenden Juliäcu- 
md Vera Gnm-Iinien ani Andi die Staaten Midioacan, Oaxaea md Zaeateeas ^blierten in 
den Jahren 1809 bin 1876 viele TelegrapheBlioien in ihren Staaten. 
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Im J«]tf« 1876 betragen die Natknal-Telegraphenltauiem dee Landes 7937 kn Uage. 
Ln Jalm 1885 traoBferieite die Nationfllragieniiiig aUe TelqjimphenlimcB, weleliB nur dem 
LokalTerkehr dieneti, kostenfrei zn den EtuMlstMten ud reamlerte Ar «kh avndilkadidi die 

grosf^en DurfhfraiipJ<- Trunk-) Linien. 

Ende des Fiskaljahrt» 1898— D betrug die Länge sämtlicher Federal-Teldgrapheoliaieo de» 
IiMidts» 68,000 kn« 

Die Einndunen, trelehe diese Pederal-TelegnplMnlinieB Innehtai, lietrqgen: 



Die Einnahmen der Federal-Telegraphenliuien haben im letzten Fiskaljahre 1897 — 8 die 
H91M von 850,000 Pesos erreklit; in Yarjalu« betragen ik 09^000 Pesos. 

Ue Zabl der in Vväa^üa 1807—8 befBnIsrten Depescben betn« 8,086^050. Auch das 

System der telegraphischeu Geldanweii^ungen, da^ seit dem 1. Äprfl 1898 «ingeflUttt mwdea ist» 
bewährt sich gut und gewinnt allnionatlieh an AuMehnung. 

Seit dem Jahre 1887 besitzt .Mexico auch eine direkt«' Kabelverbindnng via Oal- 
vegton mit Earopa. Die Mexicanische Telegraphenkompagnie baute ein Kabel von 
GalvefltSD na^ Tnupico, Vers Cku ind Coatiacosleee, au Geife von Uexica, mwie eine Tele- 
graphenlinie von Goatzacodoos nach Salina Cruz am Ställen Ooean mit direkten Verbindnagen nach 
Central- und Südamerika. Weitere Kabel sind geleimt zwisch' n .Ii< alango und El Carmen mA 
zwischen den Flüssen (iiijal\a und Coatzacoalcos, Durch dit-se Kabel sind direkte Y> rbindoQgea 
mit den \'erp!»ii>rteii Stiiateii, haiidjja und (Vntral- Ttnd Siidanieiika herp;e.s((llt wm-deu. 

Dnrdi den Kontrakt, web lien die Kegiermig am 15. Novonber 1898 mit der amerikanischen 
„Westnn Union Telegrapli i uuipuiiy'' and der „Mexicsniadien Kabelkot^agiiie* abgeBdrfoswn 
b*t, können jetxt aneh Depeadien nacb Ncnlamerika and Eoropa in allen Begierangs-Tdegrapben- 
bOFeans anfgegeboi werden, die über Land via Nogales^ CSudad Juarez nnd Laredo weiter befor- 
dert werden; ausprenommen sind jedocli die Orte, WO die KabeUtompegnie Bnieans eröBoet bat» 
alg ^[(-ixicii. \'ein<.iuz, Tampico. Cnatzai'uiücos. 

Jt^Ur dieii« auf den Linien der Kegieruug beförderteu l>epe»icheu erhebt die Kefieiiutg einen 
Aa&cUag von drei Centavos Gc3d per Wort. 

Von Enio]» naeb Hezieo aind die Preise ttr Depescben bedeutend bdber, x. B. von Engjaiiid, 
Dentsebland nnd Frankreidi: 70 Centavos 6oU per Wort; von snderen Llndera 60 Oontavos von 
London ab, dieselben haben ab» die BefSrdening bw nadi London noch extrs ni ssbkn. 

Der Telephon -nelniiueU hat sich in Mexico ra*ich eingebürgert nnd fast alle mexicani- 
.schen Stüdte von eiiii;:ei Bedeutung verwenden das Telephon im tüfrlir-licn \>rkelir in auH- 
gedelmter Weise. Auch mit dem Fernsprechdienst werden in Mexico reciii befriedigende 
Reanltate enielt 

WiJirend vor sebn Jabren die Telepbonlinien 7000 Itm Llnge t>etrag«i, irarai am Schlnaae 
des FiflkaljsbraB 1898—9 2B0QO km Telephonlinien voriisnden. 




239,051 Pesos 
462,076 „ 
mfiU • 
587^8 n 
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Als ginzlicli nnliedenteiMl mul veoig entwickelt galt nodi vor eUidien Jft1inehnte> die 

iiiexirnnische Industne, und e.s war wenii? Aussicht vorhanden, dass man mit der QlmlHNUDimeil 
Löifi^igkeit einm;il bifttu n und auf industriellem G^'^iftp di«' « ist* n Silirittc dazu thuii wflnle, 
m\i vom AnKlaude uuabliüug^frer zu machen. Dies» i Zt itininkt der Entwicklung Mexicos ist aber 
Buiuuehr, weuu wir die heutige mexicanische ludustriethätigkeit überblicken, überraschend schnell 
dngetreten und zwtr dvrcli Hexioos Süberwfthntng, welche diem Laad notgedrugeii dam 
bradite, durch eigene LidustrleeneagiilaBB akh Tom Avalande frei ni UMcheu and vor Verluetcn 
um der durch die Qcldwilining anderer Linder für Kezico hervwgenifeaea ^bwentwertang 
Miöglit li^^t zu schützen. 

überall in Mexico erblicken wir iieiit« rauchende iSchornsteine, (itialmende HcKhöfen, sum- 
mende Käder und pucheude Hämmer, welche uns die neue Iiiduätrie-Ära Mexicos verkünden. Elin 
Iloher SchntnoU begünstigt lend^ daa stetige Anwachsen der Industrien in Headco. 

Wobl liegt noeh heutigen Tages der Sdiwerpankt der Arbeit von TermOgenskraft nnd 

Henschen im heutigen Mexico bei weitem in der Erzeugung von Rohstoffen und Bereit.stellung 
dersolhen ffir än\ TT.iiidfl, allein daneben haben sich nicht nui" dip «rhrm lancM' tbfitic-r'n indu- 
striellen Anlagen gaui: auffallend ausgedehnt und vei-vollkommnet, sondern innerhalb eiuesi Zeit- 
raumes von einigen Jahrzehnten, namentlich während der letzten Jahre, sind viele Ilonderte von 
nenen indnstrieUen EtaUisseineDtB im Lande entstanden, so dass man nit Tplleni Beehte Toa 
«inem grossen indnstrieUen AvEadtwnnge Herioaa reden kann. 

Derselbe wüi-de ohne Zweifel noch weit grösser sein, wenn dentStAes KSipital und deatsdur 
Unternehmungsgeist, siili iiH'ln Ah hislaiijr crsrhrhcn, an der Gi-ündimg von neuen Industrien in 
Mexico beteiligen würden, die in diesem Lande durchschnittlich hin über 25 Procent Beingewina 
pro Jahr erriden. 

Wie sehr die meiieanisdie B^;ieni)g daravf bedacht Ist^ die einhetmischen Iidvstrien zn 
ßrdeni, erhellt darans, da» der menieaaiseha Kongress im Jahre 1899 ein Qesets sanktionierte, 
welches die mexicanische Beglerang behafs Aufmanternng der Einflihrang nener Indu- 
strien in Mpxii-o atitorisierf : 

Artikel 1. bar den Zeitraum von fünf Jahren, vom Tage des Inkrafttretens dieses 0«- 
selaes an gerechnet, ohne SchAdigung dritter P«rt«ieu, Kontrakte mit Kompagnien, welche die 
Anlage tou Eqntalien in der Binlöhnug nnd Entwieklong von absolut neuen Industrien in der 
Bepublik Miexieo garantieren, biecfllr Bechte nnd Konzessionen unter folgenden Bedii^iungen zu 
verleihen: 

T. I>if» Datier solcher .Sepai-atreclitP htkI Konzessionen soll 5 — 10 Jahre betraq'cn. jp nach 
der Wichtigkeil der aen einzuführenden Industrie und der Höhe des darin angelegten Kapitals. 

n. Das geringste Kapital, welches in einer solch eiuufDhrmden und xn emchtenden Industrie 
angelegt werdm soU, umn 100 000 Pesos betragen und soll ffir sdclie geringste Kapitahmlage 
auch nur die geringsten Pririlegien erttnlt werden. 

III T^iis angelegte Kapital soll für die game Kontraktdauer von allen direkten Fedetnl- 
Regierungsabgaben lipfii>it '^eiii. 

IV. Die Konzessionäre sind befreit von allen Kiufuhr/ollen für die Masdiineu, Apparate, 
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CteuäUieii und BMUHIt^'tiutirn ihrer einzuführenden Industrie und deren (iebäude. Es ist hierfiir 
die Genehniisrimsr des Miiiis?ii iiimn 4»* FomPDt« einznholni nnd p'mf f'iitspjTchende Kantion dafür 
2U »telleu, welclie zurückerstattet wird, sobald die Mascliineu, Apparat«, UleusUku, sowie die üe- 
bAad« für d«a betreffenden Indnetriezweig in praktinchen Gebrnncb genommen worden sind. 

V. Die Konzewionire haben als Ganrnti« fBr die AiiBfUhrangr Bolcb«i Kontraktes als 8licb'«r- 
heit einen Betrag Oblig-atiouen der mexitanist lien Bnndessu'huld als Deposit bei der Re^emng 
7A\ hinterlefiren. <!r m n TT he von dem Ministerium de Fomento bei Abscbln» des besQglidien 
Kontraktes bestimmt wird. 

XL Die Konzessionäre haben die Stempelabgaben, welche fiir den Kontrakt und ihre Unter- 
acbriften anter donKlben etfnrdaiich »lod, m tiageii. 

Artikel 2. Das durch dieeea Geeetx garantierte FiiTileginm der zollfreiein Einfuhr der in 
Artikel 1, Absatz IV beseidmeten Oegenatliade soll durch die Ministerien de Foniento und Hacienda 
regulieil werden. 

Wie sehr selbst in den entlegensten (-Gebieten Mexico» das \'olk melir und mehr sicli der 
NeuHdt anbequemt, erhellt anter anderem aas der Tbatsaeh«^ das« man bentKutage schon in den 
Ijtnsten LidianerhOtten NflhmaBchüien antrifft nnd die G^ptretteDlabrikatioin bereits sUerortett mit 

Ma-<liiiu'n betrieben wird. 

Villi JfM indiLstriellen Aiilainn des Landes nehmen die Baumwoll-Spinnereien und 
-Webereien den ersten Ratip ein, und beziffert sich die Zahl der im Jahre 1899 in Mexiex» in 
Betrieb befludlicheu BaumwoUfabriken, von denen viele bis zu 2000 Arbeiter luid Arbeite- 
rinnen beschlftigen, auf weit «her hundert. Viele dieser BaomiroUfabrikeD sind ndt den modenisteD 
Maschinen anagcrtstist und werden von euniiitiBchein Fachminnein g^itet Diese Fabriken 
liefern Fabiikate, welche den besten Erzeugnissen ausUindischer Fabriken gleichkODUDett und 
daher die Kinftitir rlpnirtisrer Waren ans dem Aus1an<lr' vollvtftndifr vpn:1rfiTisreTT. 

Die Mehrzahl der Baumwoll-Fabiikeu in Mexico betindet sich in HÄuden der Spanier, doch 
hxwtrollierei awdi einige franzMsebe Finnen solebe Fabriken. An deatscben Fbmen sind 
J. H. Babnsen A Co. in Sau Luis Potosi und Stahlknecht Nachfolger in Dorango die Beätcer 
derartiger Fabriken. Man bezifferte die im Jahre 1898 von den Baumwollfabriken im Staate 
Pu*Mii ^^ z iTilTrii Divilendeu ani 20 bis 35 Procent} im Staate Oaxaca betrugen sie im gleichen 
Jahre 35 bis 40 Proc^-nL 

Auch die Webereien für .Seide, Wolle und Jute gewüiuen inuner mehr an Ausdekuung. 
Die Fabrik ^CMistanda'* der dentsdien Flma Julina mUebraad Nachfolger in Dnrango Ueferi; 
aoBgezdcbnete Wollwaren, als Tuche, Decken, Teppehe 0. s. w.; ebenfalls die mit den neuesten 
Mas4-hinen vers4>hene Wollwarenfabrik „(.'oncordia" der deutschen Firma Ketelsen & Degetnn iti 
Cbihnahiia und sind die Er/ceiijmisjie dieser beiden Fabriken in rlt r franzf»!! Republik stark ht ;.'f lirt. 

Neben diesen giwsen Webereibetrieben ist auch noch im Innern des Lande« die Hand- 
spinnerei in voller Thätigkeit Auf ueinm Rundreisen dmdi Mexico «rkllrte mir der Gouver« 
neur des StaaiM Zacatecas, dass er gerne die Errichtung von BaumwaU" nnd Wollwanrnfabriken 
in seinem Staate sähe, Rohmaterialien wären billigst zu beschaffen und er ^^frr(^f' wichen Unter- 
nehmungen sehr grin«^t!!r'> Kr>n?:e*i«ioiie« verschafTeii; im gleichen Sinne sprach der t^ouvemenr des 
•Staat«» Taiuaulipai^ zu mii-, der solchen Fabriken noch »Subsidien in Aussicht stellt 

Die Hutmaeherei belndet sich zu einem grilneren Teile in H&nden tw Deutschsn und 
Schmeixem. Sie befasst sich mit der Herstellung aller Arten von Hüten, vom gewlHinlichsten 
Stndi-Sombirero bis sum feinsten mit Gold und Silber umbordeten Sombrero. SdnreiaBr, re^. 




Handel, Verkehr nnd Indaatrie. 



217 



dentÄ-he Firmen als ZoUy NachftJirer. Reinbtv^k. Landwehr Nachfolfrer in der Hanptiitadt Mexico 
nnd Flebbe in Leon gehören in der Hutfahiikation zn den ersten des Landes. 

Das Ledergewerbe, bezw. die Sattlerei, welche das origii^elle niexiranis<-he Sattelzeug 
zum Fahren und Reiten auf knnstv<dle Weise heretellt, beHtrhi-änkt sich auf etliche Städte de« 
Landes, wovon Leon den ersten Rang einninuiit. (lerbereien existieren in vielen Teilen des 
Landes, doch sind dieselben noch grüsstenteils der Ausdehnung und \'erbessernng fähig. In der 
Hauptstadt llexico hat es ein r>eutscher. Namens Schmidt, zu guten Erfolgen in der Lohgerberei 
gebracht, und in Monterey l>e«itzt ein Ifen- von (iündell aus Hamburg eine grosse Lohgerberei, 
welche viele hundert Arbeiter beschäftigt. Auch in der Stadt Leon tin<let man grosse (jicrbereien. 

Killiges i^chuhzeug wird im Lande überall gefeitig^. Neuerdings ist auch mit der fabiik- 




Die gnme Baumwollfabrik «m Rio BUnro (Weiven Flu«) b«i Orizitbft. 

niässigen Anfei-tigung von Schuhwaren der Anfang gemacht worden und werden dazu ameri- 
kanische Maschinen benutzt. 

Eisengiessereien und Maschinenbauanstalten von besonderer Bedentnng giebt es nnr 
wenige im liande, und bieten derailige Unternehmungen noch ein ämwerst lohnendes Hebiet 
fllr kapitalkräftige Untenjehmer. wolx-i zwar in lietracht zu ziehen ist, da.<s si):h der Einfflhmng 
»«sicher Industrien der Kohlenmangel in vielen Teilen der Repuldik hindernd in den Weg stellt, 
iibwohl es in Mexico viele ausserordentlich reiche Eisenlager giebt. 

Der Schiffsbau beschränkt sich fast ausschliesslich auf den Biiu von kleinen Küstenfahr- 
zeugen. Kähnen und Booten. 

Der Errichtung von Sägemühlen, die in manchen Teilen des Landes, als ('hihnahua, 
Sonora, Mexico, Vei-a ("ruz, zahlreich vorhanden sind, stellt sich in anderen (iegeinlen das Fehlen 
von Eisenbahnen zum 'lYanspoit der Hölzer entgegen. Unzählige Millionen Kubikmeter Nutz- 
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hölzer in den l'ropen hanen dex Herbtflluiig von Ti-autiportw«ageu, am Verwertung findeo zu 
kSimen. 

Die FAbrikation von StreichhMsern uicli sdiwediMitem (Jtnkopiiig) Syatem ist in Mezb» 
noch unbekannt und lind dafOr \Va(')isk«>i-/en Qberall in Gebrauch. Eine dent^che Finnii, 
c. Mocliiiis in Mont«rej, »teilt l«txtere in allen'* Arten. and OrOmea her und bat ihre Fabrikation 

St*'lig fitteilfit. 

Die MGbcl-Fabrikation wild si-it duinffn Jalireu von dfu deutstUeu l-inuen Jörge 
Unna & Oo. in San Lui» Fotoai und Bekn & Panben in Chiadalajara mit bedentendem Erfolge be- 
trieben. Nuneotlieh ist es die mtere Finna, welche die feinsten Ijixnsnllbel bernteilt and damit 

die ausliindist lie Konkuni iiz faitt ganx aim deoi Fdde geachlagen bat. (Siehe anch Kapitd „Der 

Sitaat San T.nis Pot<isi".) 

Audi liat sidi in der letzten Zeit in der Hauptstadt Mexico eine Firma „La Aleuiana'*, 
Eigentümer UtiziieNtatis KermanM etabliert, welche die MobiUen-FhbrikntkHi mit Dampflietrieb 
in groasm Haaestalie betreibt, 

Die Piano-Fabrikation ist noch in Mexico so gut wie gar nicht yorhaoden, ob^eh die 
MexiraniT s'*lir iini^iklicl'i'inl Nimi iiml alljiiln lirli eine grosvi» .\n<r;i!il vin Piaitds juis Eujxipa und 
den Vereiniglen Staaten in Mexico iin|iortiert werden. Fa* lileute versiclieni. das-s e.s luuglieh ist. 
gewöhnliche Pianos, die in Mexico zum l'rviM- vun GÜO W^sm verkauft werden, iui eigenen Lande 
fllr einen Preis von 390 Pesos komplet hersostellen. Dici sollte Veranlassnng gehen, dass intdli«- 
geate, kapitalkriftige Unteniehner Pfano-Fabriken in Moiico errichten. 

Die ("iirarren- und f'i^raretten-Fabrikation ist infolge der fiüle des mexicanisclien 
Tabaks, fler (lein besten Hav:itit!;i-Tnbak in nii'bt< ii;if lw!i !it. in steten) Wachstum begriffen und 
tindet man in «leii grussereu Städten des Uaude.s, ak in der Haupt.stadt Mexico, in Puebla, .lalapa, Vera 
Cnu^ Orisaba, Sa» Andres Tuztia n. a. w. zahlieiehe groBse Gigairen« nnd Cigaretten-Fabriken. 
Die bedentendste nnd beste dieser Arten im Lande ist die Fabrik von Balaa Hermanos in T«ra 
(^U. Auch eine ib titsche Firnm Max Hirsch in Oiizalia erfrent sich in der t'ig:arrenfabrikation 
eines stetig wachsenden voncttglicben Rufes und vermehrten Exporia. (Siehe Kapitel „Tabak- 
kultnr".) 

Die Bierbrauereien, welche in den letzten Jahraehnteu in Mexico Ins Leben gerufen 
worden sind, verdanken fact ausschlietälich den Dentachen ihre Entstehung, ondwoden die Namen 
der Gründer dieser verhUtnismlssig jungen Branerei-Indnstrie, die in der kurzen Zeit ihres Be- 
stehens zu .vdtli mächtigem Aufsc-hwnnsre im liande j?ekomnien ist, als Santiago Graf, '"arlns 
f'Ve(1p!i1i;t'/en. Henry ATai)»f»v. F \'<"stA. H. Schneider u. s. w <lf>ii [Viitr^rbcii Mexicos innuc im 
♦ ledachiuis bleiben, haben sie dwh den deut.scheu üen*t«nsall in Mexico heimisch gemacht. des.sen 
Komnm von Jahr zu Jahr znnünmt 

Die hedentend»te Bierbraum-ei des Landes ist diqenige der Compafiia Cervecera Tolnca 
y Mexico, S. A. in Tohica. Präsident dieser Gesellschaft ist Santiago (rraf, ein Schweizer, 
luid Ith Hraunieister fungiert ein Mecklenburger, Namens C. Hagemeister. Prokurist ist eb^ifaUa 
ein deutscher mit Nanit^i U. Kuth. 

Dteue grosse ftvaerei, wekshe ihre l^ere nach allen Teilen des Landes und darikber binaua 
versendet, besitzt aneh eine eigene Piaschenfabrik. Auf den Ausstellungen in Atlanta und 
Nashville in den Vereinigten Staaten erhielt diese Firma die einzigen ersten Pr&niien für mesi- 
canisches Bier. Näch.st der ToUua-Branerei ist die Montezu ina-Bierbraupn^i in Orizaba 
von her^'orrageuder Bedeutung, die einen ganz vorzüglichen Gerstensaft braut Braumeister 
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dieser Brauerei ist ein Schweizer, Namens Burklianlt. Weitere Bierhraueieieii von f2TÖS8erein 
l'mfaujre sind die t'uautheiiioc-Bierbrauerei in Monterey und die L'hihualiua-Bier- 
brauerei. Ihnen folgeu zwei Bierbi-auereien in der Hauptstadt Mexico, davon eine, dieCentral- 
Branerei, erst in neuerer Zeit fertiggestellt, zwei Deutschen, Carlos Fredeuhagen und Caspar 
Einhans, gehflnp; ferner die Bierbrauereien in Pnebia, Orizaba, .Talapa, Oaxara, Merida, (Guada- 
lajara, Leon, Torreon, San Luis I'otosi. Hei-mosillo und eine nene Bierbrauerei „I'orfirio Diaz", 
in ("uemavacA von einem Deutsehen, Friedrich Vogel, ins I>*ben gei-ufen. 

Fast sämtliche Maschinen und sonstige Kinrichtungen zu diesen Brauereien lieferte die 
deutsche Fima „Vilter Manufacturing Company" in Mihvaukee. Wisconsin, während die giosse 
„Pettit Malting Company^ in Kenosha, Wisconsin, ihr vorzügliches Malz den niexicanischen Braue- 
reien stindet. Bot liehe 
und P'ässer wenlen zu 
einem grossen Teile von 
der weltbekannten Fass- 
fabrik .M. B. Bodenheini 
in Kassel nach Mexico ge- 
liefert und der Hopfen 
wiril aus Baicni bezogen. 

Die Preise für im- 
portiertes Bier sind sehr 
hohe and betragen 1';, 
Pes4ts pro ';, Flasche und 
75 Centavos pio Fla- 
sche, während einheimi- 
sches Bier pro Flasche 
20— 30 Centavos und pro 

Flasche für IG — 20 ^y^f, Bivrbraucrci "der Coin|»aai» l^crvcccim Toluift y Mexico ia Toluc*. 

Centavw verkauft wird. 

Dieser giössereu Billigkeit halber i»t der Konsmu von einheimischen Bieren in Mexico im ste- 
tigen Steigen begriflfen. 

Brennereien, reap. Dcstillerien, giebt es im Lande unzählige, die sich mit der Herstel- 
lung von Branntwein aus den Ke.stbestÄnden der Zuckerfabrikation und der Verarbeitung der 
Agave- (Mesoal-) Pflanzen beschäftigen. Das Produkt dieser Brennereien ist steuerpHichtig. Kin 
neuea Uesetz Tiber diese Steiieni ist 1H91' in Kraft getreten. 

Die Herstellung von besseren Sorten Whisky, Branntwein und Likören wird noch wenig 
betrieben. Denjenigen, die »ich der Fabrikation solcher Gt'tränke in Mexico widnien würden, 
bieten 8i<>h reiche Kinnahinequellen, da solche (betränke bislang aus den Vereinigten Staaten und 
Knropa imiM»rtiert werden. 




Die Znckerinilust rie. 

Unter den mannigfachen Industrien, die in Mexico noch der Kinführang oder aber der 
besseren Entwicklung harren, nmss die Znckerindustrie als eine der lohnendsten jenes Landes be- 
zeichnet werden. 

28* 
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Obwohl die an8ge<l«'lintfn tropisch*-!) Küslcndistrikte zu b«ideti Seiten des Landei< und all«* 
anderen VorbediogniaM für den Anbu des Zvdcerrolin in He»eo ao aekr giU^tigu sind, dMS es 
den grOflBtan T«U des WdfkonBontt tn Zucker imdaaerea kflunte, reidit die gegenwtaüfe PitH 

dnktion kaum nm, nm den Ziü-kerhedarf des eigenen Landes m )»efriedigen. Und dennoch ist 
(?a eine Tliat>;uhe. (Ia>s <> Ufiiip- I.iiniUv in d. r WHt sriebt, wo dor Anhan d«^« Znekerrolir» nnd 
die Fabiikatiuu <i<-s Zuckeit» m uimrau> liikniiiv l»etriel)en werden kann, wie in Mexico. 

\'on den ileereskibten de» Lande» bis zu eiuer Ilöheulage von 5000 Fnw über dem Meere 
kaim in Mexico ttbenO du Znckenolu' nüt Erfol(p ang«baat «mden und es ernieht in inuicben 
Teilen des Lande* eine HMie ▼on 13 Fme nnd einen Dmehmei^ von 5 Zdl, bei einer Lebens- 
dauer vou 10 bis IS Jahren, ohne in diesem langen 7<'Ttrnttnie eine Neupflanznnp zu beauspruchen, 
nnd kfinn /wi'imal im Jahre peenitct werden. Zudem sind die Arbeitslöhne anf den Ztirker- 
plautagen und in den Zuckerfabriken in Mexico die denkbar niedrigsten. Auch werden von der 
mezicanischeii Reipemng lieinerlei ZBUe «nf in eigenen Lande prodnäatea Zadter erbeben, viel- 
nebr solche Fabriken in manchen Staaten des Lsndes noch mit Snbsidien versehen. 

Während der spanischen Herrschaft war die Ziicker])n)dnktion Mexictm weit bedeutender 
als jetJEl. Nach Hinulmlilt wunleti il;uiials frn'>-p <^n;iTif träten Zucker auspeflihrt uiul •'inpfitiL'' der 
königliche Hof in Madrid M inen liedart ans ( Ordoba im titmte Vera Cruz. Auf den Märkten 
vm Cadix nnd Santander galt der inexicaniiH:he Zndter ttr die ente Qualität. Ixt de^n Be- 
frainngskriege Ifexicoe gingen jedoch die scliOnsten Znekerrobrpflanzitngen der Spanier in Kezico 
in Rauch auf oder wurden verliuisen, nnd wa.s in der üp|»iKeii tieira caliente nur kurze Zeit un- 
kultiviert daliefft^ wird AVidd mn! Wililnis. — Seitdem li tt su li iii- auf den heutigen Tag die 
Zuckerkultur in Mexico nicht wieder zu der einstigen H »ht- i iiipiiriri scliwungen; an eine Ansfubr 
des Zuckers ist noch heutvcutage nicht wieder zu denken, da die ganze Produktion kaum zum 
Konsum im eigenen Lande ansreiebt nnd die Preise des niebt ^nmal rsttiderten einbeimiaGliein 
Prodnkb eb^no hoch sind irie die feinsten Bafflnsden. 

Abgesehen wn etlichen grossen Zuckerplantagen in den ^'taati n Morelt«, Pnebla, Vera t'm» 
und Mexico, welche mit den neuesten Mas<-hinfM zur Zuckerfabrikaiioii. dir- rtimeist von der Brnun- 
schweigüjcheu Ma^chiueubauaustalt in Braunschweig geliefeil, veri<eiien sind, die einen raffi- 
nierten Zucker herstellen, wird in Ifexico noch allgemein der gewöhnliche „panocha" oder 
„panela'^-Zaeker hergestellt Man verwendet anf den Znekerpllanxnngett k«ne Enoeb«ikotale 
smrn Klären des Zuckers, sondern gii l t ili ii T5nKten vier bis sechs Thondeckungen und .stellt dS/- 
dunli f-iTii-ii Tiemlich weissen Zucker hci. !'it- eiaeniliiln' I-'m-iii. in \v -Idicv ilcr Zucker in den 
Haihli l ktiuimt^ ist eine originelle. l)er Ziicketi»aft wird bi» zmn gewöhnlichen Kr>'staliisHtions- 
punkt eingekitcht und dann noch einen Grad (nach Beauine) mehr; darauf in Kühler gebracht 
nnd mit einem RQhrechdt andanenid giNülirt, bis er ein steifer Bnd wird. Dorcb diese Arbeit 
wird das Korn gebrocboi nnd der 8ymp innig mit dem krystaUisiertm Zucker verbanden. In 
diesem Zustande kommt er in ein Pfund haltende thöneme oder hölzerne Formen, WO er in 
kurzer Zeit ei-starrt und nun nl» ,,prttir.ch;i'" oder „i>anela" in itcT! TTmidfl (r*'laiipt. 

Die Itearbeiluug des Landes geschieht anf allen grös.sercn Znckerprtanzungen mit dem Pflug 
nnd wird die Kultur des Zudtezrohrs gut betzieboL Anden ist es aber mit dem Auspressioi des 
Sattes, welches an den meisten Orten dorcb «dkr mangelhafte Maaebinen bewwkstell^ wnd; 
auch die altert iunlichen Eeesdanlagen und Siedeliilnser sind unbequem and durchaus unzwecJc- 
mft->iir. Kbetü^o findet man noch Destillierapimrate iiiif in>L.nLi'tiiiiii luA/j'rn^'n Helm, wie sie vor 
mehreren Jahrhunderten in Uebranch gewesen sein mögen, interessant ist ein Besuch der 
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klt^ititfu ZuckerplatitH^eii in Mexico. Ihr Ban€li«ro ptiatizt sfin Zuckenoiir mit der Hadte, 
piWMt es in bAlxeraeD Qaetachmllhleii der rohesten Art «im, wobei er kMtn 90 Protmit des Sifte« 
ertiUt, ud TBrdftinpft dieseD in eiiMiii Keaadt der aal drei 8tdii«n oder in einem roh gvmtnerten 

Ofen stellt. Kino halbe, mit dem Messer durchlöchert«, getiwknete KQrbi^chale ist der 'Schaum- 
löffel, eine undarchlüchei-te Schale die Kelle Ist der Saft penügetifl eiiippdickf , so hebt-ti zwei 
Leute den Kessel vom Feu«r, Itumn den iSaft etwa;« abkiUileu und rOhiea die Masse zur Fertigung 
der kleiuen braunen Znckerbttte;. 

IMe MAMe mit drei verUlulM hMsemen Walzen steht mtter einem Strohdaeh. Der Ban« 
chero haut am Moiigpim dw Bobr ab md trflgt ea In Bündeln an die Hfihle. Durch ein Paar 
Ochsen inler ein Pferd, an einen laugen Hebel gespannt, der in der tiiilteKsten Walze eiiipezHpft 
ist, kommt die quiekendp MaHchine in <;:tti<r: ein TmiEre treiht die Zugtiere, die Frau und ein 
audere» iund stecken das Uoiir /.^\iseheu die Walzen und Uei Mhuh besurgt da^i Kochen des Saftes, 
der ans den Waben in eina Wanne flUit und in dm Keeeel getrau wird, so oft diese voll ist 
Das Ftodnkt einea Tagea betrlgt in der Begel &— Ö Feads, weiebea am nftcbsloi Sonntas im 
Bä(-Iu<teii Dorf oder SUdtdien auf dem Markte verkauft wird. 

Francisco Kasttinn. ein in d- i !fritijit>tadt Mexico ;uisässi;r< i il«Mit>. li> r Ingenieur und Ex- 
pert«, der Vertreter der Braunschweigisichen Maschinenbau- Anstalt in Brantiscliweig ist» welche die 
metaten der jetxt im l4a& vortiandenen modernen Sbckerfalirikeinricbtangen and Ifascliteen nacb 
Mexioa liefert, besitzt SOjUuige £rfahnnigeii in der ^idterindvatrie M«3doo« and bericbtet Aber 
den heutigen Stand dieser Industrie im I^ande folgendermassen : 

Während in Cnba. in den Vereinigten Staaten (Louis^inn«' nnil muh alkM iin iii in Kiuoim 
der Zurkerfabrikant sein Zuckerrohr und .seine ZuckerrUben den Landwirten abkauft, iüt der 
mexicanische Fabrikant gleichzeitig auch der Zuckerrohi'bauer. 

Anf diese Weise ist die Fabiflcation des Zaekera in Mexico sebr fractioniert» da der Fabri- 
Icant nur auf die Produktion der eigenen Plantagen besehrliikt ist 

Der mexicanische Zuckerb acendado pflanzt also sein Znckermhr. welches in seinem, oft in 
dem priniitivHten Zustande befindlichen Betriebe (Ingenio de fizncnr» rn Zucker verarbeitet 
wird. Dass ihm diese Art der Fabrikation Rechnung trägt, bat er nur den äusserst gQnätigeii 
ZnckerpreiMn »t verdanken. Kine Haeiwida, welche beiäpielgweJse 200000 Arrobas (dne Airoba 
ist gldeh 11 Vi kg) lihriidi verarbeitet, repttaentiert mit ihrem Omndbeaiti t^aea. Wert von 
1,500,000 bis 1«800,000 Pesos und bat jährlich 250,000 Pesos Auslagen, namentlich Är Zncker- 
rtiliranban, m welchem viel Aufsichts- uml Arbeit-ipersonnl ii?iti\r ist Aussi-nlem bean«q>nichtdie 
Itohrknltnr eine enonne Anzahl Zug\ieh für die Feldarbeiten und die Zufuhr des Kölns*. 

Die AdminiätrutionsauKlagen (Uo^tos generales) eines Ingenio sind sehr gross und bleiben 
dieselben, sei dsa Ligenio gToaa oder UMa^ ebenso die Anslsgen in dcar Fabrik. Di« Boarbeltnogr 
des Zockers ebes Ingenio^ irdches 50,000 bis 60,000 Airobaa jihrüeh verarbdtet (was die ge- 
wöhnliche Produktion der mexicanischen TTi:re!iie*< ist ), kostet ebensoviel, ja oft mehr, ab die Ver- 
arbeitung eines Ingenio, weldies jlthrlifli 2(»(>.i»00 Arrobas pi-odnziert. 

Hieraas ist ersichtlich, dass die Kacendadoii, trutjs ibrt» btr&nbena, sich mit der Zeit werden 
eatsehlieasen mUssen, Central««! n bliden, d. h. dass mdirere angi«nzende Hadendaa ihr Rohr in 
eiaer üentraUhbrik werden verarbeiten mSasen, wodurch die Adniaistrationsandagen and nament- 
üeh die Fabrikationskosten sehr beträchtlich vermindert werden. 

Infolire der letzten Eevointion in Cuba IijiIhmi sicli in Mexico an der (H'lflcnste eiriitre neue 
Ingeniös, nacb dem cubanisoheu System, mit amerikauischem Kapital gebildet, zu welchem 
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Zwecke es iifttij? war. (rrosst T.TTains zn kanfeii. .lirs^ ll i n zu kolonisieren imd den Koloiüstcu 
die uötigeu liitltil zu gebeu, uiu Zuckeriilautageii HiizulegeiL Da« Zuckerrohr wird deu Kolo- 
nisten «ligekaaft und in einer Dddnn Cemtnde Terariieitet. JA eolehen Fdle benttigt ein der- 
«rtigas Unternebuen das Kapital «in Ankauf ie» Terrains nad ier Koloniflatimi, ale aneh das 

Anlagekapital für die Ceiüralfabrik und ein jfenOjfendes Betriebskapital. 

Ks i:ifht nun in Mexirn Znikrnli^iiiktf, in w.-lihen >irfi ( '.-iitialfalirikm mit einem relativ 
sebr tr<'iint.'>'!i BetriebHkapitul aulegeu lääs«n, um solche Distrikte rationell und sehr gewinn- 
bringeud auszubeuten. 

Ein solcher Distrikt, wdeher sioli in einem höchst fmchtbaren Thak^ tkm grossen Flnsse 
((dsend, fther Tiele L^joas erstreckt, besteht ras einer Unmasse von Ueinen Gitem (Baachoa), 

welche sÄintlich Zucken-ohr bauen. Die jährli<;he Znrkerrolirpnxluktion dieses Distriktes Qber- 
steipl :?.of>o.rK)0 Arroba.<. und wird das Zuckerrohr peirenwÄrtip auf die primitivste AVcise zu der 
wigcnannten „panela" verarbeitet. Zehn Arroba» Znckenuhr ergel^en bei dietier altt'n Fabii- 
katioasaTt gewöhnlich eine Arroba Panels. 

Der Bodenbentx ist in jener Gegend sehr verteilt. Die Spanier, welche dmt die Indianer 
auf alle itiötrli<'be Weise ausbeuten und in äusserst kurzer Z< ir £riiiv>i- Kupiialien miliSufi'n. werfen 
sich auch teilweise auf diesen Industriezweig, selbstredend nach ihrer Art und ihrer grossen 
Ignoranz augemtusseu. 

. länige l^wnier haben in jener Gegend kleine DeeitztAmer, in denen sie !!nckerrobr an- 
pflanzen, nnd kleine eiserne Rehnnttblen Im Betrieb. In diesen vermählen sie ihren bemadibuten 
Randieros ihr Znekerrohi' media-s", d. h. der Hancheio briiiirt ihnen sein Kohr und t)ek<>innit 
die Hälfte des Ertmpes, rxlcr elufiielm-r, für "20 An'"h;(s- /^nrkeriolir eine .\iToba Panela, dof li 
wird ihm gewühnlich die ganze .Talireseinte abgekauft uud hierfür der Ucirag uaub obiger Be- 
ledinnng festgesetzt, teils in Waren (alle Spanier haben Kaufmannsliden), teils in Vdrachfissen 
(ReiaccionesX Viel bares Geld bekommt der Bandtere gewöhnlich am Scblnss der Iftdlenda 
nkht zu sollen. 

Herr Kit>si,in proj. kt; i t nun in einem solchen Distrikte eine Centrale fftr ZnckerfabrikaUon 
nach dem neuesten .System auzidegen. 

Die groiiäeu N'orteile eines solchen L'utt;rnebmens im Verhältuis zu den be»t4?hcnden kleinen 
alten Ingeniös sind einleacbtmid, wenn man das Kapital für soleli nenes projektiertes UDteindmen 
in Betrscht rieht, im Verglmcli zt) dem, welches «n Ingenio von gleicber Prodoktion gegen- 
wlrtigr benotipt. 

IHi« Administi-Htidii » incr .U rnH's'rn 7uekerfabrikcentra!e b<»scbrfliikt sieb anf eine Person, 
welche die Kontrakte mit den Uancheros altschlieäüt, denselbijn iUi» Jahr hindurch die bezüglichen 
Vonchfitte macht nnd die Produkte der Fabrik realisiert resp. verwendet. Sonstiges Hilbpersonal 
sowie landwirtschaftliche Arbeiten des Znckerrobrbanes lallen weg, da die EUndieros das Zneker^ 
rohr loco Fabrik liefern. 

Die ProilTikM iii von verkäuflichem Zucker von dem in sdlrber 'icsrend kultivierten Zucker- 
rohr kann im \ergleich zur gepenwärtigen Produktion venl<»p[)elt werden, denn, abgesehen von 
der gi-üi»$eren Ausbente an Zucker durch eine rationelle Fabrikatiouswei»«, wird üchou durch die 
Extraktion in einer gnt konstmiertai Itohrmllhle^ oder mehraein, welche dnrcli krtftige lliotorsn 
betrieben werden, die Ausbente an Znckerrohrsaft mehr als verdoppelt, da «ne gnte BohrmiUe 
bis i2 Procent Saftausbeute garantiert. 

Nach einer von dem Herrn Kassian aufgestellten Bentabilit&tsberechnuug, die für solches 
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L'uternehmeii mir die uieilrig^teu Kf.siiltat* üi Hetradit gezogen Imt, während man Uberzeugt 
8^ kann, düa die Bemltote viel gflostiger sich ge.stnlten werden, würde eine derartige Zackflr^ 
bbrikcentrale bei einer Geeantk^talaiilacfe von nnr 600,000 FteSM (den Peso« zum bentigen 
Kon YOQ 2,04 Blaric gerechnet) ansRer 6 Procent Zinsen einen jUiiüchen Reingewinn von 
179,000 Pesos ertreluni I>;i> >iiiil waliiliaft glniizeiifle Aiissiclifeii für die Anlage deutschen 
K;iiiitals in der Zuckei iiidiistrie in Mexiio. uiul wir sind dem Herrn Kassian filr die in diejser 
lüusichl uns gegebenen Autkläruiigeu zu be.s<indereiij Uauke verpttichtel. tiitheilich wenleu sich 
ihm viele deateebe KiqiitalistM lor Beteiligung an Bolchen projeiitierten Untnnehninngen an- 
whiieasen nnd der Znekerindnetrie Mexicos nadi und nach sa groasem Antehmuge Teriudfen. 

Wir lassen hier die Basrlireibung einer nioileiTien niexieaiiisehen Rohrzuekerfabrik folgen: 
Unter denjemg«*n giösseren Masrhinenlaliriken Kuropas, weldie komplette Kinrielitnngen für 
moderne fiolu-znckerfabriken — Ligeuiiks — kuu^traieren und ai.s Spezialität iu eigenen Werk- 
•tftttea aafartigen nod aodi nach Mexico liefent, Terdieot an ertter 8tdl« die Braonsdiweigiscfae 
IbadiiBenban-AnBtalt in Braonaehweig (UeutacMand) genannt m werden. 

Die nahe Verwandti^chaft der Rohr/m kerfabrikation mit der Kübenznckerfabrikation, in 
deren Spezialitäten die genannte l''inna seil .lahr/.elintHn eine dominierende Stellung behauptet, 
war die natürliehe \ ei aiilassung für die erwälinte Brauns<-hweiger Masehiueufabiik, auch den 
bau vuu Rulii-zuckerfabriken in den Kahuieii ilirer Fabrikation aofzunebmen. 

Die Werkstätten der genannten t^'eltflrma erstrecken steh anf eine eigene Maachinenfabrik, 
eine Eisen- nnd eine MetaDgiesaerri, eine Knpfw- und eine Kesadid)«iede» sowie andi auf eine 
bes«inidere Fabrik zur Herstellung elektrischer Masrhinen filr alle Systeme elektrischer Beleuch- 
tung nnd elektrischer KraftQbertni;runir anf wtiti- Kntfeniung. Se|bstv«i>«tiindlieh werden auch 
die zu letzteren Anlagen erfurderlichen grusseii i'iiu-isiuu.sdami)Üutaüchiiien vuii tausend und mehr 
PferdeatlAen in den erwihntoi Werkstätten hergestellt 

In folgendem geben wir, ohne ans auf Details einUnsen za kAnnen, dne korae Übersieht 
Iber den Gang der Fabrikation in einei neueren Rohi-znckeifabrik initer Hrwähnung derjenigen 
Maschinen und Aiiparafe, mit wi li li.-n die Brannsrhweigiselie .Mum liintMiliau-Aiisialt sieh ihr be- 
kanntes Reiiunnue in der Kinriehtung moderner nnd mit Überraschenden Betriebüresnltaten ai'bei- 
tenden Ingeniös zu sichern vermocht hat. 

Dnreh einen langen, mit Lattenband armierten Ketteotransportenr wird daa Zuckerrohr dem 
Bofarwalzwerfc, d. h. der sogenannten ZnckermlUiIe ngefiihrt Teils um eine grOasere Saftans- 
beuft' ans dem Rohr zn erzielen, teils um tinckene. zu direkter Kesselfeuerung geeignete Bagasae 
zu ^^ew innen, ordnet die Braiinschweigis« Iu- Masciiinenbau-An>italt für diese Miibleustation zwei 
hiulereinuuder gestellte DreiroUermühleu an, 
wovon die erste zum Vurpie-sseu , die zweite 
nun NadivveBScn des Bobres dirat Ein« 
derartige bestbewfthrte Anlage zeigt bei- 
Stdiende Figur 1. 

Aus der Mühle lallt, wie Figui- 1 a zeigt, 
das gepresste Kohr als Bagasse auf dnen wei- 
teren Transportenr, der sie anmittelbar nach 
besonders keutnderten Keseelfeuerangen 
bringt. In letzteren erfolgt die Veihrennnnp 
der Bagaase ohne vorherige Tri>cknung, wo- 




Fig. 1. 
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durch (Tf^fenüber der früher erforder- 
lichen Tn)cknunff einerseits erheblich 
an Arbeitskräften (gespart wird und 
andei-«eit« die Fortfühmng des Fabrik- 
bftriebe.s »owohl bei Holzmangel, als 
auch während eines somit stfirend ge- 
wesenen Rekens gesichert bleibt. 

I>er Presttwaft tliesst von den 
Mühlen nach einem mit .Seiher versehenen 
Behälter, erhält Iiier nach Bedarf einen 
Zusatz von Knlkmehl und wird dann 
von einer Pompe nach den Scbeide- 
(ifannen gedrflckt. Auf dem Wege da- 
hin passiert er einen Köhrenvor- 



wiinner, der vom Safldam|)fe de«« letzten Verüampfkör)>er8 beheizt wird, und kommt so an- 
gewärmt nm^li den Si-heidepfannen, die im Ueb&nde entweder ein oder zwei Etagen hoch an- 
geordnet sind. 

In beistehender Figur 2 geben wir eine Disposition Ober die seitens der Bnuuuehweigischen 
]lMchinenbau-.\nstAlt gebräuchliche Aufstelhing der Scheide- und KIftn'fannen. 

Krstere bestehen aus cylindrischen, oben offenen «jefiLssen mit lialbkugelförmigem gusaeisemen 
Boden und kupfernem Dopp<?lboden, der mit gespanntem Itampfe geheizt wird. Über der Hcheide- 
pfannenbatterie liegen die Saft- und Wasserrohrstrilnge. Ist eine Pfanne g(>f&l]t, so wird in der- 
selben dem Safte soviel Kalkniehl zugesetzt, dass der .schon sauer reagierende Saft neutralisiert 
wini, und hienuif wird Pampf angestellt. Der Kalk geht mit den Säurendes Saftes (baupts&chlich 
Phossphorsftuix'i unlöslii he Verbindiinjren ein, die si<-li nach knnser >Seit an der Oberfläche als eine 
schmierige, grauscliwaize Mas.se zeigen. Sobald die.se. Decke reis-st und an einzelnen Stellen die 
unter ihr betiiidliche Flüssigkeit siclitbar wird, betrachtet man die Scheidung als beendeL Der 
nnter der S<;hlanimdecke h'tindliche klare Saft wird mittels eiue> am Hoden des Q«fäs8es befind- 
lichen Dreiweglialines in eine nach den KlArpfanuen führende Kinne abgelaasen. I>er dann 
kommende getrübte Saft nebst Sclilamm und Spülwasser wird nach entsprechender Hahnstellung 
in eine zweite Hinne abgeführt. Nach den Kl)li-{)fannen gelangter gesclüedener Saft enthält trotz 
seiner schein Iwireii Klarheit noch viele 
mechanische rureinigkeiten und Kiw^eiss- 
stoffe. Diese vor der Veiilampfung aus 
dem Safte auszuscheiden, i^ die Aufgabe 
der Klärpfannen. 

Die Klärpfannen sind schmit-de- 
eiseme cylindrische, oln-n offene (»ef!Ls,s4', 
die mit einer kupfernen Heiz-schlange 
versehen sind. Um den (d>eren Kand des 
Oefässcs läuft eine nach einer Seite ab- 
fallende Kinne, die nach aussen einen 
hnheren Kand als da.s <iefä.ss hat. Nach- S^BI 

dem eine Klärpfanne gefüllt i.st, wii^ stark Fig. i. 
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anfKckodit; der S;tft w:illl liefti-;, d'w n-eiiiiii--ii(itni 
Kiweisssfitft'e er>f< ht-iiit-ii als [rro.ssc svcissi' h loi kcii ;tuf 
der UbeiHäche uud neluueu dabei viele der kleinen 
BolurfaMtdieii, die aldi Doch in Sftfte befinden, in 
sieb «af. f3n Arbeiter streicbt dann mit doem 
Hol/ I li( iti Iii s,. i'iiu keil gleichzeitig mit der oberen 
Schamiisi liirlit narh der äusseren Rinne Ober. Etwa 
OberffefraiiL't'iier Satt kann, nachdem er einen Seiher 
passiert hat, wieder iu die Klärpfaune zurücktlieääeu, 

vihreod der SeUanim, Ckchau genannt, in der Rinne nrBdcgebalten wird. Bilden sieb keine 
Flocken mehr, so gilt die El&mng als beendet; der gekUrte Saft wird dann dem fOr den Einzog 

nach dem Vi niampfapparate dienenden Behälter zugeführt. 

Wie oben erwähnt, ^relangl der trülx? Saft und Srlilanim aus den S< liei{leiiiauiien in eine 
zweite Rinne. \'un hier aus wird er zusiunnien mit <ler aus den Klärpfannen staniuiendeu ( acliaza 
in ein offenes, mit Dampfheizung versehenes Gefäsü gebi^acht und hier unter nochmaligem Kalk- 
erbitzL Diese Operation besweckt dne Erieiditennig der nvn anacUieaseiidan Fittratton 

der Oaehasa» 

Die Filtration erfolgt in Filterpressen, wie solche die 
vtirstelii'iult' Fi^fur 'i veianseluiulieht. Tu diese Fi-essen 
liiueiu wird die (Jachaza durch ein Muntejus oder eine 
Pumpe gedrfldct, nnd während aus ersteren der Idare 
Saft nadi ebnn beeondowi BebSMer abflieeat^ wird der 
Schlamm zwiaehoi den einzelnen Platten der Praase xa- 
rflekgehalt«n nnd Uldet hier die sogenannten Pres.<:kuchen. 

Letztere frel>en durch ihren hohen Pliospliorfrehult 
ein ausgezeichnetes Düngeniiltel ab, weixien jedoch lei- 
der auf den Pflanzungen nur selten in diesem Sione 
verwertet. 

Der iOtrierte Saft vw goldgelber, feuriger Fariie msR nuimebr eiafsdampft werden, was 

in neuerer Zeit in grossen, unter Luftleeie arbeitenden Verdampfapparaten peschieht. Einen 
dei-artiEren aus dr>i Köiiicrn zusanimentresetzffn. stehenden Verdampfapparat Triple Effet — 
in der bewüluleu Konstruktion der Braunschweigischeu Ma»chiueubau-Au8tuU zeigt obige l^'^gur 4. 

Neosre Terdampfapparate arbeiten aoasehUesalidi mit trockene Kmdensation vnd einer mr 
Eraengang der Lnttleere a1ord«-Uchen trockenen Danpt-Luftpnmpe^ letstere In Konstruktion nach 
Figur 5. 

Hat dej' filtrierte Saft den vorbesrhriebenen Ver- 
danipfapiiarat i»a.ssiei1, so führt er nuinnehr den Na- 
men Dicksaft. Dieser Dicksaft wird durch eine 
Pampe ans dem letzten K5rper des Verdampfers nach 
Belilltem, die gBwShnlich in Höhe Aet Kocb- 
apparat -Tribüne stehen, gedrficktw Von hier wii^d er 
in den KtM liMiiparaf n sp. Vacuuniapparnt einfresaupt 
und darin zu i-im r liivii;^en Masse mit nur uixdi l(t*/, 
FeuchUgkeit.sgehult, der sogenannten Füllnnusse, ein- 




TIg. 4. 




Fig. &. 
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>r»'k(K ht. IHi'M' FiillniiiSM' wird in iiiili i <l>'in \ iK iniiiiiicparat iH tindliche Kührmais* ht'ii ab- 
g«'la.«seii, worin sie wäluvinl ca. 14 Stuiideu zwtn:ks Abküliluug n»p. Aosbildoiig der Zucker- 

kristalle gvrthrt irird. Au im MiuiifflMiii gelangt die 
FUhnawe in dnen ibw den Ceatrifogoi pUctertea Sw> 
ni«'ltn)g:, ans wt-lrbein, g«ac Hieb Bedarf, die BefBllnxg der 
Centrifnpen t'i-foljrt. 

Neb«Uätebeude Figur 6 zeigt die ubeu beächiiebene, 
in der Braanschweigiscben Haachineabaa-Anstalt gdvlndi- 
Uche Anordnung eines Vacnnmappantes nebst BBhr- 




Fif. «. 



maisrbpn, Sammeltrog und Centrifngen. 

Zur Kr/eiifirtiim- vini weisM-ni Kristallziiok^i wenli-n 
die C'eutritugen mit eiut-iu sugt-uanuteii Daiiiplut*bfl-l)eck- 
apparat aaagestattet, mittelst dessen es lekht gelingt, die 
Znckerkristalle too den ihnen anhaftwiden Synprestet 
m befreien. Auch von derartigen Centriflgeo Inaaen wir 
in Fifriir 7 t'ini' .Xbbildnnie folpcn. 

Der gctirkleudert« Zucker wird aus deu ( iiiUritugeu 
nach unten entleert and dotch einen Tnneportenr einen 
vertikalen Becherelevator zugeführt Dieser Elevator hebt 
den Zodrar in einen Samntelkasti ii. di ^spn untoror T«mI mit 
S<'hiebpni armiert ist und s(i hwli lit-irt. dass ilaniiiter 
aufgebäugte üädic I'lutz tinden. Vielfach werdeu diese 
Steke direkt anf nnter dem SnnunelTanipf beflndlieke Waagen gestellt, an ao det Q«wldit des 
in der Fabrik prodniierten Zncken in einfachster Weiee kontndlierai n können. 

Nachdem wir nnnmehr in der letzten Station einet^ lu'.'^euios angflant^t sind, &m welcher der 

fi'itlL''«' Zill ki^r ilii» Fabrik verlJUst. erübrigt 
uus uur noch zweierlei zu bemerkeu. 

Nicht erwähnt sind in Vorstehendem 
diejenigen allgemeinen maeebinellen Bin- 
richtungen eines Ingrenios, weidm nr Be- 
Hchalfang von Dampf und Wassfr dienen. 
8«wohl Dampfkessel als auch \\ a.sserpumpen 
sind jedoch m allgemein bekannte Appa- 
rate, dass wir ein nlheres Eingeben anf 
deren Konatmktionen für entbehriiiA ge- 
halten haben 

rni'i wiiliiit pchlielwri ist ferner die 
Verweudiuig derjenigen S^Tupe, welche 
von den Centrifogen als Neboiprodnkt ab- 
lanfen und eine weitere Verarbeitnog anf 




flg. 7. 



Ziieker iiieht nii'br zulassen. Derartij^er fferin(rwerti<,'er Svrup. auch Melasst- penannt, wird 
hiiutiir al- li'.'lniiatcrial zur Krzi'iiirnn'r von Alkulii.] »nler von Trinkbranutweiu lafniardiente) 
benutzt, und auch in der l-Iiurielitun^' >uli'her Destillat innen leistet die Binuiischweigische Muschiuen- 
baa-Anstalt ganz Hervorragendes. 
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In der Begd «erdoi modenw logeniw direkt nit dnar Deetaiene verbunden re^p. letztere 
gladiMitig nit dem Ligenio mstalUttt Beabajehtigt mu iagegm SpiritHB oder Braimtweiii 

direkt aus Zm k. nohr fabrikmässig herzustellen, so erh&lt eine addie DeetUlerie ihre eigen«, 
mit r>aiiii»f- wU'v Wasst-rkraft betiietx^ne Hohrmühle. Für Dcstillerien erforderliche Uohgetiiaae, 
uit' (iährbottiche, wi rdt-n in vorziiirliclier Qualität von der Wf-lflo-kaunteu Fassfahrik M. B. H<Kleu- 
heiiu in Kassel geliefert, dagegen werden Destillierapparate und evtl. Kektiluierapparate am besten 
von bewlbrten S^^eifahreiken iraportirt 

Ein Destfllien^pent in der vorzS^chen Konstndction der Brwuucbweigiflehen HudUnen- 
bM-Anatalt neigt folgende Figur 8. 

Dieser Apparat liefert in i-iiit r Operation ein sehr feines hochgrädiges ProdnlEt nnd igt für 
kontinuierlichen Dampfbetrieb eingerichtet. — Sollte es sieh in einer DeetiUeiie darum l»#Wflel Bt 

daa Destillat geringwertiger Ap- 
parate (Alamlnqnee) an verfei« 
nem, ao liefert fBr diesen Zweck 
die Brannschweigisohe Maschi- 
nenbau-Anstalt Kektitizier-Appa-' 
rate nach fulir'inler Figur 9. 
fj— Wir luiteilusseu es, noch 

m 19 weiter auf die Einrichtung der 

ijPl Im. I DeetUIerien, sowie auf die Fabri- 

kale der M niuscliweigischen 
I «^^1 Maschinenbitu - Anstalt einzu- 

■ A ' hS !! gehen, und l)egntigen uns damit. 

X-i^üSii, . in Vorstehendem einer bekannten 

^^W^kk-^MiV^ Wdtibma Erwlhnung getban ra 

^ ^ haben, deren voralii^ebe Kon« 

atmktionen in allen ErdteUen Iftngst die verdiente Anerkennung gefunden haben. 

Papier-Fabriken sind erst in letzterer Zeit in Mexii-o entstanden. Die bedeutendste 
Fabrik Ist die „Fabrica de Papel" zu .San Rafael, im Distrikt Chako, Staat ilexico. Diese 
grossartige Fabrik wird von einem Warttemberger, Albert WSm, als technischem Direkt4.»r ge- 
leitet Die llaadiinMi zu dieser Fabrik sind zumeiBt am Deotsehland besogen worden. Eine 
neue FaptovFabrik von ähnlicher QrOsse als die von San Rafael, wird gegenwärtig von einm 
KonsoHinm franxSflischer Kapitalisten in Mexico erbaut. Der Direktor dief^er neuen Fabrik ist 
ebenfalls ein l)eut.<»clier. Namens Tienz, der vnnnals Betriebsleiter ersterer Fabrik war. 

Die Einfuhr von bessereu .Sorten Druck-, .Schreib- und Luxu.spapieren, .sowie Kurton- 
papier o. s. ist noch immer sehr bedeutend in Mexico und kann deshalb die Etablierung 
weitwer ^Pm^eriabriken in Modeo als lusserst rentabel bewicbnet werden. 

Glasfabriken too irgend welchor Bedeutung giebt ce aar Zeit keine in Mezioo. Die von 
der Toluca-Bierbranerei vor einem Jahre erbaute tilasfabrik hat nur den Zweck, die eigene 
Brauerei mit Flaschen zu vei-selien. Ks bieten sii li also für bniiii liekuiidii.'-e. kM]iitalkrilftige ünter- 
nelimer äu^rst giin.stige Gelegenheiten zm- Eniehtung von (tla.sfabrikeu in Mexico. 

Chirurgisebe, optische, chemisehe and physikalische Instrumente werden meist 
aus Deutschland und Frankreich bezogen und die gegenwirtig in Mezioo in diesen Industrie- 

sweigen etaUterten Fiimoi, darunter J5ige Henning in der Hauptstadt Mezioo^ die bedeutendste 

99* 
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wutUche F*biilc, flind «meUl Dor Rep»t«tKr-WerluUltteii, welche tMt sIntiicJie mm Ltttranente 
importieran. Die Änfertignngr nleher Lutnunente im Lande würde deshalb efadehlsToUeii He* 
Cliaiukt'm in Mexico lohnende Existenzen bielen. 

Die T'lirmaL'ln' 1 i'icii litfinilen sich zumeist in IlRnden v«in I)etitj«-ht>ii in M»»xirn. 

Wnrstfabrii^en warn» bis vor etliclien Jaliien tr&uzlich nnbekanut iu Mexico und miUvsten 
bis daliiu alle Wwslwareu am dem Auslände, zumeist aius Deutt<chlajid, impurtiert werden. 
NeuerdiogB hat jedoeh ein Dentacher, Namein Qeraido Memen, in der Haiqttfltadt Mezioo eine 
Wnrstfahrik in Betrieh gwetaet nnd venend^ adne Waren hdrntanadiallMi'fiäfauiBr Itepablilt. 

Fabriken zoi- Hei-stellnniir feiner Toiletteseifen g^iebt er^ iu Mexico nicht, mithin die Eta- 
blierong derartiger Fabriken iti ii'in'iii I/vntif svhr i'TiipfnM»»n werden kann. 

Guld- und äUbui^cbuiiedereieü, Mnmior- und Sit'innietz-W erk-stätteu, Üruius«- und Kiüen- 
gipsernen, Wafenbananstatten, SchlOBMteien, Sdfensiedereien, Wolcstitten für Ifosikgertte, Badi- 
dmckeraen, QeadkKflaMlcber-Fahrilcen, Badibindereien, Senfabriken, SchirnunacbereieD, Koffer- 
tabrilun u. w. sind zwar in Mexim Torlinnden. tragm alx'r. wenige Aiisiialim''n ab^rerechnet 
n)ei><f den Stt-mi)'-I dr^ „Klfiiip-wcrbfs" an sii-li, so dass <n-n'«si> T'abriken in d^e^^en lnilnsti!.-/u <'ia:en, 
die Erzeugnisse von prima (Qualität hei-stellen wünlen. Mich in Mexico grosser Kund^halt erlreueu 
mOssten. Die Fabrikation moderner Undwirtschaftlicher Maschinen ist iuMexiaKso gut 
wie vnlwkannt; aUe diese Haachinen werden noch immer aus den Vernnigtea Staaten bemgcn. 
Die Nachfrage nacli modenieu FanmnaHthinerien wird in Mexico von Tag zu Tag grSsaer und 
ei-Tieist üich daher die Etahlit ning toh Fabriken aar HersteUoDg laadwirtachaftUcher Haachinen 
in Mexico als änssei-st ge'(viiiinvi( h. 

Hvi hier uucb darauf aul'uierküam gemacht, da^ü die Indianer sehr au-steliige und gewandte 
Arbeiter sind nnd aich gans TOiaflglich d«i Arbeiten in allen IndnstrieEweigen ananpaasen wissen. 
Die TagelShne, die de in den Fabriken emphngen, sind sehr niedr^ und Bbenteigen ttr minn- 
licbe Arbeiter selten 50 centavo», das ist bei dem gegenwärtigen Knrse des Pews aiuiähemd 
1 deutsch«' Kl i( lismark; wi iWi -lic Arlwifer emvCangen ikm Ii niedrigere I/dine al« die Männer. 

In <it-r Herstellung vt>n Nitinnsachen, \N eb.*iacheu, röpferwareu, Hängematten, Seilei^wareu, 
Wachsfiguren, SQber-Fib'grah- Arbeiten, fftickereien, Keriiwaren, Lederarheiten^Btoimi-Delkoraitifnien, 
Spielwaren, Naschwaren n. »> w. haben die Indianer es an eigenen Hansindintrien gebracht 

PaleitweicB md Scbulf narkM. 

Znm Schatze neuer Erfindungen und Verbei»senuigen, »uwie der Entdeckung neuer Pi-u- 
diiktionNarten «. a. w. anf indnstriellan Gebiete bat die medcaniadie Begiemng mterm 7. Juni 
1890 daa nachfolgende Patent'Geaeta, sowie gleiidifalla, in aelliigen Jahre das ebenfalia hier 

folgend«- Kabrikmarkf'ii-Si butzgesetz crla.ssen. 

Di»' Z:ilil (Itr ii'i.'i-.tii.'ri»^Ti rcsp. yptliebenen Patente belief sich in den letzten .lahren 
auf durclLHchnittlich iüi', wiilirend die Zahl der rt^trierten Schutzmarken von 1890 bi« zum 
Schhna des Fiacaljahrea 1897^18ft8 bisgesamt 749 betrog. 

Patent -Gesetz, 
Ei-stes KR|>itel. 

Art 1. Jeder Mexicauer oder Ausländer, der ein Erfinder oder \'eiTolikomntner einer 
faidnstrie oder emer Kunst mt« oder von Gegenatlndeiu für dieselben, hat nach dem Artikel 28 
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der Kuuütituttua das Becht, dieselben ausscliUesslidi zu seiaem \'oiieile auszubeuteu uud zwar 
wKliiKDd einar batinuDtan AiizaJil von Jahren und gemliw ikm. Voradniften und Bedinguugeu, 
w«lcfae in 4li«win Qeselne entlMlten «bd. 

Um diesM Becht erwerben m kämm, ist «e ii61%» eiln Eribidimge- oder Vorbeasaiuig«- 
Patent zu besitzen. 

Art. 2. l>iesfs Privileg wird i'itcilt inv jede Kiildpokunjr, Kriiuduiig oder Verbesserung, 
welche ein neues industiielles Produkt, eine neue Weise der Produktion oder eine neue An- 
wendiug bekannter lüttd, wn ein Resoltot oder eb indnsttielieB Produkt n enddcn, mm 6e* 
genfltaode hat; die diemisdien and phamuuentischen EneagDiaae aind ebenfidk piivilegttUg'. 

Art. B. Eine Ei-flndung oder Verbes-sei-ung kann nidit al« neu betrachtet wenieji, wenn 
<li»'se!lw in diesem Lande oder im Atislande und vor Einernhe des Patentgesnchs whon sre- 
nfigend bekannt gemacht wurde, so dass sie hergestellt werden könnt«. Aui»geächlO!s«eu davuu 
ist der FaU, nenn die VerOfcatiieliQnfF fon einer frenden BdiiM», weklw Patente amstellt» 
reranataltet wurde, oder wenn die Eründnng oder Verbessening anf AnwtellimgBin im Lande 
oder auswärts präsentiert wurde. 

An. 4. Es können kehie Pafenfe erlanget Werdi ii fitr: 

I. Ertintlunpen oder Verbesserungen, deren Aoäbeutung nach den Gesetzen verboten ist 
odei" welche die öffentliche Sicherheit gc£ähi-den. 

IL IHe wiMenachafUieliea Anfilnge oder Entdeckungen, ao lange dieaelben rein apeknktiTin' 
Katar aind nnd aidi nieht als MaMbine, Apparat, Lwtninittiit, VerMmn «der viediaaiMlie und 

chemi^rhf» OprrntioTi von industrieller praktischer Natur darstellen. 

Art. 5. 1 Iii' BewilligunfT eine« Pat<»nts garantiert weder die Neuigkeit noch die Nützlich- 
keit des damit begünstigten Objektes, noch enti»cheidet tüe bei Sti-eitfrageu, welche über diesen 
Gtcgenstand entateben aollten. Lufidgedeaaea aoDen die Patente ohne Toibergehende» Examen 
Todidien weiden, einerlei «b die Nevkdt «der Verbeesenuig kooetatiot oder ob die daa Ctaeneh 
begleitende Beschreibong genfigend oder ungenügend ist. 

Art. 6. Nur ein einziger Cetren^tuinl m\<-r iiii!ii>1riellev Vrrfahrfn knnti palenliert werden; 
wenn zwei oder mehrere kombiniert weiden können, um ein und dasselbe industrielle Besultat 
m «rsielea, ao mnaa die genfigendc Anzahl von Patenten verlangt wei-den. 

Alt 7. Die Bechte, welche dorch die in der Republik expedierten Patente fItr Gegen- 
stände oder Verfahren erworben sind, werden nidit alteriert, wenn dieaelben GfgenatAnde oder 
VerfahiTB anch im Auslande patentiert werden. 

Art. 8. Zwei'k ili'> PiUeuteg i?t: 

L Zu verhüten, dasys Jemand ohne Kinwiiligmig dt;s Eigentümers des Patente» ttiderrecht- 
liick aoC indoBtiielkitt Wege den Oegeoatand dw Eribdimg enenge, in den Handel bringe nnd 
Teikanfe. 

II. Wenn es sieh nni ein spezielles Verfahren, Maschinen oder irgend ein anderea Mittel 
zui* Ausbeutung, um ein Instniment oder snnttio-i - AtlifitshiUfsmittel hamb lt, so ist der Zweck 
des Patente», andere daran zu veihindern, da.s \ ertahreu auzuweudeu oder den tregenstand der 
Brfindnng ohne Edaabiü« des Patentdgentlnieia m bemUnen. 

Art 9. Daa Patentrecht kann sieht anagetbt werden gegen «inen dritten, wdeher Bdioa 
in geheimen die Erfindung «»(ler Verbesserung in der ItepubUk ambentet« oder Vorbereitungen 
hierzn getroffen hatte, ehe «l.is Patent gesucli eingereicht war. 

Art 10. Da» Patentrecht kann nicht auf die <^geu»t&nde oder Produkte auagedehnt 
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werden, welche als Transitwaren da» renitonuin ih r i{«'[(ul)lik pa-s-xii-reu oder in üueu Küi)t«u- 
gewlmnn Terbleibeo. 

Art. 11. DtB Beeht, em Patent ni Terhngcfn für QegBaMaäa und Yerfthren, wddie 
BchoM durch fremde Tatente f^escbfitzt rind, irird nur den Eifladecn, VerbMMreni od«r deren 

recbtmäs»>ig:en Vertrctmi zui ikannt 

Art. 12. Die Kilinder haben aussthlicsslich da» Her ht, innerhalb der Zeitdauer eines Jahren, 
7vn Dutum des Patentes au gerechnet fftr etwaige Verbeaserucgeo ilirer betreffenden Erfindimgeu 
neue Patente xa verlangen nnd m eriialten. 

Art IS. Die Patente werden ffir 20 Jalire — Tom Datnni der Verh ihun); an {rereclraet 
— aiis(?est("llt: jidi'Kh knuii — wenn die Patente für .xchon durch auj^lftniliviht^ Patente ge- 
schützte tiegensiände und Wrfuliren verhuifft w«MTtrr\ — d^^r ZHtpunkt ihrer Dauer nicht den 
Qbei-titeigeu, welcher bis zw Erlöt>chung des ersten l'alentes noch abzulaufen ist. 

Art 14. Li AnenBbmefiUleD kann die Daner der Patente nach Outdlnken der EzekntiT- 
gewalt nm fanf Jalire TerUbiig«i werden. Die Yerüngening des ErflndiiDfqtatentee tiringt die 
Verllnjremng der damit verl)undenen Wibessernngspatente mit sich. 

Art. 15. f>i(' Patente können diirrh die KxekntivErcsvitIt in Anhetnuiit de« öffentlirlicn 
Nutzens, mit angemcittieuer liutschädigiing expropriiert werden, wenn der unbeschränkte (le- 
braoeb der Gegeuttnde oder die Anweudong de« Verfahrens ein wichtiger Zweig des nationalen 
BeitAtone n «erden Tenprieht und einer der MgendMi Umstinde eintritt: 

I. D«w der EtÜnder eder Terbeiieerer mdi migert, die Anibeatnng sdnes Patente« an 
gestatten. 

II. I)hh.s die MaHchini', il^r Ajiparat, das Inetnuuent Oder das Verfahren im Laude pro- 
duziert oder angewandt werden können. 

Das Reglement irird die Art md Webe des Ycrgehene bei Ezpropriatioiiien Bilm- 



Alt. 16. Um die Privilegien, welche dieses (ieseta verleiht, erlangen zu können, ist es 
notwendig, ein fbrmi^ee 6(»ncb an daa mit Erteilung der Patoite betralte MnuBterimn de Fomentö 
an richten. 

Art. 17. Der Ki-ste, welcher um das Patent nach.sucht, vorausgesetzt das8 er irirUidl der 
erate Frfinder «»der Verl)e«.serer ist, geniesst fiberdies dii- K'r> lite des Kesitzex. 

-•Vit. 18. Die Erfinder oder Verbesserer, .seien es Iniander oder AnslAnder, welche sich 
nicht selbst au das Ministerium wenden können, halien das Becht, Bevollmächtigte, welclie sie 
reprieentJeren, aar Erlaagnng des Patentes sn ernennen nnd wddto sie in etwa darauf beillg- 
liehcit StreftCregm vertreten. 

Die Einheimischen können sich mittelst eines Vollmachldokunientes repräsentieren la.s8en. 
Die Ausländer mittelst einer yon einer Behörde ao^iestellten Vollmacht, welche in aller Form 
protokolliüi t iüt. 

Falb das GegenteD nicht in dem Doicnmente TorgeBBh«n sein sollte, etÜMlht die VeDmedit 
mit VerleOning des Patentes. 

Art. 19. Das (besuch, womit ein Patent verlangt wird, wird im „TMariO Ofidäl'' (Offizidle 
Zeitung der National -Ki'cnfninir^ wribmid zwei Monaten von 10 zu 10 Tai'en verBffenf licht. 



Art 20. Wäbi-end dc:> im vorhergeheudeu Artikel bestimmten Zeitpunktes hat jedermann 
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da.s Recht, bei dem Miiii^'tt'rintn de Fnmintn l'rott'!«t gegen das Patentgesdcb einzlüegail. N<|di 
Verlauf di^es Termins wd kein Proie^t mehr berticksicktigU 

Art 81. DI« FrotMte ktanen noli nar anf naclntelicmle CMtode stUaHHi; 

I. Wenn es ach offenliBr niclkt um ciiM Erilndiiiig oder VerbeaaeiniDg kandelt, wekbe die 

All&«tellunf? eiiir> Patt nte») laut den Hestimmaugen diesem OesetSM UOtitiert. 

n. Wenn Jt-i Ilauptgegenstand des Gesuchs Besrhrpihiinpen, Zeirhnnngen, Modellen, In- 
ütrauteiiten, Apparaten oder Verfahren eutnomueu ist, deren Urbebersehaft einem Dritten zu- 
kommt, oder dner Veiffthmngsart, wdelie schon von obhb andeni angewandt worden i^t; und, 
im «llg«mtinai, waaA der Anradimut» nidii der eiste Erfinder oder VerbeMerer oder der reeht- 
mlMige Repräsentant von di&sem iat. 

Art, 2'2. Sollten ziÄ'ci oder melircn* Ppivonen ein gleii-ln s P,i(< iif vi il.m?f'Ti. so wirtl rtor 
ei^ite Krtin lt'i oder Verbesserer des betreöenden (Tegenstandes cHler Verfahrens tu i il^k^i^lltl^'t 
wei'den, und talLs dies nicht bemescn weiden kann, derjenige, der zuei-st ein Geüueli einreichte. 

Art 2a. Ln Fall «bi Protest laut den Bestiunmugeii der Arükel 20 und 21 voitiegeD 
aoUte^ so wird das IGnisterium de Fomento eine ZnBammenkanlt der BeteOigten Teraidasaen, mn 
ein Übereinkommen herbeizuführen, nnd im Falle si(^h dies nicht erreichen liesse, so wird da« 
Verfahr«!! unterbnK*heti und die Belege an die komi)etente .Tustizbehr»nle fibergeben. Der be- 
HChweidefUiireude Gegner hat zwei Monate Zeit, um i^iue Einwände in dei> geUürigeu Form 
der JoBtbbetallrde fibei^ebea m kitooen; Mmi vr die Frist venttreklieii, so wird sdn Protest 
als nicht stichlialtig angesebeD imd nnberfidiBiehtigt bleiben. 

Art. 24. Alle gesprochenen Sentenzen der .Tu.slizbehörde Werden dem Miilisteriam de Fo- 
mento zur Beobachtung und Vollstreckuntr kuiulf^ciri Inn \\( i i1f>ii. 

Art. 25. Die BeschlÜ8.se, welche das .Miuisteriiini heziigl. der \ erleihung eines Paiente« 
diktiert, können nur durch eine Sentenz der Juiitizbehürde aufgehoben wei'den, uikd zwar nur in 
dem Falle, wenn das betreffende Patent fttr null nnd nielitig erklirt vnrde. 

Art 26. Kadiden die &t den AitOtiel lO erwähnte Frist von swei Hbnaten verstrichen 
ist, — und immer nur in dem Falle, dass das Ministerium de Fomento nicht schon vorher ein 
Patent ffir die betreffende Kriindung oder Verbe.sseniug svnsirfr^tellt hat. — knnn die Bewilliofting 
des Patentes, und nachdem vorher die bezügliche Abgabe an die .Staauika.sse entrichtet ist, 
stattlindai. 

Drittes Kapitel, 

27. Die Pali'ütr w-nleii im N'nmeji der .N'ation ansgestclit. wf^rdeii vim »leiii PiiLsidenten 
der Hepublik uutei-schiieben und von dem Minister de Fomento gegengezeiciinet, und flberdies 
mit dem grossen Staati!ii<iegel vmeheu; dieselben enthalten eine dentlicke Bej^chreibung der Ex' 
findong oder Teriwasemng, welche patentiert wird. 

Das Patent und eines der gesiegelten Exemplare der Zeichnung<-n, der Mni«ter oder Modelle, 
nnd aiisserd>^in dif tlnivh don T'nti'rstant^^-S'ckri'tiir lic^'-lauhi^Me K.ipih- tlcr in dem Gesuch anf- 
gefüiiitrn Kikliiiuiitccii iiiid Ki liiiiti-inncrii. Iiililcii zusaninien dm Titel für da.s Eigentumsrecht. 

Alt. 28. Die Patente werden in ein spezielles systematisch geführtes Kegister eingetingeu. 

Art 2(^. Die aasgestellten Patente wenden in dem «Diario Oficisl" bekaimt gunacht; 
anaserdem werden in einem Jedes Jahr erscheinendeii miesietlett Boche die aaschaidieheD wid 
deutlichen Besdureibungen dm* EiHndunjuen oder Verbesserungen nnd die Zeichnongen ver- 
MeutUcht 
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Art 30. Alle Gegenstände, welche durch ein l'atent geschützt sind, werden eiue hierauf- 
ImOglielie Kuke nhrai md die Nviuiner und das Datom dM P*t«it& 



Art :M. Dil' Palente sind mit einer Steuer von ^ 50. — his f 150, — bela.stet, welche 
in niexicanlsi^hen Thalern (Pesu») oder in Bonds der kousolidieilen Ntaatäiidiald (Ueada liairiuiuil 
CoDwlidMUi) entriditei w«rd«ii kjam. 

Art 32. Im FaXe einer Verlängemng d«a Patentrecht«, von dem im Artikel 14 die Bede 
ist, tnuBS di« im vorig«b Artikel erwUmte Steuer uodmuda cntricktet wnden. 



Art 83. Der Besitier dneii ErflndimgB» oder Verbeaaenmga-Patente ist verpAiditet, inner- 
halb fünf Jakren nach dem Datnu des Patent«» dem Uinisterimn de Fomento Baweia m liefern, 

dai<* die durch das Patent gesehötzten Gegenstände oder Wrfahren in der Hepnhiik hei-gestellt 
odpr fin^ewitnir \^-(>rden, oder dass das Möglictaste geschehen ist, am die Anweudaug oder Aus- 
beutung einzuftihren. 

Die Frist, innerhalb irelcker dieses zu geschehen hat, kann nicht TuUngert werden. 

Durch ein Dekret vom 2. Jnni 1896 ward der Artikel 33 retonuert nnd lantet 

jetzt wie naelistt'hend: 

Art. 3- Hc-itzer eines Eilindunjr- i"1pi ^'(i•be8.serun^re- Patentes ist ver- 

pflichtet, dem MiuLsteriuni de Fonieiito den Narliweis zu liefern, daüs er nach Verlauf 
jeder fünf Jahre während der OQtigkeit des Patenten und um dasselbe ffir weitei-e fünf 
Jakre prolongiert m erhalten, in dm- tieneralkasse der Natkw folgende BämmUnngen 
ah ZoBchlagsstener entrichtet kat: 

nack Ablauf von fünf i h I . . . . f $0, 

H n n 2^^^' . . . f 7->, 

„ p „ fiiiifzfhn .laliieii . . ^ 100. 

Alle diese Zahlungen rntt^ssen im mexK-«ni»K;ben PetMi« gemacht werden. 
Der Termm, imierkalb welchem für diese Zalilnngen bei dem IGmaterinm Nadi- 
weis sn liefern ist, ist anf twri ITonate, nach dem Verlauf v<m jeden fünf Jakren, fest- 
gesetzt und kann nnt<T k.iufn rutständen verlängert werden. 
Art. 34. I>;i'< Miitisli'i iiiiii ilr Fiiinmlo imtint in «lein Patentregister, dass den im Vor- 
hergehenden Artikel festgesetzteu Be3<tiiiunuiigeu genfigt worden u»t* 



Art. 35. E» werden als null und nichtig folgende Patente betrachtet wenlen: 
I. W>-iiii iiitsfllw-u niilit in ( iHit-in^timninn? mit den .Artikeln 2, 3 und 1 ausgrosfcllt 
worden sind, l'i-otz alledem aber, wenn ein l'atent infolge eimsj UeHUcbü erlangt woi'üen Lst, in 
welchem der FetiliiMiiir mehr gefordert nnd anck mehr erlangt hat, als was ihm als erster Ent- 
decker oder Erfind» snkommt, wird sein Patent fOr alles ihm von Kecktswegm stikommmde 
gültig sein, d. h. wenn die in der nachstekenden Fraktion II enthaltene Bestimmung damit nicht 
iilt.iir-it winl iitiil kfiti Grund vorliefrt, niii atf/ttnehmt'n. dass bi-i Alifassung des (JeKTiclis Ise- 
Irügerische Absicliien obwalteten. In diesem liier eiuiiliulon Fallf wiid da.s Patent auf »eine 
wiikliche Ausdehnung n-duziert weiden und der Aitikel ai» Anwendung tindeu. 
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Ii. \V eau der Gegenstand, flu- welchen das Patent uacligesucht woi'deu üt, vei-üchieden i&i 
'vou dem in WirkUchkeit in Getmiacli gesetzten. 

m. Falb bewiesen werden sollte, daes der Huptswedc des Oesnobs nnter einen, der in 
Art. 21, Fraktion n, angegebenen Fälle zu rechnen ist 

In diesem Falle tritt die rn^ülti^keitserklilriing nach einem Jahre in Kraft, d. b. TOU 
dem Tage an gen « Im» t , \nn wokheni an das Patent in der I'< ]inWik ausgebeutet wini. 

Art. 36. Die Kordernng der Ungültigkeit vor den «lericiiteii kann sowohl von der klagenden 
Person ab aneh Ton den Offentliehen AnkUger gesebebeo. 

In .Ausnahmefällen können aocb die Ungflltigkdt diejenigen TerlangeD, wetcb« eine gieiebe 
lndn»trie betreihen oder au.sbeiiteii. 

Art. 37. I>ie Patente verfallen; 
- L Wenn die Pateulzeit abgelaufen ist und diis Patent nicht verlängert wurde. 

II. Im Falte voibtlndigar oder teilweiser YendcbtleiBtang. 

HL Im Falle die im Artikd 8:f entiialtenen Voracbriften nicht befolgt worden sind. 

.Art. ;{8. In dt ?i zwei ei-sten Fällen des vorlierpeliendcn Artikels wini t):is Minist«-riuni 
«le Fomento das N-itillm des Patent.s erklären; im diitten Falle sind dazu nur die (leriihte 
ituthorisiert und zwar auf \'erlangen de^ üffentlieheu Anklägers oder der interessierten Paitei. 

Art> 39. IHe ITngtlltigkdtserklimDg oder das Verfallen des Patent» wird in d«m „Diario 
Oficbl" der Nation verOientiiebt ood in das Patentregbter des IQnisterinnis de Fonento ein- 
getragen werden. 

Art ^0, Die Krklänuiiren von dm- I ■llK•ftlti'»k^4t und dem Verfallen i!t*r PatiMitf Imlicn zur 
Fi)lge, da«s die Krfindungen und \ erbessennigen, welche durch das» Patent gesehiltzt waren, dem 
öffenUiehai Besten ab AUgemeiugut sufallen. 

Im Falle des Tenicbtes aal einen Teil des Pataites wird nar dieser Teil dem Offentlidien 
Besten zugtitekonnnen uml ditx übrige ]»ateilti^ bleiben. Die VenicbtleiRtnng ist sehittllidl 
aoaiofertigen and wird in das Begister eingetragaD. 

Siebentes KaiiiteL 

Art. 41. Das Eigentomsredit eines Patentes kann Ubertragen werden and xwar naeh den 
BestMironngen des Gesetaes über Prtvateigentnm, aber keine Übertraguiiig noeh iigimd ein 

andeier Akt, welcher Verftndernng des Kigentumsrechles in si<h scliliesst, kann einem Dritten 
naditeilig werden, wenn er nicht in da« Uegistei- de» Minivteriiims de Fomeuto eiageti-ageu ist. 

Achtes Kapitid. 

Art 42. Alle Vergehen betreffend PatentfUscbnng unterstehen den Voirsebrifteu des 
StrafgesetsbDcbes des Federnldistrikt«^ und den übrigen resp. Stfafbestimmungen. 
(Dieses Gesets trat am 7. Juni 1890 in Kraft) 

(kadt mm Sctautie der Fakrikimultcii. 

Art 1. Ab Falmkmarke wird un bestimmtes Zeichen betrachtet, weiches dmt Zweck 
hat, die Sj>ezialität eines industriellen Prmluktes fi-t/tist^-llen und zu wiitttcii 

Art 2. iVr SHnilz. welclt»')) dsis ^eirenwariige d'esetz den uuluMriellen und Handels- 
uuu-keu gewählt, ei-streikt suii nur auf dje im Laude selbst hergestellten oder verkauften Waien. 

I.«B«k«, aMcoii to Ual mal hIm tiwili. ^ 



Digitized by Google 



234 



Art. H. Ks werden nicht als Marke betrm-liiet: die Form, die Farbe, die Benennung der 
BezeicbnoDg, welche nicht für Mch allein die bestinunte Spezialität des Produktes feststellen. 
In kainBB Falle darf dieses Zeidwn gegeo die gote Sitte ventoasea. 

Art 4« Jeder BigentSmer einer F*t)irikv«*ke, sei er mexicaniactaer Bürger oder ein in 
diesem T.and-> wohnender Fremder, kann das atiswhlies.sliche Rwht prwerhen, dieselbe in der 
Bepnblik zu bi-uaU!en; nnr mnss er die in diesem Gesetze erwähnten Fornialität*ni b*>fnl<r*"n. 

Die Einheimischen und Ausländer, welche ausserhalb des Landes ihren Aufenthalt haben, 
kAuien, ▼enn lie in Ifesleo Ebililteeinent oder eine indnitiridle «der Hudelaagentnr nun 
Yentauif ilurer Waren bedtMi, «ine Fabrikmarke registrierMi laaaen; dieoes wird jedoeb den 
Analindem nur gestattrt. wenn dir- be-^ti banden HandelsvertrSjre es erlanbpn. 

Art. 5. Um das alleinige Kigentum einer Fabrikmarke erlangen zu können, muss der 
Beteiligte pen>öulicb odei- durch Verroitteluug eines Hepräsentaatea sein AuHuchen dem 
Miniateriiutt dw Ölbntlielien Arbeitoi (llGniat«iiun de FMeento) nntertottea» und ericUren, daas 
er Bieli seine Becbto anf die Ibike TorbehUt nnd in^di naehatebende Sdnilistiteke elnreidien: 

I. Die dem BevolbnSektigten icbttftlidi erteilte VoUnaebt, lall« der Beteiligt» aieb nicht 
persönlich mTstfllt; 

II. Zwei («Exemplare von der Marke xelbst oder die getreue Abbildung, gezeichnet oder 
graviert. 

m. Seilte die Haike auf den Artikdn emgegralien oder in Beüei aagebraebt aeb, od«r 

sonstige Merkmale an sich haben, so müssen auch zwei getrennte Bogen eingereicht werden, 
anf welchen jene Details genau besctariebea sind, es sei nun bUdlicb oder mittelst eingehender 
und sachgemässer Erlänterongen. 

IV. In dem Falle, anf den aieb der nreite Teil des Ariikds 4 basidit — den adirift» 
Udken nnd legaliaiertai KonuaiasionBko&tinkt, auf den bin di« Agentur etablkrt ward. 

Art. 6. In der betreffenden Fängabe an das Ministerium mQsseu genannt QOd aufgeffihrl 
weHen: der N'nnip Afr Fabrik, der Ort, wo diV-se»!?»' etabliert ist. diT Wohnort ihres Eigen- 
tümers, der Handels- oder Indusirieartikel, fttr welchen der Ansuchende die Marke zu benatzen 
wtascbt« 

Art 7. Die mdnatiielte oder Handelsmarke, mlebe einem iddit in der BepnblDc an- 
staigen Ausländer gehört, kann hier nnr dann registriert werden, wenn nie schon Torher bn 
Lande ilirer Herkunft gesetzlich resistriert worden i.**! 

Art 8. Derjenige, welcher sich zuerst gesetzlich einei- Marke bedient hat, ist einzig und 
albnn berecbt^, das Eigentamareebt ftr «Oeadben an nriangen. Im Fale ebiea BeebtsetreiteK 
aviacben awei B^ntttmem der gleichen Haifce, gebOrt daa Bigentnnwedit dem «raten 
Besitzer, oder Im FUle, daaa der Beaita nkbi erwiesen adn BoUte, dem darom anerat An^ 
suchenden. 

Art d. Das aussdilieesUche Eigentumsrecht auf eine Marke kann erst dann in Funktion 
treten, nachdem das Ifiiisterinm de Fornento eiUlrt bat: daas der Beteiligte gesetzlich seine 
Rechte gewahrt und daaa er aBe vom Gesetz vcrgesebriebenen Bedingungen erflUlt bat 

Art. 10. Die Erklärung, auf welche sich vorhergehender Artikel bezieht, wird Ohne be- 
sondere Prüfung abgegeben iitul uiiti t auvs» hlii sslicher Verantwi rtlichkeit der PerSOOCB, welche 
das Uerucb unterbreiten und unter Wahrung der etwaigen Rechte eines Dritten. 

Das Uinistainm de Fornento wird die betreffende Eingabe TerOflontUdien kaaen, uid im 
FaUe «inea, innerhalb 00 Tagen nach VttlMlentKdinng cingereiehteB Ebiwandea, wbd von dei' 
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Eiutraguiig der Marke so lange Abstand genommen weitlen, bis das Zivilgericht entschiedeD hat, 
ni wmnk Ovaaun die MadM «fauotr^;» isL 

Art 11. Sie galgikiMrkwi kOmiMi nur zngleich mit dem ElaUiaBement, imm Eneng- 

nisse dieselben auszeicbnen, in andere Hände übergehen; \\m' Üh> rtragnng aber i\t keiner bflp 
iitinimton qiesieUeii Famuüitftt imterworfeii and tiehtet sich niusb den Begeln d«» allgemeiiien 

Rechte». 

Art Vi. Die Dauer des £igentiuusrechtii der Fabrikmarken ist onbestimmt; aber dasselbe 
wird «b ertoKhen betoaehtet, naehde» 4m Unteroebo»» an^eMst ist oder seit Vtag» tla 
«jnem Jalire die IwtreffeDden Artikel, für tvelelieii die Flabrikraerke bennfcBt wurde, nieht mebr 
eneiKgt werdea. 

Art. 13. Die deponierten Fabrikmarken werden im Miniflterium de Foniento aufbewahrt, 
wo das Register während der vnm Ministerinm festgestellten Stniulvii jedermann zur Besichtigung 
zugänglich ist Die interei^senten können ant ihre Kosten eine beglaubigte Abschrift des Se- 
gisteirs erhilten. 

Art U. Auf Verbuigeii eime lutereasierten wbA jedea^ in Widenimidi mit Torhei;geh«iidfln 
Vondtriften erlangte Eigentumsreekt einfir Ifarke, gaid»(Ueh nuUlftrievt venleii. 

Art. 15. Der Richter, weklier das Eigentumsrecht auf eine Uttke filr niehtig erUtrt, 
wird das Ministeiium de Fomento von seinem Urteil in Kenotoie eetn^ 
Art. 16. Es liegt eine Fähschung der Fabrikmarke vor: 

I Wenn Fabrikmarken gebraucht werden, di»> eine genaue nnd vollstAndige Wiedeigabe 
einer andern bilden, deren P^igentuiihsrecht schon M>rlit;halten und gewahrt ist. 

n. Wenn die N&chaluunng solchei* Art sein sollte, dass das Ganze eine scheinbare Identit&t 
«igt, wenn dieadbe in den D^aOs «ich nicht TeilMmden iet, nun jedodi die Harlte mit einer 
andeni geaetxUeh geaditttxteii verweeliwln kann. 

Art. 17. Des Vergehens der Fälschung werden als schuldig beachtet — gleichviel an 
welchem Orte dieselbe Ix-eTiiif^en winde . diejenig'en , welehe eine Mflrke gefäl84-ht oder eine 
gefälschte benutzt und dieselbe für Uegenstäude gleicher Art als die durch die Marke geehtttztea 
verwendet haben. 

Art, 18. Die Yeigelieii wegen lUaehmv der flabrilonaik.«! werten mit den im Stasi» 
geaebübneh beetinmtett Strafen geahndet und aveaerdem mitasen die VemrteDten den Gcechldigte» 
Eraats für die Naditeile and den Verlnet leietMi. 

Art. 19. In den Bestimmungen dieees OeaetMS sind aneh die Zeichnungen und Modelle 

der industi-iellen mit inbegriflfen. 



(Dieses (iesetz trat am l, Januar 1890 in Kratt) 




Bililicktuc«. 



ätaatliühe Eiiu ichtungcii. 



' VcrlMMiic und VcrwaHuDi. 



Hezico war die gilSeiste und ivicluite mnerikaniKbe Kolouie Spftniens und wurde deshalb 
„Ken-SpuiieB" gemurat WftlireiMi der s|i«ni8clien Hemcbaft bem» dt« Hauptstadt Hexieo eine 

grSsseiT Kiliwohiienuili) als Maiirid. d'w Hauptstadt des spanischen KAngtonut. In Jabre 1H21 
b»-freilf >ii Ii ^tf\ii ii vuii lii ui ^|lani.s<-h•'ll Jtn !i iiml liiii st itdein zwei BiliidffiVP'i'fa'<"^tintrf*!i. wi l' ln' 
Naclibilduiif^eii dei KtMistittiiion licr WTciiiigieii Slaatfii waren, sowie zwei < entralverfa-ssuiigeii, 
welche das Land zu einer «'Mtralisierten Uepublik luacbteu und zwei kiu'^e Kaiserreiche, von 
denen daa eine, nnter dem Kaiser Itnrbid«, nur zehn Heaate, 1822—38, daa andere unter Kaiser 
Hazinilian, von 1864—67 dauerte. 

Pas heutige Mexico ist uri^anisiert unter der Verfiussunj; vom .'>. Fehruar 1857, mit ver- 
sduiiliu» 1» AnieiHhMncnts. als eine Rundesrepublik, bestellend aus 27 Kinzelstaaten, "J Terri- 
torien und einem Hiindesdütrikt. Die f^esetzgebeiiU«; Macht der Biuideäi'egieruug wird 
dureb den KongivMi, dem Pmaidentra nnd seinem Kalwiftt nnd dem Geriebtobsf ausgeflibt. Der 
KongresH besteht au» Senat mid Abgeoidneteiilcamroer nnd werden deren Ifitglieder anf 4 reap. 
2 Jahre pewÄhlt. Die Mitjflieder der Ab^eonluetenkanimer wen! -n naeh der BevMkerungszalil 
des Landen m-svaMt und zw ir je einer auf 40,000 w ilmi-i . W .ililUai ist jeder luexieanisehe 
Bürger, sutein er das 26. l>ebensjahr eneieht hat und in dem Staate, in welclieni die Wahl 
Stattfindet, aiisissig ist. Um al» Senator gewühlt zu werden, iuuhs der Betreffende das 30. Lebens- 
jahr emicbt haben. 

Die ausführende Gewalt liegt in den H&nden des Präsidenten, der durch aUgemeine no- 
mittelbaiv V'ullifiwahl anf vier Jahre gew&hlt wird nnd tfkt weitere Ttomine wieder gewfthlt 

weiden kann. 

E» giebt keinen Vice-Prä.sidenien und ist nur duri ii ein Amendement ZU der Verfa^äuug, 
am 2i. Aptil 1896 in Kraft getreten, voigeHshen worden, daas im Falle einer temportren oder 
längeren Abwesenheit des Prlsidenfam von seinem Amte, der Staatsadmtlr und nach ihm der 

Minister de,s Innern den Pnisideiiten so lange zu vertreten haben, Iiis der Kongresw eitjeu tempo* 
füren l'riisidfnten erwählt haben winl Im Kalle der f'tftsiiJint voi AMntif seinps Ti tmines 
reHigiiiei-t, wälilt de-f Kungieä» ebi'Utnlls temporär einen anderen 1'rä.sidenteu, während in solchem 
Falle, wo d«r Prfaident nach Abhiuf seine» Amtaterminea abgeht und Inine Wiederwahl wttnscht, 
derselbe einen Amtanachfblg«> dem Kongreaa in Vorachlag bringt. Der Prfaident liesitzt dn 
Kabinett von sieben Mitgliedern, das sind der Minister für AuswArtige An^elesenheit^n, der Minister 
dl > Tnin iii. il< I .Tnstizminjster, der Minister de !'i>mcnto (für rdrentliche Arl>eifen. inklusive 
IJergbau, Fatenlwesen, Kefriennips-Ländei cien und KulüuisatiouX der Minister für Verkehrswesen, 
der Finanzniiuister und der KiiegsmiuiBter. 

Die richterliehe Gewalt hat ihre Spitae in dem Bundestribunal, desaen Biehter fir 
einen Zdtranm von aedia Jahren ernannt aind. Es giebt auaserdmn drei Kreis- und 32 Di- 

atriktsgiM-irhte. 

Jeder Einzelstaat regiert sich unter Beröcksiphtißiina' der Bundf^srnnd^iHtzc mrh seiner 
die Grundbesitz- N'erhältnlsse noch be.sondei's in lietracht zu ziehenden eigenen VerfasüQUg und 




atMtUelw Stnishtofln. 
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l>ostelit die TJci^iciuiit: Jodes Riiizelstaat^s aus pinem < fonvrniPdr, r-iiifi- Abfreni iliit'(<'iikfinmipr und 
t^iiieiii Staat. sgHrit'ht.shijf. Man ist jedoch beviiüht, di»' iiewalt der Hundesregierung noch mehr, 
»,h biähcr schon gesckekeu, bber die Buiideäütaat«a autusodehnen oiid zu oentmlisiemi. 

Alle «fentlieben R«]jgi«n«»iMabiiQg«i aiod in Mexico erltnbt, iK»w«it sie dem alljpnDeinni 
Rechte licht widenpreclien. Die Ri^blik eilceait mir iie biigeiüclie IVuug vor dm Staodea- 
ainte iui. IVi- UnteiTJclit in di'ii üffentliehen Sclmlen wird nirh* nielir vun (icistlichen beeinflusst. 
Keinerlei Helijriousgeineiusclialt f^eiiiesst Hundes- oder Sl!iatsbeilii)f<». \erssiiimhnisrs- und Ritt- 
recht, Kede- und l^re^frciheit, BriefgeheiuiuLs, Freizügigkeit «dme l'asszwang, l'nverletzliohkeit 
des Haniee mid des Bcaitteit werden gewährleistet Die Todes»tr«(e ist noch beibebiüten. Jeder 
Mexlcaner ist warn KrieKsdienste Teipfliehtet. Heer und Flotte werden jedoch nna Freiwüligen 
und ans Indianern. Mestizen u. s. w. gebildet, «0 dass kein Ifextcaner ohne seinen Willen in 
Friedeuszeif»-ti Soldat zu spielen braucht. 

Unter den allgemeinen Ikütimmuiigeu der \'eii'iu«äung betindet «icli auch die Zu^ivlieruug, 
da^ die Band«8-R«gierung für die Zahlnng der inneren ond änsseren Sehnld bürge. 

Die VerCassnng Hezicoe ist, wenn nun ihre Bestimmvngen nnparteiiseh prüft, nnf «in 
|M>litis4-h \'onkenunen reifes, gebQdetes Volk berechnet, dessen ^reistige i'berletrenheit jede niiss- 
lirikni'liliche Anwendung der angenommenen rein volksheniichen Ornndsätse der etaaUicben Ord- 
nung fem ztt baiton wei^ 



Sefior Don Mignel Covarmbin^ erster Sehretlr, GeM:bSft»trigier ad interim^ Berlin. 



In Berlin: Kopanl Bnnqnier Jdius Sanelno». 

„ Bremen: Konsul F. L. Michaelis. 

Danzig: Konsul Heinrich Brandt. 

„ Dr^en: KüUäul Fritz ^talUngi Vice-Konsui i'erdinatid .Miilier. 

« Düsseldorf: Konsnl Jnlio Albert 

M Fnmkfort am Main: Konsnl Karl Henberg. 

„ Hambnrg: tieneral-Kousul Othö« M, Vel«». 

„ ITannover: Kf>n<<iil K.irl Srdlinjf. 

„ Karlsruhe: KoiLsul Max Diener. 

„ Mainz: Konsnl FMedrich F'eldheini. 

« Mannheim: Konsul Karl Leoni. 

, Mflncben: Konzil H. S hultz. 

„ Stuttgart: KqqkuI Kadolf Oroe«. 



Dipluniatische Vertretungen und kunsulate. 



Mezicaniscbe Gesandtschaft in Deutschland: , 



Mexieanisehe Konsulate in Deutschland: 



Mexicaniscbe Konsulate in der Schweix: 



In 



Zürich: Konsnl .Antonio Kiinzli. 

Genf: Oenenü-Konsnl Hörculm SaviotU. 
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Stedkh* KoifAtttgca. 



Kaiserltf h Deutsche (iesandtsthaft in Mexico: 



Bai-on von Hejrking, Kaiserlicb DeuUKber Gt38audt«r iii Mexico D. F. 



Kaiscrlieb Dcntsebe K«RSilate in Mexico: 



In OunMm: Eonml in Vertretung Paul Knorr. 

, CbUiQfthiM: Tioe-Konsul EnU Ketdaem (Abweaend); in Vertretnng Otto Sartorim. 

M CSliätd JuÄre/: Vic«-Konsul Max Weber. 

, Colima: KunHol in VHrtretuiit? Aniold Vogel. 

, Durangu: Vice-Konsul Emil Stahlknecht. 

„ Guadalajara: Konsul Federico 6. Kuuliardt 

„ QoMiftjuto: Viee-Koiuml Heinrich Lugsnicheidt. 

„ Ooaynuut: Vice-Konsol John Betnhardt M<>llev. 

, Mazatl^n: Ki>nsnl in Vertretniif Emilio PbiUppi 

„ M^rida: Konsul Juan Sihptlt 

„ Mexico, I). F.: Konsul Faiul Küsidowski. 

n UoDterey: Vioe-Konml Fhvl BordnnL 

, Omzncn: Konfliil Onstsr Stein. 

^ Tampico: Konsul Gerhard Claiuseu. 

„ Tapachula: Konsul in ^'prtreti)n!< Goillermo Henkel. 

H Tepic: Kuoüal £ug«u UildebrandL 

„ lUnnDtepee n«l Gfa^mn: Viee-XonMl AUsceht Langner. 

n V«ra Cms: Ron«il Hemann Joliu Brandt. 



Dem Gesetze nach besteht in Mexico zur Aufbringung der nötigen Mannschaften fflr Heer 
und Marine, «iie (regen eine feinrlliehe Macht, welche Unabhängigkeit und I'^nrersehrtheit der 
Republik bedroht, ins Feld gestellt werdeu k&iui, die ftllgeiiieine Wehrpflicht^ allein dieee staats- 
bürgerliche I*llldit irird in FMadananiten niisht hean^ndit nnd «iid mlMi in aehr amai^oaer 
Weise nngangen, da daa Geaets ttb«r die allgeneine Wehrpffiebt aehr viele AnanabmeQ nttait 
Von einer allgemeinen Wehrpflicht nach deutschen Begriffen kann also gar nicht die Bede sein. 

Ein (if<n't'/. vom 28. Mai n v"iili< it das Rekriitierungf^'wescn für Heer und Marine und 
giebt die Basis fia die Heranziehung der Kekruten aus den Hinzelstaaten. Die Dienstzeit ist 
auf fUnf Jahre berecLuiet, nach deren Ablauf der betreffende Soldat wieder von neneui aui 
wdtere vier Jahre hei dem Heere aidi Terpfliebten kann. Diejenigieii FreiwilUgen, wdohe ihn 
?6De DimtMit abfedieil hahca, emflBogen nach Ahlanf denelben eine Oratilkation tob 20 FaHi. 
Bedingungen fDr den Eintritt als Rekrut in Heer oder Marine sind, daiw der Betreffende Mexi- 
caaer durch Uebort oder NatoraUsatioD ist and ein Alter Ton nundestens 18 Jahren erreicht h^ 



Schweizerisches Ueneral-KoDSttlai in Mexico: 



In Meihso, D. F.: Alfred Kern. 



Heer und Marine. 
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RpkmtPTi rili> r 17 TaliiP alt werd^-n nicht zus:elass*'ii. IKt Ri-knit inuw gWUnd Win, iqiMliMb 
^^prectien können ond ein Uühennia.^)j von min(le.sten.s 1,60 lu betiitsieu. 

Tob der Humiisieliiiiig zum MilitArdienst werden in der Regel befreit: F«aiüienväter, 
Stüdierade, Venndt«' grOflserar HuleiidM, Eomtoristen ond Ladm-Verklnler» ebaebiB Hand' 

werker und (Tewerbetieibende, Beamte, Priester, Ärzte U. 8. w. 

T>if* ■Rpkniticnini.'>-Offizieiv liabiMi in dm Hnnptstädten der Rinzelstaateii ihrpii Wuhiisitz. 
Diese empfangen die Kekniten. iiml iiadid* m sif (li>'selbeu ntgütriert und instniiei't haben, werden 
solche den verschiedenen Ti upp^uküiijern zugeiühit. 

Die Organisation der mexicauiselien Armee i»t folgeudennassen: 



Eh ist eine Tliatwiche, dass das mexicanische Heer von allen lateinisch -auierikaniiichen 
Freistaaten die hfichste Ausbildung besitzt, und vei-schafft ihm seine Militärakademie, von äusserst 
tlichtigen Lebreni und Offijsierea geleite^ ausgezeichnete Offiziere. Die Arsenale besitzen Werk- 
Stätten fflr die Herstellwig tod Gewehren, Kanonen, PiYtjektilen, Patroneu, Pnlver n. a. w. 

Das Ißlitir-Medixinal- und Ambolance-Semce atelii elwnfalb an! einer lioben Stufe der 
Ausbildung. 

Wer jemals in der TTauiit--t!iilr M>'.xi.-i. eiiu^r Er!"«*!'!^" Militäriiaradi- l)i'i\vi.lmte, der wird 
eixtaunt gewesen sein über die Straminen ofttziere und iSoidaten der einzelnen Truppenkörper, 
die in tadelloser Uniforinierung und Equipieiiing, mit den vollkommensten Waffen und Geechfttaen, 
damnter Xrapp-Kanonai neneater KanatnditJoii, tSeh präSMitieren. tfaaelia Abteiluigea dca 
Heeras, ab die „Bnralea'' und die Qai^ UUeo wirkliebe Elitetmpiien und die QebiDgaarliUerie, 
sowie da» Sanität^ikoips sind ebenfalls Äussei-st sehenswert. 

Fast jede« Rf ;riment beaitxt eine vorzOglicbe MtwikkapeUe, deren Mitglieder dorcbweg 
bdiaacr und Mestizen sind. 

In den Sffeotliohen Parks der grOeseren SUdte des Landes finden wdekentUeh zweimal 
MDitlr-Freiikoonrte statt, wukhe stets ein elegantes PubUkum keriiefloeken. Ridiard Wagner 
und .1. Strauss sind die Lieblingskvmiionisfen der Mexicnner. 

■nir» Linientni|tiHM! dts TTiin\- sind für ^cwrduiliidi iWwr d«-; u'nnzt' Biiiub^sgebiet als Be- 
satzungen in den grösseren Stedten und l^'estuiigen, als Vorposrtcn in den »irenzorten, auf abge- 
legenen Kilitärposten und als Sonderkommando« zerstreut, w&hrend die Nationalgarden im 
Bnndeadistrikt stationiert sind 

Die Marine Mexicos ist noch sehr unbedeutend. Sie beslehl aus einer Flotte von zwei 
Dam^lbooten, jedes 426 Tonnengehalt und 42& Pf erdekrftfte besitzend, vier Ideinen Kanonenbooten 



l Der Staff, 

H. fiigeniaire ond MiiltKr-Akadeaiie. 

HI. AitUlerie und Arsenale (Br Kriegsmaterial. 

IV. Infanterie. 

V. Kavallerie. 

VI. Sanit&tfiwesen. 

m IttTuliden-Battalllon. 

VILL Kommandeure und Offiziere. 

IX. MiUtiifeiiehte ond UilitiipoliseL 



Die Friedeusstirke des mezicaniBclien Heeres betrug am Sehiuase des Jabias 1898: 



8607 Oflimere und 31688 Skddaten. 
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staatliche Kinrirbtonxen. 



und einem SchuLscIiiff ^Zai-ajroza". Die Meiiiannun>r der (resaniten Flotte lH'träj2;1 i*0 Offeieie 
and 500 Mannsrhaften. In letzten?r Zeit sind von der niexicanischen Kegierunsr ein Pauzerseliifl". 
ein Kreu/er, vier KaunnenIxHtte und fünf Torpedoboote erster Klas.>ie iii Bau gegeben worden, von 
denen mehrere Schiffe bt'reit» fertig gestellt sind. 




Die Riiralcct, iH-rittcoe licnidartnerie in Mexico. 



Die A<lininistrHtion der niexiranischeu Marine wini von einem Onlraldepartement derselben 
im Kriegsministerium ausgelibt, das als l iiterabteilungen ein Departement für den <Tolf von 
Mexirx) und ein andere« für den Parifir-CN-ean, sowie 27 Hafenmeisten-esortj« unterhfilt. In 
( 'oatza«'oalros betiiidet sieb dax Marine- Am-nal „l'ortirio Diaz" und in Pedro Su'-uz de Raranda 
ein S-liwimnidock. 

Qerichtsverfassuns. 

Die Wahruug von Kerbt nnd (Jeselz in Mexin» wird von der Regierung cinn h «ierichtshofe 
nu.sgeflibrt, an deren Spitze der obere Bundesgerichlshof (Tribunal Supremo) steht. Dieser 
obere (Jericbt.-ibof bat elf gelehrte Richter, vier Sujieniumeiiin*, einen (teneralanwalt und einen 
Sachwalter. 

Die nächste IVhönle bilden die Kreisgeri«"hte nnd Distrikltreri< lite. Von er>tt4*ren sind 
«cht Geliebte in folgenden .Sädten: Culiarau. ( hiliiialiua, < öiadalajara, Merida. Mexico», Monterey, 
Oiizalm und tiueretaro. Von den Distrikt-xgericbten :W an Zahl, liefinden sich in .sämtlichen 
Staaten der Republik je ein (Tericht, mit .\usnahme von ( biapas, ('liihuahua, ('^)abuila und Vera 
Cruz, welche Staaten zwei Dixtriktgerichte besitzen. Kben>o besitzen Nieder Kalifoimien nnd 



Google 
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(\t'r ßundesdistrikt zwei Disti-iktgerichte. Der Staat Tamaulipas uud das TeiTitoiiam Tepic 
Imlien drei Dütriktgerichte. 

FBr den Bundeadutiikt bMtaht eine besondere GeriditaTecfaMiing; 

Die MüitirsericlitBbarkeit wird dorch eiii HOitlr-OlMiigiBriebt, welches eme Abtnlang^ 

des Krie^'siiiinistcrinnui bildet^ aus^^cUbt. 

Dif niederen Kirhti lirniilf siml ilurdi Fripdpn-rirhter und Gemeindericbter Tertraten. 

iu schwereu Verbrecliersachen ent^sclitiidet iia» üeücliworeaeugericht. 

Die OeMtMf dem rtauM^en Beebte nk der Baeie anf den Gfide Nqwltan entaMunuen, 
sbid teib llteren, teils neueren Datanw, auch giebt es tia separates Handelsgesets, das 
sich seit dem 1. .September 1890 in Kraft befindet. 

I>;is n cfänpniswesen, welclies ph<nfalls zur KeciitsitHeji«- peliört, liifinilii vidi in vielen 
Staaten der Kepublik in »ranz vorzüplioher Ordnung: und können die gn(>t.* h t'entral- 

i>U-afan:!$taiteu im Bunde^distrikt, Monterey u. ». w,, iu denen die Ucfangeuen auch Arbeiten zu 
rerriebten haben, als Mnsteranstalteu ihrer Art gelten. 

Geld und Finanzen. 

Die VennüjjfnsverliäJtTiissf Mexi(-i>s waren in fiüheifn .Inlirot kf'ineswefrs die Iwstcii. .Ih, 
1825 kuutraliiert« die niexieanistlie liegieinug in iiOndon zwei Anleihen, eine jede 10 Millionen 
Pfand SUriin[f betragend, ohne sp&ter imstande zn ttsa^ die Sünsen dafür zu zahlen, w daes der 
Knrs dieser Scbnhbcbeine rapide fleL Auch nach dem Kriege nüt den Vereinigten Staaten, im 
Jahre 1851, wo Mexico dnrcb KooTertierang and Ansehe neuer Schtddscheine, die anstatt •*> nur 
•i Prozent tnuaii(ieren, seine Finanzlsee zu l)essern sn^lite. wurde es wniff atulers: man Mieb 
ancli diese niedrigen Zinsen sclnüdig. Kret »eit dem Kegieniugi»autritt vuu rurtino Diaz wurde 
es wesentüich besser and vennocbte d«^be edion im Jahre 1888 die Olfentlidie Sebald des 
Landee durch Aasgabe 6procent^«r GoM-^Boos zu regeta, deren Zinsen bis auf den heutigen 
Tag stet« prompt bezahlt worden »ind, wodurch nicht allein der Kurs der niexicanischen Schuld' 

■ 

seheine über pari »lieg, sondeni auch Mexico im Auslände » in hohes Anx'lit n frhii Jt. zumal man 
in Betracht znp, dass Mexico, weh^hes seine Silberwährung beibehalten hat, doppelte AiiütretigiUigen 
machen musste, um seinen auswäitigen Verpflichtungen nachzukommen. 

Die wirtacfaafttlchen Vettiltnisse Keiicoe haben sich neitden von Jahr im Jahr immer 
mehr Terbesaert nnd nun Erstaunen der ganzen Wdt bonnte die mezicanisebe Begierang lütte 
d»-* .Tahi-es 18(>9 eine Konvertientng ihrer ganzen aosirftrtigen S<-hnld. die sich auf nicht weniger 
als iQ'.'i ^ülliüiifii THntsche I?fichsniark beziffert*-, voniehnten inui iliifiii flw ni ne stpupröeie 5 pro- 
c*utige consuliiiierte niexicanjs4 he äUK^ere .Anleihe von IHW substiiuieirn. wt-it lie von dem Baukluukie 
8L BleichrUer in Berlin in Verbindung mit anderen Banken selir erfolgreich vermittelt wurde. 

Als spezielle Sicherheit für die pOnlcdiche Erfüllung ihrer Verpflidituageu binsichtUeh der 
ZahhuKr der Zinsen und der Amortisation der .'i |tnic. konscdidierlen niexicauis<hen äusseren .\nl6ibe 
von lHf»9 v«'i ]>fäiidrt 1111(1 riTii r\vi'i<t flic tnexicanische I{eci'-i iinii lirn luhnbern der Anli ilisMii 'kf "-It-ich- 
uiässijf und olme Vorzug des einen v<tr tleni anderen, und so lansre besagte Anleiliest ticke nicht voll- 
ständig amortisiert worden »iadf 62 Procent vom Gesamterü-ägnis der Abgaben, welche das Eiuuahme- 
geaetz unter der GeneralTubrik ^(Sontribuciones sobre importacionea y ezportadones" (Eün- nnd Aus- 
gangsrillle) bezekhnet. und welche in den Hafen* und Grenzzollftmtem der Republik erhobt werden. 

l>ip ans den IlberwieseUeii Zöllen erlösten Bciräge \Vf trIi>n durch die Nationalbank Ten 
Mexico dem Baukhauüe ^. Bleicliröder in Beilin in monatlichen Baten direkt remittiert. 
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1 OtfeBilicbtScbtild /alitriur ia niltadiickar 

W ii h ru n e : 

' il)lif;n(:un> n <1'T Ank-ihc Tun I^'<'1 . ...... 

Obligfttionen der Aakiba von 1^90 

ObUsatkMBB aar AabÜM rai 1893 

SekaMfanehnilvagM dn Natümal- 
TakMatApM 

OcMmtbciru;; di r Schuld in k«a]la^ 
Währung uhlbar 



n. Schuld zablbsr ia Silherw4hraBg: 
OUIfBlionea der 3»/, ooBMÜlklftM laatNaMaM . 
OUiiatinBaa dar 8*/, amctb. lunna SefenU 1. 8«rie 
id. dfi. 9. Serie 

id. .!<> 8. Serie 

SabTentton der Eisoob^iUa vuu Mootci«; zum Mesi- 

cMii»rhen (iolf 

id. dn StMilMJiB TOB TnU oack FicfaBea aad Tuapieo 

H. dw ÜMateha tw Oauea 

id. Dil dit BalMMlligw TO« Tsnali 

id. der Biatataa voa Paehiua aaeh Karaaltipaa-iiBd 

TVmpico 

id. für die Uateaubeitcn too V«raeiiiii ...... 

OUigatiaaaa dar BSnbMb jm SulIanM aaABaada 
a«iBi«b«laM« dar luafem SehnU, aBhPBir b Mtoti- 
Sflbanrtliniag 



50,820,201».— 
29^77^.- 
14,78T.a00.- 

I3,M«.000 - 



472;768.fiO 



107,9U5.600.- 



19 (»^^».lOO,- 
1 »,»77300.- 
MW.OO0;- 

l«2,0ti0.- 

7,ooa- 

26.- 



1^18.944.- 



15,917.60 



Ziuanne» 
ÜM Silber 



10«^O9,M4.- 



U.7S 
M.— 



108.118,080.- 861.658.88 



Uebartrag 10»^,M4.- \ 108,979,708.28 



Ütaitraf 



Kanital No*l» nicht er- 



in SabwateBde Sekmid. 
Saldi Ar Ochültcr und PenRionen vom 1. Jati m2 

bli 80. Jujii 1894 

Hirht < lukiiwiaita Oartiflaate Hr daaBaa troaMMa* 

btilllDt^O 

Vortretra^cener Saldo au» früheren Budget«, bia 1. Jali 
199S, an aiwrtiaiana nacb PnaantaitMa, ge> 
adn dam Dakiat van 81. OkMwrlSSS aa . . 

Vorgetragener Saldo von Betrilgen aus den Fitkai- 
jahren 18aS-0«, ie»(V-'.»7 und lxa7-98, die unver- 
kGrzt in EtT-ktiv zuhlfiar sind 

Veivcbiedcne Saldi, deren 7Mant da* BwUmataagwi 
der Dekrete Uber die 
Sobald aaterliagt . . 



2ß7,4iy.l7 



819.17 



18BijB8BJB8 



40IMie*.W 



Zoaaainiea 

Oold I 8ilbar 



OcMmtbetrns- der .tchwabaadta Schuld 




109,JM«,ft44.- 

ibanda Betraf dar bi Ctakalatlaa ViadUfbaa Boada dar 8*/, «apattf 
dar Batn« dar In CbkaklliHi betadliehea Boüa dir'll^iHHjji 



I Uold (Pmos) 
GeMOitbetra^; der uficniÜL-bcn Schuld ^^]|^ 

Nota. Ad 16. Jaai 18W war dar i 
laaaraa Sebald 5<l^7,?St Faaaa v 
laaarea Sebald 

I. Serie 19,K42,2<I0 I'.-kos; II. .-^eri.: U),T:i'J,/.im l',t..,s III. St-rio 13,911, liHi ?,-mjs. 

Der Teil d«r Uueron Srbuld, welcher in Bundü III. Serie »cit dem 80. Juni 189» aiugegeben wnrde, diente 
Aztaitia aad 
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Übersiclit der Budgets 
fb dto BMqukn 1815/9^ IBM^T» 1807/88. 
Die tlmtsfifhliVhea Eigebniaae dar drai JahrediaiidultmlMdilllaBe von 189&/96 M» 1897/08 

»tellteu sieb wie folgt: 



Blintknei: 


1895-96 


1 1696-97 


1897-98 
««z. AM* 


1. 
«. 

O 

4. 
5. 

1. 
2. 
>. 
4. 
& 
0. 
7. 
8. 
0. 

10. 


Abgab« deo saswlrtigen Httodils . . 

' Innert! Stea^r-Anflaj^en der Republik . . , . , 

luuuri! Stcni r Aunü^'eo im Bintodutrikta» rntd der Tfemtoriea. 

vmnmaeM mihmibb 


23,65ft,692.61 
20,447,090.42 
3,:i67.Rll.Ml 
1,81 1,04 .'1,30 
1,965,610.81 


23,639,.'ift0.91 
21,618,037.35 
2,705,761.11 
2,057,409.92 
2,064,406.30 


23,284,989.17 
22,925,702.31 
2,794,458.41 
2,150,609,9« 
1,537,224.70 




&l;lM0,0li&85 


58,108^885,58 


5tMW|W4,55 


« de Fonento (Handel, KolonisatioD, Indngtrit') .... 
„ do. II. DicuBt der öffeotliihen H^bnM . . . 


»53,880.0«$ 

460,087.88 

461,284.15 

2,.^4^l,347.40 

547,344.86 
5,886,988.62 
«,S14,m7S 

17,172,768.54 
9,076,324.39 


9t)0,75tt.88 
68,100.88 
488,687.46 

470.188.87 
3,354,888.95 
2,184,556.52 
611,868.t*3 
5,404,&»3.34 
6,158,560.51 
18,064,657.23 
10,550,955.18 


»78,Ü54ja6 
78,184.87 
487,970.16 
488,180.87 

3.503,827.49 
2,311,486.97 
628,445.24 
5.687,341.58 
6,«4,881.98 
19,958,28:).3» 
11,675,371.50 




4Skm,B50.«7 


48^885,784.04 


51.90«,166.18 




effektive Einuahmea 50,:i2 1,470.42 
cflektive Anvaben i| 45,070,129.1» 


51,500,628,75 
48.330,505,25 


52,748,712.-30 
51,815,28.5.66 


ObtiMhw Ii &.4$1,S47.29 


3,170,123.50 


933,426.64 



OberBieht des Bndg^eta 
Ite^wBta^abr 18Wf89, MWic dn Ton Oncnwi foUeita Budg^ flr du Etatjahr lOM/lSOO. 





Binoabinrii vVomntcblag): 


1898;-99 


t88»/I900 

Bin* 


1. 

2 

a. 

4. 
5. 

1 
2 
•4. 
4. 

«. 
7. 
8. 
9. 

< 

10. 


.\bgabi-ii dta AuBwärliijLn IluuJübi 


23,847,000.- 
81^80,000.— 
^1S,S00.— 

8,320,000,- 


25.501,000.— 
28,65».000.- 
«,•81,1000.- 

2,682,000.— 
1,276,000.—. 






56,018,060.-' 


.iv«f a1>«n (VortMMVälaf}: 

, des Vurkclu« aod der OffuDiIirln u AslttiU a 
B der Flaauaa: I. Verwaltung 
, a II. Dieast der fiffeaUidun ächuld 
a das Krieges oad dar lUiiae 


1,019,242.50 
82,468.75 
1 440,450.80 
1 540.647.80 

2,34.5,311.06 
71.'i,(VJi, '•Ii 
.\F,52.11H^4 
6,1.H8,24«.10 
20,017,4««»0 
11,9««,8B6.M 


1,080,443.— 
82,469.— 
440,451.— 
»75,717— 
8,984,884.- 
2,469,722.- 
941,222,— 
6,294,93.5.— 
6.333,999 — 
81.449,600.- 
iMWiW.— 




58,678,448.19 


56^088,689.— 



NntR Du vun der Kaoimar vatiarte AaBgabanlmdK«t fQr Am Etatijabr 1896f80 tbantelgt den mini«(erjeIleo 
VoraoiiclilaK der Eiunahiucn uui 582968 Feata, wiliNod di« Ertxägiti« der ZaIleiBBakflMn flir üe ersten eU Monate 
dwnelben Etatsjabrc« (1. Juli 1898 bi« 1. Jaai 1888) daa mtaiataridlaa TanaaeUag fb di» gaaan iwBlf HnMa 
dicaer Siaaalime am 1016076 ttbenteigu 
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Die Haupteinnahmen der KegkrunK liefct-n die huhea Einfuhrzölle, sodann die Aus- 
InhrzAlle, Stempeigebahren, MtBzabgaben, Patent» ud Schutzmarken, Telegraph«n- 
tmd PoBtanstalt«n-OberBehftflse, Verkauf von Lftndereien, Verleihnng von Kods«b- 

Siont^n, Branntweinsteuern u. s. w. 

E-s ist ! in m Im « ifu nliches Zeichen, dftjw alle Bestrebung» n i!f^ derzeitigen Finanziniiiistei-s 
Keflür LiniauUiur darauf gerichtet sind, uhne eine Vermehrung der >Staati»ächuldeu, den Verpflidi- 
tongen der Regierung gegen ihre Gl&ubiger iu jeder Weise nachxokoounen and dM Vertrauen 
des Anstand« zn den hmtigen Menieo inuneir nwhr zu hefestigen. 



Mexico darf flieh rüluiien, von allen lateini8cb>amerikaniMlieB Frei»taatea den Von aug im 
Sehnlwesen cinzunefameii, galt doch seine Hanptetadt aeliDn vor Jahrhunderten ab das „Athen* 

Amerikas. 

Si lum im Jahre ITi-JO. ai lit .Taliir iia< Ii i KiDbemng der Hauplstailt ^Tt xic« durch die 
Spanier, hesiu«* dies«- .Stadt ein t'^ie^ifiu de 8an Juan de Letran, in welclieui iio^vohl intelligente 
ludiauerkiuder, als die Kinder der Eroberer eiue mittlere .Schulbildung empfingen. Der erste 
VkseküDig von Nen-Spanien, wie danahi U«xieo genannt wurde, plante daranf in Jahre 1585 die 
Grtndnng einer Unlvei-sität far das Studium von Wissenschaften, die im Jahre 1553 erOfhet 
wwde. Die<om Tiivtifut M lil,i^-.rii sii h 1573 die Colegiüs .San Gregorio nnd San TMefoiiso an, 
von denen letjsteres,*8päl**r reoigauwiert und zu einer National- Vorbereitungsscliule uiugestaltet, 
uuch heutzutage existiert Ktliche Jahre äp&ter wui'den zwei weitere (!k)legiüs und ein Prediger- 
Seminar in der Hauptstadt ertlhet nnd 45 Jahre seit der Herrschaft S|ianieiis in Mezh» heesaa 
die Hauptstadt bemts aiebeu höhere liehranstalten. Hexioo hesass in danudiger Zeit vug^ 
zeichnete Lelukräfte, als IXm .luati de Alaicim und .Sefiora .Inini.i Incz de la Crti/. 

Im .lahre erhielt die Univet-sitai in Mexico den Lelirsluiil fiir medizinische Wissen- 

schaften — den ersten in der neuen Welt, seitdem sie von Uolumbus entdeckt worden wai-. 

Ln Jahre 1768 ward in der Hanp(|4adt Ifexieo ^e Lehranstalt fitr die Wnndarsnel- 
ksnst ins Leben gemfien. Im Jahre 1833 trat die Hochschule flr medizinische Wissen- 
schaften mit 10 Pn>fe!S8<iren ins Leben, die spAter (I84S) zn der jetzigen Natlonal«Hoch- 
achule für Medizin iiiiiL'istalfr-t ^^-unle. 

Diese wenigen iuigeiüla teii liiatsacheu geben den Heweiü, wie luau ächou vor Jahrhunderten 
in Uexico bestrebt war, dwch Hcchsehnlea eine vonllglicbe Bildnng im Volke zu Tertwelften, «nd 
das hentige Uezico mit seinen viden Staate-Hochscfanlen, FriTsdehraDstaltan, flffenüiciien Schnlma, 
Industrie- und Abend sdiulon fQr alle Klassen der Bevölkerung liefert den Beweis, daas es eifrig 
benuiht ist (1:ts RiMitiijfsbedürfnis der mexicnnis<'hen Hevölkerunsr bestens zu befriedigen, wiewohl 
der Kegiei uug durch die katholische Geistlichkeit und den ijtumptsiun der nach Millionen zAhlen- 
den Lidianer grosse ffindemiaee dabei ia den Weg gelegt sind. 

Von den znr Zeit in Mezieo bestehenden Lehranstalten seien hervoigehoben: 

Die Hochschule für Medizin. Das Stodiom in dieser Hochschnle nmfaast Ifedlzifi, 
Wuudai-zneiknnde, Ktithindungen, Phaimaceutik 

Die Natiunal-Hochscbule für Medizin, in der 5 Abteilungen für NaturgeschicJite, 
Ansliytisdie Cliemie, Experimental-Physiologie, klinische Therapentik nnd Klhnatolcgie, sewie 
Hedizinal-Oeugraphie bestehen. 
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Die National -Hochschnle für In^enienre für alle Zweijre der Inf^nienrkanst. 
Dif National-Schule für Agrikultur und Tierheilkunde. 
Die Handelsschule. 

Die National-Srhnle fttr KQnste und Gewerbe fQr Männer. 

Die Natiunal-8chale für Künste und (iewerbe für Frauen. 

Die National-Schnle für schüne Künste. 

Das National-KunservHturiuni für Musik. 

Das Militftr-Colegiü zur Heranbildung von Offizieren. 

Das La Paz-Colegio. 

Die Natiunal-Schulen für Blinde, Taubstumme und Waisenkinder. 

Die Schule für Jurisprudenz. 

Das Lehrer- nud Lehrerinnen-Seminar. 

Die Landwirtschaftliche .Schule. 

Das Bestreben, der Bundesregierung, dem Volke freie Schulbildung zn teil werden zn la.<<sen, 
wird auch von den Einzelstaaten der Itepublik nach Möglichkeit protegiert, und man findet in 
den Hauptstädten des Landes ausgezeichnete öffentliche Lehrin.stitute, welche für die meisten 
Berufsarten eine vorzügliche Ausbildung der Zi'jglinge gewährleisten. 

(Tanz besonders sind t'n ausser der Hauptstadt die Städte l'oluca. Morelia, Guadalajara. 
Monterey. Jalapa n. s. w.. in denen sich derartige Bildungsanslalten l>etinden. 

Auf dem Gebiete des Krziehuugswesens wirkt in der 
Republik Mexico «thon .seil vielen .Fahren ein ausgezeich- 
neter schweizerischer Schulmann, Herr Heinrich Kebsamen 
ans Kreuzungen. Kanton Thurgau, Schweiz. Kr ist ein Sohn 
des im vorletzten .lahre verstorbenen thurgauist^hen Seminar- 
direktors .Tohann Tlrich Rebsnmen. Heir Heinrich Reb- 
samen kam im Jahi-e 1883 nach Mexico, trat im .Jahre 1885 
in den .Staatsilienst von Vera Cruz und gründete 1880 in 
Jalapa die Staatsnonnalschule, da.-^ erste derartige Institut 
in diesem I>ande. Diese Schule bezweckt die .\u.sbildung 
von Ijehrem und Lehi-erinnen für Elementar- und hßhere 
Primarschulen, nicht nur für den Staat Vera Ciniz. sondeni 
auch für die übrigen Landesteile. Die Anstalt begann ihi'v 
Tliätigkeit mit 25 Studierenden und hat gegenwärtig schon 
93, darunter 27 Damen. Hire mit dem Zeugnis der Reife ent- 
lassenen Schüler sind alu Lehrer heute über ganz Mexicn ver- 
breitet. Es ist ein schönes Zeichen der weisen Regierung des Präsidenten Porfirio Diaz, dass er per- 
sönlich Interesse an der ei-spriesslichen Tliätigkeit des hervorragenden Pädagt)gen nahm, dem als 
einem „Fremden" in diesem Laude von selten nativistischer mexicanischer Kollegen gar manche Steine 
in den Weg gelegt wurden. Porlirio Diaz veranlasste es, dass Herr Rebsamen auch in anderen 
Staaten der Republik Normalschulen nach eigenem .System errichtete, so 1891 in Oaxaca zwei der- 
artige Institute, das eine für Lehrer. da.s andere für Lehrerinnen, später eines in Jalisco für I^ehrer, 
in Guauajuato fünf Musterschulen, alle von früheren Schüleni de« Rebsamen'schen Institutes in 
Jalapa geleitet. Für letztei-en Staat verfasste HeiT Rebsamen auch neue Schulgesetze und Schnl- 
reglements, die von ersten Autoritäten im Staate als mustergiltig anerkannt wollen sind. Auch 




Ilfinrirb *'. RebMmen, 
Direktor <li'r Siiuitii-NorniaUchule in Jalapa 
im .Staate Ver» Crnz. 
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g:i<^bt Herr Rebsamen ein«» pÄdagopjsche Zeitwjhrift, Iw-titflt .Mexico Int«lectual" herans. welche 
eine starke Verbreitung tiudet. Im Jahre 1889 wurde dieser tüchtige Mann bei dem in der 
Haupt.stadt Mexi<os stalttrehabteu l'nterrichtskongress zum Virepräsidenten erwählt, was ihm al« 
Aasländer viele Neider unter den Mexicanem im Kongresse zuzog. Ausser Herrn Rebsamen ist 
imcli ein anderer ausgezeichneter whweizeri>4cher (ielehrter auf dem Gebiete der Pädagogik in 
der Republik Mexicti tliätig. Die in der Hauptstadt lebenden Deutschen haben dort vcir einer 
Rei!i4' von Jahren eine deutsche Schule errichtet, deren Ix-istungen ungefähr denjenigen einer 
Realschule ei>ler Ordnung oder einer höhern Töchteituhule ähnlich sind, und fOr deren Fort- 

Wstand keine (»eldupfer gescheut werden. 
Diese deut.sche Schule in Mexico steht unter 
dei- Dii-ektion von Heim Professor Dr. (.Tir. 
Vogel aus Genf, der ebenfalls den Ruf eines 
vorzüglichen Schnlmannes geniesst. (Siehe 
Kapitel ,.Die Deutsche Schule in Mexico.**) 

Im Jalii-e ISW erlie.ss die Bundesiegie- 
nmg ein (besetz, welches den Schnlbesnch 
für den Bundesdistrikt nnd die Tenitoiien 
obligatoim-h machte und das ganze Schul- 
wesen unter die Kontrulle der Bundesregie- 
mng stellte. In allen Staaten der Republik 
i>i der Shulunterricht obligatorisch und 
wird in den gewöhnlichen N'olküschuleu gratLü 
erteilt. 

Die offizielle Statistik giebt die Zahl 

der in der Republik Mexico im Jahre 1895 

vorhandenen ofTent]i<hen \'olk.sschulen auf 

lO.Olfi mit einer S hülerzahl von 722,4H5 an, 

die einen Kostenaufwand von 5,455,550 Pesos 

im gleichen Jahre beansju-uchten. Die Zahl 

der Privntschnlen betrag im Jahre 1895 

•J.'iSS mit 81,ii24 Schüleni. 

Die Zahl der tiewerbe.s<hulen, welche 
Porlii-« iler uclii .Nurmi«! S(.'«»R-NnniiBlsi'hul<'> del 

K^udo de Vera Cruz - LUve Jakpa. professionelle respektive technische Aus- 

bildung ihrer Schfiler bezwecken, beträgt im 
ganzen Lande 136 mit einer Schülei7.ahl von 16.809 beider Geschlechter. 

Im Bundesdistrikt giebt es i'A öUeiitlic-he Volksschulen mit 44.776 S4;hülem nnd 247 Pri- 
vatschnlen mit 19,334 Schiileni. 

Eine Hauptaufgabe der Bundesregieiung wird es no4-h sein, die nach ^Millionen zählenden 
Indianer, von denen bisher nur ein kleiner Teil x'\w Volksschnlbildung geniesst, zum obligato- 
ris4:hen Schulunterricht heianzuzielM-n. was fieilich imniense Geldopfer erfordern wird. Komtueu 
wird jedoch dies« Zeit, dazu sind schon jetzt von Porfirio Diaz emstliche Schritte gemacht 
Worden, und wenn solches gescJiielit, dann wird Mexico die Segnungen .solcher humanen Be- 
strebungen empfangen. 

Ab und zti trifft man in Mexi<-o Deut.v^he an, die sich durch Unterricht ihr Brot zu er- 
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werlK«n Huclieii und ah Hauslehrer und Ki^ieiierinnen in l'rivatfaniilieii Stellung: nelinieu. Sie 
wenleu iu der liegel gut bezaltlt und hüben ein augenebnies Lebt-n, wenn die Familie in der 
Stadt wohnt. And«Rt ist m »nf dem Lande^ wo j«de geisüge Anngimg MifbBrt und ido Lelirar 
oder eine EnielicriB vieUach den Diemtbot«n f^leieh geachtet wird. Sind die Enddieriiuifln jung 
und hQbscl)^ so verbeiraten st*^ sirh in der Hcirr-l sriir hnM mil jungen Deutsch- MexiCMetlli olme 
ilir in der Rejrel auf mehrere .lalu e iM itchneles Knjrappnicnt zu bei-ücksicbtipen. 

Eine. volktAndigc Auffübrnng aller in Mexico btöteheudai üffeutUcheu Bibliotbelieu, Samio- 
tangeD and Mnntigen wiaaeiiiMliaftUcheii EintiditaDgei» kann hier »ns Jtainmnaiieel nicht g«gdMii 
w«iriieiik E» wi hier «her komtatiert, da» un Jahr» 1804 in der Republik Ueiioo 103 fiffent* 
liehe BibliothekeTi vorhanden waren, von denen die National-Bibliothek mit 20'>/>fiO Hiuhpru 
in der Hanps-titdt .Mcxirn als die bedeutendste und wertvollste in panz Ijateiii- Amerika gilt. Kine 
ausgezeichnet« rrivathihiiotbdi, dein Hern» Jose de Ajrreda in der HaupU^tadt Mexico gehörig, 
enthllt aber 4000 Wake der yenchi«d«ieii WiaseiiBCbaften au» der iUtesteu Zelt de« Landes 
unter den S^amem. Ln gtahdieD Jahre ezirtiaten in Uexioo 22 Mnseen fBr Kunst- und Gewerhe- 
SWecke, sowie 3 nieteorolojriscbe Observatorien. 

Von l>esonderer Wicbtisrkr'if sftid fenier eine Aiiz;th! wissenschaftlithe N ereine und Sammel- 
punkte. An erster Stelle m nennen it»! die GeKdlsdiari tür lieogi-a|ibie und Statistik, der e& 
dnnli pema&ente (Jntentlltzang der BvndeBregiemng ermöglicht wird, Herrraragendes an leisten 
nnd deren VerMEentlidHUtgeo sellMt in den wimaschafüiehen Ereiaen Bnropaa groner und 
bleibender Wert beigemessen wird; die Naturhistori^M•he (Tesellwliaft ; da« Hidalgo-Lyceum; da-s 
Athenn^um T.yrenm; die Aksdemi*» dti Mrdizinispheu (tesellscliHft: flie Akmlf-mie dfi- (te«fll- 
schaft für Spanische Spra<;he; der 'lechniker-N erein; der Juristen- Verein; der l'harmamiteii- 
Verahi; die Oeadtachaft der Beigbaningealeure und yerachledene andere geldirte Oeadladniten 
und Vereinei, welche iigendwelelMD iprisBenschaftKchen oder kunstgewerblichiHi Zwecke dienst- 
bar sind. 

Solche wisst'tisrluifTlich*' r.i'scllsiliiiftcii nml \'<'ri'iH*' tH»!»(>lifSnken sich natürlich nicht auf 
die Hauptstadt Mexico allein, sondeni sind in namhafter 'A&lii auch iu anderen Städt«» des Lande» 
zu finden. 



In Mexico ist die umiiscii-kHiholii^iic lieliprion <lie vorhergehende, und man könnte Mexico 
einen katbolisdieu Staat ueuiieii, wenn nicht seit Annahme der freistaatUchen Verfassung die 
Bindear^tierang da- katholiacbeo Kirche im Lamie alle and jede weltliche Macht genommen nnd 
ToUst&ndige Qlanbepafrdhdt in Hexioo eingef&hrt hätte. Seitdem ist die katholische Eirdie in 
Httioo ganz auf sich selbst angewin-ipn nnd erbült keinerlei Kegipnimrsmift'fstilt/rrinsr moliv. 

Solange Mexico eine 8panis<-he Kolonie war. wurde keine andere als die katlu>ii.sctie Kirche 
im Laude geduiaet und letztere gelangte im Laufe melirerer Jahi'hundeit« in Mexico zu einem 
wlehen Beichtom nnd einer mich grossen weHlichen Ifachtstellnog, daaa sie somaagen die Regie- 
nmg des Landes anaaehUeaaUch in ihren Bünden hatte and dieae dasä benutatc^ das Land bach- 
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stäblidi aiuzusangen und die Volksmast^ii in giü«et«r Lnwissenbeit zu belatsseo. Die kaÜioUscbe 
Kirche iw »och die iriiUiehe Urfaeberm alter und jeder BevolatioiMii in Mszieo, 1» ee schlieMF 
lidi der liberalen Partei gelang, den Sieg' tn erringen nod die weMHehe tfadit der katboUsdien 

Kirchp fflr immer zu birchen. Das Gesajntvermöjren der katholisc.h<-n Kirdie an Grundb«'sitz 
wurde k^iUtiszifi t, dii." Klfistcr anftrt'ln'Jn'n, rtffciitlirlu:' Pro^t^ssicmfii sowit- das Auftn-tfn im Ornatf» 
attöi»erhalb der Kirctie verboien. Nogar das Läuten der Kircbeiiglocken, welcbes vordem fast den 
guuen Tag andauerte, wurde gesetzlich auf eüiehe Miauten für gewisse Zeiten des Tages be- 
Bchrtokt. Deoeen ungeachtet sacht die kaiboliBehe Klrebe mdi wie vor flbr aidi Propagaad» in 
Mexico zu machen, und uni2:eiiiein groi*» ist die Zahl der Feilte, die sie im Laufe eine«« jeden 
Jahres feiert. Der Länii uml das GedrÄuge bei solchen kin hlii lu ii Fpstfii ist ung-lanblich. Die 
Entfaltung der grüs^teu kirchlichen Israelit hierbei ent.HpriD^i keuieHwetrs einer tieferen Frßniniig- 
keit, i»e trigt aar der Freude des Volkes an hnntem ^k:ballget)ränge Bechnong. Anf die feier- 
lichen ünulige nnd festlichen Vorgtnge in den kathoUsehen Kirchen wird man, ueh w«in maii 
ihiit'ii f« mfaleibt, sehMi dorch das nntzen der am hellen Tage In die Lmte entsandten Halteten 
aofBierksam. 

Von den kirehlicheu Kesten wei-den am meiKteo begangen die Karwoche, Fruuleichnani 
und das Allerseelentest 

Der grOsste, wirklieh ernst geeierte kirchliche Festtag in H«ieo ist der Karfreitag, an 

dem auch streng gefaltet wird, während man es sonst nicht selir streng mit dem Fasten nimmt. 
Ti. f. still und ernst ist die Karfreitajrsfpit'r. Alles laut.- (Ttn-fuisrh ist mit eiuemmale verstttmiiit. 
keine Glocke eitönt, keine Dampfmaschine pfeift, den Maultieren und MücliktUieu sind die 8cbellen- 
gelänte abgenommen, ringsam feierliche Stille. Um so grösser nod lauter ist dann das Leben 
am daravHolgenden Soimahend (Sahado de gleriaX Ein äimverwiirendei- Um von Ranooen-, 
BSUer- nnd 6ewelirschQst<en, Kaketeu, Glockenläuten und Pfe^n xeigt vormittag:» 10 l'hr an, 
,.(1irl>ä»i sei frstiuuli'ii! Freuet eiicht" Hi'i Knist und die Trauer sind verschwuudfii. Es ist der 
Jubel-xSoniirtbeiid, das Kude der Fasten, da» Kmleiten der Auferstehung. Der gute Humor des 
Mexicancns darf sich wieder freie Luft machen, und er thut e> gleich am Morgen, um dem ver- 
haltenen Schebn einen recht lauten DaKhhmch au geetatten. Judas, der YerrUer des Heilanda^ 
niuss gezUchti^^t werden, er nmss hingen, er niuss bersten, er muss in Baudi nnd Feuer auf- 
gellen. Man iiiit leliensirr'tsse Fi<riireii Hn^efertiirt, die den .)n<iHs ihu^tellen. solche mit Kanonen- 
Hchlftgeu, Schwännern und Haketen versehen und an langen Seilen «luer über die Straiwen auf- 
gebängL Die Leiber dietier Judasse heberbergeu Bonbons, Scliinken, Katzen, FiQschß, iiidechsen 
oder aber andere Qegenstlnde. Alles harret auf den Schlag der zehnten Stunde. 

Da liuten auf einmal alle KircbengltH-ken, die Zündfaden au den Judassen werden ange- 
brannt. iiTifl es entstellt ein Hidleiililnii von Raketen, Kanonenschlägen und Schwärmein, .lubel- 
geschrei und Geheul, so dass man kaum sein eigenes Wort verstellt. Zar gi-össten Freude des 
Publikums bersten die iSrzverräter und soweit deren Inhalt ein geuieasbarer an Nasch- und E^a- 
waren ist, fallen Kinder nnd Erwachsene darüber her und lanfen Jit1>dad mit ihrer Bente davon, 
während die KSpfe der Judasflgnren noch oben an den Seilen hingen vnd ein starker Pulver- 
ranch die strn<;scn anfüllt Ans den Trilmmem der Jodasflgoren maebt man Scheiterhaufen, die 
man mit Sang nnd Klang verbrennt. 



Das ist das Ende der Fakten, denn mit dem Oetarsouutag beginnt wieder ein neues Leben 
mit SpM «od Tau. 

Die GeaamtsaU dtt' ita der Bepuhlik Medco voriMndenen katholndien Eirdien und KapeUen 
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beüef sich im Jahre 1889 auf 10 112, während die Zahl der protestauUscheu Kirchen im gleicheu 
Jabn nur 119 betng. 

ESb oOcielleir Oeniiu gfebt di« ZaSA der am 12. Angiut 18D0 in der Hanptotadt If eiioo tot- 
handeiien Kathitlikeii »iif 820143. diejenige i\*-r Protestanten auf 2623 an. 

Im Februar ISHM liit'ltcn die vprfcltifiicnpn cvancrf 1isrh<>n tind protf^Htaiitisclipn Mi:<8io- 
uare, welche in Mexico ihr Openitioasteld haben, eine «Teneralvei-sanimlung, in der konstatiert 
mird^ dft» in H«zioo im gleiclun Jahre 600 Kongregatfamen mit 192 frenden and 585 «ing«- 
borenen ViBsiMianii, 7000 Lehrern für Tageaecinilen, 10000 Lehrern für SoontagMdnüeii, 18000 
Konfirmanden und eine pnitestantische Gesanitpenieinde von über 60000 Seelen vorhanden waren. 

In den pi-öswei-en St.ldtrn ilf'> Lnulf"- besitzen die aineiikaiiiscbeu Kolonien ihre eigenen 
Bethaii^cr (englisch«) mit iH-^suldeteu Geistlichen; auch in «^er deutschen Kolonie in der Uaupt- 
tadt Meiieo findet mineiet jeden Sonntag latberiseher Gotteedienat in dentaeher Spcache 
fltatt Der Bau tämr deatBchen Intheriaehfin Kirche in Hezioo iat aber noch bis auf «ton heutigen 
Tag tuterbliebaL 



Die Ennat erfreute dcfa iclion vor vielen Jahrhunderten in Mexico grmaer Pflege, wovon 
die vielen Bninen von Tempeln und PaUaten der dnstigen Bewohner dieses Landes noch heut* 

znla?f' Zeugnis ablegen, .^uili unter spaiiisrlier Eeri-sclmft wuitle für die Entwicklung der 
Küiistf. namcntliiii auf kirchlichem Gebiete, vii-l iritfian, nn<\ wer hfutirre Mexicn hfi^nrbt. 
dei- wird linden, da.«« es von allen auierikauLo hen Kreistaaten für Kniistkeuner und Kunstfi-eunde 
die grOaste Ansiehungslmift besltat. Jede graaserB Stadt Mexiooa berilzt Kirchen und Froiau' 
bauten, welche in der Arehitektur, BOdhauerei und Ifalmi wahre Meiaterwerke auhnwdsen 
vennöiren. 

Ks L'icl't li'Mii/ntage zwei gross«- Akndi'Tiiifn für die s^'höiifn Kihisfi- in Mi»xii-i^ «'iiif in ilcr 
Hauptstadt, die andere iu Guadalajara, .sowie e.v fast in jeder .Stadt, vcn nur einiger Bedeutung 
KwutBchuleu g^bt. 

Daa National'HuiMnim im Bundespalast iu der Haupfotadt besitzt eine grOesere Sammlung 

von Oniülden und .Skulpturen mexicanisclier Künstler, und die Akademie von Sun ('«rios in der- 
selben .Stadt verfilirt iiln r eine reidihalliirt' Gi tnäl l» sjuiiiulnng. Der En)!if,(nirs>!ial für die (»e- 
sandten im Nat-iunulpalu.st enthält viele vur/ilgliche Ölgeuiälde, Porträts liervornigender Mexicaner. 
Zu den bnleuCendateu MaJem des Landes adlblen Jos£ und Lui» Jnarez, Baltazar de Ghare, Parra, 
Arteaga> Bodrignea, Ibsirs» Ükbrera. Segredo und Obregon^ letxtwe nameutlidi als Portrttlsteu 
und Kigurennialer. Die Kirchen im Lande enthalten nele Gemälde von .'»pani.sihen Malern, ab: 
jrtirillu, Vtlas<inez. Znrfiiirnii und Kibera. In dem kleinen Indianerstildtrh™ Tzintzuntzan am 
See l'atzcuaro iiu Staate Michoacan, einstiiiaLx die Hauptstadt des Kaiserreichs Tai^ascos, befindet 
fRch in der Kathedrale ein 16 Fuss langes und 7 Fuss hohes Ölgemälde „Die Grablegung ( lu-isti ' 
von dem berithmten IDiler Titian. Dieaes kostbare GemUde wurde vor mehr denn 800 Jahren 
von Etuig Fbilipp II. von Spanien dem damaligen Taraseostamme znm Geecbeuk gemacht. 

L«ll*k*, UtMlm, tetud oad nIii« Umtt. 82 
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Die Landschaftsmalei-«!, welclie iii Mexico die dankbarsten Vorwürfe und Motive in Hülle 
und P^ülle (ludet, wird bislang^ nnr wenip pepflefrt und nur von einipen ft-emden Künstleni. unter 
denen der dentwhe Maler Aupust Ixihr, in der Hauptt^tadt Mexico ansässig, der bedeutendste ist. 
ausgeübt. Herr Lohr, ein iScliüler Pilotys, hat seine Studien auf der Münchener Akademie ge- 
macht und bekam später einen Weltruf durch seine grossen SchlachtengemÄlde von Sedan. \\ eissen- 
burg. St. Privat und Vionville. die als Panciramen in Frankfurt a. M., München, Dresden und 
l^ipzig zur ftlTentlirhen Ausstellung gelangten. Kilr die Vereinigten Staaten von Amerika lieferte 
Herr Lohr unter Mitwirkung von manchen hervorragenden deutschen KliiLstleru, als Heine, Micha- 
lowsky, Sclu-oeder. Schneider, Hohrbeck nnd Albert Richter, die grossen Panoranien-(4emäIde 
„Schlacht von ('hattano<iga", „Schlacht von Atlanta". „Kreuzigung Christi" und ..Einzug in .leru- 
salem"', die in ("hicago, ClevelamI, Buffalo. Itetmit, Minneapolis und San Franzisco zur Ausstellung 



deutscher Bildhauer. Ruperto Schmid, in der Haupt.stadt Mexico sein Reim errichtet und eine 
permanente .Ausstellung seiner Kunstwerke eriiflfhet, die ihm zahlreiche IJesucher und viele Be- 
stellungen verschaflft. 

Die Baukunst ist in Mexico in den verschiedensten Fonnen vorhanden. Die Architektur 
der vielen alten Tempel- und PalÄ.ste-Ruinen erinnert in der Oiuamentation an das alte (iriechen- 
land und Koni, liezw. an die Pyramiden von .Xgjpten, während die moderne Bauart, wie sie in den 
letzten -100 Jahren in Mexico ausgeführt wurde, durchweg die spanische Renaissance aufweist. 
Fast sämtliche Kathedralen und Kirchen dt« Landes sind in dieser letzteren Bauart ausgeführt. 
Die Fa.s.saden der Kirchen zeigen 5fter schöne Steinllguren von Heiligen und Aral>Hsken.schrauck 
und die Kathedralen in Mexico, Pnebla, Moi-elia und (»uadalajara zählen bezüglich der Schönheit 
und Grossartigkeit ihrer Architektur zu den hervorragendsten Kirchenbanten in der Welt. 

Sämtliche öffentlichen und Privatgebäude der Städte sind sehr solid, sowie zweckmässig 
gebaut, aber es fehlt bei den meisten die Eleganz der äusseni Form. Zwar hal)en Archi- 
tekten, wie Tolsa, Trcsgueiras u. s. w. wirklich schöne Bauwerke in Mexico aufgeführt, und es 




kamen. .\uf der Wiener Au.>i.stellung erhielt Herr Ixdir 
einen ersten Pi-eis für ein von ihm ausgestelltes (leniälde 
und auf der Kunstansstellung in Mexico im Jahre 1802 die 
goldene Medaille. 



.AiiKU«t Lohr, deutscher Lanilürbaflainiilor. 



Im letzten .lahre erhielt Herr lA^n den eliivnvollen 
Ruf, für die Stadt San Franzisco ein gri>sses Rnndgemälde 
der Seeschlacht bei Manilla herzustellen, das er vor kunceni 
vollendet hat. Die Bildhauerkunst ist zwar auch in Mexico 
heimisch, allein man kann nicht behaupten, dass sie die 
Malerei ttberHügelte. Obwohl viele .Städte .^höne hildhaue- 
rische Werke verschiedener Arten, namentlich viele Brunnen 
mit derartiger .Ausschmückung, fenier Standbilder, (irabdenk- 
niäler u. s. w. von hohem künstlerischen Werte aufzuweisen 
halwn und obgleich es in Mexico etliche her\'orragende 
Künstler in der Bildhauerei giebt. so sind doch viele dieser 
Kunstwerke aus europäis4-hen \\'erkstätten hervorgegangen, 
o<ler aber diese mexicanischen Künstler haben ihre höhere 
Au.sbihiung erst in Europa erhalten. 



Im vorigen Jahre (1898) hat ein hervorragender 
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werden auch in neuerer Zeit viele Häuser in moderner Arcliitektur erbaut: jedoch herrscht in 
der Mehnahl der Gebäude der traditiouellti spanische Baustil vor, welcher voa dem altrömischeu 
Hmim d«b Gnmdtyptis der Eiiuiditioig «itMuit bat und t«QwdBe doreli «raUsdie Formen u 
die Zeit der Herrlichkeit Gniudee und Gordovas eiinnert Das Haaa des teidieii llexieatien 
ixt im Innern mit viel«*ni Luxus iiusgesitattot. Schöne bi-eitf Marinortreppen führen zur Ilaupt- 
etage in den hellen Säiileu{r;>ii«r, der von vier Seiten den Hofrauni (pntto nd^r implnvinni der 
Büuier) uuischliessL lu giossen clüueüischeu V'aseu »teheu bliUieude (ie^ a«-lise auf der BrQstuug. 
Qemilde aeren die Winde. Die vi^n und gUacenden Rftame leigeii elegante Fassteppiche, 
kostbare Ibbilien, wertvolle Wand* mid DeekeQgeinäld& Die Fuaabfiden aiiid von gelvaiinteia 
Stdnen, Marmor, Gyiw oder aber Pan[ueth<)lzern an^rfertigt nnd mit Tepi)ichen belegt. Dii 
Liebhaberei au >cMn eintjrerichtetün Uäuaem dehnt sich bei den Mezicanem auch auf ibre Lauii- 
tiäuser mit (iärten au.s. 

Das mexicaniscbe Volk Uebt die Mnnk lad irt ysdemann i» der Stadt und anf dem Lande 
dafir eingwommen; der tireole und der Heatixe haben vid Tinlent für HuBik; alle Wdt epidt 
und singt, und (loci) Hegt die musikalische l^ilduu^: noch sehr im ar^en. Der Kircfaengeeaag 
wird dmoh tit-soMete Chöi-e aupp^tiht N. n< niin!r- -imi für die Volksschulen im Bundesdistrikf 
Hnrmriiiinnw an|ires*^:hafft wnnirii. um dii- Kinder im (.ie.sanjj zu untemfliffn. Obwohl Piano, 
Harle und ü uitarre dui'ch das guuze Land zahh-eicb zu fiudeu siud, so wei-deu die^ie Instruuieute 
doch meistens, obue Noten an kenne», nadi Qdiftr gespielt Die Zabl dem-, wdebe einen i^l- 
reebten Hageren Unaikantenielit eriialten, ist nocb yerhittniaBiasig klein an nennen, irenugleieb 
es nicht zn leu}n>en ist, daüs in manchen Piivatkreisen die Musik mit MToaser Liebe gepfle|2:t wird. 
Gan2 voi-zljfflirlic nnisikali^^rlii- Li istiiiifr' n hiffMi dif Militärniusikk(it']is der veisfliieilenfM Kegi- 
meiiter, welche allw6<^hentUcii zwei- bis dreimal b'reikonzei-t« in den öüentlichen Parks dei- eiu- 
nelnen GamiBonatldte dem Pnbliknm bieten. In der Hauptstadt lieiico eziatiert seit vielen Jabren 
ein deutsdier Qnartettklnb, dessen Geaangdeistungen sieb des besonderen Beifalls der Mezicaner 
mt erfreuen haben. 

T'ntcr flfii Ki'iiiiiHiiistcri in Mexico zeichnen sidi ilii-jriiiirni für das ^'l:.lk^lit•l^ und Tauz- 
rhythuien &m. Derartige Kompusiüüuen tragen dmxhwt-g dbu .Stempel der Nationalität an sich, 
und manche mexicanische V'olksUeder, als „Paluma", siud durch ihre wuuderscbOnen Melodieu 
Lieblingq^rogrammnnmmem in dien Komterten in Eurapa geworden. 

Die Mexicaner haben eine besonder« Vodiebe für das Theater, and der Obuizpankt für 
pi"ofane Mu.sik ist bei ihnen die Oper. I>ie gtös.^ieren .Städte il«^ I.ijinde8, als .San Luis l'otosi, 
(Tuanajuat<^> nnd Guadalajara li!»bcii 'riit»nf«T anfziiwpi«t»n. w t-lt he an (irösse und Pracht uiit denen 
euivpaischer Hauptstädte konkurneren. In der Hauptstadt Mexico giebt es drei Theater, vwu 
denen eines fikr die grosse Oper, ein anderes für die Spieloper nnd das dritte fOr die Sehauqtid- 
knnst bestimmt vsL Aach die kleinersn Städte im Lande bedtaen Theater, in denen rdsende 
Theatelgesellschaften Vorstellungen geben. 

F.*« sind zumeist cnropHisilt*' Oi»»'n»- und ."vrlmuspiflenseinliL > zweiten und dritten Kaugcs 
mit einigen M^tars" au der spitze, welche die Uepublik Mexico und andere mittel- und südameri- 
kaoudie Freiataaten bndsen. Alh Vcraldhmgra flndoi in spanischei-, re^p. franaOaischer Sprache 
statt Deatsdie KOnstler (Singer oder Sdiaospteler) and Muslkvirtuasen kommen sdten nach Hexio^ 
und wenn sddies ge.-iehieht, .so sind sie nteLstens auf die Ounst der kleinen Kreise dortiger Lands- 
leute angewiesen. il.n ihticii ilcr s;ii TikiiinliL"' n i. h,- Tiuiirrsai in fehlt, um beim mexikanischen 

Theaterpttblikom Reklauie für sie zu utacheii. \ui' ellicheu Jabien bereist« der eüutmaUge be- 

83* 
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rtlmt» WagiK i>iiuger Anton SdkM *b ein falmiMltt- Tnntedar Mtodeo. — Dis ist dM Lm des 
Sdifinen auf der Erdel 

VÄiw besondere S|»t>ziaiität des Theaters iu Mexico sind die Plipfieiupiele, wddie eich gnmr 
Verehi"(i in [r'-wi^seii Klassen der B<'Völkf>niTi? frfr*»neii. 

Die VorstellimipBa in den Theateru begiiuieu in der Hegel 8, iv«p. 9 1 In alji'nds und dauern 
bie IfitMna^ Dei BueiM tat im Tlieater eftenbty and solMid der Vorhang iiiu*h «inem Akt- 
addius flUlt, zttadet der HeziCMier «eine Cigarette an nnd überall etoig«! die bltiüielien Raneb- 
wülkcheu in die Höhe. Selbst niauclie schöne Seflorita raucht hier ihif Cigarette. Damen. wt4che 
ein Theater besuchen, wälilen last aosscIiUewUcb IjOgenpUUze nod zeigen sich dnrdiweK in glän- 
zten Toiletten. 

Litteratur. 

Tri iJer Littcratur hat Mf-xifn >.>it Jahrhundei-tm oiiifii rt'fr**n Kiftr lieknndet. (laii?: be- 
.soudei-s war es das 16. .lalirhunderl, iu dem teils durch Spattier, teils durch Kingebi»rene Mexico 
mit ausgezeichueteu histuimbeu, sprachlictieu, theoiui^Lscben und andci-eo wissenschaftlichen Werken 
bereidiert wurde. Im 17. Jalu-hmidert imd in der ecstoi HlUte des 18. Jalirkiiiideits wurde dordi 
die Inqnisttion je^cbe QeistesiiiKidiikti«« in Hezi<» nnterdrftclct Erst gefen Bwle des l&Jalurw 
hauderts, nachdem die .le.suiten (I767i nva^ Mexico A'ertrieben, ging ein neuer Frühlingshaucb 
durch iliis Lnud, um die schwellt^nden Knappen iiev <i«')ii,'<lität dem Lichte zu erschlieiisen. Aus 
diejieni Zeiträume existieren zwei vorzügliche W erke über die (ieM^clil« de» Landes von Mariano 
Veiytta and dem Abbi Oavigero. Iietzterer, ans Ten Cnu gebürtig, war Jesuit und als selehett 
trat Ibn das BiiL bi Italiea pnUiaierte er das Resultat seiner dreiaögjllirigea Faisebnng, seüie 

aiLsgezeichiiete „Alte, (leschichte von Mexicu", ein Werk, das mit grossem StOdiVlU Und geSUlder 
lüitik ZHM'Ht Licht in das ( bii is der alten t^t'>5chi(htt' flcs Ijandes brachte. 

In deni.selbeu Zeitalter wirkte Diegu Abadiano, ein geieluter (i«iütlichei- ans Michoacan, als 
Historiker, Diebter and KtitOtw, «od es entstand die ente litterataneitaBg, Qaaeta de literatnra, 
von d«n Chdriirtea Antonio Alzade redigiert, die viel «ur Verbreitung des wissmadiaftUdM» 
Strebens in Mexico beitni^'. Küi hervontigender Gelehrter, Vela^quez de Leon, wandte sich dem 
Stnditim ih'v Matliinnatik und .\>tn.n(*?nie zu, nnd bereicherte <iit* Wis.'^enschaft durch seine 
Schriften, das L.and durch seine V erbesseiningeu im Bergbau, (jamboa kuiomeutierte das Btrg- 
wcarksgeseti und Andres del Rio, lange Jahre Professor an der fietgbanakadanie in der Haupt- 
stadt Mexico, flcUoss durch seine Wette aber Ißaerakgie, Geognorie nnd Gedogie diese Teile 
der Naturnissenschaft auf. 

In dit'seni Jaluliiindnt erstanden dem Lande in den dreissiger Jahren viele Poeteti. zumal 
die vorhenischende Neigung der Areolen für Poesie die schöne Litterator begünstigte. Gurustiza, 
Oaldenm, Pesado^ Heredia, Sandiez Tagle, Ortega, Payuo n. s. w. «iclmeten als DramalikBr 
und Lyriker ana Ibri Ibria BnstameDte lieferte eine vorzOgliehe Bearbtitvag der OesoUchte 
Mexicas und vemhiedene andere historische nnd naturwis-senschaftliche Schiiften; auch Lorenzo 
Zaavala und Luciis Alamati warm geistreiche Schriftsteller auf dem ii( bi* te der Geschichte. 
Cervantes, de la Llave und L<ejarza veröffentlichten Bücher über Natui-geM^hichte , vor allem iu 
der Botanik. Unter den SchriftsteUem der Neuzeit zeichnen sich aus Irenio Paz als Novellist, 
Vioente fiiva Palado und Juan Ibteos als Dramaturgen, Ignacio Manuel Altamirano als Aotor 
vider Werke von Altmexieo. Ignado Harlscal, Hinitter der aaswutigen Augelegenheiten, gilt 
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ata «in TonBglidiflr Lmgniat vaA tat Tide Diditii]i«eii engliacliBr Qsit&ä» ins Spantaehe fibeiv 

setzt Dar vor kanm gestorbene inexic«nL<;c!ie (tesandt«' in den Vereini?t«ii Btanten, Marias 
Romfm, wnr fin ansjrpzcirlmeter iiationalökon iinis. lit r Schriftsteller. Auf dem Gfbipf«' di i Päda- 
l^gik zeichnet ficli iünrique ('. Uebwuii«!^ Dii-ektor der .St^at^onualsciiule üi Jalapa aus, der 
Mcli «ine vonllglicbe padagoguMdw Zdtwlirif^ betitelt: „Hexieo InteUectnal, Sertata Pedagogica 
j Cieatiftoo-Literaria* benungiebt. Vaa Bebsamen enchien aadi dn Werk „GniA Uetodologiea 
\m n U EQs«flanza de la Hiätoria eii las «twujelas priiiian)u< elt ineiitalcs y siiperiores de la Kepü- 
blicA ilexlmiia". — Als Siliriftsteller auf äem (!H)tPtp c|r-|- NnvUi'. l'ulitik ii. s. w. siml iii-fh 
lurvurzuhebeu: Manuel Payno, Pedro Tastera, Peim (imti-ei as, »ian ia ( iibfus, Vicente Murales, .lo.se 
Ibria BBtera, Zaioo, Prietu, fiaranda, äiliceo, Arnagt, Ocampu, Alcaraz, Lerdu, Müntes, Zamacono, 
Jaace & s. w. 

Als Poeten haben sich einen gnten Namen erworben: GuiJleniio Pietro, Jos*' Maria Ksteva, 
Acnfta. Orliz. Siha. Ouiii'ne/.-XiijiTH. IHas-Miron, Covamihiiis. .Iiiaii X.iV.i'. Kiluniilc ZAiate. 
Francisco Colina, yimi de ( onlova, Apapite Silva, Manuel Koniero, Laut*ana Wrijjiit iU' Klein- 
haus, Esther Fapia, Rosa Carreto, Kefngio Argunieda de Ortiz, Higoel Ulloa, Juätu .Sierra, Mannd 
Elorae a. fl. w. Ata Dramaturgen gcittenen Gkumtica, Alaroon, Calderon, Rodrignex-Oalvan, 
Chavero, Mateos, Contrenis. Aciiila hobes Ansehen. .Inaii de üios, Pes4» und DelH- 1? isa> sind 
Vortreffliche PtH^ftii in Schilderuncrni t[rf^ i'iunilienicbens und der Ht-iniat. AK Linguist besitzt 
Pimentel beste Keuntnis.se von den indiauei-sprachen des Landes. . Ürozeo und Ik-rra s ^\■erk iler 
Geschichte von Aitinexico gilt als unübeilrefQich auf dieiiem (iebiete, und Vallarta gilt al» der 
beste Sehriftstdtar in der PoUtik und NatianaUkotiowie. 



Die Zahl der in der Republik Mexit« erscheinenden Zeitungen belief sich am Ende des 
Jabree 1805 auf 863, HIerm winden M in der Haoptatadt heransgffeben. Unter der letx- 
teran ZtM befinden ndi vier engltadie^ swd franzadsche und eine deutsche 2eitm^. 

In der .Stadt riiihualiua im Staate gleichen Namens erscheinen zwei enpli-clip Zeitungen. 
Von der Bundesregiemng wird ein officiellt s Ot;gan, betitelt „Diario Oflcial" heraiugegeben. 
Manche Zeituogeu erhalten Kegiemngssub^idien. 



Man mnsa es den Mexicanei-n nachrühmen, da») sie sich viele patv\atT^aV\sic\\e Tugenden 
bewahrten , das sind die Ehrfurcht der Kinder vor df ii Klf^tn. di»> Arlitinitr vor dem Alter, die 
gute Behandlung der Diein-r, die Ga-stfreundscliatt und den Wohlthfttigkeitssinu. Der Mexicaner 
bewegt ddi im Umgänge gewandt nnd liebemwIlTdig. Bedlidikeit» RecbtUehkeit und eb ge- 
nmder Sbm sind die Gnmdrilge sdnea Charakters. Er tat, was seine guten XägenscÜialtfln aa^ 
langt, wenn auch anfänglich etwas zurückhaltend, doch sehr höflich gegen jedermann und von 
einer Gastfreondschaft, die man nnr an wenigen Orten in gleichem Masse ikbeu mag. NVeun er 
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einen Ficradfn willkommeD heisst mit den Werten: „Mein Hau8 steht zu Ihrer Verfügung," so 
bedeutet Mlebes nicht nm eine blosm Bedenaait bei ihm. Bin (dgontlidier Framdenluan, wie in 
den Vereintgten Steaten, wo der Denteebe noch hentnitage „iuB. Dutdmtnn" van den Yankeee 
gMchinpft winl, existiert in Ifnieo nicht, vi»'!iiu'hr m dei- Deutsche der bej^te Freund des Mexi- 
kaners, I>i.' iii.-xii iuiisrli.il KrHU»»!! sind vnn . lili i \\ rililii hkeit, und )«X >la> Faiiiili>-ii1i'l>i>n der 
Mexicauer in aUen Stilnden durehweg ein sehr glückliches zu nennen. Heutigen Images wii*ü auch 
in Mexioo auf ({Die Endehuiiig, nnm Teil in earopBiBcben AiurtalU», oder «idi dordi Hanalehrw 
und Enieherinnen, enttiebteden viel mehr gegeben ab eihedem, und maitche traflliehe Eigenaeliaft 
wird geweckt, ninnrhe Kähigkeit gepflegt, die frOher ungenutzt verkümmerten. 

Im trfsi häftliehen Verkehr riilnnt man tli.» stnMicr»' TN 'htlichkeit di r Mcxioner. wi«' «Ihhii 
anelt Bankerutte zu den grösHten äeltenlitiit«n in Mexico gehören. Wo immer nur mbglicii, wird 
der Mexicana' «tet« die von ihm Vheraemmraen Verpliehtaitgen voHatitndig zu erfDUen aodien. 
— Für OescliiftBreisende und Agenten, velcbe Mexico bereleen, i«t ee keiaMirega dne leichte 
Anfgube, eine neue Firma als Kundin zu bekummen, denn der Uoicaner ist kttiMrvati? Im Qe- 
sL'liäft.slebfii. innl ^v-tin i-r fniti' Li- fi'raiif> ii liat. -^o VHrnm? er nnr "«'hr imeprn sieh von ihnen 
zu trennen, ?ielt)st wenn dtr Kitnkurrent ihm die gi<-iehen Waren billiger offerieren sollte. Der 
fremde Beisende wird immer von „maOana" auf nmaiUuia" vertröstet und «ucht dieser meiaten- 
teil» in der „cantina" nach und nadi die FreundsehaA des Hexicanen xn gewinnen, tro dann 
dtmals ein <>esehKfteal»ehlaHü schnell und It'ichi erreicht wird. Die ('antinen (OaatwirtMbaften ) 
in M<"xii o .Jiciii'ii trar hinifir, irlf-idisfim al< Böim h, ili-n Mt-xiciinent zni Kiiüeitung i-esp. zum Ab- 
« hluss von «Tesehäften. Eigentliche Böi-seu existien'fi nur in wenigen !Stfidten. Die meisten (»e- 
achAfte werden durch Makler (im Volksmunde y^cayottes", dn& heisst PrairiewOlfe, genannt) besorgt, 
welche Inanngen mit feeten Zahten bilden, xn welcher die Aofnahme nur nach ToilieirgegangeDer 
PHtfllDg erfolgen kann. Im allgemeinen heri-scht viel 'IVeu und (ilaubeH im Geachftftsverkelir; 
gios.>yirt ig«' (reschäfte wenlen oft ohne Zeugen abgennuht, iiial hi(ti'tit< ii<b> SnininMi nhiic Makler 
umgesetzt. Der Zinsfuss ist ln«h und wird, wenn aueh durch t.n.vso(/, beschränkt, letztei-cs 
meistens umgangeil. Kommi^ionen werden mit wenigstens 2 Procent bezahlt und die Speditiona- 
und Vei|iacknngM|w8eii sind im gauxen Itoch xa aeimen. 

Daii Leben in den Hauptstrasi^'n einer mexicanlHcben Stadt ist ilussei-st interessant fQr den 
Fi-emden. Die schfiii'-teii M!(n--( r vai-u-w .-«dche Strassen und die reichsten I^eute bewohnen sie. 
.\m \'orniittage hen-scht hier der lelihafteste Verkehr; B<'amte eilen auf ihre Bureaus, Kaufleute 
in ihre Komlors und Verkuufsuuigaziue, Studenten im« T-olegio, Makler machen ihre Runden bei 
der UandeUwelt und die Equipagen der Arxte halten tot den Wobohlnaera. Gaoxe ZOge Ton 
Maultieren bringen Waren oder t'iolen tolche ab; Karawanen vmi Eaeln schlepp«!! Sehlftnehe mit 
T*uli|ue getTillt. und viele Trupps von Tndianern traben beladen nach ib-n (M'müse- und Fnicbt- 
niÄrkten. Die Dani»»n in schwarzer Seidentradit. die Spitzenmantille iilwr den Kopf, sind alle auf 
dem Wege zw Meise; ihr Schlitt ist sehj' geme.ssen und feierlich, aber die schönen Augen wiääeu 
doch unter den langen Wimpern den aUllen Gtum xu erwidern, der ihnen vom Balkan gebeten 
wird. V«-kftnfer all«r Art rufen mit lauter Stimme ihre Waren aua, hierb«'! die EndaflbeD mit 
langtretlehnter Betonung. Biet .schreit ein Bilckerjunge sein ..pan fresco. tres tortas por medio", 
dort pi-eist ein stämmiger liidi» mit einem tragbaren Herde auf dem Kopfe seine patus fritos, 
pat««j grauUcÄ igiossi'! gebrar<'ne wilde Enten), die er dem esslustigeu Käufer dampfend aus der 
Pfanne giebt Indianerinnen mit Früchten oder GemOaen rexitieren in schrillem Tnie eine 
ganze Litanei von Dingen die sie tragen; 8ehnhe, TOcher, Zfitniigen, Lotterie-Lose, knn alks 
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mö^rlicbe wird lant Ansufeboten ; Bettler jung und alt, gross und klein, flehen um Alnioseit HRufig 
sieht mau Kllhe niilten in der Strasse stehen; das sind die Milchlieferanten, deren Herren e,s sich 
btHjuem machen und vor den HäiLseru ihrer Kunden die 'IHere welken. In der Hauptstadt Mexicx) 
ist dies vor kurzem pulizeilich verboten worden. Eisverkäufer eilen mit grossen Blechgefässen auf 
den Köpfen durch die Strassen und rufen: «nieve, nieve!" Wieder andere bieten „Agua fres(a" an, 
dabei geschickt einen Teller mit gefüllten (tläsem auf der Hand balancierend. Gleich daneben 
ist ein Konfitüren- Verkäufer, der seine ^Dnlce's" den Senoritas anempfiehlt — In den Markthallen 
fesseln den Fremden die vielen (iarküchen, die oftmals sehr sauber hergericlrtete ambulante Re- 
staurants mit sich vereinen, in denen selbst ein besseres Publikum seine Nahnuig zu sich nimmt 




Auf einem Knirhtmarktc in eiiu r iiiiiii-jiniM lien >St«dt. 



— In den entlegn<^ren Strassen hat das Kleingewerl)e seinen U'ohnsitz und überall sieht man in 
den offenen Thüren (revatter Schuster, Schneider n. s. w. an der .Arbeit. 

Man kennt eine Stadt nicht genau, wenn man nicht zu jeder Tageszeit ihre Strassen durch- 
wandert und das Leben und Ti-eiben des Volkes beobachtet. Zwischen ein und drei Uhr Nach- 
mittags ist die gewöhnliche ?>is«'ns7,eit aller Stände. Dies ist die ruhigst« Zeit auf ilen Strajwen ; 
alles zieht sich in das Haus zurück, Läden und Werkstätten sind fast sämtlich geschlossen und 
selbst der poen (Tagelfihner) hat eine Stunde Rast, die er benutzt eine Cigarette zu rauchen nnd 
dann ein wenig zu schluiumem. Die Gasthäaser bieten in ihrem Mittagstisch nichts Besonderes, 
es geht dabei ziemlich europäisch zu; dagegen sieht man in vielen Häusern der Ncbenstrassen 
und in den abgelegenen Stadteileu zur ebenen Erde rauchige Gemächer, worin gewaltig gekocht 
und gesotten wird. Die Thüren nach der Strasse zu stehen weit offen, und man gewahrt an 
groflsen Holzkohlen-Feuern mächtige irdene Gefässe, worin ziegelrote Brühen nnd schwarze Bohnen 
achmoren. In einem angrenzentlen Zimmer geht viel Volk ans nnd ein, Maultiertreiber mit ihrem 
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Lederkoller, Ranoheios, Soldaten, Poens n. 8. w. Das sind Sj^eisehänser für das niedere Volk, in 
denen man für einen Real (circa 40 Pfennige) seine Mahlzeit erhält und noch ein grosses Glas 
Pulqne gratis dazu bekoinnit Gewöhnlicli sind dicht daneben ärmliche Spelunken, in welchen 
ffanze Kcihen branner Indianerinnen mit jranz nacktem oder nur mangelhaft verhülltem Oberköiiier 
auf dem B(Mlen knieen, nnd auf flachen Steinen vor sich den Mais zerreiben, während andere die 

Masse klatschend in der Hand 
zu den Tortillas f(»rmen und diese 
in flachen thönemen Pfannen 
backen. Die Lente, welche in 
solchen Garkochen essen. m<Vgen 
kein Weizenbrot, ihnen ist die 
„toi-tilla" Bedürfnis und sie sind 
auch in Wirklichkeit zu den 
scharffrewftrzten Kagouts und den 
frijtdes (Bohnen) wohlschmecken- 
der als Brot. In diewn Speise- 
häuseni wird ohne Messer luid 
Gabel gegessen. Den Schluss 
der Mahlzeiten bilden 8t«t8 Süs- 
sigkeiten, und aei es auch nnr 
ein Stückchen brauner Zucker 
(|ianela). Nach dem E-ssen wiixl 
ein Gh«s Wasser getrunken, dar- 
auf sidi beki-euzigt mit den Wor- 
ten „l)endito y alabadn »ea Dies", 
um dann mit grossem Geräusche 
ilnrch den .Mund Magengas ex- 
plinlieren zu la.ssen, was mit einer 
gewissen Virtuosität geschieht. 
Der gemeine Mann hält da« für 
sehr heilsam. 

Auf den Stra.>vsen selbst hält 
vieles Volk seine Mahlzeit und 
giebt si< h l»ehagii<"h der Mittags- 
rast hin. Handlauger uml Tage- 
löhner, die l)ei Bauten beschäftigt 
sind, Pflasterer, Lastträger il8.w 
bekommen ihr Kssen gebracht und sitzen nun mit ihren Frauen oder Kindeni auf der Krhöhung 
eines Fusswegs «ler den Stufen eines \\ olinhauses oder einer Kirche und tafeln so behiiglich, als 
ob sie auf einem rftmischen Trikliniuni schmausten. Dabei ist dieses Volk von einer Höflichkeit, 
als ob alle in Salons ihre Studien gemacht hätten und sinkt selbst das niederste Volk in seinem 
Bi'tragen, sell>st wenn es gereizt wird, nie zu st)lcher Roheit herab, wie man es bei dem Pöbel 
in Nord-Europa findet. Der Mexicaner weiss sich selbst im höchsten Zorne zu beherrschen. 

Wenn sich die Sonne dem Horizont zuneigt, beleben sich wiederum die Strassen derStädt« 




Kinder einer Po«n- (TikgelShner-) Familie in Mexico. 
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mit denen, welche Einkäufe niarlien oder aber die kühle Luft im Freien atmen wollen. Uie 
mexicanische Sefiora liebt es, ihr« Einkäufe an Luxus- und Toilettesachen stets gegen Abend za 
besorgen, wenngleich das ^shopping^-gehen in Mexico keine so grosse Bedeutung wie in den 
Vereinigten Staaten von Amerika erlangt hat. Zu Wagen, zu Pferde und zu Fuss besucht man 
die Alamedas, diese einfachen Baumgäuge, die nur Schatten gewähren sollen, und die öffentlichen 
Parks. Hier sieht man und lässt sich sehen; die jungen Herren begrüssen ihre „bonitas" in den 
Watren, bieten auch ihnen die Haud, um sie zu Fuss durch den Park zu begleiteiL Die Stier- 
kämpfe und Ballspiele, welche in Mexico eine grosse Rolle beim Publiknm spielen, sind vorüber 
und es werden Verabredungen fOr den Abend getroffen ; im 'Ilieater, in der tortnlia (Klnb), auf 
dem Ball, im Spielhause verspricht man sich zu treffen. Die Spielwut ist in Mexico in allen 




Jungt Mexicanerioncn al« Verkanfudamen in einem WohlthItigkeit»baxar in Hnatusro im .Staate Vera Cnu. 



Volkskivis4fn vorhanden, und ausser in gewerbsmässigen Spielhänsem opfert das Volk den vielen 

Lotterien, die im Lande A&a ganze Jahr hindurch stattfinden, seine meisten Erspamissa Die 

lyosverkäufer, welche tagtAglich »charenwei.se die StäUlte durchziehen tmd ihre Lose jwlem Pas.saiit«'n 

anpreisen, sind eine wahre (öffentliche Plage. — Es ist gegen Abend ein lieben und Treiben anf 

den Plazas, ein fröhliches Spielen der Kinder, das jedermann interessieren mnss. Da ertönt mit 

dem Beginn der Dämmening ein tiUn-kenschlag von der Kathedrale, dem ein Sc.lüag von den 

anderen Türmen antwortet. NV'ie durch ein Zauberwort ist alle Bewegung gehemmt; alle Fuss- 

gftnger stehen still, alle Männer ziehen die Hüte ab, viele Lippen bewegen sich zu einem Ave 

Maria; e« tönt der zweite und dritte S<'hlag, und sowie dieser verklingt., kehrt I>eben in die Menge 

zurück. Ehe die Männer den Kopf wietler bedecken, bietet mau sich gegenseitig einen guten 

Abend; man thut dies selbst im Hnn.si' nach dem Klang der Abendglocke, und auch das (4esinde 

wird nie das Licht in ilas Zimmer bringen, ohne dabei einen guten Abend zu wünschen. Hier 

SS 
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ist noch iD baMrken, dasa nun in Mexico nm der Horg^nfrttfaa Iis n Mittag «jiMn guten Tag 
wltatteht (lineao» 4iMX v»n Mittag bis mr OimnMning tSaea gatm Abend (bneoas tmrd««) und 
vi>ii da eini? gute Nadit (buniM nodiM). Hau gebr»«dit die B««ebDiiii|gen der Tftgeflwttea in 

der Mftit'zalil. 

Mit der OraciAii, dem Abendläuten, eilt alle^ seinen Behausungen zu, die .Strassen üiud mit 
Criedlicb wandelnden MeD»cb«n bedeckt, die behaglicb die erquickende ecbfine Luft eioatmen. 
INa Abflndgkeken rafen die FunOira in das Haii^ die ledigen Hlnner nach den GM» und 

Kantinen, um eine 'l^asse S«>hokulade oder einen „chico Liqueiu'^ zu sich zu nehmen. Die (reschäft« 
de» Tajre» weril< n hf'endet, nur der Katifinaiui rrle'ilijrt imcli seine Korrwpfmdenj: und Buch- 
führuDg. Der Handwerker räumt seine Werkstätte auf; die Verkaufsbuden werden geschlossen, 
und wer den Tag aber gearbeitet hat, geht auf die Plaza, den Portalea, hu sich zu outerbaltetu 
IHe meisten Besacbe werden abends gemacht. Wer nicht ins Theater geht oder einen Wotil- 
tItRtii;k«>it-«hazar besucht, lenkt seine Schritte zum Klub, auch vereinigen üich mehrere Familien 
zn rill. 1 kli im n Ci <r ll>t Imft. in der neben der rntrihalfnnjr in der Konversation auch masiziert, 
getiinzt und jjerauthi wird, ohne dass dabei Thee. Backwerk, oder gar die \Veinfla.^-be oder eine 
Puuschbowle figurierte. Höchstens reiclit man ein Glas süssen Weint», Saugria ^Wasser, Wein 
und Zucker) oder Limonade. Der Hexicnner ist mitaks und bedarf zur Frifblbdikeiit nickt der 
Anfregfung durch geistige Getr&nke. Die Herren trenneu sich bei solchen (jesellsdiafteil httnilg 
von den Dann'ti, um i'ti(\v<'<l(>r im Nebenzimmer •'iiu' Pnrfii- Kaid-ii zu spielen odrr nx\p kloine 
Hank nufzulej.. n. !>ie jüngeren Herren verlassen die .Seflorita*« nicht; die Unterliallung wird 
aulmiert, Witz und Wortspiele jagen sich, leicht entzündliche junge Herzen flammen auf uud 
KlflbeD; ftber nie «ird der gute Anstand Terletst weiden, fii soldiein Kreisen tanzt nun gerne 
nodi di« «iMUMben TIdm, Boläros und andwr^ welche stet» von Ck»ang beertet sind and durch 
die Mimik erst ihre rechte Bedentunp Ix-kommen. Die Verliebtrn ^\^s^l'^l sich mit Xwv "ud 
Wort, mit Piano und Forte, mit Nahen und Fliehen ihre (lefiihle miuut^ilen, ohne h zu \h - 
liibrtm; und die Eifersüchtigen werfen Disteln dazwischen, um ihrem bittem Gefühle Luft zu 
machen. 

Von den eigeudicheQ BHUai smd diese Tin» gtnslich verschwanden; hier weiden Contre- 

liitize, Quadrillen, Walzer, (iallopps und Polkas, ganz wie im alten Kuropa, getanzt^ und Johann 
Strauss, der läeblinirskomimiiiKt für alle Tanzinst ii^ri ii in der alten Welt^ ist es nicht minder för 
die si'liGnen Seüciritaä iu dem einstmaligen Aztekenreiciie. 

Gegen 10 fJbr abouls sehen die Strassen der m«ricaniHf.hen Stidte vliUig veHSdei kus^ denn 
.ledermaon Ist so Hausei, mit Ausnahme der Nsdttsdtwirmeir und Spieler. Di« FamOien nehmen 
ihr Naehl essen spät ein nnd begeben sich vom Tisch fast nnmittelbar zu Bett. — Ab und zu 
sieht man im Schatlpii finfr SJiiilf in spfiter Abendstunde c'men Tilnsrlintr auf das ÖfTnpn einer 
Balkunthür w»rt«u, aus welcher seine „txinita" heraustreten soll, um noch ein X'ierteistUndcheu 
Lidieswortie mit dnsnder zn tauschen. 

Die Schlitten der Kaebt hüben sieh sebon VüagA Aber die Stadt gesenkt, eine kastUehe 
milde Atmosphäre erquickt die Ruhenden und Schlummernden, Wihrend das am Himmel flammende 
Kreuz des Sfidens uns daran gemahnt, dass wir ms in einem wonnigen Lande, dem sdifinen 
Mexicu befinden. 
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Die Deutscheil in Mexico. 

Die deutsche Auswanderung, die seit einem halben Jahrhundert eine bedeutsame kulturelle 
Aufgabe iu Amerika in Kluss brachte, indem sie unaufhaltsam, trotz heimatlicher Hindeniisse, 
an der wirtsthaftliclien und geistigen Kntwicklung der Vereinigten Staaten von Amerika. ( Kanada, 
Brasilien u. s. w. gearbeitet und sie zu blähenden Ländern emporge-schwungen hat, ist an Mexie« 
bis zum heutigen Tage fast ganz .spurlos vorübergegangen, welche« seine Hauptursache darin 
hat, daxs Mexico bis auf die letzten zwanzig Jahre sich in einer fortwährenden Sturm- und 
Oi-angperiode befand, in der in diesem Jahrhundert eine Revolution der anderen folgte und das 
Land gar nicht zu einer fried- 
lichen kulturellen Kntwicklung 
kommen Hess. Auch mangelte es 
in Mexico an guten öffentlichen 
Ländereien, die von der Bun- 
desregierung, gleichwie in den 
Nachbarstaaten, als freies Heim- 
st&ttelaiid an Neuansiedlcr ver- 
geben wenlen kimnten, da sich 
fast alle branchbaren Ländereien 
in Mexico in den Händen von 
Piivaten befinden. Somit blieb 
denn die KinwandemuK von 
Deutschen in Mexico dieses ganze 
.lahrhuudert hindurch fa.st aus- 
schliesiilich auf Kaufleute und 
Handwerker beschränkt, die sich 
nach und nach im Laufe der .lalire in den grAsseren .Städten des Landes angesiedelt haben und 
es dort zumeist von bescheidenen Verhältnissen zu behäbigem ^^'ohlstande brachten, ja zum grosseti 
Teile, wie aus dem Kapitel „Einzelstaaten und Territorien" ei-sichtlich, Hauptn^prftsentanten des 
gesamten mexicanischen Handels gewonlen sind. Unsägliche Mühen und Beschwerden sind unseren 
braven Landsleuten dabei in Mexi(;o nicht erspart geblieben. 

Heutzutage hat fa-^t je^e gnlssei-e Stadt in Mexico eine kleine resp. grössere Anzahl Deutsche 
aufzuweisen, welche zu den geachtetsten Bürgern des Landes zählen und die besten Freunde 
der Mexicaner sind. 

Die bedeutendste deutsche Kolonie befindet .si<h in der Haupt.stH4lt Mexico. Ihre Kopfzahl 
mag heutzutage drca 500 betragen. Sie besteht aus Kauflent^'u, Äi-zten, Fabrikanten und Hand- 
werkern. Noch vor seclizig Jahren hatten die wenigen Deutschen in der Hauptstadt keinen 
Verein. Heutzutage existieren dort zwei deutsche Vereine: „Deutsches Haus" und „Deutscher 
Verein", von denen jeder seine eigenen elegant und bequem eingerichleten Klublokalitäten mit 
Lese-, Billard- und Speisezimmern, Trink.stuben, Fest.sälen, Kegelbahnen u. s. w. besitzt. .\uch giebt 
es einen deut^heu Quartettklub, einen Tu)-nklub luid einen Dameu-Gesaugverein, st»wie eine 
deutsche Schule i siehe bettonderes Ka|)itel darüber). 

W 




Die oltdeutMhe Trinkütnbe mit Wandx«Diftldcii von \. Labr im 
Deutacbcn Ilaiue ia der Haupt!>tadt Mexico. 
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Ein deutsiher Hilfsverein, seit 1843 bcstuhenfl, ist wohltbätigeii Zwecken grewidmet Der 
iu diesem Jahre nach China ven^etzte Kaiserlich Deutäche Gesandte in Mexico, Freiherr von 
Eettder, hat wlhrend weSast Anw«Miib«tt in Ifexioo vid dM« bdsetingen, die HaimoniB unter 
den Dmitschen zix fördern and deren Xationabtolz za beben. W&hrend in friUneren Zeit^ die 
IVfiitscht-n in dei' Hauptstadt im pe.selli^n I.i^hi^n sifli darauf TustiuflTikrn mnsstrn, einen Aus- 
ritt zu machen. ;ih<nds hei irgend einer Familie Kenifinsriuittlich den Ihee einzunehmen, de» 
Süuutagü nach dem i ivoli uder Sau L'osuie hinanüzufahi-eu und dort nach der Scheibe zu Hchiecaen 
Oder Kegel zn «diielien, mwle importierte» dentaebes Bier, die Fliecihe m 4 dentache BeichBmmlc 
an trinken, kabeu sie jetst ilin eigenen eleganten KlnMokale und giebt ce bent« dort Torzfig- 
Uche deutsche Kantinen ((Tastwirt.schaftein. von denen „Salon BRoh"') mit eleganten Restauratioiut- 
räimen, die fiehöni' >\'rmii<r«MTi.'nde von A. i.<4>hr und E. Lohr aufweisen, sowie ..Salon de! Cnmprcin". 
Eigentümer Ernst \\eber, stark frequentiert werden, und deutsche Bierbrauereien im eigenen 
Lande Ifefem einen billigen gnten Gerstenaaft Kajaero Geburtstag nnd Biamarck^Gedenktage 
sind immer nrabre Feattage fBr die DentKcben in Uexico, an d^en »le ibren PMriotismua an 
voller (ieltung kommen lassen. Aber auch in Zeiten, wo diis alte Vaterland Heioisacbnngen zn 
bestehen hattf mli i ;)b«-r «lif Krit'L'>;f!t< k»'1 fntlinuiiif<\ liiilx n die Deutsch- Mexieaner stets durch 
die Thal ihre Liebe und Anhänglichkeit zur allen Heimat bekiuidet. So spendeten sie beispieU- 
weiae ttr die verwuideten dentachoi SoldateR in Krieg« 1870/71 Uber achtiigtanaend preuaiKhe 
Thaler. Groase Spenden wurden auch vor einigen Jabren gdegimtlicb der gmaMn Obencbwem- 
niungeu iu Dent.^chland nach der alten Heimat gesandt, und in der Neuzeit sind die meisten 
Dentschen in Mexico pt^rmHiit nti' Mit^liiHlpf d<>s Dcnlsr licn Rottenveirins gewonien. nm aur-h zu 
Deutschlands Muchtenttaltuug auf dem Meere ihi- Scherflein beizutragen. Um das deutsche Ver- 
eina- und GeRangnreaen in der Hanptatadt Meileo hat sich F. Jens, ein geborener Altonaer, 
der in Jahre 1892 »tarb, du hohes Verdient enrorbeo. Im Jahn 1898 Merte daa Dentadi» Hana 
in Mexico sein 50 jähriges Bestehen und an diesem Feste konnte die bekannte schlesische Dichterin 
Anna Nitschke. seit einigen .lahi en in Mexico lebend, ala Prolüg die v on ilii ijt'tlii htcfe« Worte sprechen: 



Nun ball« laut, du KrendeoMiig! 
.Srbüir in die Luft, die klare, 
Wiv (iloi-kcatua und Digelkluf, 
Wie beU« Siegsfnnfore. 
Die dmitaoh« Sht«, dntaok« Ali, 
Di« «iairopllailit d«r V^nad« ward, 
.sie stillt K'^phrt, bewundert, 
Tteu durch ciu balb' Jalkrliuodcirt! 

Sie lfmt ridi mIIn« d«B Ibvn gMabafft 

Zu hcrrlirlj-(i-r nr--lal!uiii;. 

Und »ic crruiig aiis ti^fut-r Kralt 

Die milohtlii:8tc Eotfaltuug. 

ItiiK Ua-atl, dai> «wig f.fMo nnd früh, 

Das blBtvorcii-be U<'xicu, 

Et Bchitst »ich idbüt cum l>r«üi«, 

Die echtCb dntMhg Wein. 



1ha b> gAitUicb eiUHt die Uaad. 
Hot neue Hcimatsaueo, 
Und yit.-i.-is und Kxaft ««fd Milgawaiuit, 
Anf fremdeln Feld sn Immil 
O« Scftt aber btiaii aMMi ani 
Bent kribnrt num liols dai „DnitNke Ba 
Und wtinu bt im linUen Haien 
Ihn h«rriicJi8tvs Credeihea. 

Do Dentnliw Hmw, m lieb md tnat. 



Du utjvri .H Dciif.'^clitiiiiiH Vi>te! 
Wa» Uuirc Viilw autgubaut, 
Wir fhrten es aufg b«etc. 
Wir luibea'a oyferfntb gcpflegti 
Wie ana allbtor Min Liebsten fee(t, 
Und wem wir dnnl itaibai: 
IMe Bnkd uQto't «ita. 



Su NcluUl« laut, da KrcndeMMv) 
Hall' in die Lnft, die Uan, 
TOe Glodtentott ntd Orcanilufv 

Wie helle Siifjirstanfare. 

Zum alten, rhrenrollcn Ulanx. 

1 li^';' M' n 1. ri'i:ist ein neuer Kraus, 

Du Haus, so reich bewundert: 

Dw JnbeUahn handelt. 
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Ahpr nicht nur in drv H;mptsta<1t, wnrlprn anrli in nncleren Städten Mpsicos existieren 
deutsche Vereine und Klubs, so u. a. iit Vera Cniz, wo die l>entschen »ich stet« darch echt patrio- 
tisclie Feste anszeichnea; in San Luis Poton giebt es einen deoiBchen Genngverein und einen 
TtenTerebi; in Orisaba eine dentaebe HflfBgeBellacbaft; CSolbn* und WaMtln haben dentadie 
IQlllw für g:es4>ILschaftliehf Zwecke. 

Es haben sich in (1»*n li^tztmi Tahrzchnten Aiclr Ix luittt lti" Dmtsche als PlantappiilM'sitzfr, 
Raucheros n. s. w. in üeu einzelnen Teilen Mexicos augesitMlelt. die durchweg in behaglichen Ver- 
hältuisseu leben und den Beweis liefern, iis» d&» heutige Mexico, weichest äich unu »cbun seit 
langem anCer Porflrio Diaz'a weiter Begiemng eines gesicherten Friedens and stetiger Entvidc- 
bng erCrent, wobl daan geeignet iat, aoeh dentaebe Ackerbanerkolgoien anlninebnien nnd an 
a6h5ni«ter Blüte zu verhj'lfpn 

MOgen die Deutschen in Mrxi( i> zu lU r KrkeiintniB liouiuien, dass es lediglich in ihrem 
Interesse liegt, wenn tue au »olcher Arbeit thatkräftig mitwirkeu, damit in Bftlde in Mexico) die 
,de«tBcbie Axt und StelKl« dentaehea Wort nnd Lied Abenll etUiagea, «ine EeioiatKtte daitaeben 
Sinnea, gennaniaehcr TbUigkeit nnd Fortaebrittea gegründet nnd damit zngteidi dar Ginndatem 
zQ einer unabsehbaren Knltuivntwieklung für Mexico gelegt werden möge, die sich für Dentacb- 
iand äns<s(»i>;t st'srt'nhjnTisrcnt! tTwciscn wiinl»*. (Siehe Kapitel ..IVtits<-lif' Kolonien".) 

l>ie Deutschen in Mexico sollten nirht vei-gcs-seu, das» »ich in Mexico in der liegenwart ein 
grosaer UnwmdlinigapinMeBa voUziebt, nnd wenn iig'endwo^ aa bier Sctafllan Worte ,J)aa Alte 
stunt» OB indeTt aicb die Zeit, nnd neues Leben blftbt tna den Rntnen", getten. 

Es liegt ein gutei- Kern in den Deutschen in Mexico, und mehr denn anderswo in fieniden 
LSndeni hnh< ri sie ilir Deutschtum stets in Elireti crplnilteu, und wir glauben, das« auch die Zu- 
kunft den dortigen Deutschen wird wenii; anhaben, ihi^u Nationaktolz, ihre UtüniatJiebe aubeu- 
geben,' denn: 



Die Schule der deutecken Kolonie in Mexico. 

Die deutsche Schule ist kulturell das beste Bindeglied zwischen Kulunieu und Mutterland 
nnd gehört an den haaptsachlichaten Faktoren Ab- die Erhaltung dea Dentaditnnia im Analand^ 
da ale die Piege der d«ntfleh«t lEntteraprache sidi anr ersten ernsten Pflicht gemacht bat 

Am wicht i^-stt ti ist ' s natürlich, daaa In der Familie deutsch gesprochen wird, damit die 

Kinder in ilaiii-finiiT CbiuiL' IjI. AlM'r auch die deiit>rli,- Srlm!«' ist tiirlit m t»nthf>hren. 
Denn die KJteni, si-lbst die g^i-bildetereu, besitzen selten die Fähigkeit, ihre Kinder über die 
Begeh) der Grammatik zu orientiereu. ^>ind die Eltern gar ungebildet, so lernen die Kinder von 



Ob *nch die Zeil vergeht — 

Ob die Gectalten der Lebtaden, Liebe ndea 

fn dar VerRsugeabcit dlhnMr vCrblMMto, 

TAn> M' ilit ihn-'ii in rviiger JwcfPnd, 

£in» ereluht iUucQ uul jc|{lidii:Eu Lciixe, 
Oittsaad nnd »onoig: 



Oi« Btinat, die altel 
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ihm-n zwar Deutsch, aber ein >if hl«« ht»*s I>fiitsrh. Da sctit die Aufgabe der deutschen äcbole 
eiü, — und sie hat eine hohe Kuliurau%abe la erfüllen. 

Nur «in kleiner Teil der Dentsc^ in AuIandB ist pekonür in der Lige. seine Kinder in 
die Heinut n senden nnd dort nnterricüiten Ml bween. Die meist««, kleine Knnflente, Gewertw- 
treibende. Handwerker, mlkseii dein Laude, in dem .sie ihre Kxixteiiz (gefunden haben, mirli die 
S<thulau8bildnnfr üiht Kinder ühfiisissi-ii M»'Wi«1nilir1i büilpn sie dann eirn'n dvut.M lu-ii S( liul- 
vei-eiu, tiammelu Geld, mieten ein Scliuiivkal mler kanten ein geei^iele» Uebäude und enj^agiereu 
die Lehrkrftfte nnf geueineehafdiclie Koeten. BieweOen Iningen die SdudTereine ee eognr zu 
einen stntUieben VemOgen. Die Lehrer wenden mit Vorliebe m» DeutecUnnd beraten. Li 
neoeriT Z<-it wei-den I^ehrer mit senn'naristi8cber A'orbildunfi^ bevurzu}^. 

Vielfach sind die deutschen Silnil»*n im Anslaiuli' \'»iti der deutschen Reifierung durch Zii- 
M-hüaiMs unterstützt. Die älittel dazu werden im Ktat bewilligt. Im ueuestün Etatüeutvurf hat 
die dentache Beicharegiernnr ihre Snbrentionen ren 110000 nnf IM 000 Ifnrk erhflkt Sie be- 
ahnchü^ fortan anch der fieaehafting gatet Lehrmittel ihre Anftnerksamkeit znsnmniden. Im 
weeenlUchen xullen allenlings die Schulen im .Anslandf sich selbst erhalten. 

Um so erfivulirhcr ist es. da<s ilir I>f'ntsrh»'!i i« M^'xicu s<h(sn vor m*»brereti .falir^-n in 
dieser Hinsicht ilueu J.iandtdeuien im Auslaude mit eiuem guten ijetspiele vorangegangen sind. 

Es w»r an 14. Oktober 1894, ab in liexioo eine Aniahl von |woninenten Deutsdien nnter 
den Vorsitx des dentecben Gesandten, Herm wn Winekler, «issnmeniraten nnd die Scknle der 
dt tit^rbcn Kidonie (rrOndeten. weldie den hestinnrt sein wUte, den Kindern deutscher Eltem in 
Mt'xicu .-ine Ki/iohnny und Heiehrung angedeihen zu las.'sen. wie si*» in Dcnt.-rliland cTlfilf wird 
nnd das zu erstrebende Ziei dem einer neali-ichulti und hühereu 'r5cht^rschule in der alt^n Heimat 
gleich komnen sollte. 

Uan war sich dessen vollauf bewnwt, das» zn einer wiiUichen Heinat des Dentoehen in 
Irenden Lande sehr viel gt lin t und dass zur Erhaltung deutschen Geistes nnd deutscher Art, 

sowie znr Ei^starkimtr zu * imni ti sten .StannHf in M> xi« o es v^r allem darauf ankam, den Kindern 
eine echt deutsche .Schulbildung angedeilien zu lassen, und so fanden sich ausser den opfer- 
frendifen Qrilndem der neuen Schule auch noch andere wackere Hftnner der dentsclmi Kolonie 
in Mexico' nnd sonatige WoUtblter, wdebe willig nnd fi-eud^ OeMopffw darbmcbten, wodareh 
die GrIlndunK und (riirantien für den Fortbestand dieser Schale 7.n einer rollendeten I ii t i ^he 
\vnni«'. f«t ,i, r 1 ( Hkt. TM i des Jahres 1894 al« ein£brentag in der Geschichte der deutschen 
Kulonif in Mexim jrelten kann. 

Der neuen Schule, weldie nit 16 Schülern eröffnet wurde, ward seitens der Deutschen nnd 
deren Freunden ein so graeses Interesse entgegengebracht, dass die Schule bereits naeb TerhuiJ 
ron xwei .Jalii-en über VM) Schaler und SdiSlerinnen zfthltc. 

Wif jwles nein- fnternehmen, so hatte auch di»'se .Sclmlc Hur Kii-«t'ii ihin lizuinaclipn, und 
nanienllicb war es die Knlbussunfr des vormaligen Direktors der fcichule, welche den Kortbestand 
der letzteren eine kurze Zeit laug ei-nstlich in Frage stellte. 

Glücklicherweiae gelang es der derartigen SchidkomniBsion, nnt«r den Prisidlnn des in- 
zwischen nach China Tersetsten dentschen Geeandteo* Hern Baron von Kettekr, in der Person 
des Pii f*-<^ irs Dr. <'lir. Vosrel. eines ausgezeichneten deutschen Schulnianiif*:' vm bPFvorrapendeni 
Huf und mit lnn&;jälingeu Erfahrungen, eine vorzügliche Acquisition für die deutsche 8chnle in 
Mexico zu finden. 

Unter der bewihrten Leitung dieses netten IHrektots ist das Institut nnnnehr einer nenen 
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Ära ent|Bregeng:egr»iiK^"i di*"" Herr Professor Dr. Vogel hat dw Si^hule dt^rart iinijiestaltet , dass 
auH der Kuabeuäcbule eiue volle Realtichiüe ei-ster Ordnung gewoi-deu ist, die ihieu Sdiilleni, 
wddie Ober<Selniiid& absolviert baben, die Beracbt%UK nun Eiqjäbrig-FreiwiUigieii Dienst in 
DeatMihhiil geben soll und den ScbOlem der Prinft die besUgtichen Tei^gtbutigmic«» fitar ihie 
weiteren Carrieren in Deutschland ebeufalls i^ewährleisten wird. 

IVr flptitsche Gesandt«, Ken- Baron von Ketleler, liatt** mit b<'kannter Lieben^würdiErkeit 
saine i^eibüife zur Erlangung: solcher Kuuzeb»ioueu von dem Kaiseilicbeu Ministeiiuni tür Medi- 
linal- and Untemcbto>AngelegenhHten in Beriin g««ihit, wie denn «neb durdk dieses Mintsterini 
Bach nnll naeb tQchtlge Lebricrifte ans DentseUand befangesogen werden eoUen. 

Auch die Mädchenselinlf ist einer höheri>n TOchtfllSGbnle in Deutschland gleichlconiieild 
un)^e^t;iltet worden, sowie ebvnfaUs die Elementarklaasen eine völlige NeU'Organisaüoii er- 
fahren haben. 

Die Scbole der deutschen Kolonie besteht zur Zeit M» einer Beal-Obettertia, lieal-Untertertia, 
Real'Qnsrta, Real-4)n!ata, Real-Sexta, Elementaridasae I nnd Elementarklasse II; einer hSberen 
Mäd(benkl]u«se I und einer hAberen MldcbeuklaeBe II, sowie einem Kindergarten, mit insgesamt 

(Mitte luli 1«99) 150 Schülern. 

I'ir Kimlcnrnrfpti der d«*iifs«'hen .Sehnh* ^ir-hl unter <|f>r Ii«>it?ui? von Kraulern Martha 
Nitschke, die seit 17 Jahren den Kindergarten in Bre.»lHii in .N-hle.sien mit grossem Erfolge leitete. 
— Somit ist andi diese Abteilung der dentsclnm Sdmle in besten Hinden. 

Wenn nnn in solcher Wdse seitens der Sdnilkomnission, zu der ausser dem dentadifln Ge> 
sandten die Herren Ängu.«t Hot h. R.Diener, C. Friedrichs nnd W.Franz gehören und des jetzigen 
Dirdctors Professors Dr. Viitrrl allr.s möirlirhe jrethHH winl. nm ih'v ileiitschen Siluilc in ^f^'xi^o 
XU einem gimseu Ei-folge zu verhelfen, so ergeht duch antli au die gesamten Deutsclien in der 
gansen Bepublik die emsts Mabnong, dieses Institut bestens an nnteistütsen nnd vor allem, so- 
weit sie es kSnnea, ibre Kinder untcrriebten «i lassen. 

F,s war leider bislang notwendig, wenn Deutsche in Mexico ihren Kindel ir ein« deuttfdie 
Schulbildunir lUitrpileiht'n lasspii wullten. solche ii;irli Di ut^ciilinid /.ii scikIch. wtlrlips nicht nnr 
mit giH»ssen tteldopfem verbunden war. sondern auch die Kinder uteistens ilen Kitern entfremdete. 

Wie manche Mutter hat ihren .Sohn dahin ziehen sehen müssen weil übers Meer, ohne sich 
des Gedankens erwehren zn kennen: Du hast deinen Liebling fitr immer veilorsn. 

Allem diesem ist dadurcb vorgebeugt, duss u'e jetst ihre Kinder nach der ifebule der 
deutschen Kolonie in Mexiro zu ihivr .Viuibildung senden können. \\'ie denn auch dafür gesorgt 
ist, da?s tint^ r Obfninf sieht des Direktoi-s d<^r >^(hiil<' iiii*«>lhen gute Pension dtn-t tinflen. nnd die 
(jesamtkosten sich wesentlich billiger »teilen, als die Kr/.ieliuug der Kinder in Deutschland ver- 
unacheB würde. Darum Ihr Deutschen in der gaaien Bepublik, ersieht eure Kinder in deutscban 
Geiste und nach dentscber Art, damit sie Eudi nicht dnst spiter selber anklagen und sagen: 
Dil bist Sehuld daran, da.ss ieh kein Deut.xcher geworden binl 

Euer Wahliqtmch im fremden Lande möge stete sein: 



D«u Ische Art, 
Treu bewahrt. 
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Eine J^'ahrt aul der Mexico- Vera- Cruz-Eisenbahn. 

Unter denjenigen Eisenbahiifii Auierikas, welche bezüglich ihrer Bauart und der ijcbüubeit 
und C^masartigkeit der Lsndsehaftsbilder, di« ihre Lbden bieten, rinen Wdtief haben, nimiitdie 
atte Vera-Oms-Eiimibahn den erateo Ranig ein. Wenn man andi ab Wdticiaeiider keineswegs 

dem Urteil amerikanischer Tonrisfen l)f istimmen kann, welche dieses Unteniehmen als die interessan- 
teate Eisenbahn <lor •r^nzeü Wt lt hrz* irlmen. da >ii'le der cnropäisch™ ficbiriipbahnen, als die 
iwuuueriug-, Sc liwarzwald-, Brenner- und St. tiotthard-Eiseubahnen und die < 'auada Pacific-Ei^u- 
babn nicht nur «ntsduedeu grtaaere Schwierigkeiten beiii San liberwindai awsteD nod letitet« 
Bahnen ehenflo annerordentlich grossartige Scenerien anfmivdwii veraAgen, so übenaacht doch 
<lie Mexir<>-Vera-('ruz-Kisenbahn jeden Reisenden, weil sie in einer Höhe von 7849 Fiws, im 
Tlinlc von ^fcxica tics-iniir-iiri. mis in wenijrer als zwölf Stinulcii dvirfli i!rei Zonen, als: die pe- 
niäsj^igte, subtropische und tro|ii!<< he. uacli Vi'ra-( nw an die Ostarie des (iolfa von Mexicu bringt 
und eine FBUe ureeheetTDller LandaehaftsbOder in allen dieeen drei Zonen bietet, irdche ihren 
Wdtntf dnrehans gereelitfertigt ersehenen lassen. 

Die .Mexico- Vera-( 'mz-Eisenbahn i«t. das erste derartige Uiitinu Imu n, wcldu s in Mexico 
zur AusfOhinug gelaufrte. Der Bau iluer -124 km langen Stmkf daiifitr nicht weniger als 
ä6 Jahre, von 1H37 bis 1873, 6-eilich mit vielen, dtircli danuilige Revolutionen liervo{|[erufeueu 
Unterbrechungen. 

Im Aiftnge der meKicanisehen Begierung, die ganze BqinbKk zwecks der HiersiiBgabe einee 

Ulustrierteii ikes Uber .Mexico bereis^d, machte ich im letiten Monate eine Tour über die 

alte Mexir(i-\'t'ia-ri ri/.-Kisi'ii1t;ibn. 

Sobald der Zog in früher Moi^eustuude die i^nenavisia-^Stjition in der Hauptstadt Mexico 
verlaasen, darctafillul er, den Wallfahitsort Quadalnpe pa&siereud, das grosse Thal von Mezioo 
nnd l&sst den See Texcoeo anr Rediteu. Di« Oegend ist va Beginn der Fahrt monoton nnd nar 
die ringsum in der Feme !{>^M'iiilrn Gebirge in ihren verschiedenen Formen- nnd Höhenziigen, 
von dfr Morjrensojiiif iiia?isili UcliMKlilt-t. \f rlcihtnider Sft'iieric i'tliclu'H Wt'h Bald aber schwindet 
diesse Monotonie der iiandsihait^ und naclidem wir ans dem Heieiüli des 'l'exco<.o-See«s gektmimen, 
bieten stattliche Uacieudas mit grossen Feldern mit Mais, Gerste uud Maguej-Pflanzcn (Agave 
Americana) einen «ehr gefXltig^ Anblick. Ab und n eiblickt man aneh groese Weidefllchen 
nnd zahlreiche Hei-den wohlgenährten Rindviehs. Bei der f^tation Otumba werden wir an Mexicos 
alte Zcitrii Lriinaliiit, f.ni.l ilm li hier im Juli lö'jn i iin' überaus blutige .Schlacht zwischen t'ortez' 
Heer ütid den .4zleketi stHlt, Ivei iter ('4»ilez' Krieger .so ütarke Verltiat« erlitten, daiis er jene 
Gegend als das Massengrab seiuer >SoIdat«n bezeichnetu. 

Gldch nach Otumba folgt San Juan Teotifaaaain, bekannt dwch seiniB iwei Fjrnndden, die 
in alter Zeit der Sonne and dem Mond geweiht waren. 

Anf liir^er Station werden auch sogenannte .\ltei-tiinu'r in Gestalt Ton KrBgeD, Ffeilspitsen, 
tiesichtsmasken n, «. w. den IJcisi tuleii zum Kauf angebolen. 

Einer meiner Heisegefalirten kann es nicht unterlassen, sich zwei kleine Masken aus Tlion 
m erhauddn. Bei genaner InaogensdiNnnahme sehen wir jedoch, dass diese sogenaantou AHw- 
tttaner nichta anderes als frische Thonwaren smd. 
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Unweit der Station A|miii kommt der s(hneebe(U'< kte. 17 720 Fuss hohe Vnlkan Popocatepetl 
zn Gesicht, dem sieh, je weiter die Va\\\\ ffeht, der nicht minder niajestü tische, mit S<"hnee be- 
deekle. 17:i5ü Fuss hohe Vulkan Istaecihnatl zugesellt, und die nunmehr beide im Glänze der 
Jloiffensonne im blendenden Weiss zn uns heiiiiedei-sehauend, ein fp^wsartipes Gemälde her^'or- 
zanbem. Die Fernsicht an diesem Morgen war ausgezeichnet und wir veraiochten sogar die 
KrateWiffnnnp des letzteren Vulkans und dif (Jletiwhermassen, Kisse und Spalten beider Berge 
deutlich zn erkennen. 

Das Tafelland, durch 
das unser Zug führt, hat 
nur wenige .Städte von 
Bedeutung aufzuweisen, 
daliingegen selien wir S4'hr 
oft grossartige Haciendas. 
die mit ihren schlossähn- 
lichen Herrenhiiu.sei-n und 
den sie umgebenden Wirt- 
schaftsgebäuden. I >i»'nsi- 
wohnnngen n. s. rings- 
um mit hohen Mauern ver- 
sehen, einen gar imponie- 
renden Eindruck marlicn. 

l>iese vieh> CJmadrat- 
meilen grossen Haciendas 
sind zumeist vortrefflich 
bewirtschaftet. un<i der 
Zustand ihrer a«L*igedehn- 
len Weizen-, (iei-ste-, 
Mais- und Maguey-Felder, 
Weiden u. s. w., gab Zeug- 
nis von einer gnten Kultur. 

Auch die oftmals 
nach vielen hundert Stück 
zählenden Kind Viehherden 
waren in einem ausge- 
zeichneten Znstande. 

Bei der Station (4uadalupe, nicht zu verweclhseln mit dem Wallfahiisort gleichen Namens, 
erreicht der Zug den hilchsten Punkt der Bahn (8333 Fuss), um dann bis zum Atlantischen Otean 
ein stetiges Gefälle zu haben. 

Die kleinen Iniiiaiiertlöi-fer, die wir ab und zu pa.s>*ieren. bestehen aus durchweg einfachon 
Adobe-{Lehm-^Hiitten. und die Leben»wei.se dieser Indianer ist die denkbar primitivste. Sie haben 
«lie Kultur der letzten .lalirhunderte gieich.sani spurlos an sich vorübergehen laa-ten und leben 
noch nach ihrer Väter Weise. Ob sie sich in diesem elenden Zustande jedoch glöcklich fühlen? 
Wer vermag das zu sagen y Ihr ganzes Wesen trägt vielmehr stumme Resignation und Antipathie 
gegen die motlernen Menschen zur Schau. 
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\"eieiiizelt erblicken wir auch Kniiieii und sonstige ffberre.sie von Klöstern, Kapellen und 
Denkmilem am «ton ZdtaUer 4er spaniscben Herrschaft in Mexico, und als einer nnserer Bdne- 
gefiUirtfln gar täm einzehM Sinte um danttUgw Zeit in 1mm F«Ue erblkkt, lonm er ni«bt 
mnidn, UUand m dti«ren und xn ddcknikiren: 



Auf der Station Apizacu babeu wir zwanzig Minuten Aofanthalt für Frdkstttck. Indessen 
iat die Bestanration derart inrinitiT, das» wir es vomgen, ans m Indianern bier Backwu-k and 
Fruchtgelees zu erhandeln, velehce beidea In ansgeieiduietflr Qnalitftt nnd irolilthnender Sauber- 
keit dargeboten wurde. 

Anrh der Handel mit SpazifTstfw-kcn. die nu( ^{esihnitzten und bunt iKiiiHlten Kmblemen 
vei-sehen sind, wird hier von den Indianeni sehr erfolgreich betrieben. JJeine Reisegefährten, die 
ana Dentacbland anu Beanch nach MexicQ gekomnen mron, legten ateh dnen natodt" ven zwSlI 
. dcr*rtig«n bunten Knfqipehi ein, am «ie demnidut nach dM- fernen Heimat mitzuekmen nnd 
dort ihre Zimmer xiir Krinnenuig an Mexit-o nnd seine Indianer mit dienen Stocken nnd anderem 
Kiimskram aus dem einstmalifren A/lekenreiclie zu dekorieren. 

Bis E>>|)«raiiza bleiben die beiden Vulkane, denen »ich noch ini Voi-dergrunde der ebenfalls 
scbneebededcb^ 17200 Foh hohe Valkan Oriaaba angesetlt, fast ateljg zn Geaidit Aach der 
gtdchaam eme Rieaenpjramide bildende Betg Halinehe, ein erleecbener Tnlkan, »teigt in gewal- 
tiger OrÄsse in nächster Xähe vor uns emiior. I)<'r Malincheberp ist sehr häufig mit Schnee 
bedeckt, nnd die Indianer htiiieen dann Quantitäten von diesem Srhiipp zu der Eiaenbahnatation 
Santa Ana und verkaufen ilm, mit FruchUsaft vermischt, an die i'assagiere. 

Die Oebiigaseenerie entlang der ganzen Bonte ist van groflMr 8di6nbeit In der NIbe von 
Eqiennza erblicken wir atatfliche Badendaa, deren Qebftnde dnrch ihre axdiitdctoniBdie ESgenart 
und ihren sonderbaren grellen Farbenanstrich schon von weitem auffallen. Auch hat man hier 
einen fri irn AusWiik narh dem gewaltigen Vulkan Orizaba, der in seiner isolierten Lage mit 
i^eiueu Schneefeideiii um so giXRSsartiger ei-scheint. Esperauza hat eine vorzügliche Eiseubalm- 
natanrattoi, die von allen PMnagimn stark- freqnmtiert wird. Die Dnrchgangszüge der MeziOD- 
VeraFCms-Eiaenbahn, abs ancb andere mezicaniaehe Eiaenbabnen fltbren atett ein Detnehement 
Soldaten zum Schutze der Paaaagiere gegen Überfälle mit sich. Anf dieaer Station indet dn 
Wex-hsel <]f< Milifiirs statt. 

Auch sonst erbickt man auf dm Stationen de»i Tafellandes und bis nach der tropischen 
Zmm binab Ibwall bewaffnete Gendarmen (Gnardia rnral) in schmucken Uniformen, den Ku«biner 
nnd dnen groaisen Schlqipaftbd zur Sdte. Eine solebe Yorridit mag vor zwamig Jahren not- 
«■endig gewesen «ein, bentzntage erscheint sie es nidit mehr. 

Ab fNju'rnn^n verla^isen wir dn> rj.l.irt der gemässigten Zone und rriliuiir-'n bald darauf 
bei stetigem (iefäUe in eine auaseroi-dentlich i\»uianti«cJ}e Gebirgsscenerie, die unser Zug in vielen 
Kuren nnd Ttemels dnrebftbrt In schwindehider H5he au steilen IkrgeswSnden blicken wir 
in tarnend Foss tiefe Sehincbten nnd Tbftler hinab, nnd die Stadt Ualtrata, die wir q^iter nnlen 
im Tbale errdchen, aelien wir bereits \iele Meilen vorher von den BeigediOben ans, die nnaer 
Zog umkj-eist. stt-fiire wei||v;th oIIp Landschaft.»bilder den Passagiemi vor Augen führend. 

Weiterhin passieren wir die Baranca de infiemillo. welcher Phitz wie die ganze Stret'ke 
von Haltrata nach Escariar ebenfalls groesartige Qebirgssceneiieu bietet. Daun aber befinden 
wir nna mit dnem Male in der ^abtropisdien Zone, da die HOhenhige hier annihemd 4000 Faaa 
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Auch «iie^i mhm n^iumteu, kuaa itünceu Uber Nacht." 
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nur noch beti-ftfft. Fhirch reizende, wasserreiche Thäler, zu beiden Seiten hohe bewaldete Berge 
eilt uusei- Zug an allerliebsten kleint-n Villagen, die von Palmen und üppig blühenden Gärten 
umgeben, und an giitssartigen Haumwolls|iinnereien und Kattunfabriken, die mit den neuesten 
Mastthineii und Kinrichtungen, ja sogar eigenen elektiischen Beleuchlungüaulagen verseben sind, 
vorbei und gelangt dann nach Orizaba, allwo wir nachmittags Rast machten, um die Stadt und 
deren Umgebung zu besichtigen und dann einen Tag später unsere Weit^rfalirt nach Vera-t'niz 
fortzusetzen. 

Wenn irgend eine mcxicanische Stadt Anspruch auf besonileit; Schönheit seiner nächsten 
l'mgebung und ein herrliches Klima machen kann, so scheint es mir sicherlich Orizaba zu sein, 
und vir sollten denn auch in wenigen Stunden davon einen annAhemden Begriff bekommen. 




Wohugcblndt' auf GiDcm Uanrbo in der sabtropischen Zon«. 



Nachdem wir unser Cj>epäck in dem Hotel de la Borda abgegeben, nntemalunen wir sofort 
eine Wagenfahrt, um die Stadt und deren Umgebung näher kennen zu lenuMi. Bietet auch die 
Stadt, mit ihrer hübschen, al>er arg verwahrlosten Alameda, die an das einstige üppige Leben 
unter der Herrschaft Spaniens liier erinnert, und last but not least seiner gifissartigen Brauerei, 
die das vorzügliche Lagerbier ,.Mo<:tezuma'* liefert, wenig Interessantes für den Weltreiseuden, 
so interessiert ihn am so mehr die Umgebung Orizabas. 

Oleich einem Kleinod liegt die Stadt in einem Kranze malerisch schAner, zumeist bewaldeter 
Gebirge, oberhalb deren der X'ulkan Orizaba seine schneebedeckte Kap{)e erblicken Iftsst, gleich- 
sam als wolle er dem lieben Städtchen alle Tage seinen Morgengmss bringen. 

Und wie entzückend schOn ist die l'mgebung Orizabas! Durch die von Indianeni bewohnten 
Vorst&dt« der Stadt gelangten wir in schneller Wagenfahrt zunächst nach der Hacienda Jalapilla, 
der g^rOssten in der Umgebung Orizabas. 

Auf dieser Hacienda sind der Anbau von ZuckeiTohr, Tabak, Kaffee, Bananen, sowie die Vieb- 
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Une Kahri auf der Meiifo-Ven-Crnx-Kiieabahn. 



zncht vorhen-sohend. Der-schwar/e. Imniiuireiche Hoden, den wir Überall vorfanden, scheint i-ein 
nnei-8cliöi)flich zn s«Mn. Kin soKli )'ni>i-nier Kudt^nrt>io)itnni ist in I)**ut.schland absolut unbekannt, 
und ein holsteinischer Bauer, dem man diesen Hoden zeigen wUnie, thäte tsicherlieh den Ausspruch: 
„Kinnei-s, wenn ick son Eit har, denn brück ick inien Levdag keen Mest!" Die Gebftude liegen 
auf dieser Hacieiida sehr /.erntreut. Heini Kinpm)^ zu dei-selben überrascht uns zur Linken eine 
im alten spanischen Baustil erbaute selirme Kin-he mit uugienzendeni Priester^ebäude, letzter«» 
demoliert. Hier hat eine kurze Zeit Kaiser Maximilian njsidiert, als die französische Ainuee ihn 
im Stiche iiess, und deu bekannten Krie^^rat abtcelmiten, der sich mit der Fra^e beschäftig, 
ob er abdanken solle oder nicht, !>u anner, unglücklicher Kaiser! Die .Standesehre ging dir 
über alles und sie besiegelte dein trauriges Schicksall 



Zui- Rechten der Kiirhe l>etindet sich eine iMahlniUhle, welihe von einem daneben hin- 
fliessenden tJebirgsstrom ansreiihende Wasserknift erhält. 

Weiterhin durch priU liliv^e Zu<keni>lirfelder gelangen wir nach der Fabrik, allwo d8.s auf 
der Hacicndu fre<Tntetc Znckcriulir irlcich gepresst und in raftinierten Zucker umgewandelt wini, 
welchen ganzen i'ixtze.ss wir peisiiulirli in Angens<hein nehmen kiointen. Au.sser der Zucker- 
fabrik befinden sich auch hier die KaA'eeansleser&ume und in näclister Nähe ein grosses Waren- 
magazin nnd Wohnungen für die Angestellten. 

Meinen Heisebegleitern war es um die Inantreiischeinnahme von XatunM-hßnheiten zn thun, 
nml als s<ilche gelten dif bei der .lalapilla-Hacit-nda gelegenen Rincon-<iniiide-('a.scaden, etliche 
Wa.s.s«Tfällf, die in vun üppigster Baum- nnd Htianzen Vegetation umgebenen .Schluchten hernieder- 
st&rzen und weiterhin zahlreiche Strom.schnellen bilden. 

Die Wagenfahrt dahin ging an grossen Zucken-ohifehlen» und .saftig grünen Bananenplan- 
tagen, unter denen junge Kaffeebaumptlanzungen den nötigen ersten Schutz finden, vorbei, uns 
Gelegenheit gebend, im Vorbeifahren die reifen BananenfrOchte direkt von den Stauden zn pflücken. 




Indianer als .Pouna" (Tai^Ktbncr) auf einer lladcnda. 
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Bald verntthmen wir anrh das Getßse der WaswrfÄllP, nnd c\wr meiner Gefahrt«ii könnt* seine 
Herzenslust nicht b4'zähnien und tiiig an zu singen und zu jodeln: 

OWr Berg und Thti] 
Rauscht ein WaiRerfuU 
Hdderio, Holderhi . . . 

Zwar hat man von den Wasserfällen schon vt>n weiti'ni von einem Fels^at aus eine gute 
Ansicht; meine Reisegefährten w(dUen je<U)ch die Fülle in nächster Nähe ansehen. Ich Hess 
jedoch, von der .Schönheit der mich hier nmpebenden ( Jebirgswelt mit ihren ewig grünen Waldunpen 
und dem iilQheii einer wunderbaren Pflanzenwelt befangen, den Zauber der jungfräulichen Natui' 
auf micli einwirken, Ic^e mich unter einem Baum ins Gras und fing an zu träumen. Da gedachte 
ich meiner fernen deut.schen Heimat und Krinneningen an die längst entschwundene Jugendzeit 
erwachten. Mir kam ein altes (»edicht in den Sinn: 

^In vurem .'<4'batten ist mir wivdcr leicht, 

Ihr meiner Kindheit schon rcrtrauton liinmc, 

Friücb leb' ich auf, und manche Sorg:e weicht, 

Betret' ich diese «tillen KUnnie. 

Ich sitze wieder auf der inoog'Keo Bank, 

Vor mir die Schale Milch zum VorKvutrank, 

Dnd meinem Blick vorilber>.chweifen 

Des tränmcrim hen Knaben fernste Zeiten . . 

^alloli, Sefior, wollen Sie einen Gilka?** nift mit einem Male eine Stimme neben mir. und 
der Sprecher hält auch sf;hoii das volle GliLschen unter meine Nase, 

Ach, du Prosa des Lebens! So wird einem selbst in Mexico, im schönen Orizabathale die 
Poesie vergällt. 

i'brigens war der (iilka „echt" und darum .«elbsi unter solch erschwerenden Umständen 
nicht zu verachten. 

Auf der Hück- 
fahit nach Orizaba 
gewahrten wir zahl- 
reiche Indianer, die 
nach des Tages Arbeit 
ihre ai-ms«>ligen Hüt- 
ten aufsuchten. Diese 
Hutten sind zumeist 
ans Zttcken ohr aufge- 
baut; das I)a<:h wird 
von Palmblättern und 
den getrockneten Fa- 
sern der Maguej- 
pflanze gebildet, wäh- 
rend der Hoden der 
Hütte keinerlei Bret- 
ter- oder Steinbelag 
aufweist und eine 
Matte auf der Erde 




Eine ,,rBrreta'- (fpiwOhnlichus Fuhrwerk^ in Mexico. 
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diesen Menschen als SthlafstÄtte dient. In einer solchen Hütte gleicht ein Familienheini, 
wie es diese Indianer hier haben, schon mehr einem Asyl der Verwahrlosten und Verkommenen, 
denen jefrlidie Civilisation nnd Kultur man^'elt. So weit mussie es mit dieser einst so kaltur- 
fÄhijren Rasse konunen! Wer die S huld daren triljft, da« steht mit ^nauslö^schli(■hen Lettern im 
Buche der (Vschichte der N'ölker ureschrielien. 

Ins Hotel zurück>?ekelirt, erwartete uns schon das Nachtessen. Als wir uns an der Table 
d'höte in der Nähe zweier junger Damen niederliessen , iil)erni.schte uns ein aussergewöhnliches 
Kichern dei-scllM ii. W ir spnichen ja deut.sch, und die lieben Li\ndsniänninnen, als welche sie sich 
natürlich später entpuppten, hatten lia selbstverständlich die Berex-htigung, sich über den Dent- 
schen, wie es letzterem überall in der Fremde erjreht, ein wenig lustig zu machen. Eine der 




Im Reiche der On'hidtan. 
(Aua drr Mlilh-rKfai'n tViiUchi'D <llruii'nviiaB(.) 



Damen war eine junge Witwe und die andere anscheinend eine Lehrerin oder Gouvemante, die 
erst vor 2'/, iMonaten au« der Hauptstadt Mexico nach Oriz^iba gekonmien waren. Kin späterer 
Verbuch, eine gemütliche kleine Tour mit den Damen zu unternehmen, schlug fehl, denn unseit» 
deutschen jungen Damen, zumal wenn sie einem Pensionat ihre Krziehung vei-danken oder wolil 
gar .s^■lb^t Lehrerinnen sind, wi.s.sen vor lauter Prüderie und Konvenieuz keine wahre Lebenslust 
und Freude aufkommen zu lassen; ihnen geht es zumeist wie den Schwaben, die ei^t nach vierzig 
Jahren klug wenlen sollen, nnd sie sterben deshalb auch zumeist als alte .Tungfeni. Doch diese 
Nutzanwendung war nicht für unsei-e Orizabaer deutschen Damen gemeint, die ntochten w<»hl 
schon ihre Wahl getioD'en IkiIhmi, daher die kühle Landsmunns<'haft uns gegenüber. 

Der nächste Morgen war für die Wc-iterfahil nach Vera-Cruz Ix-stimmt. Wir hatten bei 
Antritt der Reise nochmals (ielegenheit. die überaus romantische und entzückend schöne Lage 
Orizabas zu bewundern, und können es eine ganz vurtrefTliche Idee eines dort sesshaften Deutschen 
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aeiuieu, der ein grossartiges Hotel mit einem Kostenanfw'andc v«ii ;5(>0 000 Pesus iu diesem K<ien 
eniditen will. Ohne alle Frage wd Orizaba, wenn solches Projekt zur AufiUmmg gelangt, 
ein viel besuchter Wall&hrtsort der Mneriktniedieii Tourist«! werden. 

Sobald wir Orizaba Terlaasen, geht es kmein in im Wmdoriaad dar O^vpen, das einen 
ewigen Frühling hat. Kein Eis. kein Schnee deckt jemals hier das Land, keine wilden Orkane 
nmtOBen hier die Beipe, die Natur >tirht nidit in ilireii ewipren Blnnienjfiitten und Husenparks, 
nnd stolz wehen im Januar wie im .luli die iimnerjnünen Palni>-ii uml die scliattiircii Kniiieu 
breiter llangobliiine unweit des 
wnmenbesehienenen Strandes des 
Golfes von Mexico. An der einen 
Seite <las blaue Met-r, an der an- 
deren Seite der gewaltige .schnee- 
bedeckte Vnlkan Orizaba mit 
einer nicht mindor hohen, lang- 
gestreckten Sierra ! Wahrlicli, ein 
henrlicbes Land oime rrleichen! 

Zwischen Oranp'nhainen. 
Palmen-, Zucker-, Kali'ee- und 
BaamwoUeplantagen hindurch 
fihrt unser Zog dahin; dann fol- 
gen grossarti^e Unvaldunpen, von 
den vei-soliit'densten Hauiiiaitfii 
ond Palmen bestandeu. Ab und 
ra erbUeken wir FdaseUncht^n, 
dordi wdcbe mlch1%B Wasaer- 
falle stBrzen. Wie ein riesige.-^ 
Waldnu't^r er>i( lieint uns mit einem 
Male die panze I mgelrnng. Mit 
Entzttcken ruht unser Ange auf 
den hochstrehenden Binnen, zwi- 
schen wdchen Seblingplnnieu 
Ihr« endlosen, schwebenden ftnir- 
laiiden mit den nickcndi'n Hliiit-ii- 
kelchen tiechleu. Mit lest um- 
Uanuneniden OHedeni steigen sie 
hoher nnd hoher, ihrem stOtienden Beschfltaer das Leben entziehend. Horedi nnd kraftfa» weirden 
des Ranmesriesen .Xste. Lange, graue Bärt«, spanisches )[ons genannt, häii<r<'ii an ihm herab, bis er 
nieriei>tttrzt, aiiden' Kiiumt' im Fallen mit sich reissend. Doch ncuc^ Ididit in di-iiniiodfru- 

den Stamm. Orchideen schmiieken ilin mit zarten, duttenden Blüten, Sclimartitzeri>ilze s|trossen au.s 
den Kinden hervor. Einige der letzteren, leuchtend scharlachrot, haben fast die Form von Huscheln, 
•ädere gleichen fleischigen Tulpen nnd menschlichen Ohren. OUnzende Lorbeerblnne, Orangen 
und nerliche Myrtiiengebfische, Mimosen, KastanienbAnme n. s. w. wachsen neben fippig wuchemden, 
baumailigem Farnkraut und Palmen mit ilii en seliöneii BlMtlei-fiicliern. Ah nnd zu hu.scht ein farben- 
prächtiger Vogel Toi-über, flatteil einei* der hen lichsteu, gi-ossen Schmetterlinge von Blume zu Blume. 




Digitized by Google 



Eine Fahrt au( der Mexiro-Vera-Craz-EiKpnbabo. 



la der That, was ist ein Palmen- wler botaiüscher G8rt«n in Eiinipa für ein armselige« 
Dinp pegenüber solch einem tropischen Urwald mit seinen abwecliselungsreithen Gnippieninpen 
der verschiedenartigsten Vegetationsbilder und der Pracht und Schönheit der einzelnen Gewächse, 
welche dem Menschen stets neue Gelegenheit zur Bewunderung geben! 

Die näclt-ite Umgebung der Station Fortin, die wir piwsici-en, ist ein Palmen- und Blumen- 
paradies. Diese Blumen, voniehmlich Käsen von unzähligen Arten und Farben, inmitten von 
Orangen- und Palmenhainen, gewähren in voller BIQte einen magischen Anblick; sie gleichen 
einem neuen Garten der Hesperiden. Das Klima muss hier wundenoll sein. Es folgt nunmehr 
Cördoba, 27 Fuss liber dem Golf von Mexico gelegen, deren Umgebung Kaffee-, Orangen- und 
Rananenpluntagen, sowie sonstige Kultui-en der vei-schiedenartigsten Früchte der lYopen, u. a. auch 




Uoe ivikUDbabnbracke der Mexico-Veni-Cnu-Eia«nbaliii b«i Atojrac. 



Vanille, aufweisen. Der CördobakafTee ist bei-ührat wegen seiner voi-züglichen Qualität. In der 
Umgebung Cördobas finden wir eine Anzahl deutsche Plantagenbejtitzer, die, anstatt in der alten 
Heimat ihren Kohl, hier Kaffee bauen und es zu gixissem Wohlstand dalwi brachten. 

Die Früchte, als: Orangen, Limonen, Ananas, Bananen, Mangos u. s. w. werden von Indianern 
auf der Station den Pa.ssj»gieren zu überaus billigen Preisen angeboten. Hier sahen wii- auch 
zwei geschlachtete Gürteltiere (arniadilloa resp. talusia novencinetas), die ein altes Indianei-weib 
feilbot. Einem Eui-opäer hätten diese durch ihr panzerfönnige.>s sonderbares Äussere, ganz 
eigenartig au.>ssehenden Tiere Abscheu eingeflSsst; wir kauften jedoch die Tiere zu einem Peso, 
und sie haben uns später, in einem Uotel gebraten, vortrefflich gemundet. 

Die gauze Gegend von Oiizaba bis nach Paso del Macho, die uns auch die Kaskade von 
Atoyac zu Gesicht bringt, darf als ein Glanzpunkt tropischer Scenerie gelten, die uns diese 
Eisenbahnroute bietet. Man ist voll Entzücken ob all der Herrlichkeiten, die uns eine ver- 
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Khwendcöldie Tropeanatur hier steigt^ nnd wean uachliei- unser Zog die meilenweiten Plainü 
duddUirt, allwo hochragende KdcoanoBspalmeo ihr Endidneii mecbea, und -wir lu» der üm- 
getHiDK von Vera Cruz nfthem, so sind tnuere Oedenkea noch iaaimr in der EriniMning «a die 
eodien gei^henfii, pntznikriul schiinen, vielKestAltigen Landschaftsbilder. 

Was Vena i'raz anbelangt, so ist sie wwler citip liiU«rh»*. iiorli i!itt*i<'ssatife Stadt Sie ist 
einzig und allein der bedeutendste Meereshaien Mexi€4>s, und man sieht hier ächiüe aus aller 
Herren LAnder. Dardi die «vagedehnten imimantea Hafonbeoton, vnAtlt» die uexIcMiieche 
Regienmg hier autthren üeee md Ter» Gms sn einem ftimeiet gewblttsteii Heeredufen mnge' 
etaUet haben, wird ihr der Bnf «le SeehanddnnetropolB lieiiooB andi in der ZnJouitt ge- 
sichert bleiben. 

VeraCYuz ist die Stätte, wo einst dei- kttluie Erobei-er Ctirtez landete und von dort aus 
Beinen Heeimig uwh dem luuern Hetiooe antrat; von hier aus hat auch der unglückliche Ii^aieer 
Maarimilian mit lebwr Oaltin Chariotte den KrOnungasug nach der Haiqrtstadt Meiloo nnter* 
nonuneu. 

Viele Revolutionen hat Wr;i Crnz mit erleben iniissen. Heute i.>*t die Stadt ein Htfeu des 
FriedeiUi, der seine Dienste dei' kultuielleu iCntwidüung des Landes gewidmet liat. 



Eine Fahrt auf der Grau Pacifico -Eisenbahn in Mexico. 

Wennfl^ch die Repnblik Ifezico innerhalb der letoteo iwansig Jahre sich einee nquden 

Aiisbane^^ von Eist!nbiihnen fibei' die meisten Teile ihres Landes, besonders im Osten untl an der 
(TiiIf-KOstt' erfreuen konnte, su fehlte es dmh. ttb«.'esehen von der National-Kisenbahn über den 
isthmus von Tehoaiitepec, bisher noch immer au einer eigentlichen l'acific-Bahn R'sp. Überland- 
Boate, wdehe ftr CentatHeiioo einen Duix-hgaugs-Sdiieiie&veg vom Golfe ztun Stillen Oeean 
herstellt nnd dadurch erst eigentlich die Weatklete Kexicoe dem Innern des Landes erschlkest, 
sowie aoch in airategiscber Beziehung für Mexico von grCisster Wichtigiceit erscheint. 

Dank den emstlichen Bemilhnntrfn r iiuxif.inisclien Regierung fand dieselbe in der Pei-son 
des HeiTn J. H. Hampson, eines der erfolgreichsten und tüchtigsten Eiseubahn-konstrukteure und 
-Erbauer in den Vereinigten Staaten, die beätgeeignetc PenHiulichkeit, um die^ grvisäe Prujekt 
mr iLuflUimng ssn bringen« 

Die unter dem Präsidiom von J. K Hampson im Jahre 1S91 gegründete ^exieo-Cneimavacap 
und Pacifl( -Kis. :ilialiii-Koiiii)iignie" bezweckt die HersJellung einer bi-eit>(piirigen (Standard gaoge) 
Eisenbahn von der Hiiuptstadt Mexico nach Acnpnlro am Stillen Ocpnn. 

Diese üHsenbalm, deren Gesamtlänge circa öüo km betragen wird, Jiiuft durch den Kederal- 
DiBtrikt nnd die Staaten Ifecdoe and Onemro. Ersterer Staat nrnfiasst em Gebiet von 4,580 qlan, 
letsterer Staat ein aoiehes vm 68,468 qkm. BeidB Staaten, namentlich Gnenero, sind ftberreieh 
an wertvollen Er7.n\ uml allen tropischen Früchten, als: Kaffee, Cacao, Vanille, Gummi, Zucker- 
rohr, Baumwolle, Tühak. Biinaiu ii, Orangen, Kokosnüssen , Mais, Weizen, Gerste, Bohni'n ti. t». w., 
die hier in üppigster Weise gedeihen. Solcherweise wird die „Mexico-CuernavacA- und Paciflß- 
Efaenbahn", auch „Grau Padfloo" genannt, zunftchst ein gewichtiger Vaikltxtt in dar lultnrellai 




Eim lUit mf der Onii I'teitteo-Bitwbiün ii Maiieo. 



Entwkklaog jener bisher gjuizUch TMU Etwolwliaverk^ »mgescMo^seDen Landesteile Mexicos 
fwin, dann aber ancb di« «rote eigentliche Flacilic-Eisenbabn Vezioos werden, welche darch ihre 

direkt«'ii \ n iiindani^eii mit der Interoceanicichen Bahn, Vc ra-< Viiz-Iialm und tientral-Uahn dfii 
UnuiilerbnK--hHii'ii kiir/fsfeii Srliifiifinv*-«.'- /wischen den uiexicaiiisilii'n Sii^häfen um Atlunlisclntn 
ü<;e»u (Golf voll M('xi< <ii. als \ i-ra-* ruz, Tampit« u. ». w. und Acajmlcw, dem schöiwteii Meere:«- 
hafen Mezicoe am Pacific-üceaii, Uei-stellL 

Was den Hau der „Oran PaciAeo-Biaenbabn anbelanjft, so wiht derselbe in «ncri^scher Weise 
betrieben uod zwar KleicluH-itig von diversen Punkten der projektierten Bahnlinie ansü^hend, so 
dass wohl Hnznnetinien ist. dnss des- ^esHuite Hahnban die:<es rnteniehuieiis. trotz enoimer tech- 
niä4:lier Scliwierigkeilen. innerhalb der niiilisten S4'eh8 .lahre vollendet sein «inl 

Schun jetzt Kind, wn der üauittstiuit Mexico ausgehend, circa 370 km in vullütandigeni 



Von den ansneroKleiitllcbeit Natnnwihönbeiten, welch« dk« ntnt KiMUbalin dem Reiae- 

pnbliknm ei-sihl]eiist. hatte Veifasser dieses Bnehes Gelfsrenlieit, sieh vor kuiv.em durch einen 
Trip aul dieser Bahn von der Hauptstadt .Mexieo nach ( uernavaca pei>'»nlie}i zu (ilH izeiiE^t-n. 

Der 'Aug der „Uran i'acillLü-Kiseabahn " yerULsst die .Slutiu« der Central- Bahn in Huenavista 
und acldingelt sich srniichst in zahlreichen Knrvea von der nfiiillichen nach der «restlichen Seite 
den drca 70 km langen und 50 km breiten weltbekannten „Thaies von Mexico*. 

Tixitzdeiu die Hauptstadt Mexieo sicli rühmen darf, in ihrei- Alame«la uml der Phiza niayor 
herrliche Parkanlagen zu besitzen und ausserdem fn-t jeles Haus in .Mexi<(i fiiifii Bliiraeiittor 
«ufwdät, SU wird deuuuch das Auge de^ l{eis«'ndeu entzückt, wenn der '/ms; das Weichbild der 
Stadt hinter sieh hat nnd nun durch die im saftigsten GrOn prangenden Gelftnde dea vielbe- 
snngeneii »Thaies von Ifezico^ führt, umiingt nm dner Kette {utpoeaiitei-, vielgestaltiger Gcbirga- 
höhonzütr«'- aus der die beiden schmi'bedeckten. 5452 m hohen Vulkane PopocBtepetl Und IxtacCi- 
Ituall gleichsim als Wächter di - Tliali - viin M< xif ■ i rc/en. 

CiruKse Felder mit Mais iH-phiui/.t, satti<(e Weide- und lieuiUseländereien erblickt dai> Auge 
ZU beiden Seiten. Auch die U8|,'ue.>i)flaiae, die dem ICezicaner sdn National- und Lieblings- 
getrftnk, den Pnlque^ giebt, madit ihr Erscheinen nnd leigt sich spUer, je hBher onser Zag die 
Tbalwaiidungen hinaufkeucht, in gTossartigcn Plantagen. 

Viiiiliche IndianerhOtteTi ntül Adobebauten we<'hseln mit -tattlicben ^'illcn- und Hacieiida- 
Besitzuiigeu. Zui* Liiikeu an.s der Fcrue glauzou die Zinnen und MaueiTi des »Schlosses Cliapultepec, 
umrahmt tod einem grtnen Waldkomulexe. Hiei* ist auch gleichzeitig Sitae der Hflitlr^Akadonie, 
die dem Lande ein vonKIglidies Katetial von Offizieren liefert Dann folgt Taenbaya, dne reizende 
Villenstadt nnd gleiih^« itiL'^ Monte Carlo Mexicos. Die Bahn Steigt in vielen Korven Stetig 
hrdn r innl iiiili'-i l sirh /iis- h- inis ih n (lebirsrshöhenzügeii, die wie eine Mauer das pinzc Thal von 
Mexii'o unigel)en unil scheinbar keinerlei Au.sweg gestatten. Mit jeder Kuive, die uusei' Zug 
nimmt, mit jeder Steigung, die dersdbe zurücklegt, wird das FUnorama immer grossartiger, immer 
entzückender nnd wechselvoller. Ab nnd zu erblicken wir kleine Ortschaften mit ihren ciharakte- 
listisclien Kapellen und Kirchlcin ans* der Zeit der spaiiischeti llmsehaft in Medoo und einer 
i-efreii TndiMTifc-Bevölkerung. Die ganstc ""irfTM'rie i.st belebt durch unzählige hidianer. .,peoiii»*<". 
die .schwer bejtackt oder mit Lasten überblii-dcteu Maultsseiu, üuwie Ziegen und .Schafherden 
treibend, in ihrem gewohnbdimnässigen, sonderbaren Trab dahineikn. 

Unwdt der Station Contreras hält unaer ;!ug inmitten dner grossen Obstbau-Plantage. Ein 
ganzer Wald von Äpfel-, Birnen, Plinich-, Aprikosen-, Quitten-, Walnuss-, Feigan nnd anderen 



Betileb. 





1. Strassen-Scpiif in <1t Hrti)|it.>tiiilt Mi'xico. 

2. Sfbloi» ('ba|inllepec bei Mexico. 

I>i'rikmnl von «'hrit^toph r'nlnnibiis in «lor nanptctndi Mexico. 
4. Die »ug. 84'bniiiiDieudGu Liürieu iu d«r Uauiitsimlt Mexico. 
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Obstliüiiinen, üTii rlailen mit dm sr lir.nsfcii Fifir Titi n. (Liiu Ih-h kostban* Enlbf»ft*>ii und ein pracht- 
voller Blumeulioi hält uus fomiieh uiiitau^u. Die Zweige eines Aiifeibaunies bieten nns rot- 
wangige Frücht«, die w vom Wageufenst«r ans erbaischen können und luu» au da:» bekannte 
Gedickt: „Bd einem Wirte winrtwrmiW, d» war ich jüngst «i Qaatei*, lebbaft arimurn. Die gaaie 
Luft ist lücr geadiwIliigBrt toh dem sSbmb Dnft ringram hMhender Veilclien und Oenuvm). Eine 
ptnze Scbar Indianer und Indianerinnen, letjctere zumeist mit Sängling:en bepackt, dräniprt sich 
an die Eisenbahuwageu heran, um uns Passagieren alle m<iglicben Friicbte, Backwerk, Folque und 
Miicli zu verkanfen. 

Die nächste Station ist neben einer BauuiwoUenfabi ik. gelegen, welche die Wa^üerkraft eine« 
hier TOriwifliMBenden GebirgMtnmiM sich nntsbar gemaehit hat Dann geht es in anxlhligam 
Kurven und Wendongen immer bSher die Gebirpketten MnMf. £ln ftip^fger Baiinivndi» von 

Laub- und Nadelliölzern verschiedenster Arten, sowie eine i-eiolie Gebii-gsflora, imter der ^irh 
herrliche Hlutneu befinden, die den butaniscben (i&rten in £aro|« zur Zierde gereichen würden, 
uragiebt uns. 

Je hoher nvxer Zug steigt, desto grossartiger wird das Panorama von dem Thale Xexiccs 
imd dar es amgebenden Gebiigawelt. 

ISnen Anemf des Entavnens hfiren wir von sitntlichen Passagwren, als da* Zog bald 

darauf an viele hundert Fuss tiefen schroffen Abgrlnideii in schwimlelnder Höhe eutlatigfilhil 
und nun f!n< lif'!Th'<lit Mcxi.fithal gleich einem inosMii < Mtltc-ffarteii in unendlicher IJehliclikeit 
und Fructitbarkeit, mit seiner ilauptütadt, seinen \icieu Itörieiu, ««eiueu tiewässeru, daruuter der 
grwse Texoooo-8ee, sowie zahlreichen Gebiigsgruppen tief nnter uns zu neueren FQssen liegt nnd 
hohe Bergeeriesen, darunter die beiden Vulkane mit iliren schneebedeckten Uflupteni nns von 
allen .s iten nnigt h n. Dw ganze grosse imposante Bnndgentllde magisch bdenditet von zaube- 
rischem .Sonnenglanz. 

Keine andere di r vtm der Hauptstacit Mexir'4) answhcml.ni n s]». cjnniündenden Bahnen ver- 
mag aucli nur annälieriul ein midi groHsarligeä Panorama von dem I tiale Mexicos zu bieten, als 
es die Gran Pacifioo-EhwnbahD auf dieser knizen Slrecke vorf&hrt, ja, ich wage zu liehanpten, 
das« die gesamte DnrehgangsUnie der Centraibahn von El Paso nach der Hauptstadt Maico 
aneh nicht annähernd so viel hervorragende Natniscenerimi bietet, wie erstgenannte Bahn auf 
dieser kurzen TeilstrecJcc, 

Wer «lie wunderbaren Schlhiheiten des Thaies von Mexico in Wirklichkeit kennen lernen 
will, dem werden sie et>t bei oineiu Trip auf der Grau Pacifico-B^senb&hn vor die staunenden 
Angm geftthrt: 

Jffiear erst veimOgmi wir den Worten des dentwshamerikaiiisehen Dichtors Gnstav Brüh) 

(pseadou>in Kara Giorg) Verständnis abzugewinnen, der in seinem zwanzig Strophen lang«i Ge- 
dichte „An Mexico*' dieses Thal besingt: , 



<1 hehre Stadt am tiefen bUti' n i 
Im Bonn 'gen, berKumaüiimipn Wiimlerthaie, 
Vergoldet pimngctt dii im Alx-ndistnihle, 
Do kaat wiaalMit mkb wi« «in« Fae. 



rtir fUsrift siihI von zartem Duft iitnii.iiirhf. 
Drub wölb! der Himmel »kh, der ewig bUuo, 
Milil IMrbclt unf die Mumeaniebe Aue 
Dar SoBBeagott, der (oMig aatartauekt 



Ilti ' l-^t''Il 1,'IÜ^-.^■|I i-nX <li<' s> iri.ilil.i li II (hn 

OehUlll in tttieiiflmlc Wolkensrhleier, — 
0, giebt'a eia fidea ia dar Welt w idital 
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Zwar hat der See Texcoco ebenso wie die Donan bei Wien keine bUnen Fluten, sondern 
trütm, gelbgr&oes Wasser anfzoweiaen, das hier Hodi «in« aatpetertialtig« Salikrute überdeckt 
NmiMlir g«ht «a dm Hoehplatew» der Gi»birge entlang 'orak ein teOiraiae für Ack«rlMiiip 

und Vielizuchlzwecke \viihlfreei)<net<?8 Gebiet. 

Die Balm ^twigt aniiftherad 10000 Fiiss hoch. Atif der Station Ajusco befinden sich 7.;ih1- 
mdif Indianerhütten. Die halbna(*kten Indianerinnen gaffen nns neugierig an, lassen sich jedoch 
im übrigen nicht stöi-en, Jagd anf gewüae Uetne Tiarft za nuicben, was uns ihr Krappeln mit 
den Fingmi in Kopfhaar nnd nadiheirigea Zoaanmendrtcken der beiden Danmnigel nur Oent^ 
TBranschaulicht. l'w\ die Jagd mn-ss sehr ergiebig sein. 

Ein deutscher Phnii ^raph. in der Haniit.-^tailf ^fcxii n iin.^jls.><i<r. hat in der Nähe dieser und 
ili i iiiichsten Station etliche 50 Acker Land mit Gerste, Kartoll'eln u. s. w. bestellt, gleichsam 
kleine E-xperiueutal-Famieu augelegt. Kiu Feld mit Gerste stand vortrefflich, das andere 
Ungte nichts. Ob tbetliaapt ein guter Photognpb gleichartig aveh «in guter Landirirt aein 
katia, das ist eine Frage, die ich entschieden zti Ungunsten des letzteren iieantwinten nmas. 

Hei dtT Station La ♦'imn orhlirkfn wir (lie alte Diligencia-Fabrstrassp. weldip mn der 
IIau|)t.stadt Mexico nach ('neniava«:« iilin li.ji Kamm des Gebirge.« fiihit. Anf der Hohe dieses 
I'aäseä befindet sich ein steinernes Kreuz, welches die Grenzlinie bezeichnet., welche einst zwischen 
Honteramn und dem Eroberer Cortez Teranbart worden. Der ganze Gebiigspasa ist belebt von 
Faektrtgem, beladenen Mauleseln nnd das« gdiiltendett Treibern^ Sohaf- nnd Ztegenherden nnd 
vagabundierendt'n Tiidianei-familien. Alle Indianer sind in .stetigem Trab, selbst beim Tragen 
srhivf-rfr Ijasten. — Ja, dieser viel geschmähte, viel verlä.sterte indianische „peon"! Man ver- 
achte ihn nicht zu sehr! — Weniger Überhebung seitens uns Weissen und ein wenig mehr 
MitgefllU nnd Beidinuig ttr den Indianer, und idi bin aidur, ivir iriirden ima dieae hlUfiloaen 
Ifenadien an recht bruchbaren, anstelligen Arbeitakrflften heranbilden kAnnen. Selbabedend 
meine ich mit diesen „peones" nicht das arbeitsscheue, faule und schnmtzige Indianergesindel in 
(\n\ stäiltcn ^[exicos. Der ^peon" auf dem Lande, anf den Haciendas, ist ein weit besserer 
Meiischeiiiichlag. 

Von der Stadt La Gima nach Trea Ibriaa geht es durch ein ansscMiesslieh tw Kadd- 
hsiaem ^e nnd qrnoe) bestandenes Waldgebietk dessen Boden ein vi« Fnsa hohea>, bOadiel- 

arliges Gras bedeckt. Der ganze Charaktpr dpr Landschaft, noch wenige Stunden zuvor sub- 
tropisch, ist hier in einer Höhenla^ von 10000 Fuss derjenige der geniS^sißten Zone, ähnlich 
der norddeutschen Tiefebene. Zahlreiche Holzfäller nnd Holzhaner sehen wir mit dem Fällen der 
Fichten and Hemehten derseHwn an EiBenbahnadhweflai nnd Brennmaterid beachiftigt. Die 
ganze Landschaft hier gemahnt ao sehr an die nSehate ümgebmg Berl&is, data leb nicht mnliiii 
kann, vor mich benasummien; 



Anf der Statktn Trss Mnrias erblicken wir ImmenHe Lager Ton Biaenbahnadiwellfln, wdehe 
•tetige neue Zofnhren erimlten, wie uns die vielen, Je zwei Sohwdlen herbefoehtepiienden «mlh,- 

ligen Maultii'ii' ■/A'zcn. 

Tres Maiiti.« st lher ist ein erbannliches indianeniorf mit Militärbewaclumg. 

Ah> der Zug auf dieser .Station hält, gehe ich in das Eisenbahn- Restaurant Zwei Indianer 
und ein chineaischer 4*100010" bieten mir beim Eintritt in dasselbe ihre KeUnerdienate an. Ich 
wttüe den kleinen chineeisehen Knaben, der mich besser bediente, als iigend einer der profeasio- 
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nellen Kellner in den ersten Hotels der Hanpts(a<!t Mfxirn vcniKirlif hätt»». — T.wci Kanbcr mit 
Leiueuzeug bedeckte lange Tische stehen in lieni ij()kale, walirend dicht daneben die KQehe und 
ToiratAnmaeir ftr dm cUnesto^en Cbet 4« envbi« äch befindet 

Wlhnod ich an der Tafel dtee, werde ick za meiiimii Enteofmi tob mrei ongelieteiien 
Oftaten überrascht, die mit mir meine MaUltit teilen wollen. Ich glaubte glücklich den Efano» 
bOrgern der St^dt MfTic«, die dort in jHer Kantine fr«>iw Gastwlit cfiiii ss'n. t-Titronnen m 
sein, aber diese anscheinend hen-enlose Hunde wim^n selbst hier den E,i)lK^t^^^ dem Kispöbahn- 
Restanrant sich zu verscb&ifen und lassen uiclit ab mit ihrem aufdringlichen Bettelu, bis man 
Urnen die Beate seiner Mabixeit opfert 

Ym. Trea Mariaa nach CatKnitnek, nar 4S km Diataiice, ttllt die Bahn von 10000 Faaa anf 
5380 Fuss. — Es ist eine hochinteressante Fahrt. Inmitten einer imposanten Gebii^welt gelangt 
man mit einemmale in das herrliche Thal, in dem Cueniavaca, die Hauptstadt des Staates Morelos, 
das (.'entnun bildet Das Klima ist hier subtropisch und die ganze Umgebung prangt im iSchmucke 
dner Qberreieh ihre Gabe faietenden Natur. Grosse Hadendaa mit Znckerrohr-Pflaiunuigeii, 
Orangenhaine, Palmen und die kltotlicbslen Blumen, daa ganae Jahr bindnrch blühend, findet 
man hier, und hat ("nernavaca als ein Winterresort par escellence schon sowohl dem kühnen 
Eroberer r>itt«-z n\> ilim Kaiser Maximiliaii {rfdiHüf. wdvmi ("orfoz' Pala.st und Maximilians Villa, 
sowie der gni!<se Borda-Hart^iu der Lieblingsplatz der unglücklichen Kaiserin Chailott«, in dieser 
Stadt noch heutigen Tages Zeugnis geben. 

Meine Gedanken veOten inmitten dieser herrücken Landschaft in der Zoknnft. 

Wie mag es hier in einem Decenninni aussehen, wenn erst die ganze Linie der Gran Pacifico- 
Ei.senbahn vollständig dem Bf-tricl) üTifttrelicu um! in nult s K;i;iital und auswärtige Arbeitskräfte 
diese Teile Mexicos moderner Kultui' inul Kntwii kluiiK trs' lili ss. u haben? — Ohne Zweifel wii-d 
nach diesen von der Natur so überreich gesegneten Gebieten Mexicos demnächst eine moderne 
Volkerwandenmg stattflnden nnd aie zu einem der bcgebrenawerteaten Zlde van Tonristen, An- 
aiedlem, Kapitalisten nnd Spi^iilanteiB {«stalten, die hier dw Jagd nadi dem Glficke ehliagen 
wollen. — HBgen alle ihre HoAinngen in ErfBllnng gnhenl 



Die Rio Grande*, Sierra Madre- uiid Pa€iüc-£i8eiibalm. 

Unter denjenigen Staaten Mexicos, welche tir gewiuui-eiche Kapitalanlagen und industrielle 
Unternehmungen, sowie anch teilweise für die Landwirtsebaft und Viebancbt anaamwdentlich. 
gtnstige GktofenbdtMi bieten, nefame» die nordwestUeben Stsaten Sinaloa, Sonora, Chihnahoa, 

Coahnila und Durango, mit einem Areal, grösser als ganz England, einen ei-sten Hang ein. 

B<'7ri£rlirl) des Mineralreiclitunis gehöii'ii dies4' Staaten rn df» wehsten Ländern der Welt, 
denn ihre Lager an Gold, .Silber, Kupfer, Blei, Zinn, Eisen nnd Kohlen sind grösser als in irgend 
eumm anderai Lande von gleich«* Ansdehnimg, Südafrika, Colorado, Nevada nnd Alaska nickt 
aasigenommen. Ansser diesem Wneralreichtnm besitaen obige Staatea reidie AdterbaoIlnderBien, 
wokl geeignet zur Besiedelung von Millionen Menwhen. Kiii i sser Teil des Landes in Chihaahna 
nnd Sonora, in den nördlichen Ausl&afern der Sierra Madre, ist von wertvollen Waldnngea, in 
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denen Coniferenarteii und Kiclieii die liauptsäclilirlusten Bannmrten xiud, bestanden, während 
andere ausf;e<lelinle I<anddistrikU> einen ininiens4-n Keiclituui an wilden nahrhaften PräriefTräsern 
aufweisen, weUlie Milliiinen und aber Millionen Stöck Vieli jahiviii. jahraus die beste Nahrung 
gewähren. Ancli die kliniatist lifn Verhältnisse in diesen Teilen Mexieus sind die denkbar (rünstiK-sten. 
da extreme \\ änue- und Kiilte;rrade hier unbekannt sind und selbst in den hf»hem (lebirjrslaifen 
obiper Staaten ein >elir heilkriiftijres. (fenuUsisrles Klima herrseht. 

Durch dieses jrri'sse Staateiigebiet in Mexin», welches zum irrössteii Teile bis anf die Gegen- 
wart faxt jeglicher Kisenbahnen entbehrte, s^dl nun, vornehmlich in den .Staaten Chihuahua. Sonore 
und Sinaloa, eine iMirchgiingseisi-nbahn erbaut werden, welche nicht nur diese vorbeuannten 
Staaten dem Verkehr mit den libritrcn TeiliMi Mexicns, sondern auch dem direkten Weltverkehr 
erschliesst. F> ist dieses di»- bt-icits viiri-iniir''ii .Iahten in Angriff genounnene und bisher energisch 
geförderte Kio (irande-. Siena Madre- und l'acitic-Kisenbahn. w»'lche in Kl l'aso. an der (trenze 
der Vereinigten .Staaten, direkten .\ns^hlu»s mit dix'i gros-sen 'IVunkeisenImhnen haben, die Staaten 



I'aciüc-Eisenbahn ganz vtdleiidet sein wird. T<»|i<do!)ani|Mj der Sitz einer grossen Stadt wenleu 
und einen direkten .Schiffsverkehr mit .lapan, <'hina und dem ganzen Osten erhalten wird. 

Eine ganze Keihe pnmiinenter t Jes<-hiiftsmänner. Fachleute und Kx]»ei-ten stellt die.ser neuen 
Rio (irande-. Sierra Madre- und l'acitic-Kisenbahn das günstigste I'rognostikon und wissen s»-lbige 
nicht genug die iil>en»ns iviclu-n Hes.sourcen der Randgebiete zu wlilldern. duiTh welche die.se 
Kahn geführt winl. Max Weber. Vicekousul des Deutschen Reichs nnd Chef der Zweig- 
häiuter von Ketelsen & Degetau in Cindad .Inarez und Kl Paso. b<»richtet über die vielen Vorzüge, 
welche die.ser neuen Kiseiibalinlinie gelatten werden. AiLsser der in jenen Landesteilen ansässigen 
Bevölkerung wird die Mas.senvii'lizucht, welche in \ielen Teilen der Staaten entlang die,ser Bahn 
betrieben wird, sowie die ausgedciinteii Waldungen vorzüglicher Nutzhölzer in rhihnahna und 
.Sonora und nicht minder eine ra.s4 h zunclmiende Einwanderung von Ackerbauern. Mineni u. s. w. 
dieser neuen Kisenbahn tributptliciitig werden und sie zu einem selir rentablen Verkehr»- und 
Transport unteniehmen gestalten. 

.Marschall Wright. welcher einen zwei Monate lHn;ren Trip entlang der pn>jektiert*n 
Rio Grande-. Sierra- und Pacific-Kiseiibahn machte, berichtet übi'r die au.sgezeichnete Qualität der 
grossen Kindvichberdcn, welche er in der Gcbirgsregion der Staaten Chihuahnä und .Sonora an- 




Ein KifienIwhnznK der Kio Urandc-, Sivnm Madre- nnd raciäc-KigeiibiUiD. 



( 'hihuahua, .Sonora nnd .Sinaloa 
durclilaufen utid ihren Kndter- 
minus in Topolobam)Mi. am .'^til• 
len < >cean. finden winl. To|m)- 
lubamiH» ist der einzige gi^iisse 
gesi'hützte Meereshafen, zwi- 
schen Acapnlco und .San Diego 
in Kalifornien. Kr besitzt die- 
selbe (irö.sse wie der Hafen von 
New-\'ork. das sind .M Qua- 
ilnitmeilen. und ist nächst San 
Francisco der znkunftreichste 
Hafen an der Pacilicküste. Ks 
ist unbestritten, dass. wenn die 
.•^ieiTa Madre-, Rio (irande- und 
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j^etroffen hat. Er hält jene Gegeiulen für das bestgeeiipiete Land zur Masseiizncht von Kind- 
vieh und l'feiden, da pites Quell- nnd Klu.s.v\vasser, sowie vor/ügliche Naturgi-äser dort überall 
reichlich vorhanden sind. In einem Z*'itrauni vi>n 4'/j Monaten (1. I )ezeniher bis 15. Apiil) wurden 
nicht weniger als 100000 Stück Kindvieh zu Schlachtzwei ken au» dieser iiegend na4:h den Ver- 
einigten Staaten verladen. Sämtliches \ irh ist in vorzüglichem Zustande und jeden Tag im 
•Jahre marktfällig. Die grösseren (Jebii-gsthäler weisen einen sehr humusreichen Boden auf, der 
filr den Landbau- und Kannbetrieb bestgeeignet ist. Weizen, Herste, Hafer, Mais, sowie alle 
(ietnüse- und viele Obstarten — vor allem Birnen und Plinii<-he - - geben stet» reiche Kmteii. 
.Auch die Kartoflel giebt hier ausgezeichnete Enräge. Die in jen*-!! ( Jegenden etablierten Monnonen- 
Kolonien haben den vollgültigen Btnveis obiger Angaben erbracht. I. Siehe auch Kaiiitel „Hue 
Fahrt nach den Mormo- 
nen-Kidonien".) 

In diesen Teilen der 
.Sierra Madiv befinden sich 
ansgedehnte herrliche l'r- 
waldungen, welche vor- 
zQgli<:he Nutzhölzer, als 
Fichten (pine), Heinlock- 
Tannen, Kschen, Eichen. 
Cederii. Wacliliulder auf- 
weisen. Da es in dem 
ganzen Centralgebiet von 
Mexico keine Waldungen 
von irgendwelcher Betleu- 
tung giebt, so wii-d mit 
der Inbetriebs«'tzung der 
Rio Grande-, Sieira Ma- 
dn>- und Faciflc- Eisen- 
bahn durch jene Waldge- Jm{dau«beute (25 Hirsche von xwei Kolonii>tcn in 2'/, T««eii eriegtV 
biete dersjellien ein im- 
menser Frachtverkehr durch den Transport von Hölzern und Holzwaren aus diesen Urwaldungen 
erwachsen. 

Die (rebirge in diesem Teil des Ijandes sind reich an Bächen und Strömen, welche "»ielerlei 
Fischarten, darunter auch die herrliche (.tebirjfsforelle, iM-herbergen. Die Wälder bieten dem 
.lägersniann reiche .TagdlHMite. da Hirsche, Bären. Bergl'iwen. wilde 'h nthnhner, Rebhühner u. s. w. 
hier noch zaiiltvich vorhanden sind. 

Sobald tliese neue Hahnlinie die westlichen Hidien der Sierra Madre gekreuzt hat, wird sie 
in den AusliUifern nach der Pacitlckü.ste herrliche subtro]>ische Gegenden sich tributptlichtig 
machen und amth die Orangenernten des Staates S<inora den Weltiniirkten zuführen. Bekanntlich 
ist die Sonora-< )ranire von einer ausgezeichneten Qualität, die ihr den N'orrang vor allen anderen 
Orangenarten auf den Märkten in Me.xico und den Veii-inigten Staaten einräumen. 

Dieses ist aber noch nicht alles, welches zu Gunsten der neuen Rio Grande-, Sierra Madre- 
nnd Paciflc-KLsenbahn spricht. Der Hnuptfaktor für dieselbe wird der Bergbau sein, da der Sonora- 
Goldbelt, zu dem die neue P^isenbahu führt, der reichste ist, den man heutzutage kennt, und die 
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berfihiiitf n .Ia(]ui-(Tüldfelder, welche hier liegen, eine gr^issere Ausbeute al» Alaska liefern, nuthin 
sehr bald das ersehnte Ziel zahlreicher Guidsueher und Spekulanten werden dürften. Aber auch 
Silber, Kupfer, Zinn, Blei ii. s. w. ist in diesen Berjreri in sehr ffrossen (Quantitäten vorbanden, 
SU dass auch hierin dem iJergbau die gUiist (festen Cbant en sich bieten. Heutzutage IH-Hndet sich 
hier der fjesamte Berpbau n<K-li in st'in<T Kindlieit und wird von einif^n Minengesellschafteu und 
Indianern zumeist in der primitisten W eise bet lieben. Das wird aber wesentlich anders werden 
nnd eine ungeahnte Ära grossuitiger Knt Wicklung im l^igbau hier stattfinden, wenn erst das 
schnaubende Danipfntss mit gellendem I'tiff seinen Weg durch diese Gebirge nimmt und sie 
moderner Kultur erschliesst. 

Dr. Kdniunds aus London, der eine Komhuiigsreise durch sämtliche Landgebiete der in 
Ausfuhrung begriffenen Kio Grande-, Sieira Madre- und I'acitic-Ki.Henbahn unternahm, berichtet Ober 

das Garcialand in dem 
San Migucl-Thale westlich 
der grossen Sierra gelegen, 
dass diese Uacienda 1,354 
(^uadnitmeilen umfasst und 
durch den Sau Miguel- 
Fluss reicliliche Bewässe- 
rung findet Das Land 
besitzt schöne Natorwei- 
den. die zur Kindviehzucbt 
benutzt werden. 40 000 
Kinder waivn auf der Ha- 
cienda vorhanden, die im 
Übrigen völlig veniacli- 
lllssigt daliegt. Dasselbe 
ist mit den gnw.sen Plains 
(Ebenen) von Montezuma 
und Chuhuichnpa der Fall, 
die ebenfalls zur Anlage von 
Ackerbauerkolonien vor- 
züglichen Boden besitzen. 
Den Waldbestand auf der Garcia-Hacienda schätzt Dr. Fldmnnds auf 20 Millionen Bäume, 
welche als Nutzhölzer sämtlich hohen Marktwert haben. Die blumen- und grasreichen Triften 
sind mit wildem Hafer und naluhafteti Futtergräsern bestanden. Das Klima ist angenehm, trocken 
und gesund, und jeder Tag im Jahre kann zu Arbeiten im Freien benutzt werden. 

Im gleichen Sinne spricht sich der Civilingenieur .lames F. Gardiner Ober die physikalischen 
Verhältnisse in jenen Teilen des nönllichen Mexicos aus. Er lobt diese ITiäler der Siem» Madre 
bezüglit:h ihres (Jräserreichluuis füi' Massen Viehzucht und sagt, dass diese Gräser die Insteu sind, 
welche sich im westlichen Ameiika vorfinden. Die Höhenlage, Felden von TrockenheitT gleich- 
mässigc angenehme .Atmosphäre, milder Winter und vtH^züglicher, durch Kalkstein, vulkanische 
Bestandteile und thonartige Schalen gebildeter Boden begünstigen hier das Wachstum der aus- 
gezeichnetsten Futtergräser. Keine Schneestürme (blizzards), keine kalten Nordwinde (nortbers), 
kein Wassemaugel, wie in dem Pan Haiidle-Distrikt, dem Indianer-Territorium, West-Texas, 
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Wyoming und Dakota sie mehr oder minder Hlljätirlich vorkommen, dezimieren hier die Viehherden 
und verursachen pitnrmp Verhis-tc iti dem Betriebe der Masscnvichzuchf. Ancti der iSchrauben- 
wurm, welcher in dem südöstlichen Texas ho viele KÄlber und junge Kinder met^ ist hier un- 
bekannti so da«, alles In aUcu gcnornnwo, «■ keine beewro Geigend zur MmeDTiebsoclit geben 
kann, ale sie in dieaen Teilen dee nflrdlichen Ifoxiooe, die von derRio Orand«, Sierra Hadre und 
FMsiflC'IäseillMlUl durclizogeii wi'mIch. /n finden sind. 

Die sogenannte Garcia-IIarifuda. oder Iwser «rsntrt, das (Tlarm-T>anil. lii-pt nahe dem 
StMtchen Cbichnpa im t^taat« ftuhuahna in einer Hölie von 6000 F\m Uber dem Meere and 
nimmt ittr den Beiaenden ein grimm Intereaae schon dadurch in Ansiprncli, ireil diu wundei-roUe 
geotflgisdie Pocnation der Oebiige Uer noch heatsntage die vietoo Felawolinangi»! (cave dwidlen) 
idgeo, in denen einst der mfichtige Stamm der Apacbe-indlaDer lebte. Dorch vereintes Vorgehen 
der mexiriuiisdicii uml V*^i cini^'-tfii Stnaten-Regiemng sind dicsc' Ai'.tfhr'-TnilianiT zu ihrer Reser- 
vation in den Vereini^ftcn Staaten zu nickgetrieben worden uml kanii man iiixli licuiin-f'n Tages 
die $ti°as8e auf dem Gareia-Laud t>eheu, welche General Crook aut seinem grossen Mai-sche nach 
dem Apadien-fflUii||itling Geronino tenntate. 

Qiwae acshAne Thiler, iette Weiden, parklludiclie Waldungen, Hlberklare Bttctae, FlOeae und 
Seen und ein reicher Wildbe»tand machen diese Gegend zn einem Paradies für den Naturfreund 
und Jagdliebhaber. Nicht lanpre vrirA datiri ii. und die-j srrtKs»", j. tzt nooli vereinsamt daliegende 
Laudgebiet, da» einütcn» die Heimat der kriegerischen Apachen war, wii-d von fiiedlicheu Au- 
aiedleiik m einem der beaten Ackertmidiatrikte Im ndrdUdi^ Uezico tungestalUt weideit. 

Der berBhmte ^aqai-Golddiatrikt" irird am beaten mit der Bio Grande», l^erra Madra» 
und Pacific^i^MnlMkim von El Paso wier Ciiidad Juarez nn> li t'asas (!randes, und von hier zn 
Pferd nder Wusren nacli ( "linifliniia, einer Mnnnuneiikdldiiit' an der t-»i-enze des .Ta(iui-nidddi>ti ikts 
oder des „Teufels Kwhtopf", wie er im Volksmnnde heisst, eneicht. Dieser Distrikt wurde noch 
vor wenigen Jahren von den blntdlinitigen Ajiache- und Temochic-Iudiauern bewohnt, und manche 
Ueine UDItlimbteiliing^ die tainbeordert wurde, dieee Indianer, die aebr hgoflg Ihre friedUdMU 
Naehbtttt beUatigten, mt Baiaon an bringen, iat rw ihnen bingenM»det worden, bis endlich der 
mexicanischen Bundesretriernntr die Geduld auiiging und sie durch strengere Massregeln die Indianer 
zur Untfrwf-rfnntr und zum Abznr nach ihnen zur Verfügung gestellten separierten Gebieten zwang. 
Seitdem ist alles ruhig and friedlich in jenem Landesteile, und der weisse Mann brauclit keine 
Angat mehr vor aeinen bnnnen Naebbaren su haben. 

Die gaase Begkn, In der die berühmten Jaqoi'Goldlelder geleg«n aind, ist eine nesa, 
das ist sehr durchbrochen nach allen Kichtnngen und mit tiefen eanyons von 1000 bis 2000 Fnss 
Hfllie versehen, welche dem \' erkehr niid Transporte sehr hinderlich sind Vii Ir dieser eanyons 
enthalten »Strombette. Die Wege folgen zameiüt den Höheuzugeu, ^cordou", wie die Mexicauer 
sagen. 

Die Sierra Madre beetefat him- zameiet aoa enhaltigem Granit, doch Anden sieh auch 

immense Lager >'u1kani.schen tiesteins hier. Nahe Cliuichupa enthält da.s tiebiige viel mlnersl- 
haltigen Kalkstt'in sowie Porphyr, tJrnnit und (^narz. Prr Kalkstein ist sehr reich an Sill<er, 
Kupfer und Blei. ."iOft his hoO Cnzen Silber rtndet man gewöhnlich im Gestein, doch sind auch 
10,000 bis 14,000 Unzen >ilber oftmals gefunden wurden. Es finden sich hier auch sehr viele 
BQbeF-kn^ferhaltige Ense, wdclie genAgend Qold enthalten, nm alle daniof verwendete Arbeit 
reich m belohnen. 

Das ei<rintlirhr> 'Md fiüdrt iiiiin hier in verschiedenoi Rnen: als freie» Oold in Qnara 

X.*nick«, Hesjoo, dmt Luid uAil «vidv Lvttl«. 30 
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Knstallkalk, f^isenuxyU und in manchem vulkaiiisdien (tcstdn. Goldquarz findet man in grosseu 
Quuitititeii sfidlich nod westlich tod Gnajnopa. Diese B«giou darf man als da* Centnun des 
gannm berfihmten Jaqvi-Golddiatriktes bflseidinen, wo das „idAoer^-Gkdd im Jaqni-RiTiBr ind sdon 
ilim tri1mtpt1irliti|^(>n anderen (iew&^eni in gnisseil Qmllt&ten gefunden wird. Das Guld tritt 

hier sn reii 1i zu Tat'«', <1:iks es mit l>liis>rm Aii?p jrt'Hehen werden kanu. Hfi deiu St;ult<ii(>n 
Huisoi)a wird »»oldei-z gewonnen, das pro Tonne (loou kp) 304)0 Pesos reines Gold ergiebt. In- 
dianer und Mexicauer Laben hier oflntalä puie Guldklnrnpen von WalnnaagTOeae gefimden. Die 
meistefn Cktldflielier, welche Udler in Jaqvi-DiBtrikte tbitig w»r«n, siiid ohne alle imd jede Ha* 
schinen. ohne OnecktOhertllid oline irgend welche Kenntnisse moderner Prozesse der (toldextraktion 
an die Arbeit getrangen und haben ihr Glück gemacht. Tftzt. mit <\ci- Erriffimiifr <l> i Kin Grande-, 
Siena Madi-e- und PacilloKisenbahn, die bereits über l'a>as Grandes hinauH dem Betrieb über- 
geben worden ist. wird das wesentlich anders wei"dcn, und moderne Bei^gbaubelriebe werden in 
kinner Zeit dort eine Aosheute aa Gold liefern, wdche die Welt in Entaoneo wtxMi und da» 
heutige Alaska weitatm in Schatten stellen werden. 

Die Rio (Jnuiflp-, Sierra Mailr«- miil Pai idr-Kisi nhahn, deren PrilMidiuni sich in der J'tadt 
New York betindef, hat ihre Hnuiitlmreaua, Magrassine, KeiMiraturwerkstilttcn, >fa.schinenhallen u. s. w. 
in C'iudad Juarez auf der mexicauiächen Seite des Rio Grande, i^egen&bcr der Stadt El Paso in 
Tens gelegOL Die Oberleitnng dieser ESaenhahn heiflndet sieh in den Htaden des 0«i«ral- 
managers Ino. P. Ramsey, einer iet wwgweidnwftrtm Ei^bahnerbauer und Eisenbalmteehniker, 
welche die Vereinigti^n staHt^n und M<'xico aufzuweisen haben, wälirend der TrafflrverkfUr der 
neuen Ki.<enbahn dem Gcncraltrafficagenten J. T. Logau, ebenfalls einer bewährten Kraft in 
seinem Fache, übertragen worden ist. Die Rio Gi-ande-, Sierra Madie- and Padfic-Eisenbahn ist 
bis jetzt bis Aber GaBaa Orandea hinans, gen Qnenero sn anagebant worden nnd wird lidi an 
letzterem Pmikte mit da- Chihmhoappftcific-Eisonbahn VM«ln«n nnd von hier Ins zum Stillen Oosan 
weifer «rfftlhrt wcrrlrn. Vnn Kl Paso bii? Vas&» Grandes ist schon seit .Talir iiin! Tafr Pin rpjrfl- 
mässiger Betriel» auf dieser ca. '^(H> km langen Sti-ecke pingeflihrt worden tnui der Verfasser 
dieses Buche« hatte persönlich die Gelegenlieit, die^«e Hahn zu bereisen und sich von den vielen 
Qqellen, die dort der Hebung nnd Entwhdcliiiig batteo, n HhetseogeiL Er kann die Yenkhio* 
rang gehen, daaa «ich in jenem Teile Uexicos fOr Kapitafiaten, Indostrielle, Viehafichter, Land- 
wiile, KitKinit^nunternehintintrcn, Rfrgbauingenieure n. s. w. ganz ausserordentlich jrihisfisre Gelegen- 
heiten für ülieraus lohnende L ntemehmnngen bietet, und dass alle diese neuen L"nt<'nii'hniiini:en 
bei der Klo Grande-, Sierra Madi-e und Pacific-Kisenbaluigei>elb»cha(t gebüluende Beachtung und 
Entgegenkommen finden werden, znmal es das dailgie Bestreben Dwes Generahnanagers Jna P. 
Bamsey ist, diese Eisenbahn zn einem eretklassigen TralOcanteniebmen In Mexico zu gestalten, 
und sie als i-\n Milrhis ;<rli<iu jefrf in ipiifm T.nnde zu grossem Erf'^lir-- rrpinnirt ist, der sich 
mehren nnd melireu wird, je weiter ihr .Schienenweg sich dem Stillen tkeau niiln it. um eines 
Tages letzteren mit dm Norden Mexicos und den Vereinigten Staaten von Amerika in direJiten 
Voikehr zn bringen. 
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Die National-Eisenbalin über den Isthmus von Toliuaiitepec 
und ihre Bedeutung Itir den Weltverkehr. 

Jj«U mehr dvnu einem Deceuiüum war es der lebhafte Wuutich aller am \\ elthaiiilel betei- 
ügteo NatioMD, einen Pkn aasflndiir ™ mnelien, nm eine kOnere TerbiiMlnng swieekeu Europa 
md Aden, China und Japyi, sowie der Weetklbte des «nunikanüclini Feadandea an eirl»lten. 

Muiiste inau doch noch bis vor wenigen Jahren eine Reise \on Europa na<-h der Pacificküste 
anssehliewlieh .per Schiff über ('n\»' Horn mnchen l)a^ss. ab;rf.m'}n>Ti vnti dm vlchm Gefahren 
einer solchen langen Utsm, der W elthandel dariuiter ganz besonders zti leiden hatte, lag in dei" 
Katar ist Sachlage. 

Man kam deshalb adion in den dreisaiger Jalu«n unaerea Jahrhunderts auf die Ide^ durch 
Im Bau einer Eisenbahn über den IsUunos T«n Panama, T^unden mit einem Kanal, diesen 

Ueuunschuli im Weltverkehr zu beseitigen. 

Kiu Blick auf die geographisflic Karte zeis-f nln r rmch, f!nv« \fexico frnm ntis^i ronirTitlifhc 
Vorzüge behofs Herstellung einer kurzen und wenig kostspieligen Eisenbahn von seiner Küste am 
AUanUsehen Ocean naeh dw Weatkftato am Padlle hesitst, hetrflgt doch die Entfenning xwiaehen 
Ooatiacoalooa nnd Salina Gm^ den beiden Endpunkten am lathmna Ton Tehaaatepee, nnr 810 km 

und die grösste Bodenerhebung auf dieser ganzen .Strecke weist nur 720 Fuss auf, so dasa beim 
T^.ui > in> r EIs« u1i;ihTi über den Istbmiis Ton Tebuantepec eigentliche Terrainschwiengkeiten nicht 
zu bewältigen waren. 

Man blieb deshalb in Hezioo nicht onth&tig, und erteilte die mexicaniscbe Kegierung bei-eit« 
im Jahre 1841 Don Jort de Oaray die Eonaeasion aar Erbannng einer Eiaenbabn Uber den 

lBthmu.s von Tehuantepec, um sich durch eine solche Kahn einen gritsseren Anteil am "Weltrer^ 
kehr zu aichern. Aber gleichwie das ganze Pauania-Uuternehnien für seine Aktionäre, so sollte 
auch die Tehuant^ptr-Kisi nhahn für die niexicanisclie Kegierung ein Schmerzenskind werden. 

Schon vor Beginn der Arbeiten zum Bau der Eisenbabn brach ein Krieg zwischen Mexico 
nnd den Vereinigten Staaten aoa, nnd die Folge davon war, da» Jos£ de Qaray von iieiueui 
Kontrakt mit dtt- Begiemng nirlicktrat, den im Jahre 1848 ein New Yorker Kiqdtalist, Namens 
P. A. Hargouit. Ubeiiiahm. Er organisierte eine Kompagnie von Kinanzleiiten; ehe jedoch diese 
KompafTTii«' ihrp Tliatigkeit begann, war dieselbe wegen Uneinigkeiten dt-r Tlifilhaber .schon 
wieder verkradit. Das (bleiche pa.s.sjei-te mit Goronel W. H. ^idelJ, Weicher ira Jahre 1857 die 
Konzession zum Bau dieser Eisenbahn eiwarb. 

Jm Jahre 1870 wurde wiederum aeiteiw der mezicamschen Begierang einem Simon Stevens 
ans New York die Konaeaaton mun Bau der Tehuantepeo-Bhsenbahn mit einer Sabsidie von 
7r»00 Pesos für jeilen Kilometer fertiger Eisen bahngeleise verliehen, aber auch dieser Unt4n*- 
nehnier kam a-inen Verpflichtung« n nidit nnch. und nach Verlauf vim < irca 1 0 Ja Iiren, in welchem 
Zeiti'aunie mir 40 kni (ieleise gelegt winm. winde auch dessen Kuutrakt aminlliert. 

Dies*^ .stetigen Misserfolge veranlassten die Kegierung später, lii ii Haa dics»er Eisenbahn 
in eigene Hftnde zu nehmen. Nachdem der NationalkongreBa den benötigten Kredit dafUr liewU- 
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ligt. liatte, begann mBn in Jahra 1882 nit den Aibeitai zum WeitorluHi d«r Bahn, die dum endlidi 
im Jflln« 1893 mit einem Kortamnfwande tob 27 UHUkwen Pens beendet lad in Beirieb ge- 
setst wurde. 

Leider enb<prachen die Haff nfan'lifiltpn in CnatzRcoali ft< \u\ä Salina Crm bis auf deu heu- 
tigen 'J'aii!^ ü) keiuer Weke den Aiilorderungen des Weltverkehrs, und da auch die in den Händen 
der Regierung beflndüdie BetricMleitiiiiig dieser EJMUlMhn In den vier Jnbven seit EriMhnng 
dendben atetiip groeM Yerlnste im Betriebe der Babn ergabt die aieb pro Jabr anf ca. 2*/, 101* 
lianen Pesos belaufen, so hat sich die mezicanii$che Regierung neuerdings nach reifUrher Über- 
legung der Sachla<,'e dazu entsrtili Kisen, die Tehuaüi4-|>i-i -Ki^-ubabD für den Zeitr&tun TOn fäufidg 
Jahren an äir Weetniann Pearson in London zu verpachten. 

Dieser PacbtveTtrag ist jetit ielmtir imn AbicUiw geikommen. 

Sir Weetmaon Peanra rerfidi^tet aieb, die BSfen ven Coataaooaleoa md Salina Cruz dwart 
zu ki>n.struiei-en und mit (jnaimauerii uud anderen Fiicilitäten zu verwhen, djiss sie piifo Eiii- 
fahilen und einen sidiiMtii bi'uut-iiipn Anker- und Löschplatz ffir tlii- Pcliift'e ilt-i- \\ <'lt 

gewähi-en. In gleicher W eise ist die Tehuantepec- Eisenbahn iu einen besseren Betriebszuxtand, 
den einem Eiaenbabttro'kebr erster lüasse gleich, umzugesta-Iten, zu welch letzterem Zwecke die 
mexicaniBdift Begienmg an Peamn die Somme yon 5 MilHonwn Feeos nblt 

Letzterei' hat ausserdem die Verpflichtung, Oeean-Dainpfschiffslinien xa etablieren, welche 
Krachfi-ii lufriulfrii und Passagiere nnfiirliincTi, »m solche liculm TTäfi'n der IVhimntepec-Eisen- 
bahn zur \\ eitei betunierung zuzuffihrcn. L>iose Dumpfer hatten an allen Ilafenplätzen anzulaufen, 
die einen lohnenden Fracht- uud Pei-suneuverkehr in Aussicht stellen, 

Auf diese Weise boift man nadi nnd oadi den ganzen Fracbt- and Penonenveikehr Ton 
der l^u iticküste über den bthmofl von Tebnantepec nnd viece>veraa Ton Europa nnd der atlan- 
tiseben Küstr nai h dem Pacifir-Or-f^nTi m fi\hrpn. sowie auch im Laufe der Zeit einen Anteil des 
Weltverkehi-s mit A.sien, China und .lapan erlangen zu können. 

Ks hei hier nocli heiTurgehoben, dass seit 18SÜ die uexicanische Kabelkompagnie eine 
Telegn^beidinie von Oalvestaa nach Taupieo^ Veraena nnd Coataacoaksog am Odf Ton Mbzioo 
and von bier entlang der Eisenbahn tber den Istbrnos Ton TebnairtepeD nadi Salina den mit 
Verbindungen mrh f. tifrul iiiul srtflnmcnk« helgestellt hat, welche eiiif direkte Eabelverbindung 
mit den Vereinigten stauteii und Kiit' iin bildet. Diese Kompagnie führt den Namen „Central 
und South Auiericau Telegraph Compagiiy 

DasB diese Beorganisation der TebnaDtepeo-Eisenbabn für eine nacbe koltivelie ISnt^ffldt- 
Iwig der am Irtbmw von TshouitqMe gdegenen reicben Landgebiete m grüester Widitigfceit 
sein wird, nnterlie|?t keinerlei Zweifel. .Teder amerikaiiis4-he Huinbng liegt dem neuen ünter- 
nebmt'Ti fr-nt. und es i>it mit Ziiver^iirht aiiziiiiehinen, dass nnler .Sir Weetmann Pearson's bewährter 
OiguiiisuLiüii und Leitung die Eisenbalin über den Lsthmus von Tehuantepec in etlichen Jahren 
ein gewicbtiger Faktor im Weltreriubr werden wird. 
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Abschied, von Mexico. 



Leb woU, IcU wuUl, iiu Wuuildrland! 
Dens FfUM kOssen lind« Fluten, 
Da» hnäm mt eis tarnt tiewind 
Tom Vtmm «w iw JM/gm Qtttm, 
De» SahiOiem Mint aia dndte Knu, 
An Tnimkranm nrt gewolMn, 
Des-i IJaupt UMistrablt tin Athcq^lMS 
Hoch ab«r SUberwolkea dnben. 



L«b wohl, leb wohl, da WundoTUodl 
W'iv blitzt liflji Auge Jpiner PrWMi; 
Ein ewigblau» nimmel spuint 
Siah tker ddxt nmi'gcB Auan. 
Wia |sU« giUit «M Ataadni 

Prr letzte Strahl der Sunne lolit 

Und wttn'g«r Bauch «nucbwebt die WieHu. 



Leb wohl, leb wohl, du WonderUail 
Dtia 8«e|t«r nieht in jede Zum^ 
9t tmugt «b to lall Dfaunaat 
Sa kBadleh 1b dea Selri(p(ers Krone. 
Ah er verteilt der Sehfttse Lo«, 
Warf er mm teaeni Angebind*.' 
Fnigtdiig in den ItMuelMB SchoM 
na Bilahaliat dir, dai 



J4b waU, leb wohl, du Wnnderiaadi 
fllcla tafSB noch die PynunideB, 
Dia aiwt ariM«t dn Ktaatlv Hnd. 
Dia w der BUiaa liogit «ankiadaa. 
Yoa IMat lÜM^t, von Tulas VtO, 
Von aelnetn .lubi^-l. >eiui r KUi^ 
Xtfnt nur ein lei»er Wiederhall 



Leb woU, leb weU, du Wundailaadl 
la driaaai Bom |tlamt ala Ftaur 

Vtiniti.hlcn, dae dem Kraterrand 
E)tti>]irüht, ein zUntrelnd Uni^bener. 
Ei lUutcTt in dn Hi-rRi! Xa^hl 
Der KdclichÄUe lieht Ltet'uiikel, 
Die dort in m&rchenhafter Fracht 
ätül aehfanaani i* geiwinea DonkeL 



Lab «o&l, lab waU, dn Wundailaad! 
IKa Tlagi« mht tm VaataBwigdil, 

Zum AbKhied winkt — ea flieht d« StWld — 

Des Oriuba achnce'ger Qipfel. 

Er iiiulint iiikh nu die Zaul>er«tft>it 
Im heilem, liuinnmkränxtrn 'I'bAie, 
Wo ew'go Jugend lilüt' und Blatt 

SchMift au des f'itUüingi Nektuaehal«. 



Lab woU, lab woU, da Wvndnlaiid! 

Goldfr11i-Lf<; lik lieu ims den UiluintMi. 
Wip süsü, III /aul>er.Kc:lilaf gehanat, 
Tn ihrem Scb.^ttcn ewi>j triiumcn! 
Auf deiner Ebnen weitem Baum 
Krglttnzt der Felder goldner -Segea, 
Im. Wald uod Vlar, ua Httgaiiann, 

Jl, BllON 



Leb woU, leb «cU, da Waadarlndl 

Du Land der ralmen, der rypriHscu, 
Noch grünt c^a Zwco^ in uicium iland. 
Ich kann dich, kann dich nicht vergawaa» 
Den Frohsinn deiner Kinder mrht, 
Die Zauberpracht nicht der liefildc, 
Dir weih' ich ai^irtni*iiMb maiB üadicht, 
Dta Ftaadiaiea BaMMal 
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Freiherr Colmar v. d. Goltz 



«m 1r Ftrtungai, lUiwrt. OM»Mli mwilBfcllL 



MMMUb IMOOOOO 

Jtu^tAnmg ün /kototHhegnphi» in 4 fmita. fmuat M.* 70 em. 

Preis gefalzt In 8* auf vorzOgilchem Papier mit Vorwort und Er- 
lautaruagen in «tarliein Umtchlag M. 4.— = 2 fl. SO kr. — ä Fr. 

.^b <rartrefflkiie Kaile wii4 hi^ nr des Sdintw, den 

(tewliichteforsi her und OeomylMB wiUkoonien <eiaj,Madcni lichei^ 
iirh auch den KreUen der Teiiritten, d«ra ZeU elOlIntioli «Höhet, 
beiecliagteo AaU«« «ml«.« ^ 
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>»t W l«t ffi i'i -W >»♦ J^i t«* W i»t W t"t ♦'t M i»t i*i M M *»J i'i i'i t'i ( 



jf^nd Schal/, VerlagsbuchhancHung, ^rtin W, 

^/iachhänJItr 2r. Jfaj. dtt KaUin und J(lnift, 
St. Xlm^ J(wh»» At Jfntßt* 9mit «r Jkim 



Bibliothek der Länderkimde 

U«r»uiig«!g«bcii Tou 

Pnrf.Dr.A.Kir€blMiff ud Dr. Ridolf Fitzaar. 



Stf^St^Sl^il^ SJ*5(^S^ it^it^it^ 2^ 5t* S^S^ S^S^S^S^ 
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Qi* „BIMothAk der Linder- 
kund*" »cbliMtt di« so 



Look« In 

unserer geographischen Litte 
raUir: »i* Ut »In MndM-kimd- 




IlohT Grundl«B» Jeder 
dar In BalraoM gasoganan 
ErdrlHRia von ainaw tachUgan 
Kanner daraalban In »elnan 
WesenizUgan gefnalnvarsttnd- 



Hell gaaoMMart, an dar Hand 
gOtarVaranaehauMtiing dureh 

iMrtiir0alrauB B'Fdf^r und /.vAck- 
«ngawtthlta Spaaial- 



j^al alian b« 
urfa dar 



bawohntan Ubndarn wird dar N«turb»«c*iaKanhelt letzterer, 
hMguiig llmr Bawohnar In Bamg auf siedeiun g. 
WIrtachaft und Staatawaaan dia AufmarkaamkaK aloh suwandan. 
Nash dam Urtall dar Praaa* haban ateli dia Harauagabar und dia 



und waNsohauandan Warkaa, wia as dia „Bibllothak der Ländar. 
la^ nIoM nur ain Vardlanat um dia WlaaanaoliBtt, aondam 



Vcnefchiii» der bUier erschieacdefl Btade 
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Jllfred Schall. Verlagsbuchhandlung, gerillt W. 

IftfbwtUMMir Sr. JittJ. du XHmt* wkJ XlKift, 



Die 

Bibliothek der LäQderiLimde 



virtCmllidila Ui jMt uwUMcoil* Waiha: 
Btnd I 

\ Dr. Karl, Antarktis nxn ei 

Fnii'. tawek Mk. 6»—, ftk Mlu 




Hand II 

Keller, Prof. I>r. 1% Dio o^itJ)f^;ka1li8ellell Inaeln 

Preis: broHch. Mk. 6.—, geb. Mk. 6.—. 

\\-AV,\ III l\' 

Deecke^ Pi-uf. Dr. W., Italien «nMMMM»4nMMiM»HP 

I'ror«: bmch. Mk. 12.-, geb. MI 



Band V, VI 

Kri^r, Dr. Maximilian, Neu-üuiiicH 

Praia: biMch. Mk. 11.0% iN»- MtC ««üSa 

Mit BcitrilS' fi T.in Prof. I)r. Freiherrn Min ninLlcltnao, 
Prof. Dr. voa Lntcban, Kustos Paul Mit^chie und Prof. 
Dr. Otto Wartart. 



Band Vn, Vm 
Bfigei^ Prof. Dr. liVitz, Kolambien a 

Fmi»! bmaeh. Mk. BJO^ ««k Mk. ta-. 



X,XI 



Bnd. IX V. LcDdnfcM, Pr«f. Or. R„ NtvSadMi; 

Dr. En CkhM 

aii-iien ><'miPNb<.'n siib an; 

Britiscii-Sid- Afrika von Prof. Or. K. Oovc, OeviadUMd von Prof. 
Or. L Nmbmd. BMIiiMt(yiUiibi «m Bris Krater «.«.w. 
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Krieg upd Sieg 1870/71 



Kriegsgeschichte 



Mfbiil att NMHr MipNMif 

Prols: 6 Mark. 



Kulturgeschichte 



«■ Bndm «ad t> Xaitam 



Preis: 6 Mark. 



ü*<l«r Band ist .vellttlndig in »ioh «bgesolilonMn. 



W. Hh«. Mätar im nrantn OnienlMtk«, — iL VN ClflNimMll, OmtnU-'Umt. 

Ül.. ial- ul. l'n.t In Th. Fl«th*, rr«>»»p(, ll..(ihul T Ii l'r-.l Froylij, — jnLi mr I In 

— Dt. Frp u nl, UlH'rhufiimligvr uml Mil>tJlnjtn'Ci>fam.'r >. U, 0)ivr-C<*n>MUMria1rii t, -- Krhr. 0. «•• 
MrMb, rnaML 0«Mnil-LeM. XataiOtlonaa. Msnckill n. Excl, — A. na MMMfe, a«itHal iJiL, 
Bs«,, t- — *■ V. MNlti^ OtBMal dar bt. Exe. — Hlilf, niwiiUBun Ii., — WUm, WUnwiMM' Im 

(lardi^Tnun-IUiallloa, ~ H. V. RrttMkiaami, (rimiiul d Inf , Exc, - Kr*ek«r, l'iuf, Iir. Ohonulfuni, 

— rrilr. »M I »in«rnM «lä Erlmna«, Ul»-Tiit lunl nrlf?iilier, Uataaaw, Geh l!<-i;.-ltat, l'roL, — 
Ultart, ütimt, rlKiiial. Koniin d «inniuliv^r-lUig««. It, — iMklMtm < ixTiliiuit. ui»l l'ltttcrliuljuUat 
8r. M>i <l KalK-n, — v. MaM««, (ri ni ratiaalar t, t>. u, il. h KiU>|irnt, - v. WHtar, OMMfaUmta. a. t>^ 

— F. OttrtWllH', IkooimUcuUuint, Hxc, — «. 0Mf4M«, Hwin, e<:falM>biuiplnann van ] 
, - Pii. Iky.rmtmt OaMaal-lüji«> ■- PaK. Wjjj»-!! 

'i ftat.p — wlih < 



- A.I 



C D. 



„Xir/e^ i/fftf 1870171" uiehnelen durch Anerkennunf^achrelten aut: 



Ihn »l4*tm if JCnittnm unA AV«^it, 
flh. lUfalU ätr K0itlf von SmIUth. 

5t. JCein^it. tlaktit der Bsgtmt vom BmuMeMw-tig 
JIt, JMyt BWMl 4«r Mu Xm|mM aM JMyani, 



Umüt Jo^Mut AttirteM- 
St. OmrMaiuM itr Wtrt JNmapA 

St l>.,r,)M'ki:uk< dl, r„<il --u y/ci*.rnl -Ji. ;. 1.- 

bMr^, A'niMrl 5la<tJI. von Ktnt» ~ Lofhrintftn. 



D 



er uner.hcr' Oiiiigi /'reis muchf Jeü'c^n j)'eutsc.':e/i c':i.' Jinschnji-jng dieser 
„Volksbücher" irr) ede/stertSinrte d^: Warfes. ttcjjV.,*'. C;n ä.'in/ic.^t's ^rossarfiges 
Weri XU so M/igm f^etsen «xistierf in der gamen Well nicht mm :o^ii*r> /Kali 



Krieg und Steg"* 




=1^ 
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Zwtck 

T\v .üfrfin iJcf Bu.-tiff. 
Irrnnic ttfzwt^^t^ifüc-' 

«»Im, irdiigciM*, HiHiiiiKtwn 
Umiitilaiii«, ini4 iirih >IA m 
JMM»(, Miwa nmifMrni rlac 
R«A> twmiTMfiHiW Kti*t 4a 
itMnii»««l»a«i <l <ktWl Ctll(> 



oumn 



fnH«ll«4 tM 

Jlmlilldtf. ^imiri(tlK>lwit tittd 
■W^ (trilMFriKDirktn un^ tu 
gnftllMUNttXwtlfct B b«tr 1 r b f !• f 

CnnlrM, Dn tlmi tii kjfn 

ibtr lur itrnddlfni i \\ U<r(ii\i 
tiln. dat |f«<Ht «m I. OliioNr 
Bte «<yi«iM»ciinwii 
Uii<< «<r4f* aMmn u4>^ 

yH«l cH. Bnfliftiinitif^ tiniittii 
jtdc ÄuAV'jn Jlu^tj LiitJ dif 
•O^IHlltH»»! >n:qra>n und 
raA <li> Z>ivrrt4>i>i« 
4(t •flMkmUiliuagfK. 



Vorstand: 

Mutti QkM 



Ernst v.Woliofea. 

Uucliifukitnng: 



Mal«l. Wimm. a. iMnogl. 

h^rr II f|.i»rhllJUlill.-r 

Berlin W. M 

WtekiM.ltaUmBar ». 



Salzmifleii 



L/ SOhlWMII««! 
JahryVng« »ind 

noch rjm Pr«lM 
von MK. J6.— lUf 
die gehaftet« und 
Mb «6.- lOr «• 



ErscbciliMflSffclie 

€t ttukdan tm Ctilt 4n 
}*litt> IB rmlwliilwii 
ZwitAniriBaitii («rtia «Mk «b> 
(ndil*un( ■l<rki^ nuMnnn 

I« I» irlka iwk. %k »ntcb<a 
lym t/inmn Cfil la »um» 
Miradcf , NfltniuiiAtr nc. — 
mal tii4«ni la <ll(CBii1«>it> 
(LiaOlik «ImaHbtliUdwt Cini' 
ratuf Rtf ^(irimifiunt} 4rr 
HfiKmldliir und (iviji^f An4«> 
lanaca Mtfln kttili ildi «Ic 



Beitrig 

( 2IL Mtr. ata S».)» 

4t< ««IkIUH JllU(lt< — *N* 
<iiUKb<«Uni — aad ut 

4 sa PI. ( : n. »« i». 

•4« • Tr ) Kr 41c «ramdca« 
llll»(<^c. Oft Srltrtrt vi rc'l'*trl 
lt4*dk Ibr >l«i ^unri ]jl*r 
ttlcKftf ZjMwnfii n vind n-.^ 
tKl<itl(iT. Die Utr^htnlltdMjnitfH 
mit» Maina aadl u Oi*l< 



Aystlitiriloh« 

UlMr d«n lautenden und dl« Ushar «rachleneriMt 
«M diiroh Jad» Buohhandhiiia ind von dar Q aacM ft a« 



'y\jT di'ufsdie Publikum aus dtr X«ihbibliothek hf ji'S er tin eignes 
^üditrbreit zu gfwihntn — war dtr Uiltn Je ^^edank« bei ätr Gründung 
des Mratei — und vor alUm auch . die ßnl«gung eigener kleiner ^üdttf^m 
wn gulmi und gtdkgmn HVniwi mi* thualkhsl geringen Xoslen tu er- 
mög/kAen, Bs muss unserem Volke, nkM bhss <knen, die skh dm 
„Xuxus", ^ücher ::u .?-u'-;''f", p-i'jtof.V." Ä 5,-?.';c.'?, PcdDrfnis werden, 

die Werke nicht nur seiner y'!j2.5:kc!. ::r.derr c:^:.i semer ^etlgenössischen 



9i<Mer und Sdv^ltMiler zu 



sind die beslea framde. 
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Jfifred Scha/i, Verlagsbuchhandlung, ^erhn W. 

yorgflglloher Deuttoher Familienroman 

l>f>i 

Rel(b$kaHZler in Kiuinae« 

Hi»U»riacli«r Boman too ' 

Ferdinand NeubUrger 

Der Rom«n ffiehf pin Trrtrt fflii hei Bild der Z-if nni! 4*r ir«i»''ir<'n 

KÜmpf« li.l'-l: 'li^n llfUt-M-l: frnl/;i-:»-ilOB Kriege Ullii llllt :lU Mi;t..'',pllnkt 

die 0«8t«lk <1» rrritcu lii ut'^i Wil Kaoilfr« K'>in'Mn m Ijieh unil Ki>iiii<m 
XU Leid steht iler \uinr w L*nermnnsen il' ' r i!< n koDfcssioueli' ii I'iirf'jitii 
und hat den i!«rlMn Stftui-niuiiii \Miirefflich geceicbncU 

J)tt BtauM eignet »i<')t vnr/iii.ri:' '< /im 'li i.i.-:'lj>'ii K^iallie 

Preis brrjsch. Mk. 6.—, gfeb. Mk. 7.—. 



Neiiestt^s Werk der hochgefeierteo SchrifUtelierin IL Be rahard 

DU cblnesiscbe mmt 



Der RoitiAn iit die .^bütnfnng einer anage^prorhen kflMtienaclieii 
Indifidnalität, und kaon zn aeo &»teti Enieognifsen deiiMolMr Bona«- 
littmtar ir^' iFiI' « . rden. 

Pr«U brotcb. Kk. 6.—, gob. Xk. 7.—. 



Berichte über die neuere Litteratur 



Deutseben Candeskunde 

Uenin^cgetH.'n tin Aaftrogc der Zentral-Koiuintwloo 



Dr. A. Klrohhoff 

IL r> « l ii» u i' 44r RMkaii«* im «kr Ualvnlllt adloWtUculwfs. 



Jahrgang I araohelnl Anfmg 1900. 




Z 




I 
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Jiifred Schall, Verlagsbuchhcmlung, ßerün W. 




ß^fiuehhijidltr Sr. J^aJ. dtt Xaum und Xenigs, 
Sit Xl^ft- i?»*«' d*s ^trjagt Carl in Saytm. 

^^^^^ IT' -r' -r' -r'L-t^t^i-H'i-K- 



Dl« 



ßcere und Flotten 



der eegenwart 



Henwgeg^ben von C. TOS Stopelln, Qcnflmlm^or a. D. 

i VolMlndla In 10 BlfNtoii • 



Deutsches Reich »s«»««»!»»««»»»«« 

Ijnilb'H'r: V. BogMilMkl, tiim rmlli ut. < W. 
^»'aiMhi; AMta^M. KwatniKluiini f. D. 

' V. V«» • W*nta, Jb|or w, 9. 

Um und b 



DInemark 

I^ndbrrr: 



Spanien 



Rufiland' 

I jinith". r ^ V. DryililU, RiUmciitrr >. I>. 

y. ZiV*N(, QrBmia»)ot «. I> 
ÜMludit: ItrUlik, ViMwImiml 4 U iiuiU' 

OMterraich-Uncarn otm o Mu m m o m 

l*mlh.-.r: ». »IMIj, K " K. d.nm»), l K. 
Si-*-tii.v-lit - kkiuf V, i*dla&, Korvelt^nkap. iJR 

Prankreich m««>»a»^-^ mMMUMmiin 

, OlK«lt. 

ihn«* 



Balkmi-Staatfii. 

1 Krhr » il. OolU, PrnlM.OcBPi»! 
Ili-TT: I 



ipuL UDil lUkoL OMoaiMilichM 



Rumänien ^«»m 



lullen«" 



E« totfeii: 



],si«lh«<'r: R. Wlllt, (Iramlnujor i. D. 

V. ■raokkaiiHa, Uau|iuiv«ai Mi Dk 
flcomibt: fmtm, VtatwiiBlnl 



l^nfihorr: L M TlAgsttn, H»M|iiiiutoD vom 

fS^v-tiiacht : Atiii|aATd, lUuptmuib Im Kiel 
N'ir«titl«hcll (l<'ii<it«l»l«b 



Bulgarien «s«c«»»w4iM*t«<«oiiewcasBM 

Un.»b.-. r: \ R. VM ■*(*, (»-•«ik'UtBiitit In 

Griechenland, Serbien, Mon- 

fenegro ^^^oaKeMseeMMfu»«»«»«»«« 
iMillMwr: \ H. MtarM l« Knim » ini n i> |>cl 



Niederlande, Belgien 

) Krkr ». 

r; l 



Schweiz • 



2«fl#ll«. I i> II ■ r^m.-xh -r i, 1' 



Oic Binde erachelwa la Zwiichcirlmea von & Moiifta a«l crbaltM von 
Zeil n Zeit Ntcbtrlfc. 

I'rcii: PriithfVia'ül mit ficher Ouldpressuug Mark IS«» pru Saud. 

FUr J»(i«n g«bUd«ten MlliUr und auch Jaden g«biM«l«l 
he a ucn um 3 jsfuhrlkshaa SaohreglaMr 
geradezu unanttiehrUctu 
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